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vo. Borserige 


| gen der Merfwürdigfeit —— die 
aus den zahlreichen angeſtellten Verſuchen erhellen 
— die vielen trefflichen Autſaͤt he des Hrn. Cammer⸗ 
herrn, ar von Muſſin⸗Puſchkin. Auß 
ſer der Fortſetzung ſeiner eben ſo mannigfaltigen, 
als wichtigen Verſuthen, die uns, nach den erſten 
Schriften von Hrn. Vanquelin, Das vor— 
zuͤglichſte Licht über Dies neue merkwuͤrdige Mes 
fall geben, zeigte er, felbit gegen jenen achtungs⸗ 
wirdigen eriten Entdecker, daß der rothe Bley⸗ 
ſpath ſich allerdings i in Salpeterſaͤure arflbſe und 
unter beſondern Erſcheinungen zerſetze: auch 
lehrt er die Bereitung des chromiumſauren Sil⸗ 
bers und ⸗Queckſuͤbers, nebſt den Eigenſchaf— 
ten dieſer Metallſalze und deren Verhalten gegen 
die Salpeterfäure; wie auch die Zerlegung des 
chromiumſauren Eifenerzes. Mit eben diefer 
unermüpdlichen Brherrlichfeit verfolge der Hr. 
Eraf noch einem Gegenſtand, den blog ihm die 
Chemie fchon verdanft, das Matinas Amalgas 
ma; er befchreibt uns das Salz, welches aus der 
Zerſetzung deſſelben eutſteht, und giebt uns noch 
andere ſchaͤtzbare Verſuche und Bemerkungen 
uͤber verwandte Gegenſtaͤnde. Auch Seine treff⸗ 
licher Verſuche uͤber den Phosphor vermehrte er 
BR durch — deſſelben durch Phosphor 
in — ſaure 
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faure und Auf: und er macht auf befonbre Vers ! 


hältniffe bey diefen Berbindungen, fo wie auch 
überhaupt auf die Bervollftändigung chemiſcher 
Thatſachen in allen den Stellen, wo noch Luͤk⸗ 
fen im Syfteme find, nach einem allgemeinen, 
“von Alten zu befolgenden Plane, fehr aufmerks 
fan. — Mit jenem neuen. Metalle aus den 
Sibiri⸗ "hen Plenfpathe und feinem Zwillingss 
brader aus den Siebenbuͤrgiſchen Golderzen, 
dem Tellurium, beſchaͤftigte ih Hr. HR. Gme⸗ 

fi, um tHeils jene neuen Verſuche durch die 
u Prüfung zu beſtaͤtigen, theils die Kenntniffe 
von ihm durch noch neuere zu erweitern. Auch 
Hr. HR. Loroig unterfuchte eines der Altern, 
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neuerlich entdeckten Metalle, das Titaniu My: 


und bereicherte, wie er ben allen feinen Unter⸗ 


fü uchungen zu thun pflegt, das Gebiet der Che⸗ 


mie dadurch, Daß er die ſchon vorhandenen 
Kenatniffe berichtigte, oder durch neuentdeckte 
erweiterte. - Eben von ihm haben wir duch) noch 
ie Angabe einer leichten Dereitungsart erhalten, 


wie man die ſaͤmmtliche Säure aus dem rohen | 
Weinſteine rein ausfcheiden koͤnne. Ebenfalls ' 


lehrt er ung, wie men bie Foſſillen auf eine neue 
und weit bequemere Art, als die bisher befanns 
fe war, durch Kali auffehließen fonne. End‘ 


uch 


be 


ur Berserian 


Sich uaͤberzeugte er uns von der leichten Aufbe⸗ 
barkeit der rohen Kiefeterde auf naſſem Wege 
durch Kali, da man ſonſt Die Schmeljung 
dur ch Feuer, oder eine umſtaͤndliche Vorberei⸗ 
tung durch Faͤllung aus der Kieſelfeuchtigkeit, 
für nothwendig hielt. — Hr. HR. Hil⸗ 
debrand gab ung die M ittel und Wege an, 
wie man aus Gyps und Kochſalz Gl lauberſalz 
erhalten koͤnne. Don ihm iſt auch ‚der merk⸗ 
wuͤrdige Verſuch, ſo wie die ſcharfſinnige Fol⸗ 
gerung daraus, Daß man nemlich Mennige in 
einem bloßen gefihmiedeten eifernen Gefäße 
völlig, herſtellen und daraus eine Wirkung 
(des oxidirten Bleyes anf das Eiſen, und 
umgekehrt) in der Ferne folgern koͤnne. Groſ⸗ 
ſe Aufmerkſamkeit vom Naturkundiger und 
Arzʒt fordern ſeine chemiſchen Verſuche und 
Gedanken über das Blut, die Ernährung und 
thierifche Wärme. — — Die Deftillation 
ber rauchenden Salpeterfäure, welche uns 
Hr. Bergaſſeſſor D. Richter angiebt, (da 
er 7 Theile Salpeter, mit ohngefaͤhr ı Braun⸗ 
fein und über 4 Theile Vitrioldl, verſetzt) übers 
hebt uns der Gefahr der Zerfprengumng der Ges 
faͤße, oder des Verluſts, und giebt die größte 
Menge der ftärfften Säure. Er eröffnet ung 


tr 
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auch feine Gedanken * die Beſtimmung des 
Gehalts waͤßriger Aufloͤſungen, nebſt Betrach⸗ 
tungen, den Begriff mittlerer Schweren betref⸗ 
fend; und uͤber das quantitative Verhaͤltniß 
des Subſtrats zum Lebensſtoffe in der Flußſpath⸗ 
ſaͤure. — Die ſchoͤne, obgleich nicht oft vorkom⸗ 
mende, blaue Farbe der Eiſenſchlacken unters 
ſuchte Hr. Berginſpector Wille, und fand ſich 
überzeugt, daß ſie nur dann Statt finde, were , 
der groͤßte Beſtandtheil derfelben Kiefelerde fey. 
— Die Unterfuchung eines neuen, aber vie⸗ 
len Ruf erhaltenden, Arzneymittels, des foges | 
nannten gelben Gumni’s ans Botanybay, vers 
danfen wir Hrn. Prof. tichtenftein, welcher 
in ihm nichts, als Harz, unter merkwürdigen 
Erſcheinungen fand. — — Der Anwendung 
Schon befannter, aber auf eine zweckmaͤßigere 
und feharf durchdachte Art angewandter, Mittel 
verdanfen wir die wichtige Verbeſſerung der 
Bereitungsart des Sohlleders, wodurch Hr. 
Collegienrath Hildebrandt das ruſſiſche über 


das engliſche erhoͤhte und es ganz waſſerdicht 
machte. 


Die in der phyſiſchen Chemie fo wichtige 
Lehre vom Lichte bat vom Hru. Grafen von 
Rums 
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Rumf ord wicht⸗ ge Eiweiterungen durch die 
Vetſuche erhalten, nach welchen durch jenes 
allein, mehrere metalliſche Aufloͤſungen zu Mies 
fall wieder hergeſtellt wurden. — Vielleicht 
moͤgte man die Erzeugung hrennbarer Stoffe 
durch das Ficht nicht durchaus unwahrſcheinlich 
finden, wenn man dasjenige zu uͤberlegen werth 
achtet, was ich bey den Verſuchen uͤber das 
Wachsthur der Pflanzen auf bloßen: Waſſer be⸗ 
merkt habe. — Die Entſtehung der Luft aus 
Waffen, das durch gluͤhende Roͤhren geht, iſt 
von verſchiedenen (Her. Prof. Wurzer und 
Hrn. Wlegleb, der feine Berfuche gegen Hrn, 
D.Deimann und feine Freunde vertheidigte,) 
ng f, von Andern widerlegt. So ift die 
nähere Uhterfuchung über die Verwandlung des 
Waͤſſers in Stickluft vom Hru D. Deimann, 
gegen Hrn. Prof. Wur zer gerichtet, Eben 
dieſen Verſuchen ſind auch die Reſultate der vom 
Hrn. Dberhofmarfeha allvon Hauch angeftellten 
Berfuche entgegengefegt, und’ zwar mit fo dies 
ler Genauigkeit und Gruͤndlichkeit, daß viele! 
faum irgend etwas darauf zu erwiedern uͤbrig 
bleiben mochte. — Sehr wichtig find auch, 
in der fehre von den tuftarten, Hrn. D. Noups 
? e's Verſuche mit ganz ausgebrannten Holzkoh⸗ 
len, 
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en; ; aus welchen bie Kraft berſelhen, die Luft⸗ 
arten mehr oder minder in ſich aufzunehmen, er⸗ 
hellet. — Hr. Prof. Wurger hat auch ſehr 
hautzbare Vorrichtungen zum Athmen in eo 
ſchen Gasarten angegeben. 


Auch die Mineralogie iſt in dieſen Annalen 
nicht ohne recht ſchaͤtzdare Beytraͤge geblieben, 
Soo theilt ung Sr. HR. Herrmann Anmers 
Fungen zu den Benträgen zu einer Oryeto raphie 
von Rußland und vorzuͤglich von Sibirien mit; 
wozu er ſo ganz der Mann iſt. Hr. H-V. Me⸗ 
der theilt uns abermals die Beſchreibung einiger, 
der Ruſſiſchen Monarchie erſt kuͤrzlich eigen ge⸗ 
word onen, Erſcheinungen | im Minerafreiche mit; 
welche einen Tremolith, Nigrin, Frnftalkfirren 
Ehlorit, ſtrahligten — Talk und kry⸗ 
ſtolliſirtes gruͤnes Bleyerz betreffen, Auch er | 
macht Bemerkungen über den orienfalifchen Tuͤr⸗ 
Fis, und widerſpricht aus triftigen Gruͤnden der 
gewöhnlichen Meynung, als fen jener bios im⸗ 
mer eine Verſteinerung. — Dom Hrn. HR. 
Severgin haben wir genaue Beobachtungen 
über die phosphorefeirende Eigenfchaft mehrerer 
Koltarten erhalten, — Was Hr. D. Savas 
ve * i uͤber die Beſchaffenheit der Vulkane und 

die 
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die von ir bewirften eigent6mtichen Prebult⸗ 


fest, verdient bier einen Pas, und umfo mehr 
eine us zeichnung, weiler zwiſchen den ohnlaͤngſt 
mit Heftigkeit ſtreitenden, Partheyen in mehre⸗ 
rer Ruͤckſicht den Mittelweg einſchlaͤt. 


Ich ebnnte mich noch weiter über einige eis 


genthuͤmliche, und aus andern eutlehnte, wichti⸗ 


ge Abhandlungen verbreiten: ich duͤrfte vielleicht 
unter den erſtern ſelbſt meines Aufſatzes über die 
Lehre vom Drennftoff e, ober wenigftens doch des⸗ 
jenigen über Die Zerlegung ver Borarfaure ermähs 
ten, und unter den andern, Vauquelims, 
vom Chromium i im Spinell, und vom Chryſo⸗ 
lith, als phosphorſaurem Kalke; Eckebergs, 
uͤber die ſchwarze Erde von Ytterby; Berthol⸗ 
let's, über thieriſche Säure; Bouilloms, 
über Kampherfäure; Gadd's, Pietra fonja- 
ga; Hjelm’s, über das Härten des. Kupfers; 


Modeers, uber die Schraubenfteine, u. |. w. 


etwas ausführlicher gedenfenz; allein der mie 


ſonfſt beſtimmte und beynahe fehon angefüllte 


Raum iſt mir diesmal durch das ſehr angeſchwol⸗ 


lene allgemeine Regiſter beengt, welches ich die⸗ 


ſen Baͤnden beygefuͤgt habe. Mich veranlaßte 
dazu die zeitraubende Unbequemlichkeit meiner 
ge⸗ 
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gefaͤlligen * fo manchen Band. ben; Nach⸗ 
ſuchung ſo mancher einzelnen Thatfache, nach⸗ 
ſchlagen zu muͤſſen: (dei ſelbe Bewegutigsgrund, 
der mich ſchon zum erſten allgemeinen Regiſter 
über die Jahrgänge von 178471791 veranlaßte). 
Aber dieſes kLaͤſtige des Nachſchlagens wurde zeit⸗ 
her ſo ſehr gefuͤhlt und ſo laut geaͤußert, daß es 
ſelbſt in Vorſchlag kam, vorzuͤglich uͤber meine 
und auch einige andre Journale verwandten Ins 
halts ein allgemeines und zwar ſyſtematiſches 
sfr zu machen. Diefer Anforderung, we⸗ 
gen der Annalen wenigſtens vorerfi, abzuhelfen, 
finde ich mich am naͤchſten verpflichtet: dabey 
ſchien mir jedoch das alphabetiſche Regiſter noch 
Das am allgemeinſten brauchbare. Denn wer 
fein Syſtem inne hat, "bedarf zur ſchnellen wiſ⸗ 
fenſchaftlichen Anordnung einzelner Thatſachen in 
die gehoͤrigen Faͤcher, keiner fremden Huͤlfe; wer 
aber noch nicht ſo weit iſt, findet ſich ſicher oͤf⸗ 
ters in Verlegenheit, in welchem Fachwerke er 
eine einzelne Thatſache ſuchen ſoll, und dieſem 
iſt die alphabetiſche die ſicherſte Anweiſing. Nur 
der ſyſtematiſche Schriftſteller oder behrer, ge: 
winnt dabey auf den Fall allein, wenn eine neue 
Thatſache, vor ihm noch nicht von Andern gehoͤ⸗ 
ag Orts eingetragen iſt. Auf dieſe Are 
ſchmeich⸗ 
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— ſchmeſchle ich mich auch hierin, die wohlwollen⸗ 
de Beyſtimmung meiner gefaͤlligen tefer zu er⸗ 
halten, denen Ic) mich, bey det fernern Sorte 
feßung diefer Annalen, auf das angelegentlichfte 
Biedurch empfehle. ., | a 


Helmſtaͤdt den agften Jenner 1800, | 
—* | —— | 
D. 2, v. Erell. 4 

| Er * J 

NE | 

| 

N | 

19 

re 

| 


Chemiſche Verfuge 
und \ | 


Beobachtungen. 


Chem. Ann. 1799. B.2.&t:r. . A 





® | 1. 
Treue Verſuche mit dem Chromium; nebft 
einigen Bemerkungen über das Platina⸗ 
Amalgama. 


Vom 


Herrn Grafen von Muſſin-Puſchkin, 
Ruſſiſch⸗ Kayſetlichen wirklichen Kammerherrn zu 
Moſkau *)- 
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O. Inhalt des Schreibens, womit mich der 
Herr Graf beehrte, iſt für die Erweiterung chemi— 
ſcher Kenntniffe, befonders in Hinficyt des bey weis 
tem noch nicht hinreichend unterfuchten Chromiums, 
ſehr wichtig, und die Abhandlung diefes Gegenſtan⸗ 
des 


*) Ein Auszug eines Schreibens des Hrn, Grafen 
an Hrn. D. und Bergaſſeſſor Richter, welchen 
derfelbe, eben fo wohl nach Sr. Excell. Verlangen, 
als aus Freundfchaft gegen den Herausgeber, mit 
antpeilen. die Güte hatte. C. 

192 
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des führt abermals das deutlichfte Gepräge der Sr. 
Erc. fowohl in Unterfuchung, als in der darauf ges 
- baueten Schlußfolge ganz eigenthümlichen ungemei— 
nen Grändlichkeit, fo daß ich für nörhig erachtet, 
diefen Auszug ohne Zeitverluft einer ſo ſchaͤtzbaren 
Zeitfehrift einverleiben zu laffen. | 


“Dos Chromium. gehört unter die fonderbar> 
fien und merfwürdigfien Mefen, womit die Schei⸗ 
dekunſt uns bereichert hat: die befondre Fähigkeit, 
die es beſitzt, fich nach ſehr verſchiednen Graden an- 
zuſaͤuern, und die ſehr abſtechende Verwandtſchafts⸗ 
Aeußerung eines jeden dieſer Oxyde, ſowohl gegen 
die Chromiumſaͤure ſelbſt, als gegen andre Säuren 
und Neagentien, wird es; wahrfceheinlich zu eineng 
der wichtigften Gegenftände der chemifchen Neugier: 
de erheben. — Sch habe einige Urfachen an der wirkli— 
chen Reductionder Chromiumfäure zu zweifeln, da uns 
geachtet aller Mühe, und der fehr verielfältigten Ver⸗ 
fuche, der grüne Chromiumfalffich durchaus nicht res 
duciren wollte, und ich gar Feine Urfache fehe, wars 
um eine metalfifche Saure, bie die größte Quantität 
Kebenöftoff hat, den Lebensſtoff leichter an die 
Wärme abgebe, ald ein metallifches Oryde, das 
nur mit einer geringen Quantität dieſes Stoffs ver⸗ 
bunden ift, Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß dag Ue⸗ 
bermaaß des Sauerſtoffs bey ſo kleinen Quantitaͤten 
dieſer Saͤure, die man bis jetzt den Schmelzverſuchen 
unterworfen hat, hinlaͤnglich geweſen iſt, um durch 
hervorgebrachte Lebensluft die Hitze des Tiegels zu 

dem 
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dem Grade zu befördern, der zu der Nebuction noth- 
wendig ware,. wenn Fünftlich angebrachte Hige 


nicht vermögend tft, dieſes mit dem grünen Kalfe 


zu bewirken; denn es mag in dem grünen Oxyde 
auch fo wenig Lebensſtoff ſeyn, wienur will, fo _ 
findet fich doch ein Zeitpunkt bey der angekündigten 
Reduction der Saure, wo nad) Abferung des Ue— 
berfchuffes des Sauerftoffs an den Wärmeftoff, eine 
gleiche Quantität Lebensftoff bey dem Chromium 
sorhanden bleibt, wie bey dem grünen Kalfez und 


“in diefem Zeitpunfte muß ja die, bey diefem Experi— 


mente angebrachte, Hitze diefelbe Wirfung auf dad 
Chromium in beyden Fällen aufern: es wäre denn, 
daß die durch Kıyftallifirung der Säure näher gez 
brachten und dichter zufammenhängenden Theile 
die Reduction befdrderten, welches noch eine fehr 
unbeantwortete Frage if. — Hr. Vauquelin, 
dieſer verdienftuolle Scheidefünftler, meldet, daß es 
ihm einmal gelungen ift, den grünen Kalk durd) Be— 
handlung mit Salpeterfäure in Chromiumfänre zu 


- verwandeln. Sch habe auch angezeigt, daß mir 


e 


diefe Umwandlung unter etwas verjchiednen Um— 
ftänden gelungen iſt; mehrere wiederholte Verfuche 
baben diefes vollkommen beftätigt: das Verfahren 
dabey ift folgendes, Der grüne Chromiumkalk, von 


allem Bleye vollfommen befreyt, wird in einer zur 
Aufloͤſung Hinlänglichen Menge Salpeterfaure aufs 
geloͤſt, und mit Behutſamkeit abgedampft; fo bald 


die Maffe vollfommen troden iſt, wird die Hitze 


‚ein a doch nicht bis zum Glühen, verſtaͤrkt, 
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"eigentlich nur fo weit, damit das (nlgeterfaute 
Chromium i in feinem Kryftallifationswaffer zerfließt. 
Denn obgleich keine Kryſtalliſation, ſondern nur ei⸗ 
ne gallertartige Maſſe, aus dem abgedampften fal— 
peterſauren Chromium entſteht, fo iſt doc) eine ver— 
haͤltnißmaͤßige Quantitaͤt Waſſer dabey, wie auch 
bey andern unkryſtalliſirbaren Salzen, vorhanden. 
Sobald diefes Salz ohne Glühehitze gefloffen ift, fo 
wird ed nach gehdriger Erkaltung in Waſſer aufges 
loͤſt, wo dann eim canehlbrauner Niederichlag bey 
geringer Hitze, ein fehwarzer bey ftärferer, durch 
das Filtrum abgefchieden werden kann. Die filtrirs 
te Tiüffigfeit, die braungränlich ausſieht, wırd mit 
Alkali gefätigt, wo dann ein ziemlich häufiger Nie— 
derſchlag vom Chromiumfalfe entfteht, der von 
neuem durch das Filtrum gefchieden wird; die durch= 
gehende Fluͤſſigkeit ift gologelb, und befteht aus eis 
nem alfalifchen Chremiate und aus einem Antheil 
ſalpeterſauren Alkali. Diefe Fluͤſſigkeit fchlägt 
das Silber carminroth nieder, und beweiſt ſich 
uͤberhaupt als ein neutraliſirtes chromiumſaures 
Salz: Dieſe Erſcheinnng beruht auf einer, zum 
Theil hervorgehenden, Zerſetzung der Salpeterſaͤure 
bey dem Zerfließen aller ſalpeterſauren Salze in ih⸗ 
rem Kryſtalliſationswaſſer, wo das Azote als Stick— 
luft entflieht, der Sauerſtoff aber auf die ſauerba— 
re Baſen ſeine Wirkung im hoͤchſten Grade aͤußert; 
ſie beweiſt gleichfalls eine ſtaͤrkere Anziehung des 
Mots, als des Oxygens zum Waͤrmeſtoff, bey ein 
ner gelinden Waͤrme; vielleicht beweiſt ſie auch, 
daß 
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daß bey einer hohen Temperatur, wo ſchon die Ge⸗ 
faͤße gluͤhen, ein Antheil des Stickſtoffs zerſetzt 
wird, obgleich wir ſeine Beſtandtheile noch nicht 
kennen; denn bey dieſer Hitze geht auch der größte - 
Theil des freygewordnen Oxygens als Kebensluft 
Davon, und man erhält vielweniger Chromiumſaͤu⸗ 
re. — Us emen Zufas muß ich noch anmerken, 
daß das chromiumfaure Silber fih zum Theil ın 
Maffer bey Digeftionshige wieder auflöfen laßt, 


y oo daß aus. diefer goldgelben Aufldfung aͤußerſt 


\ 


Feine tafelartige, aber durch ein Mikroſkop prächz, 


‚tig hochglängende rubinrothe Kryſtallen anfchiefs 


fen, die mit dem Aeußern des Rothguͤldens viel über: 


einſtimmendes der Farbe und Dichtigfeit wegen has 


ben, die Tafeln fcheinen Tetraedrons zu feyn, Ein 


Autheil des chromiumfanren Silbers bleibt aber 


urchaus unauflöslich im Waſſer, und fieht rothe 


braun aus, wie die rothe Kreide: Mor dem Löthe 


zohr ſchmelzt es aͤußerſt leicht zu einer grauen mes 


talliſch-glaͤnzenden Perle, die auf dem Striche roth, 


wie Glaskopf, ausſieht, bey ftärferem Blaſeu feis 
gert ſich das Silber dus, das Chromium bleibt als 
eine ftark zufammengebadene dunfelgrüne, hier und 
da mit rothen Flecken befprengte, Krufte, die über> 
al mit Silberfügelchen befäet if. — ch habe 
noch einige höchft merkwürdige Erfcheinungen; mit 
dieſem chameleonfarbigen Metalle beobachtet,die aber 
noch nicht genug ins Meine gebracht find, um mits 
getheilt zu werden, fie betreffen aber meiſtens ſeine 


verſchiedne Kryſtalliſationen. — 


Ya Wegen 


J 
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Wegen meines Platina-Amalgama's iſt es, 
wenn man auch mathemathiſche Grundſaͤtze beyr 
ſeite ſetzt, auf bloßem chemiſchen Wege leicht. ein 
zuſehn, daß ein Metall, welches metalliſchen Zur 
ftand mit folcher Hartnäcigkeit gegen die wirkſam— 
ften Zerftörer deffelben, und hefonders gegen: Feuer 
und Säuren ſchuͤtzt, dann, wenn es einmal anges 
ſaͤuert worden ift, in dem Zuftande eines Oxyde, nur 
durch Verdichtung einer großen Quantität Lebenss 
ftoff in dem möglichft Eleinern Raume, erhalten wers 
den kann. Ich habe aber bey der Berechnung, die 
bey der Zerfegung nach ihren Grundſaͤtzen Statt hat, 
nur folgendes anzumerken, welches, wie ich denfe, 
eine abermalige Wiederholung des Verfuchs nöthig 
macht; nämlich, ich habe feit meinen erften Verſu— 
chen über diefen Gegenftagd gefunden, daß in dem 
erzeugten Amalgama beynahe ein Achttheildes Pla, 
tinafalzes ald Salz fish befindet, und daraus durch 
Waſſer ausgelaugt werden kann, feruer, daß. die: 
ſes Salz in feinen Eigenfchaften eine große Modift- 
cation erlitten hat, und zu langen nadelfoͤrmigen 
Kiyftallen anfchießt, da hingegen der falzfaure Pla- 
tina-Salmiak nur als Octaedrons und in außerft: 
Fleinen Kryftallen erhalten werden kann. Die Far: 
be diefer Kryſtallen ift auch unter fich verfchieden, 
die aus dem Amalgama erhaltnen find. beynahe 
roth, die andern, wie befannt, topasfarbig. Sch 
hätte beynahe eine fehr verwicelte Zerlegung des 
flüchtigen Alkali, und vielleicht ein Beyfpiel von 
dreyfacher Wahlverwandtfchaft vermuthet, Deren 
Da⸗ 


J 


* 


4030 I, 9. 

Daſeyn, analogifch zu urtheilen, fehr möglich ift, 
und deren. Wirfungen vielleicht den größten Einfluß 
auf Hervorbringung folcher Zufammenfegungen has 
ben kann, die durch die große Zuſammenziehungs— 
kraft und durch die Modificativn der fpecifiichen Wärs 
me, welche die Berwandfchaftsgefege hauptfachlich 
modificirt, zu Entftehung mancher vermeinter Ele= 
mente, wie Diamantfpatherde, Auſtralerde, Side: 
rite und fo weiter, Gelegenheit gegeben haben, und 
wahrfcheinlich noch dfters geben werden. Was 
das Platina:-Amalgama betrifft, fo iſt nach obiger 
Bemerkung das Verhaͤltniß der wirklich amalgamir— 
ten und folglich redueirten Dlatina geringer, als 
wie ich ed damals angab; folglich wäre es zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß die ftöchiometrifche Unterfuchung diefer 
Erfcheinung in diefer Abficht wiederholt würde *).? 


II. 


*) Allerdings dürfte eine ftächiometrifche Unterfuchnng 
etwas mehr Erlaͤuterung (vielleicht auch zur Wahr» 
nehmung befondrer Geſetze Gelegenheit) geben, als 
die bloße Beobachtung des Phänomens ohne Präs 

eiſion der relativen Quantität. ben dies tft ohn— 
ftreitig bey den Chromiaten der Fall. Der an mid 
von Sr. Exc. ergangenen Aufforderung zufolge has 
be ich bereits Anſtalt zur Bearbeitung des Chro⸗ 
miums getroffen, wozu mich der Herr Graf felbft 
in Stand gefekt, indem Sie mich mit einer, zum 
ftöchiometrifchen Verſuch vollkommen hinreichenden, 

. Menge des rothen Sibirifshen Bleyſpaths beſchenkt 
haben, welche zu erlangen, ich mich bisher fehr 
viel, aber ohne Erfolg bemuht hatte. Die dem 
Naturforſcher obliegende Wißbegierde (ich will 
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Erfahrung von der Wirkung in die Ferne 


(Adio in diftans) bey der Herftellung 
® dev Metalle, 
Vom Hrn. HR. und Prof. Hildebrandt, 


j 
—— — — — 





Die Actio in diſtans, von welcher wir in unſern 
Beobachtungen über die Natur fo viele Beyſpiele fins 
den, zeigt fich einigermaßen auch bey der Herftels 
lung der Metalle, 


Meun man Mennige mit Kohlenftaub genau 
vermengt und in ‚bedeckten Gefäßen glüht, fo er= 
haͤlt man niemals betraͤchtlich große Bleykoͤnige, 
ſondern das Metall liegt nachher in ſehr kleinen, 
kaum zu unterſcheidenden, Kluͤmpchen zwiſchen dem 
Kohlenſtaube zerſtreut. Man pflegt daher bey der 
Herſtellung des Bleyes und andrer Metalle im Klei— 
nen ſich lieber des ſchwarzen Fluſſes zu bedienen, 
indem durch das Schmelzen des Kali die ganze Maſ— 
ſe in Fluß kommt, ſo daß das durch den Kohlen— 
ſtoff des ſchwarzen Fluſſes hergeſtellte Metall ſich 
Pe feiner fpecififchen Schwere fenfen und am 

Boden 
nicht fagen, der Inthufiasmus, für einen neuen’ 


Kreis des menfchlichen MWiffens) fordere mich auf, 
den wärinften Dank öffentlich zu wiederholen. R. 


OH wi 11 
Boden des Schmelzgefüßes verfammlen kann. Als 
lein, wenn man mit bloßer Kohle, ohne Kalt, 
Mennige oder einen andern Bleykalk heritellen will, 
ſo darf man nur den Schmelztiegel mit einem Brey 
son Kohlenſtaub und Zraganthichleim ausfüttern, 
die bloße Mennige hineimfchätten, fie mit Koblens 
ftaub, dann den Ziegel mit einem Deckel bedecken 
und die nöthige Glühehige geben; fo finder man 
nachher die ganzen Mennige zu einem Bleykoͤnige 
hergeſtellt. | 


Diefe Art von Wirfung beobachtete ıch am Deuts 
lichſten bey folgendem Verſuche. Bekanntlich has 
‚ben die Metalle verſchiedne Mahlanziehung zum 
- Drygene; man kann daher, wie auch Hr. Prof. 
Lampadius bey mehreren Verſuchen beobachte: 
te =), ein Metall, dad weniger Anziehung zum 
Drygene hat, durch ein andres herfiellen, welches 
mehr Anziehung dazu hat. So gilt diefes vom 
Bley und Eifen; Mennige, mit Eifenfeile vermengt, 
wird eben fo gut hergeftellt, als ob fie mit Kohlen— 
ftaub vermengt wäre; ich habe die Mennige allein 
zu unterft ın eine Probiertute und Eifenfeife darauf 
gefchüttet, und die Mennige wurden hergeftellt. 
Dann lief ich mir ein fat halbkuglichtes Gefäß, (es 
wor ein wenig tiefer, als hafbkuglicht,) von Eifen 


ſchmie⸗ 


) Etwas über die chemiſchen Theorieen. In feinen 
prakt. chem. Abhandlungen. . Dresden 1795. 
S. 149. N 
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Eifen ſchmieden, (ich nahm Schmiebeeifen, um den 


Kohlenftoff zu entfernen ' *),) mit einem platten 


Deckel, welcher darauf lag und anfchloß, ‚wie ein 
Dofendedel. Es hat beynahe 3 im größten 


Durchmeffer. In dieſes Gefäß ſchuͤttete ich 4 Loth 


reine gepülverte Bleyglätte; das Gefäß wurde das 


‚von bey weiten nicht angefuͤllt, fo. daß nicht einmal 


der Dedel die Bleyglätte berührte, mithin blos mit 
der innern Oberfläche der Halbkugel die unterften 
Theilchen des verkalkten Metalld in Berührung was 
ven. Sch fete das mit feinem Dedel gefchloffene 
Gefäß in einen Windofen auf ein Stüd Ziegelftein, 
umfchüttete ed mit glühenden Kohlen, und glüs 
hete ed anfangs ſchwach, dann ſtaͤrker, etwa Drey- 
viertelftunden lang. Der Bleykalk, anftatt fich 
zu verglafen, wurde von /unten bis oben vollfom- 
men hergeftellt, fo daß ich das Bley in eine lange 
Platte auf den Yoben ausgießen Fonnte, 


Bey diefer Herftellung war allerdings asia 
maßen eine Actio in diftans; nur die wenigen am 


Umfange liegenden Chan des Dleykalfs waren 


mit dem Eifen des Gefäßes in Verührung, und: 
dennoch hatte diefes den inwendig und obenanf lie— 
genden Theilchen des Bleykalks eben fowohl das 
Oxygene entzogen, als jenen. Ohue Zweifel war 
hier eine Leitung durch den Bleykalk felbft vorge: 

gangen; 


*) Um namlich zugleich zu beweifen, daß bloßes Eis 
fen, ohne Kohlenſtoff, das Bley Herftelle. 


gangen; allein alle ſogenannten Aiones‘ in diftans 

‚ gefihehen ja wahrſcheinlich durch eine ſolche Lei⸗ 
tung; nur find in einigen Faͤllen, wie bey den me- 
tallifchen Eonductoren der Eleftricität und des Gal— 
vanismus, die leitenden Materien und fichtbäar, in 
andern, wie bey der Entzündung tropfbarer 
Naphtha *) durch eine entfernte Flamme, nicht. 
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Ueber die Beftimmung des Gehalts waͤßriger 
Aufloͤſungen, nebſt einigen Betrachtungen, 
den Begriff mittler Schwere 

betreffend = 
Vom Hın D. und Bergaffeffor Richter 
in Berlin. | 


anna BESozkl 


| ann man eine waͤßrige Auflöfung darftellt, in | 

‚ welcher das Waffer mis dem aufgelöften Körper 

% | bey: 

*) Die leitende Materie ift A. Gier der Naphtha⸗ 
dunſt. 


**) S. die Bemerkungen des Hrn. Hofmedikus Jaͤger 
zu Stuttgard. ©. 38. u. f. des gten Hefts ılten 
Band. des Goͤtting. Journals vorigen Jahrs. 
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vbeynahe gefättigt, und wo das quantitative Ver: 
haͤltniß zwifchen dem Waſſer und dem aufgelöften 

Körper befannt ift, fo laßt fi) der ‚Gehalt einer 
jeden Flüffigfeit, die aus voriger durch Vermi⸗ 
ſchung mit Warfer entftanden, auf folgende Aıt fo 

genau ausmitteln, als es die praftifche Genauigkeit 

in den Zerlegungs: Arbeiten nur erfordern kann. 


«(m — B)A 
7 





Man fee eine Gleichung x — 





m 
wo A das abfolnte Gewicht der-wäßrigen Aufldfung, 
m ihre fpecififche Schwere (gegen das Waffer), und 
x das abfolute Gewicht der im Waffer aufgelöften 
Maffe bedeutet, Hierauf mefle man die fpecififche 
Schwere der obigen Flüffigfeit, verdiinne fie als— 
dann dem Gewichte nach mit dem vierten Theil 
Waſſer, und bringe fie wiederum in gleiche Tempes 
ratur mit der vorigen, meſſe ihre fp. Schwere und 
den Gehalt: da das abfolute Gewicht der Fluͤſſig— 
feit-unveränderlih — A angenommen wird, fo bes 
fiimmt man felbigen durch den Gehalt der erſteru 
und das hinzugemiſchte Waſſer. Nun fee man 
die in Zahlen auögedrüdten Ip. Schweren, die der 
erſten Slüffigfeit = m, die der andern = n, den 
Gehalt von A in der erflern = p,. in der andern 
aber — q, jo wird nach obiger Gleichung, wenn p 
ſtatt x geſetzt wird, p Ban und wenn 
m 


man q flott x und n ſtatt m ſetzt, q — 
7 2 


Hier⸗ 
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) 
ienis ergiebt ui B=.__ e — und 


— m. Es find — die Größen «& 
(m—n)A 
x (m — 


und 3 in der Öleihung x = —— “ beftimmt, 
ın 





And diefe Gleichung gilt alsdann ohne irgend einen 
‚erheblichen praftifchen Irrthum für alle Fluͤſſigkei⸗ 
ten derfelben Art, deren fp, Schwere — m 
und n erhalten iſt. 


Runmehr verduͤnnt man die zweyte oder letztere 
Fluͤſſigkeit abermals mit dem vierten Theil Waſſer, 
und verfaͤhrt wie vorhin. Hierauf laͤßt man p den 
Gehalt und m die fp. Schwere der zweyten, q aber 
den Gehalt und n die fp. Schwere der dritten Fifa 
figfeit bedeuten, fo daß jetzt die erfte Fluͤſſigkeit 
nicht mehr in Rechnung kommt; man erhält hiera 
durch für & und B wiederum andre Werthe, und 


die Sleihung x = ar ns für alle Fluͤſ⸗ 
m 


figfeiten, deren fp. Schwere zwifchen der der zweyten 
und dritten enthalten ift, fo genau, als man es in 
praxi verlangen Fan, 





Auf diefe Weiſe fährt man fort, bis entweder 
die Größe & in der nächitfolgenden Gleichung von 
der ihr vorhergehenden nur unbeträchtlich abweicht, 
oder die Größe B von 1,000 nur um einzelne Taus 
ſendtheilchen unterfchieden ift; alddann fegt man m 

; die 
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bie ip. Schwere der legten Miſchung, p ihren 
Gehalt; n = 1 die fp. Schwere des Waſſſers, 
deffen Gehalt g=oif, fo wird endlich BI 


mp ET ER 
und a= ————, und die Gleichung x = 
(m—ı)A 


ls wi gift für die Stäffigfeiten, deren ſpec. 
m 

Schwere zwifchen der fp. Schwere der legten Mie 
{hung und 1,000 oder der fp, — des Waf- 
ſers enthalten ift ® ) 





So erhält man 3. B. folgende Gleichungen für 
den Gehalt an Kryftallenmaffe in wäßrigen Aufloͤ— 
2,858 (m—1,0256) A a 
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ſungen reiner Citronſaͤure,x — 


m 
par er oo _.2,48$ (m—ı)A, 
m a m | 
die erfte Gleichung it von den fp. Schweren zwi⸗ | 
{hen 1,270 und 1,207, die zweyte zwifchen ı ‚207 
‚and 1,084, und die dritte zwijchen 1,084 und 
1,000. ‚ 


Die Deduction der Nichtigkeit diefer Methode 
ausführlich abzuhandeln, würde für diefe Abhands 
fung 


) Es iſt nicht nothwendig, daß man gerade + Waſ⸗ 
fer zur Bermifchung wähle, man kann auch went- 
ger oder mehr nehmen; ‚allein man muß befonders 
zu Anfang nicht mit zu vielem Waffer verdünnen: 
die Erfahrung giebt hier fihere Regeln, 
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fung etwas zu weitläuftig feyn; man erkennt fie ins 
zwiſchen fchon daraus fehr leicht, wenn man bedenkt, 
daß die Größe B die ſp. Schwere: des während der 
Aufloͤſung verdichteten Waffers, und daß, weil diefe 
eine veränderliche Größe ift, fich jederzeit eine Grdße 
& denken laßt, die mit der Differenz zwifchen m 
und einer beftändigen Größe ein Product giebt, was 
dem Product aus einer andern Größe, und der 
Differenz zwifchen m und 1,000 in zweyen Punkten 
‚gleich ift; da nun diefe Punkte nicht weit von eins 
ander entfernt find, fo gelten die Größen « und ß 
zwifchen ihren Grenzpunften, und auch noch etwas 
uͤber diefe Punkte hinaus, ohne einen Irrthum, der 
in praxi Einfluß hat, wie aus ber Vergleichung in 
der Anwendung der Gleichungen erhellt, und durch die 
Erfahrung ganz entſchieden wird, wenn man Auflde 
fungen von beftimmtem Gehalt bereitet, ihre fper. 
- Schwere mit, und nun den Gehalt mit dem Res 
fultat der Aequation vergleicht, 


Bey vielen wäßrigen NAuflöfungen bedarf man 

nur zwey Gleichungen, bey andern hingegen mehres 

te, doch find die Fälle felten, wo fünf Gleichungen 

erforderlich wären, um der praktiſchen Genauigkeit 
zu entſprechen. 


Wenn man nach den Regeln verfaͤhrt, die in 

dieſer Hinſicht in den Abhandlungen: “Ueber die 
neuern Gegenſtaͤnde der Chemie, 6-9tes Stud’ 
beobachtet worden, fo legitimirt ſich die praktiſche 
Chem. Ann. 1799. B. 2. St. 7. B Rich⸗ 


] * 
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Nichtigkeit der Gleichungen und der darauf geſtuͤtz⸗ 
ten Maͤchtigkeits-Tabellen überall in der Erfahrungs; 
letztere leiften mir bey meinen, in großen Qugntitä= 
ten ‚veranftalteten chemifchen Operationen ſolche 
Dienfte, die mir jet ganz unentbehrlich find *). 


Ehe der zweyte Abfchnitt der reinen Stoͤchiome⸗ 

trie audgearbeitet wurde (welcher die Thermimetrie 
und Phlogometrie enthält), war ich mit den Erſchei⸗ 
nungen der Yuflöfungen noch nicht ganz ins Reine, 
Da nun die Erfahrung eine Verdichtung lehrt, wenn 
eine Auflöfung erfolgt, diefe Verdichtung aber vers 
haltnißmäßig immer geringer wird, je mehr man, 
von dem flüffigen Körper (hier iſt überall das Waſ⸗ 
| | fer 


*) Um die fpecififche Schwere der Flüffigkeiten mit 
Bequemlichkeit ohne mweitered Kechnen zu finden, 
habe ich mir Eleine gläferne Spindeln angefertigt, 
welche, wenn ſie vermittelft eines engen aläfernen 
Eylinders in 2 bis 4 Loch der Flüffigkeit geſetzt 
werden, die fp. Schwere der lestern bis auf einzels 
ne Zaufendtheile angeben ; da ich denn nur die auf 

der Röhre an der Oberfläche der Fluͤſſigkeit ſich 
zeigende Zahl lefen darf: Diefe Spindeln find bey 
63 bis 64 Grad Farenheit. Temperatur angefertigt, 
und enthalten in. fieben einzelnen Stuͤcken die fpec. 
Schwere von 0,690 bis 2,000. Ben Flüffigketten, 
die fpeeififch feichter als Maffer find, muß man, 
wenn die firenafie Genautgfeit beobachtet werden 
fol, die Temperatur fchon vergleichen, wenn fie 
bereitd um 2 Örade von. obiger mittleren atmofphäs. 
riſchen differirt; je größer aber die fp. Schwere ift, 
deſto geringer ift der Einfluß der Temperasur. 


fer gemeint) Hinzumifcht, fo leitete mich dies auf 
den Begriff mittlerer Schwere, welcher nicht$ weiter 
als ein gewiffer Standpunkt in den Verdichtungen 
ifi, der nahe an den Punkt grenzt, wo die Ver— 
dichtung nicht mehr practiſch beeinträchtigend wird, 


Es verfteht fich von felbft, daß ein Seauft nur 
ſo lange ohne Verbindung mit andern angewendet 
werden koͤnne, als in der Erfahrung keine Umſtaͤnde 
vorhanden ſind, die eine Verknuͤpfung deſſelben mit 
andern Urtheilen nothwendig machen. Man ſchließt 
z. B. auf unbekannte Größen im Raum uͤberall 
vermittelſt der Dreyecke, allein ohne Verknuͤpfung 
des Begriffs eines Dreyecks mit andern Saͤtzen 
würde man Feine Curve rectificiren koͤnnen. Ferner 
kann ein Satz in theoretiſcher Hinſicht unrichtig ſeyn, 
er iſt es aber nicht in praktiſcher; ſo kann z. B. uns 
ter gewiſſen Umſtaͤnden ein Stuͤck der Parabel fuͤr 
ein Stuͤck der Ellipſe in der Rechnung angenommen 
werden, ohne die praktiſche Genauigkeit zu beein— 
traͤchtigen, fo verſchieden auch die Begriffe von bey: 
den find, und fo wenig fie auch in der Theorie übers 
BRMRRRIN, 


Eben fo war es mit dem Begriffe mittlerer ſp. 
Schwere, wo es die Erfcheinungen erlanbten, ihn 
ohne Nachtheil der praftifchen Genauigkeit anzu—⸗ 
wenden, wurde er ohne Verbindung mit andern 
Saͤtzen gebraucht; erlaubten es die Erſcheinungen 
richt, fo wurde er mit Sägen in Verbindung ges 

B 2 bracht, 
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bracht, die gerade hinreichend waren, um die Neo 
fultate. mit der Erfahrung übereinftimmend zu ma⸗ 
chen; und hier kam es nicht darauf an, ob die dazu 
gebrauchten Größen an und für fich Cifolivt) empiriſch 
möglich, und ob fie willfürlich waren vder nicht, 
fondern nur darauf, vb fie in Verbindung mit eins 
ander ein gültiges Nefultat hervorbringen, So ift 
3. B. die Wurzel eines negativen Quadrats für fich 
fogar a priori unmöglich, allein in Verbindung mit. 
andern theils möglichen, theils unmdglicheu Groͤßen 
kann fie mögliche Größen darftellen, und man würs 
de fo manche Aufgabe unaufgelöft laſſen müffen, 
wenn man fich durch vorkommende unmdgliche 
Größen abjchreden Iaffen wollte. Der Verfolg der 
Rechnung, ihre Verbindung mit andern muß erft 
entſcheiden ob das verlangte Reſultat erhalten 
wird. 


Die Groͤßen, woraus die Gleichungen fuͤr den 
Gehalt waͤßriger Aufldſungen bey gegebner ſpec. 
Schwere conſtruirt ſind, moͤgen demnach einzeln fuͤr 
ſich moͤglich ſeyn oder nicht, fie mögen auf Hypo— 
thefen oder auf unbezweifelten Wahrheiten beruhen, - 
fo haben die Gleichungen dennoch ihre Richtigkeit, 
in fo fern nur diefe Größen in ihrer Verbindung eis. 
ne Groͤße darftellen, welche der Uebereinftimmung. 
der Refultate mit der Erfahrung, fo weit eg die 
praktiſche Richtigkeit erfordert, entfpricht, und 
dies. ift bey allen den Gleichungen der Fall, 
wo der Begriff mittlerer Schwere angewandt wor— 

N den 


den iſt; überdem find die geringen Abweichungen, 
die kaum etwas mehr als zwey Procent betragen, 
noch durch die dabey vorkommenden Ben bes 


richtigt. 


Wenn alſo Hr. Hofmedicus Jaͤger behauptet, 
daß bey der Anwendung des Begriffs mittlerer 
Schwere unerwieſene und unwahrſcheinliche Saͤtze 
angenommen worden, ſo pflichte ich ihm mit war— 
men Dank fuͤr die Bemuͤhung bey, welche er ange— 
wendet, um dieſen Umſtand recht ins Licht zu ſetzen, 
wiewohl ich bekennen muß, daß dieſe Belehrung 
für mich und die Beſitzer meiner Schriften um 
vier Jahre zu fpät fommt, indem ich fihon vor 
fünf Jahren diefen Gegenftand- genauer erörtert, 
und feit Ausarbeitung des zweyten Abſchnitts mei⸗ 
ner reinen Stöchiometrie, {welcher die Thermimes 
trie enthält, und 1794 im Druck erfchienen ift) den 
Begriff mittlerer Schwere wegemder Weitläuftigfeit 
des Calculs nicht mehr angewendet, fondern mich 
oben angezeigter Gleichungen bedienet (die. Fluß? 
fpathfaure und daraus entſtehende neutrale Salze 
ausgenommen, deren Reſultate fchon früher ausge— 
arbeitet wurden), wie man fich überzeugen kann, 
wenn man das oſte und die darauf folgenden Stücde 
“Ueber die neuern Gegenſtaͤnde der Chemie” nach⸗ 


lieſt. 


Wenm aber HH. J. den Schluß zieht ; daß die 
Reſultate der Gleichungen Feine praktiſche Richtig— 
B 3 keit 


BR | 030% 


keit haben, fo ift diefer Schluß aus oberwähnten. 
Gründen unrichtig. Hr. J. lenkt feine Widerlegung 
überhaupt anf Gegenftände, die bey der Richtigkeit 
des Reſultats in Betracht kommen, nämlich auf 
die Gefege der Verdichtung und, Nuffuhung fpec. 
Schweren fefter Körper ohne Berbindung mit Waf- 


ſer, da doch hier der beabfichtigte Hauptgegenftand 


iſt, daß die durch die Gleichungen aufgefundenen 
Nefultate, die fich blos auf den Gehalt bezichen, 
praftifche Richtigkeit haben. Denn die fp. Schwes 
ren fejter Körper blos um ihrer felbft willen zu ſu— 


‚om, ift eine faft unfruchtbare Speculation, da 


wir fte niemals mit Gewißheit durch Schläffe eruiren 
koͤnnen; allen wir koͤnnen fie, in fo fern eg der 
praktifche Zweck erfordert, ohne Bedenken einander 
anpaffen, wenn nur eim empirisch richtiges Nefuls 
tat daraus entſteht. Webrigens find mir Briſſon's 
und andrer berühmten Phyſiker Unterfuchungen tiber 
dieſen Gegenftand wohl befannt; ich finde aber nicht, 
daß fie in Anfehung der Beftimmung des Gehalts 
‚dem Ziele näher gekommen find, 


Hg J. hat, als er aus der Verdichtung des 
Waſſers einen Zweifel gegen die Nichtigkeit der fp. 
Schwere des Kalfs und des Gipfes zog, nicht bes 
dacht, daß Körper, die ſich nur äußerft ſchwer im 
Waſſer auflöfen, entweder gar Feine, oder doch nur 
eine ganz unbedentende, und feinen praftifchen Einfluß 
habende, Verdichtung hervorbringen; dies letztere 
— aus allen N je fchwer auflöslicher 

eine 


— 


frz. 


ee 


eine Harfe im Maffer u deſto weniger zeigt na 
Dermindrung des Raums, 


Hrn. J. Bemerfung, daß, wenn man die fp, 
Schwere eines feften Stuͤcks Salz durch unmittels 


- bares Emtauchen in Waffer finden will, und den 


Theil, der ſich während der Arbeit aufgelöft von 
dem Gewichtverluſt abzieht, dieſes Fein ganz ge> 
naues Refultat gewähre, hat feine vollfommne Rich: 
tigkeit, in fo fern der aufgelöfte Theil beträchtlich 
it, wie der Verſuch ausweifen muß; beträgt aber. 


dieſer aufgelöfte Theil nur. etwa ı bis 2 Tauſend⸗ 


theile des ganzen Stuͤcks, ſo ift Feine praktiſche Une 
richtigfeit zu befürchten, wie der Calcul erweift, 
Daß man diefe Methode nicht anwenden Fönne, wenn 
die Yurflöfung fehnell vor fich geht, iſt ©, 146. des 
2ten Theild der Stöchiometrie gezeigt; fie ift in 


allen Verfuchen nur einmal, und zwar bey dem 


durch Gluͤhen gefchmolzenen Slauberfalz, gebraucht 
worden, weil fich diefes zwar leicht, aber in diefem 
Zuftande fehr langfam, auflöft, und der während 
der Arbeit aufgelöfte Theil bey weitem noch Fein 


halbes Procent austrug. In der Folge habe ich, 


duͤunkt mich, einer andern Methode erwähnt, deren - 


ich mich zu bedieuen pflege, nämlich die ſp. Schwe— 
re folcher fefter Salzmaffen in gefättigten mäßvigen 


- Aufldfungen eben deffelben Salzes zu wägen. 


Schließlich erkenne ich die Bemerkungen des 


| —3 Hofmed, Jaͤger mit deſto größerem Dank, je 


4 größer 
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größer mein Wunfch ift, daß mehrere Chemiften 


(als bisher) den Acker der Chemie mit ver Meßkunſt 


- Bingen moͤgten; inzwifchen wird man mir gewiß 


beypflichten, wenn ich dafür halte, es fey leichter, 
Fehler und Lücken in einer neuen Wiffenfchaft aus: 


zuforfchen, als das Syſtem ſelbſt aufzuführen, 


Wenn Hrn. J. der weitere Erfolg ftöchiometrifcher 
Arbeiten, die befonders in den leiten vier Stüden 
Weber die meuern Gegenftände der Chemie” 
vorgetragen find, bekannt gewefen ware, ſo würde 
er fih wahrfcheinlich nicht die Mühe genommen has 
ben, etwas zu widerlegen, was id), wie meine 


Schriften zeigen, fihon vor mehreren Fahren felbft- 


abgeändert habe. Denn wenn ich jeht eine chemiz 
ſche Meßkunft (eine Arbeit, womit zur Zeit noch 
wenig Shemifern fo wenig gedient ift, daß man Die 


i 


dahin gehörigen Wahrheiten unter einer andern Fire 


ma vorzutragen fich gendthigt gefehen hat) aufſtel⸗ 


len ſollte, fo würde fie freylich nicht nur in dem 
theoretifchen , fondern auch in dem angewandten, 


Theil ganz anders ausfallen, als die 1791 im 
Druck erfhienene ausgefallen if. Keine‘ Wiffen: 


fheft, rein a priori, kann ſich ruͤhmen, gleich in 


der Geburt ihre Mannsgeſtalt gezeigt zu haben, ge— 
ſchweige eine Wiſſenſchaft, die ſo vieles aus der 
Erfahrung ſchoͤpfen muß. 


een... 
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IV. 


Beobachtungen über Die Nothwendigkeit, und 
Die Art, die Barille in Frankreich zu 
gewinnen. 


Durch J. A. Chaptal ). 


Der Gegenſtand dieſer Abhandlung, die Nothwen⸗ 
digkeit und die Mittel, die Pflanze, aus welcher 


die alikantiſche Soda gewonnen wird (la Barille), 


in Frankreich anzubauen, dieſer Gegenſtand ‚.fage 


ich, hat für die meiſten teutſchen Leſer wenig ange⸗ 
legnes, aber die Verdienfie und der Name des bes 
rühmten Verfaſſers machen es uns zu einer ange: 
nehmen Pflicht, hier wenigftens eine nähere Inhalts⸗ 


Anzeige zu geben, ? 


— 


— 


Im Handel und in den Kuͤnſten, beſonders in. 


Frankreich, heißt die Afche jeder Meerpflanze, wel: 
he Mineraltaugenfalz enthält, oder worin man e3 


vermuthet, Soda vder Soude. Ihre Namen find 
fo verfchieden, als ihre Eigenfchaften, und da vie letz⸗ 
tern erprüft, und in den verſchiednen Künften zu uns 


veraͤnderlichen Standpunkten geworden find, machen 


| die 
*) PVorgelefen im Teattonal » Inititut, den 21. Germ. 
an 6. (10. Avr. 1798.) Annal, de — J XXV. 
Ks 771.) p. 178 - 187. 
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die Beybehaltung der erften (der Namen) nothwen⸗ 
dig. DB. Ch. giebt diefem Sage eine fo große Aus— 
dehnung, daß er behauptet, die eine, die beffere 
diefer Sodaarten (die alikantiſche) Tonne in einigem 
Künften, befonders in der Faͤrberey, felbft durch) 
chemifchs gereinigtes Minerallaugenfalz nicht oder 
fehwer entbehrlich oder erfeßbar gemacht werben. 
So gereinigt, ſagt er, erhält man fte entweder mit: 
Kohlenſaͤure gefättigt oder fauftifch: im erften Falle: 
vereinigen fie fich mit dem Dehle unvollfommen,, 
und im letztern (mit Kalk behandelt) geben fie dem 
Farben einen braunern Ton, und die Umaͤndrung, 
welche die franzöfiichen Farber aviver les couleursi 
nennen, außer den Koften und der Schwierigkeit! 
diefer Reinigung in Unfehung des Faͤrbers. | 

Dieſes Urtheil aus der Feder eines Chaptall 
macht auf den Künftler zu viel Eindrud, als daß! 
wir und nicht erlauben follten, es für den, der’ 
nicht Barille bauen und nicht Barilfe Faufen kann, 
weniger niederjchlagend zu machen: Minerallaue: 
genfalz aus Kochſalz oder irgend einer, es in zer⸗ 
ſetzbarem Zuftande haltenden, Subftanz gewonnen ; 
nur ‚gerade bis zu der Neinigungsftuffe getrieben, 


‚welche der Anwendungszweck heifcht; durch Liegen 


an der Luft, und nach Art. der gemeinen Pottafche 
Durch mehr oder weniger weit getriebene Kalcina⸗ 
tion mehr oder weniger Eohlenfäurchaltig gemacht; 
kann ed nicht mit leicht erſetzbaren Koften für alle 
Künfte, die diefes Salzes bedürfen, und felbft für 
die Faͤrberey, vollkommen brauchbar genacht wers 

den? 
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den? würde auch nur eine angenblicliche Behaup: 
tung des Gegentheils unſre jet fo lautredende Hoffe 
nung der Allmacht der Kunſt-Chemie nicht ſchwung— 
108 machen ? würde fie (diefe Behauptung) vereint 
mit dem zweyten, nicht weniger nachtheilig wirs 
fenden, Urtheile des 8, Chaptal über Anbau der 
Barille, als einziges Mittel, die Ausführung des 
Geldes für die Einführung der Soda zu verhüren *), 
nicht den eben fo lang- als mühfam angefeuerten 
Eifer ver Scheidefänftler ffir die Scheidung des Latte 
genfalzes vom Kochſalze wieder Tälter machen? Iſt 
Schwaͤchung des Eindrucks jener Urtheile — 
Gruͤnde nicht nothwendig? — — 


4 


Berfuche, welche vor unfers Verfaffers Zeiten 
gemacht worden, und befonders die, welche er und 
Hr. Ponget von Cette in den Fahren 1782: 
1784 machten, beweifen, daß die Barılle, d.h, 
Rinne Salfala diffufa, herbacea, foliis terelibus 
glabris; floribus conglomeratis — mit Bortheil in 
füdlichen Sranfreich gebanet werden kann; daß dies 
fer Anbau um fo viel vortheilhafter und diefer Vor— 
theilum fo bewiefener ift, weil man eben daſelbſt 

(bey 


*) Je crois fermement, fagt Hr. Chaptal ©. 182. 
que le Seul moyen d’atteindre ee but, c’eft d’intro- 
duire et d’encourager la culture de la barille fur 
ies bords les plus meridionaux de }a Mediterranee 
(en France). 


Bi 200% 2 
(bey Srarbonne) die Salicornia annua feit ſehr {am 
ger Zeit bauet, und die erfte Pflanze unendlich 
mehr Bortheile darbietet, ohne mehr Mühe ai 
Koſten zu heiſchen. 
/ 
Durch die Erinnerung, daß die von Sranfreich 
in der Levante eroberten Inſeln den Barilleanbat 
wahrſcheinlich noch mehr begünftigen; daß Sran 
reich ſchaͤtzbarſte Fabriken vom Worrathe an aliü 
Fantifcher Soda abhangen; und endlich, daß Frank 
reich jährlich vier Millionen Geld für Soda nad 
Spanien fchiekt, durch diefe Erinnerungen, fage ich, 
fucht unfer Verfaffer feinen Gründen und Vorſchlaͤt 
gen ein neues Gewicht zu geben. 
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Ueber die fpecihfche Schwere der Körper bey 
verfchiednen Graden der Dicke — eine Fortz 
ſetzung der erften Abhandlung über die 
Areometrie, 


ö Dom Dr. CE. 3%. 9. Haffenfrak 9). 








Die Veranlaſſung zu dieſer Abhandlung, vonder 
Eigenſchwere der Körper bey verfihiednen Stuffen 
ihrer Dicke fand unfer Verfaffer in dem unerwartes 
ten Refultate eines Verſuchs, durch welchen er die 
Wahrheit eines bis jest allgemein und von ihm 
felbft angenommenen Satzes beftätigen wollte, aber 
fie zu bezweifeln genötbigtwurde, — Ein Körper, 
den man in eine Fluͤſſigkeit taugt, verliert von der 
ganzen Menge feines (beym Magen in der Luft er⸗ 
kannten und beſtimmten) Gewichts einen Theil, der 
dem Raume des durch dieſen Koͤrper aus der Stelle 
gedraͤngten Fluͤſſigen gleich iſt; die Zerkleinernng 
des einmal gewogenen Koͤrpers veraͤndert ſeinen 
Raum nicht, und ſo muß eine gegebne Gewichtmen⸗ 
ge deſſelben Koͤrpers vor und nach der Zerkleinerung 
in einem und eben dem Fluͤſſigen einen gleichen Ges 
— folglich En und eben diejelbe Eigens 


ſchwere 


) Annal, de Chim, T. XXVI. (Nr. 7) P. 188- 
2 202, 
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fchwere zeigen. — Das ift ber bisher angenoms 
mene Saß, den Hr. H. durch Waͤgen elnes erft gau⸗ 
zen, dann zertrümmerten, Glasſtuͤcks in der Luft 
und im Waſſer für unrichtig erkannte. Das ganze 
Stuͤck Glas, welches in der Luft 200 Grammen 
gewogen, wog ım Maffer, bey der Temperatur 
von 12,5 Graden des hunderttheiligen Wärmmefe 
fers, 124,3 Grammen; da hingegen daffelbe Stuͤck 
Glas, zu Pulver geftoßen, zwar in der Luft noch 
immer 200 Örammen, im Maffer, bey eben der 
Temperatur, aber nur nod) 108,5 wog, 


Nah Hru. Petit's Verfuchen mit den auf 
dem Waffer ſchwimmenden Gold- und Silberblätts 
en; nach den Erfcheinungen der Metallnadel und 
der Waſſerkuͤgelchen auf der Wafferoberfläche, bes 
fonders nach der Erklärung diefer Erfcheinungen, 
welche Die Phyſiker in der den Körpertheilchen ans 
Hebenden oder anhangenden Luftſchicht, und in der 
durch diefe bewirkte, den Wafferraum übertreffende 
Raumverdopplung fuchen, fand fich unfer Verfaſ⸗ 
fer geneigt, dieſe Urfachlehre zur feinigen zu machen, 
fand aber bey ihrer Erpruͤfung durch Reinigen der 
200 Örammen des Glaspulvers von Luft, vermoͤ⸗ 
ge der Luftpumpe, daß die Luft nicht die wahre, wenig⸗ 
ſteus nicht die einzige, Urſach ver Berfchievenheit 
des Gewichtverluftes des in derfelben Gewichtmen⸗ 
ge, aber in verſchiednem Zuftande der zertheilung, 
vorhandenen Glafes war, Das unter Waſſer ges 
tauchte Glaspulver gab im leeren Raume in der 


That 


— | 
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That viele Luftblafen, wog aber, nachdem Feine 
mehr daraus gezogen werden Fonnte, immer nur 
noc) 113,2 Grammen im deſtillirten Waſſer (ftatt 
dev 124,3, die es im Zuftande des ganzen Glass 
ſtuͤcks gewogen). Hr. H. folgerte aus — 
erſten Verſuche dieſe zwey Saͤtze: 


1) Zweyhundert Grammen Glaspulver blieben, | 
nach. Untertauchen und Umfchärteln in des 
ſtillirtem Waſſer, mit einer Raummenge Luft 
vereinigt, welche einer Gemwichtmenge von 
4,7 Grammen, oder ohngefähr einem Raume 
von 0,0047 des Litre's dieſes Flüffigen gleich 
ift, und im Inftleeren Raume abgefchieden 
werben kann. 


| ) Die Eigenfhwer:Bermindrung, — eine 

gegebne Gewichtmenge eines feſten Körpers 
durch die Maaß-Zerkleinerung leidet, hängt 
nicht blos von der anhangenden Luft, ſon— 
dern noch von andern Urſachen ab. 


Unſer Verfaſſer verſicherte ſich, durch mehrere 
Wiederholungen deſſelben Verſuchs, der Wahrheit 
und Beſtaͤndigkeit der Thatfache, und der daraus 
gezogenen Folgerungen; fuchte nachher die Geſetze 
jener Eigenfchwer-Bermindrung im BVerhältniffe der 
Zerfleinerung oder Vertheilung des Glaſes zu be= 
flimmen; erforfchte, durd) Determination der moͤg⸗ 
lichen, und durch Aufhebung der wahrfcheintichften, 
sa Bar | 

welche, 


| welche, wiewir fo eben gefehen, außer der anhangenden 
Luft vorhanden feyn mäffen, und fand, bey Geles 
genheit diefer letzten Erforſchung, das Mittel, den 
Homberg ſchen Areometer (ein Flaͤſchchen mit ſehr 
Heiner Oeffnung) durch ein, in mehr als eine Hin⸗ 
ficht bequemeres, Geräth zu erſetzen. | 


\ | — 
Die Verſuche, welche Hr. H. zur Exreichung 
dieſer verſchiednen Zwecke machte, und die von ihm 
gemachte Darſtellung dieſer Verſuche ſind keines, 
den uns vorgezeichneten Grenzen angemeſſenen, 
Auszugs fähig, wir muͤſſen uns alſo blos auf fols 
gende Reſultat-Anzeige einfchränfen. Die Vergleie 
dung der Verfchiedenheiten, welche die Eigenfchwes 
ren und Oberfläch:Vergrößerungen ber Körper uns 
ter ſich haben, zeigt, daß die erften nach einem vers 
änderlichen Geſetze gefchehn, da hingegen die letztern 
in einer arithmetiſchen Progreſſion Statt haben, 
zeigt alſo auch, daß das Geſetz der Vermindrung der 
Eigenſchwere verſchieden iſt vom Geſetze der Vermeh⸗ 
rung der Oberfläche ver Korper. — Die Eigenſchwe— 
re der (feſten) Körper verändert fich mit ihrem Naus- 
me, Diefe Eigenſchwer-Veraͤndrung wird größten 
theils durch die Verwandtfchaft des zu wiegenden 
Koͤrpers zu dem Fluͤſſigen, in welchem man ihn 
waͤgt, bewirkt. Dieſe Eigenfihwer : Veraͤndrung 
hoͤrt auf, wenn man den feſten Koͤrper, nach der 
Methode des Verfaſſers, in einer Flaſche waͤgt, 
ſtatt ihn unmittelbar in das Fluͤſſige zu tauchen; 
und folglich iſt diefe Art, die Eigenfchwere ver feſten 
; Kdr⸗ 
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— vermittelſt einer Flaſche, beſſer zu beine 
men, als die gewöhnliche Art durch Eintauchen. — 
Das find die Refultate der Verſuche und Forſchun— 
gen unfers Verfaſſers über die Geſetze jener Koͤr— 
perzerkleinerung, und ber mit Ihr in einem gewiffen 
Verhaͤltniſſe ſtehenden E igenſchwer⸗ Vermindrung, 
und uͤber die Urſachen dieſer Vermindrung. — Wir 
ſchließen dieſen Auszug mit einer kurzen Beſchrei— 
bung d.8 chen erwähnten Werkzeugs, deſſen ſich 
Hr. H. mit Vortheil, flatt des Hom berg ſchen 
Areometers/ bediente. ESs iſt eine glaͤſerne Flaſche 
mit weitem Halſe, deſſen Oeffnung oder Oberflaͤche 
man auf einem Sandſteine ſo eben ſchleift, daß ein 

igenſt dazu gedrehter bleyerner Stoͤpſel, der ganz 

9 eins und ausgehen muß, vermoͤge eines oben 
daran angebrachten Nandes, überall gleich, und fo 
darauf ruhet, daß er immer gleich tief.in den Hals 
der Bouteille hinabreicht. Diefer bleyerne Stoͤp⸗ 

ſel wird in der Mitte mit einem Fleinen-Loche vers 
ſehen, undunten ausgehöhlt, amd dadurch erhalt 
man, daß das Waſſer, beym Verſchließen der. vols 
fen Flaſche mit dieſem Stöpfel, in diefes Loch Hinz 
auffteigen und aubfllichen Fand, ohne der Luft zu 
geitatten in der Flaſche zu bleiben. — Man fieht, 
daß diefe Vorrichtung als Gefaͤß mit einer weiten 
and jehr Kleinen Oeffnung betrachtet und gebraucht 

werden faun, folglich nicht nur ftatt Homberg's 

Areometer für die Fläffigfeiten dient, fordern auch 
über Diefen Die Vortheile hat, Daß man, nach Weg: 
nehmen des Stoͤpſels, die Flüffigfeiten fehr bequem 
 Ghem. Ann. 1799. DB. 2. St. 7. G aus: 
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aus⸗ nnd eingiegen, und alle Arten fefte Körper. 
hineinbringen Tann, deren Raumumfang etwas Fleiz 
ner alö der des metallenen Stöpfels ift. — 


— 
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EB, 

Pyrometriſche Verſuche, um zu beftimmen, 
wie weit die Kohle ein Nichtleiter der 

| Waͤrne if; | 

durch Br. C. Gu yton (de Morveau) Mi 








Die Veranlaffung zu diefen pyrometrifchen Wers 
füchen über die Veftimmung des Verhältniffes oder 
des Grades, im welchem die Kohle ein Nichtleirer 
der Hitze ift, fand ver berühmte Verfaffer diefer Abs 
handlung in der bieherigen Nichtbeſtimmung, worin 
ſelbſt die berühmtefien Scheidekuͤnſtler diefen Ge: 
genftand bisher gelaffen, und befonders in dem Irr⸗ 
thume, in welchem man beym Mangel jener Be⸗ 
ſtimmung nothwendig fallenmußte. | j 


Bey: 

I | ’ N „ 
— en nt den 6. Germinal 
+5 120. Mars 1798.) Amnal. deChim, T, XXVE, 
(Nr. 78.) p. 225» 231. | | R 


Beoyſpiele des Sbthelligen Einfluſſes Biefer 
ng fieht Hr. Guyton darın, daß felbft 
der berühmte Klaproth bey derfchönen Reihe Ver⸗ 
fuche, "welche er über die, in verfchiednen Steinen. 
durch flarfe Hitze zu bewirfende, Veränderungen 
machte, zu glauben feheint, daß die in Porzellan: 
Tiegeln und zwifchen Kohlen behandelten ohngefähr 
gleichen Hitzgraden ausgefegt geweſen; md. darnı, 
daß man die Reduction des‘ Tungftgine Titans und 
Uran: Metallfalfe in Kohlens Tiegeln zw bewirken 
fucht, ohnerachtet man im Mangeleines hinreichend, 
Hohen Hitsgrades die Schwierigfeitdiefer Reductionen 
fiebt. — Die Verſuche, durch welche Hr. ©. dies 
ſe Naͤherbeſtimmung zu erhalten: fuchte, find fole 
—9— Zwey pyrometriſche⸗ vollkommen ahnliche, 
Thon: Zylinder wurden in zwey gleich= großen Tier 
gen (8 decimeter Höhe zu 6 des größten Durchs 
meſſers), wovon der. eine mit Sand, der andre mit 
zum Glühen (in verſchloßnem Ziegel) erhitzten Koh⸗ 
lenſtaub gefüllt war, auf derfelben Stelle des Roftes 
eined großen Schmelgofens, einer ohngefaͤhr Drey⸗ 
Biertelftunden gut imterhaltenen Hitze ausgefegt wurs 
den; nad) dem Erfalten der Ziegel an: der Leiter 
des Me dg wo 0 d' ſchen Hitzmeſſers gemeffen, und 
zeigten folgende Verfchiedenheiten: Der im Sande 
(Sable Silicieux) erhitzte Mürfel zeigte 89 Grad 
Raumvermindrung, der in — geglühere hingegen 
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Hieraus folgt, fagt Hr. G., daß die Menge 
des (in jenerigegebnen Zeit!) durch Sand gum Thons 
würfel geleiteten Hitze oder Hitzwirkung (transmil- 
fion de la.chaleyr) fich der durch Kohlenftaub Hinz 
geführten verhält, wie.3 zu 2. SR, 


1 Alle Umſtaͤnde in vorhergehenden Verſuchen 
waren zu gleich geweſen, um die eigentliche Richtig⸗ 
keit des Reſultats zu bezweifeln; aber es blieb moͤg⸗ 
lich, daß der eine Thonwuͤrfel durch irgend eine un⸗ 
gewußte Urſache der Raumvermindrung weniger faͤe 
hig war, als der andre. Auch dieſen blos moͤgli⸗ 


chen Zweifel: hob der Verfaſſer dadurch, daß er 


beyde Wuͤrſel, „welche bereits zum vorhergehenden. 
Verſuche gedient, in einem und eben dem mit Sand 
gefüllten Ziegel dicht neben einander-gelegt, noch 
einmal der ſtaͤrkſten Hige einer dreygeblaͤſigen 
Schmiede eine halbe Stunde ausfette. Er hob je— 
nen Zweifel, fage ich, denn der Würfel, welcher 

im erften Verſuche 89 Grad gezeigt, zeigte jetzt 

163,5, wog nur noch 1,491 Grammen, und hate. 
te 2,232 Eigenfchwere, und der (Würfel), wek 

her dort num 60,25 Grad gegeben, gab nun 160, 
wog 1,53 Grammen, hatte 2,346 Eigenfchwere,. 
zeigte nun nicht mehr die graue Sarbe, welche er 
dort im Kohlenfiaube angenommen, und unterfchied. 
fich überhaupt von jenem Würfel durch nichts, als. 
durch einen ſchwarz⸗ verglaſten Punkt, der ohne Zweis 
fel durch eine fremdartig- anflebende Subſtanz be⸗ 


‚wirft worden war, 


Der 
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Der Würfel, welcher im Kohlenpulver nur 
60 Grad Raumverringerung gelitten, war alfo fäz 
big, ım Sande 100 Grad mehr zu leiden, und fo 
glaubt Hr. H. aus jenen Erfahrungen folgende Säge 
herleiten zu Fonuen. In Kohle ieingefchloßne Kör: 
per erhalten ohngefaͤhr zwey Drittheile der Hitze, 
welche ein und eben das Feuer Körpern mittheilt, 
Die mit Sand umgeben find; Metallfalte, welche 
zu ihrer Neduction einer, über 130 Grad gehenden, 
Hitze bedürfen, Tonnen im Kohlenpulver oder Koh⸗ 
lentiegel nicht reducirt werden; die thoͤnernen Hitz⸗ 
meſſer (die Wuͤrfel oder Zylinder) zeigen nur dann 
die einem Koͤrper mitgetheilte Hitze mit Gewißheit, 
wenn die Subſtanz, welche den Körper umgiebt, 
der gleich iſt, welche das Thonſtuͤck einſchließt, 
d.h. wenn das. Medium: des Körpers: und Thon⸗ 
ſtuͤcks einerley Hitzleitevermoͤgen haben ;. und end⸗ 
lich, daß man fich unter dieſen Umſtaͤnden, und mit 
Beobachtung diefer Nücficht, des MWedgwoods 
ſchen Hitzmeſſers mit Wortheil bedienen, dieſen 
Vortheil aber nur dann erſt gemeinnutzig machen 
kann, wenn man im Stande iſt, die nach des eben 
genannten verdienten Mannes Art bereiteten Zylin⸗ 
der, zu jeder Zeit von einer Thonart, zu machen, 
die fähig ift, 0,18 Grad NRaumpermindrung zu 
leiden, oder welches einerley ift, von der Eigen: 
ſchwere 2,05 zu der Eigenfchwere 2,45 uͤberzuge⸗ 
ben, und zwar in dem Hißumfange vom Nothglübes 
punkte des Thonbrennens (caiſſon du biſcuit) bis 
zum Aeußerſtpunkte — chemiſchen Oefen, Bar E 

e3 
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ſelbſt einer anfangenden Schaelnma ausgeſetzt zu 
Kam wer ; N 2) 
Ar Guyton —— eine — Reihe Betfar 
he zur. Erreichung dieſes leiten Zwecks durch Bor: 
finden natuͤrlicher Thone diefer Art, oder durch 
leichte wohlfeile Vorbereitung, und läßt uns hoffen, 
ihre, befriedigende Reſalnate ꝓ bald ka, zu er⸗ 
— 
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Üeber Boerhavens belebenden Geiſt (I efprit 
— den Gewuͤrzſtoff (larome) der fran⸗ 
J Chemiſten, oder über den Ser — 
ruchſtoff der Pflanzen. Sn 5 
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Rurze Darftellung der ‚Begriffe, welche die chemi⸗ 
ſchen Naturforſcher mit den Morten. verbanden 
durch die fie den Geruchftoff der organifch- chemifchen 
Planen: : Körper bezeichneten ; \ ‚die ‚aus diefen. Mm 
ERAER | ** griffe 
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griffen hergeleitete Folgerung, daß der Pflanz⸗Ge⸗ 
ruchſtoff, und der Geruchftoff der Körper überhaupt, 
keine eigne, wentifche Subſtanz, Fein Körper: Grund⸗ 
ſtoff, ſondern eine der allgemeineren Körper: Eigen⸗ 
ſchaft ſey; erſter Umriß der chemiſchen Naturge⸗ 
ſchichte des Geruchſtoffs (hiſt. chim? de l’odenr), 
gegruͤndet auf jene Folgerung, und gebildet durch 
eine Reihe, alle ältere und neuere über dieſen Ge- 
ftand gemachte, Erfahrungen begreifender Saͤtze, 
und durch das dieſe Erfahrungen zu einem Ganzen 
verbindende Raiſonnement, das find die Hauptge: 
genftände diefer Abhandlung des berühniten Berfaf: 
fers über den Geruchſtoff. — Sich auf eine bloße 
Reſultat⸗Anzeige einfchränfen, hieße, unſre Leſer 
des Vergnuͤgens berauben, welches die Betracht—⸗ 
und Behandlungsart eines unſrer größten: chemiſchen | 
Denker ihnen fo oft machte : "wir wollen unſrer aus⸗ 
zugartigen Mittyeilung alſo den ganzen Grad des 
Umfangs und der Entwicklung geben, welche die 
she iebnen —* et | 
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Seit Boer —— im Geruchftoffe der Pfotzen 

es Subftanz von großer Wirkſamkeit zu finden 
glaubte/ und in dieſer Hinſicht ihn Spiritus rector 
nannte; ſeitdem die Scheidekuͤnſtler ſich wetteiferud 
bemuͤheten, die Natur diefes fluͤchtigen, den Sinnen 
entfehläpfenden, Grund ſtoffs zu erforfhen, verloren 
ſich ihre Begriffe und ihre Kenntniffe von dieſem Ger 
genſtande in einer grenzloſen Unbeſtimmtheit. Schon 
vor zwanzig Jahren empfand B. Fourceroh dieſe 
8 C4 Wahr⸗ 
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Wahrheit lebhaft, und fand in der täglichen Erwei⸗ 
terung des Umfangs der über deu: Geruchftoff ges 
machten Verſuche; in der großen: Verfchiedenheit 
zwifchen den Refultaten diefer, und den Refultaten. 
ber über.andere chemiſche Körper angeftellten Fors 
fhungen, und befonders in dem auffallenden Mans 
gel der Uebereinſtimmung jener Nefultate unter fich, 
ihre Beftätigung. ! 


Benel fand den Grundfioff des marum faner, 
und Roum in feinen Vorlefungen serficherte ‚ den 
in verfchiednen andern Pflanzen wohnenden Geruch: 
foff ebenfalls fäurenartig gefunden zu-haben, Ue— 
ber den der antifforbutifchen Gewächfe (des eruci- 
feres) ſtritt man ohne Nutzen und ohne Entſcheidung 
au erhalten: denn einige gaben ihm eine ſaure, und 
andre eine laugenfalzige Natur, und Feiner hatte 
Recht. Die in der Nähe einer blühenden Fraxinelle 
beobachtete Entzuͤndung gab Gelegenheit, Oehl im 
Pflanzgeruchſtoffe zu ſuchen, und dieſe unbefriedigende 
Verſchiedenheit der Thatſachen und Thatſach⸗Erklaͤ⸗ 
zungen zwang endlich DM acquer zu dem weiſen Ente 
ſchluſſe, dem Geruchfioffe eine mehrfache Miſchung zu 
geben, leitete ihn auf die Eintheilung der Geruchfioffe 
in faure, laugenſalzige und dhlige. Aber unglüdlie 
cher Weiſe fuͤhrte ihn die Wiederverallgemeinerung 
durch Betrachtung aller Geruchſtoffe als Verbin— 
dungen eines mehr oder weniger verfeinerten Oehls, 
wit einer zarten Säure zu Boerhaven's erſtem 
Vegriffe zuruͤck. | | | 


Die 
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Die Enedeckung der Gasarten; der pe For: 
— fo ganz eigne Haug, jede neue Wahr: 
heit zur Erklärung jeder bis dahin unerklärten Ers 
ſcheinung zu benutzen, beſonders aber die große 
wechfelfeitige Fähigkeit des Geruchſtoffs und jener 
glänzenden Theorie, zu erklaͤren und erflärt zu wers 
den, leiteten natürlich zur Verknuͤpfung diefer bey: 
den Gegenftände, veranlaßten die Modification und 
die Erweiterung des Umfangs der Naturgefchichte 
des Geruchftoffs: durch die nergefchaffene Naturge— 
ſchichte des Gas's. Aber aus eben diefer fo natürz 
lichen Anwendung folgte, daß die Geruchfioffe ale 
lein eine ganze Reihe verſchiedner gasartigen Körs 
per bilden mußten; und nach den neuen, auf Eins 
ladung der Soeiete de Medecine gemachten, fehr 
interefjanten und genauen Verfichen mußte man 
fogar den Geruchftoff einiger antifforbutifchen Pflan⸗ 
zen, befonders den aller Braffica-Arten, als ſchwe⸗ 
felgaltigeentzindbares Gas (G. aa fulfu- 
2 betrachten, — 


Aus diefen ſo BR Begriffen von vet 
Natur des Seruchftoffs, ſagt Fourcroy, 
‚folgt, daß er Feine eigne, beſondre und beſtaͤndige, 
mit einem Worte, Feine auszeichnende Eigenfchaften 
| befist, und daß man ihn alſo nicht wie die uͤbrigen be⸗ 
kannten, einfacheren Beſtandtheile der Pflanzen, nicht 
wie den Pflanzenſchleim, den Zucker, das ⸗Satz⸗ 
mehl (fecule amylacde), ‚und wie alle die ubrie 
gen, in denen man dieſe gleichartigern, eignen ” 
“ €5 e⸗ 
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befiändigen Eigenfchaften findet, als einen eignen, 
gleichartigen, identiſchen, Pflanzen : Grumdftoff an⸗ 
nehmen kann. — —J— Ber! 
Dieſe Gründe de3 berühmten Verfaffers für‘ 
das Nichterkennen des Geruchſtoffs, als eigner 
Pflanzen⸗Grundſtoff, erhielten, durch die neuern Erz: 
fahrungen über ven Geruchſtoff der big dahin fuͤr un⸗ 
aiechbar gehaltnen Gewaͤchſe und uͤber die Natur 
dieſes Geruchſtoffs eine neue Staͤrke: richtige, ge⸗ 
naue, von verſchiednen Scheidekuͤnſtlern und von 
B. Foureroy ſelbſtgemachte, Beobachtungen: 
bewieſen auf der einen Seite, daß jede, ſelbſt die: 
geruchloſeſte, Pflanze, wenn man ſie gruͤn im 
Waßer deſtillirte, ein Fluͤſſiges gabs,’ welches eis: 
nen ſehr ausgezeichneten, und jeder Pflanze eignen, 
Geruch hatte; ſie bewieſen auf der andern, daß 
eben dieſer unriechbare Pflanzengeruchſtoff ſich ſo 
zerſetzte, wie. die, allgemeinartigen Pflanzen⸗ 
Grundftoffe, nämlich durch gaͤhrungsartige Zer⸗ 
ſetzung des riechbaren deſtillirten Fluͤſſigen zu abge⸗ 
an Flocken, und zu einem geruch⸗ 
„blos ſchimmlicht⸗ faulend riechenden Fluͤſ⸗ 
ſigen ra * 
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‚Eine: abermalige Verſtaͤrkung jener‘ Grinde 
fand dev Berfaffer endlich nun auch noch): in diefet‘ 
fo weſentlichen und ausgezeichneten — 
er di ſ. 9% Geruchſtoffe unter ſich ſelb To Die: 
— — allen hegetabitiſchen Subſtanzen 
Sl 


ges 


- gemeine gaͤhrungsartige Zerſetzbarkeit des Geruch: 


ſtoffs unriechbarer Gewaͤchſe zeigt, daß er Fein i in 
Waſſer aufgeloͤſter gasartiger ‚Körper, wenigſtens 


keins ‚der, damals bekannten Gasarten iſt; eben ſo 
beweiſen die Vereinbarkeit, die chemiſche Verwandt—⸗ 


ſchaft der eigentlich ſogenannten Geruchſtoffe (der 
ſ.g. aromatiſchen Gewaͤchſe) mit dem. Alfohol, wel⸗ 
cher ſie allen andern Koͤrpern entreißt, und die voll⸗ 
kommne Unvereinbarkeit eben dieſes brennbaren 
Körpers mit dem Geruchſtoffe der unriechbaren 
Kraͤuter, und mit dem der ſchwach aber angenehm 


riechenden ſ. g. lilienartigen Blumen: Qiliacdes); 


und endlich die Vereinbarkeit dieſer letzten Geruch—⸗ 
ſtoffe mit, den feſten Oehlen, und dem Syrop, nebſt 
ihrem Unvermoͤgen, ſich nach Art des; unxiechbaren 
Kraͤuter-⸗Geruchſtoffs waͤhrend der Deftilletion dem 
Waſſer mitzutheilen, alle diefe ſo weſentlich vers, 


ſchiedne Eigenfchaften der Subſtanzen, ‚die man als 


einen einzigen, eigenartigen Pflanzen⸗Grundſtoff bes 
trachtete, und ſo betrachtet mit dem gemeinſchaftlis 
chen Namen des Pflanzen-Geruchſtoffs bezeichnete, 
überzeugen uns aufs neue, ſagt B. Foureroy, 


daß ſie Fein eigner Grundftoff ſind. Alle jene 
Gründe zufammengenommen, nebft dem durch den 


bermaligen Zuftaud der Wiſſenſchaft bewirkten 
Gange feiner Ideen, amd befonderd die Nothwen⸗ 


digkeit, feinen Zuhoͤrern einige klare Begriffe vom 


Geruchſtoff zu geben, vermogten den ebengenannten 


chemiſchen Natwrforfcher,;diefe ſeynſollenden Grunde 
ſtoffe aus der Reihe der wahren, unmittelbaren 
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Pflaunzgrundſtoffe (materiaux immediats) wegzu⸗ 
fireichen; ihn als immer son fid) ſelbſt verfchieden 
zu betrachten, und fein bisher auf Glauben ange⸗ 
genommenes, aber durch Naͤherforſchen vernichtetes 
Dafeyu, durch eine allgemeine Koͤrper⸗Eigenſchaft 
zu erſetzen, und zwar durch das allen Koͤrpern ges 
meiuſchaftliche Vermoͤgen, in dem Geruchorgane die 
Empfindung des Geruchs auf eine, jedem dieſer 
Koͤrper eigne, Art zu bewirken. | 
Wir kommen jest zum letzten Gegenftande, uber 
vielmehr Gegenftandtheile der Abhandlung, worin 
uns ihr berühmter Verfaſſer die Vereinigung jener 
Betrachtungsart, jener, aus ihr und den bisher 
bekannten Thatſachen gezogener, Folgerungen zu 
einem Ganzen, als erſten Umriß ver auf fie 
‚alle gegrändeten Naturgefchichte des Geruchs 
ſtoffs, müttheilt. Die Einleitung zu diefer Abe 
Handlung Fündigte uns diefen Umriß in Geftalt einer 
Reihe folgenartig⸗verbundener Säge an, die wir 
hier ganz mittheilen, weil fie des Auszugs- nicht fäs 
hig und zu wichtig find, um unfern — nicht 
mitgetheilt zu werden, 
* Es giebt in der Natur fen ‚eignen Kr: 
„pergrundftoff, den man ald den Geruchftoff 
der Körper betrachten Fünnte, und alles, 
was man bisher davon fagte, alle Erfahruns 
gen, wodurch man feine Abfondrung und feis 
ne Darftellung als eigne, felbftbeftändige Subs 
ſtanz zu beweifen fuchte, find Illuſi on oder 
ununterſtuͤtzbare Hypothefen, 
| 2» 
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“s und 3. Das, was man bisher —— 

nannte, find waͤßrige oder weingeiſtige Fluͤſ⸗ 
ſi igkeiten, vereint Auf irgend eine Art mit irs 

gend einem- oder mehreren der belannten uns 
mittelbaren vegetabilifchen Koͤrpergrund⸗ 
ſtoffe, welche durch Bermittlung der Luft, dem 
Geruchorgan zugeführt, in ihm die Empfin⸗ 
‚dung des Geruchs bewirken. 


4: Der Beweis jenes Satzes (2. und 3.) °®) 
liegt darin, daß jede unriechbare Eubfiang 
sichbar wird, . fobald man fie auflöft; und 
Beyſpiele davon geben vie Gummen amd 
Planzmehlarten bey ihrer Umaͤndrung zu 
flüffigem Schleim, Gelee oder Stärke, 

5. 6. Seder, in der Natur vorhandene, Körper 
wird für ung riechbar, wenner, in Luft aufge⸗ 
loͤſt, unſerm Geruchwerkzeuge zugeführt wird; 
ſelbſt trockne, geruchlofe Pulver werden durch 
Umrühren in der Luft riechbar, 


7. Die Sähigkeit, die Empfindung des Geruchs 
zu erregen, iſt nicht weniger eine allgemeine 
Koͤrper⸗ 


2) Der Ueberſetzer erlaubte ſich die Zuruͤcbringung 
des aten und zten Satzes auf einen, weil beyds 
in der Ihat nur einer find, und erlaubte fih Bes 
wels des Satzes ſtatt Beweis der Thatfache (fait) 
zu fagen, well Thatfache Feines Beweiſes De 
durfte. 


Ausdehnubarkeit. 


fie die Empfindung des Geruchs ſo ausgezeiche— 


— 7 
Körper Eigenſchaft,/ als die Schwere: aber 


# 


die erfte hängt, wenigſtens in Anſehung des 
Verhaͤltniſſes, von der Fluͤchtigkeit der Körper: 


ab: die lüchtigften Körper find alfo Die ges 
ruchreichſten, und das kauſtiſche Thierlaugen⸗ 
ſalz (l’ammeoniaque), das geſchwefelte und: 


phosphorirte entzuͤndbare Gas hydrogene 


-fulfurd, phosphor£), fo wie die Snlpeterfäure, 
erhalten ihre Riechbarkeit von ihrer gasartigem 


8. Erweiterung jenes Satzes (7.) bie zu dem, 


daß nicht oder wenig flüchtige Körper nicht 
riechbare Körper werden koͤnnten, würde uns: 
richtig feyn. Un fiernicht zu machen, diefe: 


 Yebererweiterung, muß man in der Urſach der 


Niechbarkeit, nebft der Slüchtigkeit, noch die: 
Suftauflöslichfeit der Körper fehen, und ſich 
uͤberzeugen, daß die, welche man ſelbſt dieſer letze 
ten Eigenſchaft am wenigſten faͤhig glaubte, fie: 
in einem hoͤhern Grade befißen, als nıan es vers: 
muthet haben würde, Selbſt die Metalle: 
geben uns den Beweis davon: Reibt man fie: 
etwas ſtark zwifchen den Fingern, fo laffenı 


fie auf der Haut eine Schicht Metalltheilchen: 


zurück, die dünn und fein zertheilt genug iſt, 
daß bey einer hinreichenden Annaherung zur: 
Nafe die Teilchen, welche die Luft. losmacht,, 
fih auf die Geruchnerven werfen und durch 


nes 
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net erzeugen, um jedes Metall durch feinen 

— ihm eignen Geruch zu erkennen. 

9 Nach Hrn. v. Fourcroy iſt dieſer Metalfges 
ruch einer der ſtaͤrkſten Beweiſe für das Nichts 
daſeyn des Geruchſtoffs, weil es noch Nie⸗ 
manden eingefallen ift, einen metalliſchen Ges 
ruchſtoff anzunehmen, und es alſo offenbar 

die Metalltheilchen ſelbſt find, welche, ver 
möge ihrer Auſldſung in der Luft, dieſen Ges 
ruch bewirken. 


10. Eben dieſer Metallgeruch iſt nach dem Aus⸗ 
ſpruche deſſelben Naturforſchers eine Erfcheis 
nung, deren Anwendung auf alle riechbare Koͤr⸗ 
per, beſonders auf die Pflanzgeruche ſehr ges 
ſchickt ift, uͤber feine Vegirffe von vorgegeb— 
nen Geruchjtoffe Licht zu verbreiten und fie zu 
beſtaͤtigen: denn nach dem wir gefehen haben, 
daß der Geruch des Kupfers nicht durch einen bes 
ſondern, aus diefem Metalle weadänftenden, 
Grundſtoff, fondern durch die Kupfertheile 
ſelbſt bewirkt wird, begreifen wir fehr leicht, 
daß die Pflanzgerüche, vom fehwächften hin 
zum ftärfften, ebenfalls nicht das Werk einer 
„befondern, eignen, aus der Pflanze aufſtei⸗ 
genden, Subſtanz ſind, ſondern einer der be⸗ 
* Fannten vegetabilifchen Körper ſelbſt ein 
Pflanzenſchleim, ein Pflauzenextrakt ıc, ganz. 
und ohne Verändrung, als die zu Dunftgeftalt, 
11, 
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11. Da jeder — Geruch immer einer der 

beiaunten Pflauzenſtoffe iſt, welcher in Dunſt⸗ 

geſtalt mit der Luft vereinigt worden, ſo ſtrebt 

das Waſſer, welches dieſen Pflanzenſtoff aufge⸗ 

föft enthält, und aus welchem ſich dieſer 

Dunft entwicelt , beſtaͤndig jenen zu. ändern, 

und Ändert ihn. in der That, und auf eben fo 

verſchiedne Art, als die Natur des Pflanz⸗ 

ſtoffs ſelbſt verſch icden iſt; und darin ſetzt 

B. Fourcroy die Urſaͤch der Veraͤnderung 

und Zerſetzbarkeit der geruchhaltigen deſtillir⸗ 

ten Waͤſſer, und die Urſach der Folgen dieſer 

Zerſetzung, der abgeſchiednen Flocken, der 
Niederſchlaͤge uff | 


, Eine fehr geringe Menge eines, riechbar zu 
fähigen, Pflanzenſtoffs iſt hinreichend, 
dem Waſſer, dem Oehle oder dem Weingeiſte 
die Eigenſchaft eines ſ. g. Geruchſtoffs zu ges 
ben, und das Verhaͤltniß dieſer Menge iſt 
großer Verſchiedenheiten faͤhig: daher koͤmmt 
es, daß man in jenem riechbaren Fluͤſſigen zu⸗ 

weilen befiimmbare, zuweilen kaum bemerk⸗ 
bare, Mengen einer mehr ſinnlich darzuſtellen⸗ 
den Subftanz findet, | 


13. Ju eben dieſer kaum beftimmbarcn Menge: 
eines in einem Fluͤſſigen aufgelditen, ihn zu 
ſtarken Geruchſtoff machenden Pflanzkoͤrpers 

liegt die Erklaͤrung und Berichtigung der auf— 

: Porec 
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fallenden Refultate, welche die Phyſiker durch 
ihre Betrachtungen über die unendliche Zer— 
‚theilbarkeit der Geruchftoffe, und durch ihre 
Berechnungen des faft unzuberechenbaren Ges 
wichtverluftes der riechbaren Nörper erhielten: 
ftatt fo vieler irvigen, aus wahren Thatfachen | 
gezogenen, Folgerungen bleibt die, daß die 
Nerven der. Thiere ein unendlich empfindſa— 
meres Werkzeug find, als die Wagen und 
Meßmaſchienen unfrer Kabinette, eine Folge, 
deren Wahrheit die Aerzte fo oft anzuerken— 

nen Gelegenheit haben, und in deren Anwen⸗ 
dung fie vielleicht zu weit giengen, weil Hins 
blick auf fie ihnen den Muth nahm, an die 
Vervollkommnung der thierifchen Urfachlehre 
— animale) zu glauben. 


14. Ohnerachtet aus den bisherigen Saͤtzen 
folgt, daß jeder der unmittelbaren Pflans 
zen» Grundftoffe ale Geruchſtoff betrach: 
tet werden Fann, ſo muß man dod)y- nichts 
defto weniger von allen diefen Pflanzftoffen 
diegenigen unterfcheiden, welche, vermöge ih— 
ver Zlüchtigfeit, ihrer Kuftauflöslichfeit, ih— 
rer Umäanderbarfeit zu ausdehnbaren und bleia 
bendsgasartigen Körpern die Fähigkeit, riech— 
bar zu werden, in einem höheren und fo ho— 
hen Grade befigen, daß man fie ausfchließlich 
als den Geruchftoff der Pflanzen betrachten 
mußte, 

. Chem, Ann. 1799. B. 3. ©t. 7. D 15. 
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15. Vergleicht man die Maffe und die Natur 
der eigentlich fogenannten geruchftoffhaltigen 
Pflanzen (der Aromate), mit denen, die man zu 
ausfchlieglid) geruchftofffofe Gnodores), fo finz 
det man, Daß die erjten die größte Menge flüchtis 
ges Dehl enthalten, daß fie am meiften durch 
die Deftillation geben, und daß ihr Geruche 
ftoff nichts anders als ganz und eben dieſes 
Oehl iſt. 


16. Daraus fließen, und dadurch erklaͤren ſich 
alle Erſcheinungen, welche man bey der Be⸗ 
reitung wohlriechender Waͤſſer bey der De— 
ſtillation und ſ. g. Rectification der aromatis 
ſchen Oehle beobachtet, und beſonders der 
Erſcheinung, daß jene Pflanzen nach der Abs 
fcheidung ihres Dehls Fein wohlriechendes: 
Waſſer, und vermöge der Deftillation mit 
diefem (riechbaren) Waffer mehr Oehl geben,, 
als wenn man fie mit nicht angeſchwaͤngertem 
Waſſer deſtillirt. 


17. Jener Satz (16.), einer der wichtigſten im 
der Lehre des ſ. g. Geruchſtoffs, führt uns 
zur Kenntniß einiger Eigenfchaften der flüche 
tigen Oehle, welche weder deutlich genug vors: 
getragen noch in dem Grunde benutzt worden, 
als fie es zu werden fähig find. Die f. g. 

b wejentlichen Oehle verflüchtigen fich unaufhoͤr— 

ich, und find in einen hohen Grade Iuftaufe: 

> ldoblich 
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löslich; fie find nebft dem Aether und Alkohol 


die riechbarften aller befannten Körper; fie 
loͤſen fich, wie diefe, ganz und vellfiändig, 


obgleich in geringer Menge, im Waffer auf; 
diefe Waſſer-Aufloͤslichkeit ift bey einer höhe: 
ven Temperatur beträchtlich größer , als bey 
einer niederen; die Luft ſcheidet ſich aus Dies 
fer Auflöfung fo, Daß beyde (Dehl und Waſ— 
fer) ın Dunftgeftalt vereint von ıhr (der Luft) 
aufgenommen und fehr fertig aufgeläft 
werden, 


18. Nach der Kenntniß jener Eigenfchaften (1 2) 


erklärt man fich jeßt leicht, warum das mit 
riechbaren Pflanzen deftillirte Waffer milchicht 
truͤbe iſt: die Urfach diefer Erfcheinung liegt 
nicht allen, wie man bisher glaubte, daß 
das im Waſſer blos ſchwebend erhaltne Oehl 
fich abfchiede, um fid) an der Oberfläche zur 
ſammeln, fondern darın, daß diefes Dehl bey 
einer Temperatur von go Graden und etliche 
darunter gut und vollftändig im Maffer auf: 


geloͤſt war, und fich wahrend dem Herabfin: 


fen diefer Temperatur bis zu einigen Graden 
über o wieder daraus entfcheidet oder nieder: 
ſchlaͤgt. Alsdann bleibt von diefem Dehle - 
nur gerade fo viel mit dem Waſſer vereinigt, 
als erfordert wird, um dieſem die Eigenfchafs 
ten eines wohlriechenden Waſſers zu geben. 
Treibt man das Erkalten Bid zu einigen Gra— 
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den unter o,. fo ſcheidet ſich auch noch etwas 


von dem in dieſem Zuſtande mit Waſſer ver— 


einigten Oehle, und die Kuͤnſtler, welche ſich 
mit der Bereitung dieſer Oehle beſchaͤftigen, 
koͤnnen aus dieſer Eigenſchaft Vortheil ziehen. 
In eben dem Verhaͤltniß, worin das Waſſer 
durch dieſe Temperatur-Erniedrigung des 


Oehls beraubt wird, verliert es ſeinen 
Reh 


19, Eben diefe Kenntnig der wahren Natur der 
 Geruchftoffe und der wohlriechenden Waͤſſer 
fuͤhrt uns zu der einen ſehr einfachen und ſehr 
dkonomiſchen Bereitungsart der letzten: ſtatt 
der bisherigen muͤhſamen und koſtſpieligen 


Deſtillationen darf man blos wenige Tropfen 
flüchtiges Oehl mit großen Mengen reinen, 


friſchen Waſſers mifchen, die Mifchung einige 


Zeit umrühren, und dann ruhig laſſen, um 
das uͤbrige, nicht aufgelöfte, Oehl abzuſchei⸗— 


den. Man erhält auf diefe Art ein aroma— 


tifches Waſſer, welches zuweilen geruchreicher 
ift, als das durch Deftilfation mit Pflanzen 
bereitete. — B. Founreroy bemerft bey 
dieſem Sage in einer Note, daß man diefe 
Bereitungsart in einigen Apotheken befolgt, 


daß er fie bereitd vor 20 Jahren m feinen Vorz 


leſungen angefündigt und befchrieben, daß 


Feiner der ihm befannten Schriftfteller ihrer 


erwähnt, und ae er folglich fich ſelbſt ſchul— 
dig 
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dig zu feyn glaubt, auf diefe Methode, als 
auf einen-Theil der von ihm zur allgemeinen - 
Kenntnißmaße gemachten Beyträge, Anfprüche 

zu machen. | i 
20. Unabhängig von der Natur der Geruchfioffe 
koͤnnen die Bedürfniffe der Wiffenfchaft, oder 
die dDringenderem Bedürfniffe der Heilkunſt und 
andrer Künfte, und nöthigen, alle bekannten, 
im höheren Grade riechbaren Subftanzen alö etz 
ne eigne Reihe von Modificationen der Eigen: 
ſchaften der Körper zu betrachten und zu unters 
fcheiden; koͤnnen es und angelegen machen, alle 
befannte Pflanz:Geruchftoffe (efprits recteurs 
des plantes) als eine eigne Reihe chemifcher 
Körper zu betrachten, und ihnen durch eine 
foftematifche Anordnung einen höheren Grad 
der Ueberſeh- und Benutzbarkeit zu geben. 
B. Fourcroy beftimmt diefen letzten Sa, 
um zu zeigen, daß feine hier mitgetheilte 
Naturbeftimmung der bisher mit dem Namen 
Geruchftoff bezeichneten Subftangen die Er: 
reichung dieſes Zwecks Feinesweges erfchwert. 
Jedem Scheidefünftler, fagter, wird es leicht 
feyn, eine gute Abtheilungs- Methode zu finden, 
und fie auf die befannten, bereits fertigen, 
riehbaren Subſtanzen, oder auf ihre Berei— 
tungsart, „oder endlich auf die Pflanzförper, 
aus welchen fie gewonnen werden, zu gründen. 
Vielleicht, ſetzt er hinzu, wäre eine Anordnung 
der Geruchftoffe, gegründet auf die Natur 
D3 14 der 


der Wirkung, welche fie auf die thierifche Ma⸗ 
fchiene machen, für den Arzt von eimigem 


Nutzen; aber in jeder andern Hinficht würde 


fie willkuͤrlich, ungewiß und hinfällig feyn, 
weil die taufendgeftaltigen, durch unfre Sins 


neempfangenen und erzeugten, Empfindungen, 


und befunders die durch Geruchnerven gebils 


deten nichts bleibendes und nichts gleichartiges 
haben. B. Fourcroy fchließt feine Abhand- 


lung durch Mitrheilung eines erften Entwurfs 
einer methodifchen Darftellung der Öeruchftofs 
fe, welche fich auf die Natur der Subftanzen _ 
gründet, welche die Wirkung auf die Geruche 
netoen machen, und welche mit Einfchränfung 


auf die Pflanzen: Geruchftoffe diefe auf folgen: 


de 5 Öefchlechter zuruͤckbringt. 


ıftes G e ſchlecht. Auszug: oder ſchleimar⸗ 


tige Geruchſtoffe (odeurs ou — recteurs 
extractifs ou muquex). 


Kennmerkmale. Man erhalt fie blos aus 


den ſ. g. geruchlofen Gewaͤchſen durch Deftillation 
im Wafferbade, ohne Beymifchung von Waffer; fie 
haben blos einen fchwachen, allgemeinen Frauter: 
artigen, leicht vergänglichen, Geruch, und haben 
die Geftalt des deftillirten Waffers, welches ſich 
nach) einiger Zeit trübt, Flocken abfeßt, und feınen 
ihm eignen Geruch gegen einen ſchimmlichten ver⸗ 
tauſcht (odeur de moifi). 


Bey⸗ 
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Beyſpiele. Deſtillirtes Waſſer des Boretſch, 
der Laktuke, des Wegbreit (bourrache, laitue, 
plantain). \ 


2te3 Geſchlecht. Vergaͤnglich-oͤhlartig-, 
aber kaum darſtellbare, Geruchſtoffe uileux fu- 
‚gaces). 


Kennmerfnale. Unaufibetich im Waſſer, 
unabſcheidbar durch die Deftillation, leicht zerftör= 
bar durch, auf irgend eine Art an fie gebrachten, 
Säurenftoff (oxigene), blos einfang= und abfon- 
derbar durch fefte Dehle, mit denen man die fie ents 
haltenden Gewächfe bedeckt; — aufldsbar im Als 
kohol, vermittelft einer geringen Menge des mit 
ihnen verbundenen Säurenftoffd, aber auch dann 
immer nur fo fehwach vereinigt, daß diefe Autflös 
fung, an der Luft ausgebreitet (Etendue dans l'air), 
durch Vereinigung mit dem Saͤurenſtoff ihren Ges 
ruchſtoff fehr gefchwind verliert, 


Beyipiele, Tuberoſe, Jaſmin, Narziſſe, 
Jonquille, Heliotrope, Reſeda. 


3tes Geſchlecht. Fluͤchtigoͤhlige, oder eis 
gentlich ſogenannte Geruchſtoffe (huileux volatils, 
aromates proprement dits). 


Kennmerkmale. Die zahlreichſten unter 
den Geruchſtoffen, aufloͤsbar im Waſſer durch bloſ— 
ſes Beruͤhren der Miſchungstheile, im warmen 

D 4 Waſſer 
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Waſſer in weit größeren Verhaͤltniſſe anfldsbar, 
als im Falten, eben deswegen abfcheidbar im der 
Kälte mit der Erfcheinung der milchichten Truͤ— 
de, — noch auflööbarer im Meingeift, der fie 
denn Waſſer entreift, — doch auch abfcheidbar aus 
diefer-geiftigen Aufloͤſung durch Mifchung diefer mit 
kleineren Mengen Waſſer. 


Beyſpiele. Die wohlriechenden Waͤſſer aller 
aromatiſchen oder fluͤchtigoͤhlhaltigen Pflanzen 
des labiees), und alle Arten des fluͤchtigoͤhligen 

Alkohols. 


Ates Geſchlecht. Fluͤchtigoͤhligſaure Ge— 
ruchſtoffe (aromatiques et acides). — 


Kenunmerkmale. Außer den charakteriſti— 
ſchen Eigenſchaften des vorhergehenden Geſchlechts 
haben ſie noch dieſe, daß ſie die bekannten 
blauen Pflanzfarben roͤthen; oft ſetzen ſie nadelar— 
tig-kryſtalliſirte Benzoeſaͤure in Geſtalt eines Nie— 
derſchlags ab, und werden nach dem Abſcheiden dies 
fer Säure den Geruchftoffen des dritten Gefchlechts 
ahnlich. Es ift wahrfcheinlich und faft gewiß, daß 
einige Geruchftoffe diefes vierten Gefchlechts eine, 
von der des Benzoe verſchiedne Saͤure enthalten. 


Beyſpiele. Deſtillirte Waͤſſer und weingei— 
ſtige Aufloͤſungen oder Auszuͤge des Benzoe, des 
Storax, der Balſame von Peru, Tolu, der Vanille, 
Des Zimmts. 


> 
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5tes Geflecht. Schwefellebergaszhaltige 
Geruchftoffe (efprits recteurs hydrofulfureux), 


Kennmerkmale. Sie fihlagen die fauren 
Metalle (diffol. metalliques) braun oder ſchwarz 
nieder, haben einen häßlichen Geruch, fehwärzen 
das (metallfürmige) Silber, feßen an der Luft 
Schwefel ab, 


Beyfpiele, Deftillirte Waͤſſer des Kohls, 
des Rettichs, des Loͤffelkrauts, der Kreſſe u. ſ. f. 


Am Schluſſe dieſer ſyſtematiſchen Darſtellung 
erinnert B. Fourcroy noch einmal, daß fie blos 
ein erfier Entwurf, daß fie mehr eine Hinzeige auf 
das zu thuende, als eine volljtändige Anzeige des 
gethanen ift; daß zur Natur der Pflauzgeruchftoffe 
noch viel zu entdecken übrig bleibt, aber daß das 
bereits entdeckte und zu glauben berechtigt, daß alle 
fünftige neuere Entdeckungen die Wahrheit, welche 
der Hauptgegenftand dieſer Abhandlung war, den. 
Satz, daß der Geruchftoff Eein eigner, felbfibeftän- 
diger Körperftoff, fondern eine, allen Körpern ges 
meine, Eigenfchaft fey, beitätigen und in ein helles 
res Licht feßen werben, 
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VII. 


Neuere Nachrichten von den Schtenfen 
Eiſenhuͤtten-Prvducten,  befonders den 
| reineren Gußwaaren. 


Dom BR. von Erell, 





| De Nachricht von den ungemein feinen Gußwaa⸗ 
ren, die auf den Schleſiſchen Eiſenhuͤttenwerken zu 
Malapana, Creuzberg und Gleywitz verfertigt und 
verkauft werden, und die eben ſo ſehr zur Ehre der 
verdienſtvollen Vorſteher derſelben, als des deut⸗ 
hen Kunſtfleißes überhaupt gereichen (chem. Annal. 
3. 1798. B. 2. ©, 137.), haben diejenige Auf⸗ 
merkſamkeit erregt, welche man von dem immer re⸗ 
gen Vervollkommnungstriebe der Deutſchen erwar— 
ten konnte. Dies macht es und zur Pflicht, noch 
einige merfwärdige Fortfehritte und Verbeſſerungen 
dieſer Anftalten, welche ſchon ſeitdem wieder ges 
macht find, und die in mehr als einer Ruͤckſicht bes 
fondre Aufmerkfamfeit verdienen, hier fogleich auch, 
dem Publifum mitzutheilen, 


Die Induſtrie bey dem Schmelzen und Gießen 
wird immer noch höher getrieben und vervollkommuet. 
So wird z. B. eine vollftändige Ziegelgießerey vor— 
gerichtet; und außerdem auch noch eine Fleinere 
| Gießerey 


RE — 
Gießerey aus dem Cupolo. Auf ı Gicht von 3C. 
Evafs, oder 6C. rohe Kohlen werden 4:5 C. Ei« 
fener; a 33 p. C. Gehalt geſetzt: folglich erhaͤlt 
man 13:13. Roheiſen p. Gicht: alſo verbraucht 
man nur dazu 6 C. rohe Kohlen, ftatt daß man in 


England auf 1 €, ng 6:8 €, a Kohlen 
rechnet, 


- Die Abgüffe son Gemmen und Medaillen find 
beynahe durchgehends ohne allen Weberzug fo ſcharf 
amd vollkommen, fo fein und ausdrucksvoll gera⸗ 
then, daß fie fo fchom dem Auge des Kenners und 
Liebhabers gefallen mußten; außerdem find aber 
Auch noch ihre Oberflächen auf mancherfey Weite 
verichönert, Sie haben entweder einen fchwarzen 
glänzenden Veberzug, oder einen bräunlichen, wie - 
die alten ächten Römifchen Kupfermuͤnzen: und dies _ 
fer ift entweder von Kupfer oder von unwiederher— 
geſtelltem Goldfalfe (beyde durch das Auge Faum zu 
unterfcheiden); oder fie find mit mehr oder minderen 
Metallglanze verguldet: oder fie find verfils 
bert, (und zwar, nach Verlangen mit 8 = 1 4löthis 
gem Silber,) oder fie find verzmeffingt. Nah 
der bioßen chemifchen Theorie mögte ed wohl feine 
leichte Aufgabe feyn, die Art anzugeben, wie es 
ohne Verquickung möglich fey, dem gegoßnen Eifen 
einen filbernen Ueberzug zu geben, der auf demfels 
ben juft von der verlangten Löthigkeit fey, z. B. 
zolöthig, und nicht drüber, noch darunter. Biel: 
leicht fcheint es noch fchwerer, bey Der Ueberziehung 

des 
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des Eiſens mit Meffing zu verhiiten, daß fich deffen 
Miſchuung nichtzerfee oder verändere, Indeſſen giebt 
doch ſowohl die Anficht solcher Sticken, als die Na⸗ 
tur det Sachen, wenn man fie nicht ald bloße Kuͤn⸗ 
ſteleyen anfehen will, die Ueberzeugung, Daß ders 
gleichen befondre Verfilberungen ꝛc. nicht durch zu 
fehr zufoammengefeßte, umftändliche und koſtbare 
Verfahinngsarten bewirkt werden; fondern Daß 
die praktiſche Behandlung einfach und leicht ſeyn 
mußte. Dieſe ſchon jet anzugeben, habe ich noch 
feine Befuguiß erhalten; fo wenig auch Eigennuß 
oder andre kleinliche Urſachen zum runde diefer 
och prorogirten Bekanntmachung liegen, 


Lebrigend wird der unbefangene Kenner und 
Liebhaber aller diefer vortrefflichen Hüttenproducte 
gewiß ſchon jeßt und deremft immer mehr denen 
Männern, welche, fo mancher moralifcher und 
phyfifcher Hinderniffe ungeachtet, dieſes Unters 
nehmen, mit fo vielem Eifer durchgeſetzt, und 
‚die fchwärige Bahn mit fo großem Glüde in 
Deufchland gebrochen haben, den warmften Dank 
opfern. Sehr uͤberfluͤſſig würde e8 feyn, dieſe fo ver- 
dienftoollen Männer näher zu bezeichnen, da ein je⸗ 
der hierbey ſchon von ſelbſt gleich an einen He ynitz 
und Rheden gedenken muß. 


Es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß 
großen Staͤdten vorzuͤglich ſolche, die mit 
Schleſien in Verbindung durch Zlüffe ſtehen, 
ſich Kaufleute anfinden moͤgten, welche von dieſen 


treff⸗ 
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‚trefflichen Eiſenwaaren beträchtliche Lager anlegten, 
damit das Publifum im Stande fey, fo manche bis 
‚dahin unbekannte eiferne Werkzeuge und Geräths 
ſchaften, die auf fo viele Zweige der Nothwendigkeit, 
der Bequemlichkeit und des Vergnuͤgens, Einfluß 
haben, nach dem Augenfchein ſich auszuwählen, 
und derfelben fogleich zu bedienen. Aber eben bie 
Anſicht derfelben wird in manchem Künftler, der 
nach Antifen, oder kunſtvollen Erfindungen: und 
Ausführungen der Neuern, in Stein oder Metall 
‚arbeitet; den Wunſch erregen, daß dergleichen oft 
fehr Foftbare Originale abgeformt, nnd dann in 
Eifen abgegoffen, und fo dergeftalt von ihm und an— 
dern Kunftverwandten leicht und mohlfeil angefchafft, 
und bey jeder Beranlaffung unmittelbar benußt 
werden koͤnnten. Ein ähnlicher Wunſch mögte 
‚wohl in den Vorſtehern beträchtlicher Lehranſtalten 
entfiehen, daß ganze Suiten folcher Abgüffe von 
‚gefchnittenen Steinen, alten und nenern Denkmuͤn⸗ 
zen u. f. w. vorhanden und leichtlich zu erhalten 
ſeyn mögten, damit die Zöglinge ſowohl ſaͤmmtlich 
fih an einen richtigen and feſten Geſchmack im Schoͤ⸗ 
nen gewöhnen, ald ein andrer Theil beſonders die Ges 
fchichte darnach erlernen und Die merkwürdigften 
‚Begebenheiten fich defto tiefer einprägen möge, In 
diefe Wünfche wird ficher auch der achte Dilettans 
te einſtimmen, dem dergleichen Werke der Kunſt 
und des Geſchmacks die angenehmfte Erholung find, 
Wahrſcheinlich würden Die Vorſteher jener trefflichen 
Gießereyen dieſe Wünfche um fo fchneller und Teiche 
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de angeführt wird, jcheint — zu ſeyn, um 
die Selbſtſtaͤndigkeit und ihren Unterſchied von den 
uͤbrigen bekannten zu befiinmen. Gleichwohl iſt 
iſt ſie mit einer Vorſicht, welche nur aͤltere und er⸗ 
fahrnere Scheidekuͤnſtler beachten, blos unter Vore: 
behalt und fernerweitige genauere Kenntuiß derſel⸗ 
ben, als eine eigne Erdart angegeben. Ich habe 
darnach Gelegenheit bekommen, auch Unterſuchun⸗ 
gen mit dieſem Stoffe anzuſtellen, und mir ſcheint 
kein Zweifel lange hieruͤber Statt haben zu 
koͤnnen. 


Hr. Capitain A deſſen Eifer fuͤr 
die Wiſſenſchaften zu Hrn. Prof, Gadolins Ders: 
fuchen Gelegenheit gab, iſt aud) der, der mich in 
den Stand geſetzt hat, ein Mitarbeiter zur Ausfin⸗ 
digmachung dieſer Sache zu feyn. Bon ihm ward: 
mir ein fo ſchoͤnes Stuͤck diefer Steinart zugefandt,, 
daß ich nach Zerſchlagung deffelben, vom Feldſpath 
freye Blaͤttchen zur Unterfuchung auswählen konn⸗ 
te. Da Hr. Prof. Gadolin diefen Vortheil nicht: 
gehabt hat, fv mußte natürlich bey meinen Berfus: 
chen das Verhältniß der Beitandtheile etwas vom 
den von ihm angegebnen abweichen. Denn es if 
einleuchtend, daß der eingefprengte Feldſpath dem 
Gehalt an Kiefel und Thon, auf Koften der andern 
Stoffe, zu vermehren im Stande war, 


Auf einen Probiercentner der Bergart wardı 
ı6mal x viele reine — gegoſſen, und dası 


’ Ge⸗ 
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Gemenge in gelindem Sieden erhalten, bis die aufs 
loͤslichen Theile ausgezogen waren, und die Kiefele 
“erde wie ein weißer fafeartiger Stoff (Maſſe) zus 
ruͤckblieb. Diefer wog nach) dem Trocknen und 
Gluͤhen 25 Probierpfund, und gab mit Soda vor 
dem Blaferohre eine Glaskugel, welche nach der 
Erkaltung vollkommen Klar blieb, > 


Die durchgefeihete Auflöfung, welche in der 
Kälte citrongelb und in der Wärme hellgrän ausſah, 
ward. mit aͤtzendem flüchtigem Laugenſalze zu einer 
drännlichen ſchmutzigen Erde gefällt, Nachdem 
diefe durch Durchfeihen abgefchieden war, ließ ſich 
die FSlüffigkeit durch Fohlengefäuerte Laugenfalze 
nicht fällen, und gab nach dem Abdunften einen reie 
nen Salmiaf, Dererhaltne ſchmutzige Niederſchlag 
ward, annoch feucht, in eine aͤtzende Pottafchen« 
auflöfung gethan, und einige Zeit. mit berfelben 
gefocht, worauf das Unaufgelöfte, abgefonders 
ward, E 


Die Pottafchenauflöfung ward mit Salpeters 
fäure gefättigt, wovon fie trübe, aber durch einen 
Ueberſchuß von Säure wieder Ear ward, Sie 
ward darauf mit Fohlengefanertem flüchtigem Laus 
genfalze gefällt, und die hierbey erhaltne Thonerde 
wog nach dem Glühen nur 45 Pfund, 


Mas die Pottafchenauflöfung zurüdließ, ward 
in verdünnter Schwefelfäure aufgelöfl. Nach dem 
Chem. Ann. 1799. B. 2. ©. 7: E > Kine 


— — 


Einkochen bis zur Trockenheit ward der Rackſtand 
ſtrenge gegluͤht, bis er durch und durch eine Ziegelfarbe 
angenommien hatte. Darnach ward derſelbe mit Wafz 
fer ausgekocht, und folches durchgefeihet, wobey ein 
hochrother Eifenocher auf dem Seihepapier zuruͤck⸗ 
blieb, der nach firengem Gluͤhen 18 Pfund wog. Die 
Urſache diefes Verfahrens ift leicht einzufehn. Die 
Aufdfung in der Schwefelfäure enthielt nämlich die 
neue Erdart, zugleich mit dem Eifen, und num ent 
ftand die Frage, wie folche von einander zu fcheiden 
wären? Dies, glaubte ich, Fonnte am bequemften 
durch Slühen gefchehn, weil der Virriol feine Saͤu—⸗ 
re dann fahren läßt, dDahingegen nach Aehnlichkeits— 
ſchluͤſſen Qlnalogie) zu erwarten war, daß die Bers 
inigung der Erdart mit der Schwefelfäure unzer⸗ 
legt bleiben würde, welches auch eintraf, 
Die abgefeihete Auflöfung ward langſam abges 
dampft, und da zeigte es ſich, daß die Vereinigung 
der Erde mit der Schwefelfänre zu ſchoͤnen Kryſtal— 
len anfchießen konnte, von welche ni die anfehnlichften 
beynahe halb fo groß, wie 9 tofinenförner, waren, 
So wie die Flüffigfeit verringert word, wurden die 
Kryſtallen feiner und von einer wenig zu erfennene 
den Geſtalt, und die Ichten fahen blos wie ein Puls 
ver aus *). Nachdem alles Salz von neuen in 
Waſ⸗ 
*) Menu man eine ſolche Aufloͤſung ganz von ſelbſt 
abdunſten läßt, fo kann man alles zuſammen zum 


Anſchießen in ſo große und deutliche Kryſtallen, wie 
die erſten, bringen... Anm, des Ueſche. 
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Waſſer aufgeläft war, "ward: die Erde daraus mis 
kohlengeſaͤuertem flüchtigen Laugenſalze gefällt, 
gegluͤhet und gewogen, da fie dann 47% Pfund 
zu betragen befunden ward. 

5 Ein Zeichen von Zinn ward ich nicht gewahr, 
Aus dem geglüheten Eifenocher verfuchte ich durch 
Hinftellen (Digeftion) mir Effig Braunflein auszu⸗ 
ziehen, fand ober auch von demfelben Feine Spur, 
Was Hr. Prof, Gadolin davon beobachtet hat, 
davon vermuthe ih, daß es zufällig in den minder 
reinen Stuffen, welche er zur Unterfuchung hatte, 
befindlich gewefen iſt. 


Das Verhaͤltniß der Beſtandtheile, ſo ich 
fand, war alſo folgendes: | 


Kiefelerde ur 35 
Geſaͤuertes (ſyrſatt) Eifen 18 
. . Thomerde _ — * 
: Die eigenthämliche Erde 473 
Alſo ein Beruf von 5°). 


Don 


*) Daß ein Verluſt bey Unterſuchungen fait allezeie 
on unvermeidlich iſt,/ beſonders, wenn mehrere Auflör 
fingen und Seihungen angeltelle werden mäffen, 
= wird ein jeder, der die. Ausuͤbung getrieben has 

Wraktiker), ohne Schwürigfeie zugeben. Hen. 
E 4 Klap⸗ 
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ter befriedigen, wenn etwa der eine oder andre: 
Sreund und Befdrderer der Künfte und Miffenfchafs: 
ten dergleichen Suiten von artiftifchen Abdruͤcken 
‚oder Denkmuͤnzen einſendete, damit fie abgeformt, 
und ſodann zum öffentlichen Gebrauche vielfach ab⸗— 
\ gegoſſen werden koͤnnten. 


Noch ſey mir vergoͤnnt, einer Eigenſchaft dieſer 
Abguͤſſe, beſonders derer von den groͤßern Medail⸗— 
Ten, welche ich oft zu behandeln Gelegenheit gehabt! 
habe, zu erwähnen: ich meyne den ganz vortrefflis: 
chen und lange nachhallenden Klang und fogenamte: 
ten Silberton, welchen fie von fih geben. Nadı 
diefer Eigenfchaft mögte es fehr ftatthaft feyn, der—— 
gleichen eiferne Glocken für Pendeluhren zu gießen: 
- ebenfalls Fönnten fie, mehr oder minder durch Signs: 
ven verziert, auf ihrer Oberfläche verfchönert, zu 
Glocken im Haufe dienen, Ja es mögte felbft: 
wohl nicht ohne Wahrfcheinlichkeit feyn, daß ſich 
mit Fleinen Abanderungen und Handgriffen, große: 
Thurm⸗ und Kirchgloden aus Eifen gießen laſſen 
moͤgten. Die Groͤße der dadurch erſparten Unkoſten, 
andrer Vortheile zu geſchweigen, darf ich hier wohl: 
nicht weiter erwähnen, da e8 für mich hinlaͤnglich 
ft, auf einen folchen möglichen rapie etwas 
Bee zu haben, 


I IETTL 
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| Auszüge | 

Aus den neuen Abhandlungen der Fönigl. 

un. Akademie der Wiffenfihaften 
zu Stockholm 


IX. 


Fernere Unterſuchungen der ſchwarzen Stein⸗ 
artvon Drterby und der in derſelben ges 
fundenen eigentbümlichen Erde, 


— Von A. G. Edeberg, 
Magiſter docens in Upſala **). 


Hr. Prof. Gadolin hat in den Abhandlungen der 
Lönigl, Akademie der Wiſſenſchaften v. J. 1794, 
im zweyten Vierteljahr, eine Unterſuchung einer 
ſchwarzen Steinart, vom Dttersbyer Steinbruche, 
in Roßlagen beſchrieben, und zugleich die Wiſſen— 
ſchaft ver Scheidekunſt durch die Entdeckung einer, 
bisher ganz unbekannten und neuen, Erdart berei— 


chert. Bw daſelbſt yon dem Verhalten diefer Erz 
de 


*) Kongl. Vetensk. Acad. Nya Handl. For Man, 
Apr. May, Jun. Ar ı797. W. 


EM) A. a. O. ©. 156,104 W. 
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Bon den Berfuchen, welche ich mit der Erbart 
feloft angeftellt habe, will ih, um Weitlaͤuftigkeit 
gu vermeiden, die, welche mit Hrn, Prof. Ga do⸗ 
lin's feinen vollkommen übereingeftimmt haben, 
nicht hererzählen, fondern nur dad anführen, wel— 
ches ich dafuͤr anſehe, daß es zur weitern Erlaus 
terung des Stoffs beytragenkann. 


Alle geſaͤttigte und aufloͤsliche Vereinigungen 
dieſer Erdarten mit einer Saͤure hatten einen ſehr 
ſuͤßen Geſchmack, beynahe wie Bleyaufloͤſungen, 

aber nicht ſo ecklig, ſondern mehr herbe und zuſam⸗ 
menziehend. Ihre Vereinigung mit dem Eſſig 

— war, meines Erachtens, voͤllig ſo ſuͤß, wie Bley⸗ 
zucker. | 


. / Mit Schwefelfäure und mit Effig erhält man 
ſchoͤne und luftbeſtaͤndige Kryſtalle. Das erſte Mits 
telſalz ſchießt unregelmaͤßig genug und mit vielen 
Abaͤnderungen an, doch ſcheint Die Hauptgeſtalt ei— 
ne ganz niedrige, zuſammengedruͤckte, ſechsſeitige 
Saͤule, an welcher zwey gegeneinander uͤberſtehende 
Flaͤchen, lange rechtwinklichte Vierecke (Rectangel), 
und viel breiter als die vier übrigen find, mit Ends 
ſpitzen zu feyn, — nur vier Seiten, naͤmlich 


zwey 


Klaͤptoths viele —J bezeugen daſſel⸗ 
he. Diefer vortreffliche Scheidekuͤnſtler ſieht es fuͤr eis 
nen bloßen Zufall an, wenn die Summe der Bes 
ſtandtheile ganz vol wird. » Anm. d. Urſchr. 
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zwey Auf den breiteſten Flaͤchen der Säulen ſtehen⸗ 
de Dreyecke, und zwey unregelmaͤßige Vierecke, 
haben. Die ſchmaͤlern Seiten der Saͤule ſind keine 
lange rechtwinklichte, ſondern ebenfalls unregelmaͤßi⸗ 
ge Vierecke, welche gegen die gemeinſchaftlichen 
Seitenlinien, wo ſie paarweiſe zuſammenſchießen, 
an Hoͤhe abnehmen, weil die unregelmaͤßigen 

Vierecke der Spitze, um ihre Bildung zu erhalten, 
niedriger. an der Säule hinunterlaufen müffen, als 
die Dreyecke. Abänderungen entfichen dadurch, 
daß zuweilen zwey fchmale Seiten der Säule, an: 
ftatt vier, da find, und die Säule an Höhe abnimnıt, 
und zuweilen ganz fehlt, fo daß die Kryflallen acht: 
flaͤchigen (Octaedren) gleichen. Doch habe ich kaum 
an einer, von diefen beſchriebnen, Geftalten ein polls 
kommnes Ebenmaaf (Symmetrie) gefunden, denn 
viele Kiyftallen fahen wie unregelmäßige vielflächige 
Körper aus, und von einem Theile fchien die Geſtalt 
ſchraͤgwuͤrflicht zu ſeyn. Sch bin überzeugt, daß 
die Kryftallen, welche Hr. Prof. Gadolin erhielt, 
wie der mit Zuckerſaͤure erhaltwe Niederfchlag in 

Schwefelſaͤure aufgelöft ward, blos aus der Erdart 
und diefer Säure beftanden, ‚ obgleich das Anfchiefs 
fen zufälliger Weife an der Vereinigung diefer Stof⸗ 
fe vorher nicht beobachtet war. 


Die Anſchuͤſſe der Aufloͤſung im Eſſig wurden 
größer und regelmäßiger, und beftanden in diden 
fechöfeitigen Scheiben, mit zwey größern und vier 
Heinen Seiten, welche Geftalt auch mehrere Ab: 
© z aͤnde⸗ 


= * 0 


Aue theild davon — daß bie Seiten ihr 

Verhaͤltniß aͤnderten, theils, weil die Scheibe nicht 

von einzelnen Slächen geendigt ward, fondern auf 

werfchiebne Pak an: den Eden alla, facettirt 
war, 

Bon der Arſenikſaͤure ward die Erdart in der. 
Kälte aufgeloͤſt. Wie die Auflöfung aber aufge: 
kocht ward, fü fegte fie ein häufiges weißes Puls 
‚ver ab. Die abgefeihere Fluͤſſigkeit ward vom 
Raugenfalz ganz unbedeutend milchig; diefe Erde 
macht alfo mit der Arfeniffäure eine fehr fehweraufe 
ldoͤliche Verbindung, | 


Die Auflöfung in der Salpeterfänre gab nach 
dem Abdampfen einen Klumpen (Maffe), welcher 
ſtrahlig ausſah, dahingegen ſich mit Salzſaͤnre 
kein Zeichen von Anſchuͤſſen zeigte. Beyde Mittels 
ſalze zerfloſſen ſchnell wieder, nachdem ſie bis zur 
Trockenheit eingekocht waren. Ein durch den Ges 
ſchmack zu empfindender Ueberſchuß von Säure 
ward. zur Auflöfung in der Salzſaͤure erfordert, 

deffen es bey der Salpeterfänre nicht bedurfte. 


Ich finde nichts, das mich hindern follte, das 
Dafeyn und die Eigenthämlichkeit diefer Erdart für 
eben fo wohl bezeugt, als eime der bisher entdeds 
ten, anzufehen; zum Beweife will ich ein und anders 
befonders. auffalfendes Merkmahl, fo diefelbe von 
jeder andern umnterfcheiden ann, herrechuen. „Bon 
der Schwererde unterfcheidet fie fich dadurch, daß 

fe 
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ſie mit der Schwefelfäure ein aufloͤsliches Salz giebt, 
und mit der Salpetere und Salzfaure nicht zum Aus 
fihießen gebracht werden Fann. Bon der Kalferbe 
durch die Anfchäffe mit Schwefelfäure und Effig. 
Don der Talkerde auf eben die Weile, und von als 
len dreyen Dadurch), daß fie vom agenden flüchtigen 
Laugenfalze gefällt wird. Won der Thonerde, daß 
fie von aͤtzender Pottafchenlaugenicht anfgelöft wird, 
und mit Eſſig ein luftbeftändiges Salz giebt. Mon 
der Kiefelerde, außer ihrer AuflöglichFeit in Säus 
ven, Dadurch, daß fie weder auf dem naffen noch 
‚auf dem trodnen Wege vom feuerfeften Laugenfalze 
aufgeldft wird, Eben fo wenig ift fie mit emer, 
der in neuern Zeiten entdeckten, Erdart einerley, 
welches ſich Hr. BR. v. Crell vorgeſtellt zn haben 
fcheint, da er in einer Anmerkung zu der in ſeinen 
Annalen eingerücten Abhandlung des Hrn. Prof. 
Gadolin fagt, daß viele Aufklärung hierüber in 
Hin. Prof. Klaproth's Beyträgen zuerwarten 
gewefen fey. Die Verwandtfchaft mit der Kohlens 
fäure unterfcheidet fie fofort von der Zirfonerde, den 
Geſchmack und das Aufchießen der Mittelfalze'nicht 
zu erwähnen. Sie fann nicht mit der Stronthiätte 
‚erde verwechſelt werden, welche eine höchft ſchwer⸗ 
auflösliche Vereinigung mit der Schwefelfänre, und 
eine des Anfchießens fähige mit der Selpeterfanre 
und Salzfäure giebt, Auch ſtimmt fie nicht mit 
‚der Auftralerde überein, welche in Feiner andern 
Säure, als in der Salzfäure, und auch in diefer 
nicht ohne Kochen, aufgelöft werden Fann, Sie 
E 4 nimmt 


⸗ 


x 


nimmt alfo ihren rechtmäßig verdienten Platz in 


dem Lehrgebäude natärlicher Körper als eine ein⸗ 
fache und ſelbſtſtaͤndige Erdart, ein. 


Sie muß daher benamt ein, und dabey 


ſcheint das bequemfte zu feyn, daß man auf den 


Ort, wo fie zuerjt entdeckt ift, Nücficht nimmt, 
weil weder aus dem Namen des Entdeders, noch 
aus einer Eigenfchaft der Erde, eine hinlaͤnglich 
kurze, und für mehrere Sprachen paffende, Benen⸗ 


nung gebildet werden kann. Sie Fann alfo Diters 


erde heißen, auf Iateinifch Vttria, wodurch fie, fos 
wohl in Anfehung des Lautes, ald der Buchftaben, 
son aller Zweydentigfeit und Werwechölung frey iſt. 
Die Steinart felbft kann nicht mehr ein Pechftein 
genannt werden, da fie eine ganz andre Zufanimene 
fegung, als die ausländifchen gegrabenen Körper, 
die fo genannt werden, hat, fondern Fönnte Ytters 


ſtein heißen. 


Su Auſehung des Urtheils, vom Nutzen ber 
Entdeckung einer neuen Erdart, kann ich mit dem 
Hrn. Prof. Gadolin nicht ganz uͤbereinſtim⸗ 
men, beſonders wenn fie ein fo deutliches und Des 
ſtimmtes Verhalten, ale die Yttererde, . zeigt. 
Werden Unterfichungen dadurch verwicelter und 
‚befchwerlicher, fo dürften auf andern Seiten viele 
Aufklärung und Vortheile zu gewinnen feyn. Mie 
unentbehrlich ift jet: nicht die Schwererde, 
zur Mereinigung mancher Stoffe, und zu Ge⸗ 
3 \ gells 


— nuͤtzlich ud welchen Nutzen lei⸗ 
ſtet ſie nicht in der Arzney! Daß die Yttererde, 
welche ihren Aufloͤſungen in Säuren einen fols 
hen eigenthümlichen Gefchmad erteilt, auch 
eine arzneyliche Kraft bejigen konnte, waͤre 
vielleicht eine nicht fo unwahrſcheinliche Vermu⸗ 
ah | 


Mas durch weitere — von der Beſchaf⸗ 
fenheit dieſer Erde und ihrem Verhalten gegen 
andre Koͤrper erforſcht werden kann, werde ich 
nicht unterlaſſen in der dolge aus Ai. anzu⸗ 
geben. 


i 


a. 0.0 Ah 


Verſuche aus den mehrften Flechtenarten 

(Lichenes) Farbeftoffe zu bereiten, welche‘ 

| a. und fchöne Farben auf Wolle und 
Seide geben. 








Sechfte Abtheilung. 
Ueber bie fadichten Flechten (Trad- Lafvor, 


 Lichenes ——— 


Von J. P. Weſtring ). 





Dieſe Abtheilung wird eigentlich insgemein Laf 
G(Slechte) genannt, da gewöhnlich bie übrigen vom ge⸗ 
meinen Manne, wiewohl unrecht, Mofsla (Moo8) ges 
nannt werden. Lange find hievon.g oder 10 verfchieds 
ne Arten (Ipecies) befannt gewefen, und in unfre Flo⸗ 
ra aufgenommen. Hieher rechne ich nur zwey neue, 
naͤmlich L. ſarmentoſus, welche neulich bekannt ges 
worden und befchrieben ıft #*), und L. compreflus, 


4 nach⸗ 


®) Kongl. Vet. Ac. N. Handl. For Manad. Julius, Aus 
guftus, September, Ar. 1797. 8.176192. ®. , 

*x) S. d. Abhandl. d. Föntgl. Akad. d. Wil. v. J 
1795. des 4. Quart. Anm. d. Urſchre. 
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— er von mehreren Ssifieten zu bietet 
Abhandlung gerechnet worden iſt *) 


Eilf Arten dieſer fabichten Zlechten find Durch 
viele wiederholte Werfuche, in Anfehung ihres Far⸗ 
begehalts, von mir geprüft worden. Ihre Kennt⸗ 
niß iſt ſchwer, denn ſie naͤhern ſich einander ſehr in 
der Aehnlichkeit des aͤußern Anſehens, daher ſie 
auch von den neuern Schriftſtellern ſehr mit einan⸗ 
der verwechſelt worden ſind. So haben viele ge⸗ 
glaubt, daß L. hirtus und floridus, welche nach 
dem außern Anfehn recht. fehwer zu unterſcheiden 
ſind, eine und die naͤmliche Art waͤren; eben fo L 
iubatus und chalybeiformis **5) u. ſ. w. Liber 
die vielen, weit uͤber 200 der Zahl nach gehenden, 
Verſuche, welche ich mit den fadichten Flechten are 
gefiellt Habe, haben mir eine ficherere Anleitung, 
fie zu kennen und darnach zu unterfcheiden , gege⸗ 
ben. Jemand koͤnnte mir wohl den Einwurf ma⸗ 


chen, 


*) L. compreffus, de? Hrn. Acharius, iſt wahrſchein⸗ 
Alch keine Flechte, wovon mehr an feinem Orte vote 
kommen wird. Anm. der Urſchr 


| — Hr. Ad. Afzelius in feiner Diſſert. de Veget. 

Suecar. Obf, et exp. glaubt L. hirtus und floridus, 
und iubatus und chalybeiformis, fen eine und diefelbe 

Art. D.Litjeblad in Flor. Su. glaubt. ‚der pli- - 

eatus fen eine Abart von barbatus, und eben fo 
hirtus und floridus. Prof. Weber in feinen Spicil, 
Flor. Goett. macht den chalybeiformis zur Abart 
des iubatus, und den lanatus zut Abart vom 
pubefcens, etc. Anm.d. Ufer 


er va die arbeberfnche fehr Aueklkig, und unzu⸗ 


reichlich feyn, tm die Arten vun einander zu unters 


ſcheiden ; wenn der Schluß aus dem Verhalten 
"andre Gewachſe gezogen wird, welche ſich nach dem 
% berſchiednen Alter und Himmels ſtriche verfchieden ver⸗ 
“ "palten; ; benn von andern Gewächfen, Blumen und 
2 Fruͤchten kann man im Kleinen verſchiedne Farben 
erhalten; aber dieſe ſind mehrentheils nicht feſt: ſie 


vergehen durch Wafchen, dahingegen dieſe ſogar 


das Kochen, und zwar oft mit ſcharfer grüner Geiz 
fe (fapo) vertragen. Aber dieſe, wahrfcheinlich 
polppenartigen , Bewächfe haben eine ganz andre 


Befchaffenheit, wie andre; denn ich habe vielmals 


: erfahren, Daß die nänliche Slechte, fie mag auf 


Steinen, Rinde, Holz vder der bloßen Erde wach: 
fen, Doch allezeit eine und diefelbe Farbe giebt, 


. Auch macht ihr Alter Feine Nendrung ; denn die juu⸗ 


gen geben Die naͤmliche Farbe, wie die alten: und 


ſelbſt die Sruchtbereitungstheile enthalten wenig 


mehreren Farbeſtoff, als das Gewaͤchs. Einen 


Beweis davon giebt L. cocciferus, denn feine 


weißen Blätter und Staͤmme felbft geben beynahe 
eben fo rothe Farbe, als feine rothen Knollen allein 
genommen. Miele, mit mehreren, blos: zur Er— 
Haltung einer Aufklärung uͤber dieſen Gegenftand, 
wiederholten Verfuche haben mich hievon überzeugt. 
Da fie alfo, vermöge ihrer beftändigen Eigenfchaf: 
ten, welche ihre Natur ausmachen , allezeit die 
nämliche Farbe geben, fo ſcheint auch dieſe Verfchies 
denheit ihres —— gegen einander am kraͤftig⸗ 


ſten 
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ſien von dem —— derſelben sone inanber zu 
zeugen. | | 


+» Bon dieſen fadichten Flechten haben wir eine 
se Menge in unfern Wäldern, fo daß von den⸗ 
felben jahrlic) viele Hundert Schiffpfund geſammlet 
werden koͤnnten. Für Ziegen find fie ein koͤſtliches 
Sutter, wo dieſe Thiere aber nicht gefunden werden, 
da müffen, fie verfaufen, ohne einen Nutzen zu leise 
fien. An einigen Orten werden fie, wie ich gehört 
habe, anftatt der Pferdehaare und Kuhhaare (tagd 
och har), Sopha: und Stuhlfiffen auszuftopfen, ges 
braucht; Dazu würde auch befonders L. chalybei- 
formis sehr dienlich feyn, denn der wickelt ſich nicht 
fo leicht zufammen, und behält, went er gleich ges 
trodnetift, Sederfraft genug. Aber L. barbatus 
und plicatus erhalten, wenn ihre Rinde ftarf abges 
rieben wird, die nächfte Aehnlichkeit mit weißen 
Pferdehaaren, und würden gewiß die nämlichen 
Dienfte leisten, — an ſeinem Orte mehr vors 
kommen wird. Jaͤger wenden ſie gewoͤhnlich zu 
Vorladungen an, und behaupten, daß ſie den Flins 
‚tenlauf beffer, als alles andre, reinigen, ' Der 
genteine Mann gebraucht auch einige von denſelben 
zur Arzney. In Smaland habe ich erzählen ge⸗ 
hört, daß man ein Abſud von L. barbatus und pli- 
eatus gegen Krankheiten, von zuruͤckgetriebner Kräße 
giebt, Neulich berichtete mir ein See-Capitain, 
daß er vielmals die gelbe Sucht mit dem Abfud von 
} — L. 


“ u ee 


— hirtuslEulaf ) geheilt haite wovon vleh 

— Morgen hinter einander ein bis zwey Quentchen 

mit einem Quartiere Milch gekocht und ſolche aus— 

| getrunken wird, da dann dem Kranken geholfen zu 

werden pflegt. Hr, Prof. Hagen’) führt auch 

verſchiedne Schriftfteller an, welchedie L. barbatus. 

und plicatus wegen ihres Nutzens, gegen den Reiche: 

huſten, Blutſtuͤrzungen und die gelbe Sucht, ge⸗ 

ruͤhmt haben. Ihr Geſchmack giebt zu erkennen, 

— dee suite und falzige Beftandtheile 

enthalten, wovon ich auch durch meine Verfuche 

- uͤberzeugt worden bin ##*), Da die mehrſten der⸗ 

ſelben ein Mark, welches dem Baumwollenſtoffe 

genug ähnelt, und zugleich genugfamen Gallertſtoff 

enthalten, fo erhalt man auch Anleitung zur Vers 

muthung, daß fie zum Papiermachen angewandt 

werden Fönnten? Die Anleitung ift ja groß genug, 
als daß man fie nicht. unverfucht laſſen follte, 

Außer 
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Wachholderflechten, jedoch nicht mit L. inuiperig 
nus zu verwechſeln. W. 


®») Hiftoris Lichenum Pruſſicor. ©. 134. f.  Anm,, 
d. Ueſche. 


0») Sn den AR. Acad. Scient. Petröpalit. 1783 

hat H. Georgi eine chemiſche Ynterfuchung von 

‚ KL. birtus, farinacens etc. eingeruͤckt, ans welcher 

man Steht, das fie etwas Gallert, Gummi, ein we⸗ 

nig Harz, Erin Oehl, Kalkerde mit weniger Kleſel⸗ 

erde, etwas Eifen, aber Fein Salz, außer Laugen⸗ 
falz, enthalten. Anm. d. Hrfchr. 


* 
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Außer alfen übrigen wirklichen und serntuthlis 
hen Nutzen derfelben ift derjenige bedeutend, wels 
chen fie unfern Faͤrbereyen verfprechen. Einige / 
von ihnen geben recht ſchoͤne und farfe Sarben, von ' 
welchen verfchiedne Acht find. Meine Heinen Merz 
fuche find von Anfang an nur angeftellt, um viefe 
vecht kennen und unterfcheiden zu lernen, wie auch 
den Nutzen zu entdeden, und was für ein Zugang 
zurFarbe von Derfelben zu erwarten wäre, 
Diefe, blos in meinen wenigen Ruheftunden, vers 
richtete Arbeit, iſt zu weitläuftig gewefen, als daß 
fie mir verſtattet hätte, mich auf größere Unterſu— 
Hungen einzulaffen. Blos das Sammeln und die 
deutliche Unterfiheidung der Arten nimmt fehon viele 
Zeit weg, und noch mehrere Zeit und Arbeit wird 
erfordert, die Verſuche mehrmals zu wiederhofen, 
um dee Ausſchlags gewiß zu ſeyn. Obgleich nieine 
Verſuche im Kleinen mit 3 oder 4 Quentchen Slechte 
gu jeden Verſuche angeftellt find, fo zweifle ich doch 
nicht daran, daß eben Die Meife im Großen bewerk⸗ 
Relligt werden konnte. Es koͤmmt nur auf die 
Geſchicklichkeit an, weldye man durch Uebung ers 
halt, und die rechte Zuſammenſetzung verſch lo fs 
ner (täpta) Gefaͤße, welche hierzu erfordert wers 
den, Nachdem wir Fennen gelerut haben, wie vie 
Te und was für Zarben von unfern Sflechten erhals 
ten werben koͤnnen, wird es darnach eigentlich die 
Sache der Farbekunſt, Sich derſelben recht zu bedies 
nen, Die Kunft, unfre gewöhnlichen Farben recht 
zu befeftigen, iſt noch fehr unvollkommen. en 

alſo 
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alſo noch weniger wunderbar, wenn ſie hier ver⸗ 
mißt wird. Doch bin ich ſo glücklich gewefen, eine: 
und andre Weife zu finden, welche ‚vortheilhaft zu 
feyn fcheint, welches auch an feinem Orte angeführt: 
wird. Die Unvollfommenheit im Ganzen dürfte: 
- Daher auch hier Verzeihung erhalten und vom Tadel 
freygefprochen werden, da die Arbeit uneigennuͤtzig 
und die Arbeit mit vielen Schwärigkeiten verknüpft! 
gewefen ift. Der Zufall hat mir einen Begriff von 
dem Werthe der Sache gegeben, daher auch die Möge: 
lichkeit der Verfuche im Großen nicht unbedacht ges: 
laſſen if. Ein und andrer Verſuch giebt gute: 
Hoffnung. und gute Aufmunterung, 


N 


Zugleich mit der Abhandlung über meine Vera 
ſuche fende ich num, wie die vorigen Male, Probem 
von allen Farben ein, welche ich aus den fadichtem 
Flechten gezogen habe, 


- Lichenes filamentof!i. 


7. L.iubatus, Pferdehaarflechte (Tagd-Laf), 
“ filamentofus, pendulus, axillis compreflus. 
Linn. 


Waͤchſt häufig an Bäumen in Nadeln: und 
Saubwäldern, aber fparfam auf Befriebigungen 
und Steinen, Wird überalf gefunden. Kann im 
großer Menge gefammlet werden, Hat gewöhnlich, 
eine ind Graue fallende Farbe, aber oft auch eine 
ſchwarzgruͤne. Iſt gewöhnlich anderthalb Bierteli 

ellen 
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fen fang. Hat Heine runde und weißllche teucht⸗ 
bereitungsknollen (Fabarula), welche über‘ einem 
Slide ſitzen: diefe ſind nicht beſchrieben, aber neu⸗ 
lich von GLand⸗Caͤmerier Hung gefunden, Cie 
ſind ſehr von den offnen mehligen Knollen verſchie⸗ 
von, welche man immer in Menge finder,” Hat 
einen bittern Geſchmack. Enthält vielen Farbe⸗ 

fioff, welcher ſtark befeftigt werden faın. Scheint 
fuͤr unſre Faͤrbereyen ſehr lohnend zu werden. Vrof 

Hagen jagt, daß er eine rothe Farbe gebe FR 
aber mir hat folches nicht. gelingen wollen. Die, 
Nomen der Farben werden oft verwechſelt, wie die 
mu der, TE Flechtenarten ), Die Garden ma⸗ 
Auen, 


e) Hiftor. Lich. E 139. Anm. v unſch. — 
Kae Hr. Ferber berichtet, daßin England, "in Leich, 
eine roche Farbe aus L. fapatilis bereitet werde. 
una ©- Hagers Hif. Lich. Sch Habe derfelben anf 
gielerley Weife verfucht, aber nie eine rorhe Farbe 
von demſelben erhalten. Ich wuͤrde daher glau⸗ 
ben, daß es der L. tartareus ſey, welcher die Drs 
ſeille giebt, "deren Zubereitung‘ ich dafur anſahe, 
daß fie 200 Perfonen an dem gedachten Drte bes 
ſchaͤftigen Tonnen. Es würde hier eine grofe Ente 
— ſeyn, wenn rothe Farbe von den apati- 
Us erhalten werden koͤmte, welcher bey und mit 
der häufigfte von allen iſt. L. Parellus und Roc- 
“cellus find auch falt von allen Schriftitellern als vo. 
de Farbe gebende angegeben worden. Aber ich 
habe fie verfihiedne Mate auf. alle gewohnliche 
WVeiſen verſucht, und nie das geringſte Zeichen ei— 
ner rothen Farbe erhalten koͤnnen. Ich wuͤrde al— 
fo Anleitung eine Irrung im Namen zu argwoͤh— 
Chem. Ann. 1799. B. 2. St. 7 F nei, 
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hen auch nicht allezeit gleichen Eindruck in Aller 
Augen; daher verfchiedne Begriffe zu verfchiednen 
Namen Anleitung geben, Ich kenne einen gelehrten 
- Mann, welcher die Farben nicht wohl unterfcheiden 
kann. So kann, was der eine vom Ocher, (color 
ochracens) oder Pommeranzen: (aurantiacus) Farbe 
nennt, ein Andrer eine rothe (rubes), braune (fufcus) 
‚oder purpurröthliche (purpurefcens) nennen *). 


Sie läßt fich nach dem Trocknen wohl zu Puls 
ser reiben oder ftoßen. Verſchiedne neumodige Far⸗ 
ben koͤnnen durch dieſelbe erhalten werden, wie aus 
den Proben erſehen werden kann. Im Großen iſt 
fie nicht ſchwer zu handthieren. Doch taugt fie 
nicht fo gut zur Mollenfärberey, denn fie hängt fich 
on die Wolle an, und ift fehwer von derfelben aba 
BRD, aden, os Garn und Zeug. . Auſ⸗ 

® ſerdem 


nen. Unſer L. Parellus, welcher in Holland hätte 
fig waͤchſt, giebt blos sine graue untangliche Fars 
be. Anm. d. Urſche. 


*). Die Pomeranzenfarbe (Color aurantiacus) wird 
auch roth (Color ruber) genannt, ©. Weiß beym 
1L. barbatus. Es wäre daher zu mwünfchen,: daß 
Farben» Wörterbücher vollfommner ausgearbeitet, 
—und die Namen in mehreren Sprachen, beſonders 
der lateinifchen And franzöfifchen, , aufgenommen 
pirden. Hrn. Chr. Fr. Pranger ds Farbene 
lericon, Kalle 1722. hat. mir gute Huͤlfe geleifter, 
denn die Benennung der Farben ift fehr ſchwer, 
aber feine zufammengefesten deutfchen Worte klin⸗ 
gen in der ſchwediſchen Meberfegung niche -immer 

fo. gut: Anm. d. ui: N 


* 


—— 


— iſt die Wolle am fchwerften zu — denn 
ſie hat viele Fettigkeit, welche ſchwer von derſelben 
zu ſcheiden iſt. Sie zieht auch die mehrſte Farbe 
an, Garn weniger, und Tuch oder Zeug am we⸗ 
nigſten. 
igſt 
| Auf Waſſer. | 
1. Mit Waſſer allein. Laͤßt man ſie 14 Tage an 
einem warmen Orte und in einem verſchloßnen 
Gefaͤße ſtehen, und weichen (ucacrinarum); 
legt darauf Wollengarn hinein, und läßt ed zwey 
Tage und Nächte bey Digeritwärme (70 bi 
80 6r,) darin liegen, fo erhält die Wolle eine dunk⸗ 
> nr und fihöne Earmelitfarbe, 


S. die Prode N. 1. Giebt einem Aufguſſe 
in mehreren Tagen keine Farbe. | 


2. Nach vierzehntägiger Falter Einweihung im | 
Maffer in viertägiger Hinftellung in die Warme 
- (Digerirung) erhielt daS, gorher niit Alaun ges 
beizte, Wollengarn eine dunkle wachögelbe Far⸗ 
be, Siehe Pr. 17. 


a, Mit Harn an einem warmen Orte einige 6 bis 
an 9 Wochen eingeweiht, erhielt der Aufguß 
eine ſtarke Faftanienbraune Farbe, Wollengarn 
aber, ob eö gleich näher damit in die Wärme ges 
ſtellt (digerirt) ward, blos eine helle Umbrafar: 
be. ©, Pr, Nr. 18. 
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. MieBafr — und fobänı ı * —— 


entſtand feine Farbe. Nach: ae Einweihung 
von einigen Tagen *) ward ungeloͤſchter 


weißer Kalk hinzugethan, da * gleich eine 


Farbe entſtand. Die Fluͤſſigkeit ward dunkel⸗ 


gelb. Nach zweytaͤgiger Hinſtellung in die Waͤr⸗ 
me mit Wollengarn erhielt dieſe eine — 


Farbe. S⸗Pr. Nr. 8. 


fe Berfüche find in verſchloßn 


Mit Kalk: allein wird keine Farbe sa, 


» welche ſich feſtſetzt, * — mit — 
— | 


“ 9 In * erſten ———— * das, ſo ich unter 


Einweihung (Macerirung) und Hinſtellung in. die 
Wärme (Digerirung) verſtehen, beſchrleben Die 
enGefäßen angeftelt. 
Die mehrften Flechten son diefer Abcheilung hal⸗ 
ten felten 70 Gr. Wärme aus. Ein großer Theil 
giebt : Farbe duch Knie Einweichung, in einem 
Zimmer, 18 Gr. Wärme haͤtte. Anm. der 


Br ER 


N (Dt Fortfegung folgt naͤchſtens.) 


Ehen 
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Eheniſche — & 





Die Sollindifihe Geftifhaft der Wiffenfihaften zu 
Haarlem hat fehon öfter in den vorhergehenden 
Sahren für einen beftinmten Zeitpunft (und zwar 
Dis zum 1 Non, 1799.) folgende Fragen ausge⸗ 
ſetzt: 


1) Man — gestäügee er hinlängliche 
Nachrichten, fo weit es möglich iſt, von den 
verſchiednen Verſuchen, die man andrer Or⸗ 

ten im ſandigten, den Dünen ähnlichen, Lande i 
ſtrichen angeftelft Hat; ihre Refultate moͤgen 
vortheilhaft oder nachtheilig feyn. Dieſer 
Bericht darf nur folche Erfahrungen enthal: 
ten, deren Refultate zweifelhaft find, und | 
von welchen man genaue und treue Nachriche 
ten fich verihaffen kann. Die Beſchreibung 

der Verſuche, die gluͤcklich ausgefallen find, 

muß mit groͤßtmoͤglichſter Genauigfeit und 
ſolchergeſtalt gemacht ſeyn, daß man ſie ge⸗ 
hoͤrig befolgen kann; ; die, mißgluͤckten Verſu⸗ 
che brauchen nur fo angegeben zu werben, 
daß man daraus abnehme, welche Behand⸗ 
lung der Duͤnen fruchtlos war, und bey wel⸗ 
chen man keinen Grund mehr hat, einen beſ— 
ſern Erfolg zu hoffen. 
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2) Was weiß man bisher zuverlaͤſſig vom Um⸗ 


laufe der Saͤfte in den Pflanzen, und was 
ergiebt ſich daraus zum Vortheil eines beſſern 
Anbaus der Baͤume oder Pflanzen? 


9 Zur Verhütung des Rauchens der Schorn⸗ 


ſteine verlangt die Geſellſchaft 1) eine Theorie, 
oder eine deutliche und gebrängte phyſiſche 
Erklaͤrung der Urſachen, welche den Rauch 
in den Camin und Schornſtein ſteigen machen, 


oder welche ihn daran hindern. 2) Aus dies 


fer Theorie abgeleitete Regeln, ‚nach welchen 
> BE Schornfleine gebaut werden muͤſſen, und 
die Anzeigen, worauf man bey den verfchieds 


‘ 


sen Unftänden, die Statt finden Finnen, Acht. 
geben müßte, um nicht dem — ausge⸗ 
geſetzt zu ſeyn. 


9) Welche einhermifche ——— „die bisher 


nicht benutzt wurden, koͤnnen, nach wohlge⸗ 
gruͤndeten Erfahrungen, gute Sarben geben, 


deren Zubereitung und Anwendung mit Nutzen 
eingeführt werden Fonne: und welche auswaͤr⸗ 
tige Pflanzen koͤnnte man mit Vortheil auf 
weniger fruchtbaren und bekannten Zandereyen 
der Halle⸗Republik anbauen, um Farben 


‚daraus zu bereiten? 


er eine unbeftimmte Zeit: 


3) Was hat man von der Stuffenfolge zu halten, 
MöNE einige, ſowohl ältere ald neuere, Naturs 


fundiger 


x x J * * 
— 


kundiger unter denen Weſen angenommen haben: 
und bis zu welchem Punfte koͤnnen wir uns von 
dieſer Stuffenfolge, und von der Ordnung, wela 
Rn die Natur darin beobachtet, uns überzeus 
gen? — , Man wird nicht auf metaphyſiſche 
. Unterfuchungen, fondern blos auf Beweife aus 
der — Ruͤckſicht nehmen. 
Bit zu — Punkte kann man aus wohlbe⸗ 
waͤhrten und entſcheidenden, bisher angeſtellten, 
Verſuchen eine gruͤndliche Theorie uͤber die Nas 
tur des Feuers und uͤber die Urſache der Waͤrme 
ableiten, und was Fatın man in Rüdfiht auf 
dieſen Gegenftand noch als unausgemacht anfe: 
hen. — Man wiederholte die Erfahrung, wel⸗ 
de Andre zu Gunſten der Theorie gemacht ha⸗ 
ben, oder man ſuche diejenigen zu begruͤnden, 
i welche noch Befläigung beduͤrfen. 


e Mas lehren uns die neueſten Entdeckn ugen über 

die Natur der Gaͤhrung? und was für Vorthei⸗ 
„te entſpringen daraus für gewiſſe Fabriken, in 
welchen man Gebrauch von gewiſſen gaͤhrenden 
„Stoffen macht? 


Die Geſellſhoft wird mit Vergnügen jehen, 
daß die Verfaſſer ihre Abhandlung ſo gedraͤngt lies 
fern, als es ihnen möglich iſt, indem ſie alles, was 
für die Frage nicht wefentlich iſt, befeitigen, 


Die 
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Bere. Bee 


Die Abhandlungen Fonnen Holl andiſch Franz 
zoſiſch oder Deutfih, jedoch mit lateiniſchen Büch- 
ftaben, gefchricben ſeyu: fie muͤſſen mit einem ver⸗ 
fiegelten Zettel begleitet, und an Hin. van Marum, 
Sefretair der Gefellſchaft, addreſſirt ſeyn. 


| Die Antworten für die Fragen auf eine unbe⸗ 
ſtimmte Zeit muͤſſen vor dem ıjten Nov, eingefandt 
ſeyn, weil die Abhandlungen, ‚welche fpäter einlau⸗ 
fen, nicht für das Jahr entftreitend eingefehen 
werben koͤnnen. | PR 


Der demjenigen beftimmte Preis, welcher nach 
dem Urtheile der Societaͤt an, bis auf die obge⸗ 
dachten Fragen, geantwortet hat, iſt eine goldne 
Medaille mit dem gewöhnlichen Gepraͤge der Ge: 
feltiegaft, auf Deren Umſchrift der Name des Verf. 
genannt werden, oder 30 Dufaten.  Uebrigens 
darf der Ber, dev Preisſchrift, oder des Acceſſits 
ſeine Abhandlung ohne beſondre Erlaubniß nicht 
drucken laſſen. jr RR | | 


Veberdem wird die Speietät auch, wenn ihre 
näßlichen Abhandlungen über andre Gegenflände, 
als die die aufgegebnen Preisfragen, eingeſandt 
werden, auch ſolche, wenn ſie wuͤrdig findet, mit 
der ſilbernen Medaille mit ihrem Stempel, und 
19 Dufaten belohnen. | Be 


Chemiſche Verfſuche 
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Beobachtungen. 
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I. 


Ueber die Aufloͤſung des Sibiriſchen rothen 
Bleyſpaths in Salpeterſaͤure und die ſie 
begleitenden Erſcheinungen. | 


Bon Hin, inner beit: Örafen von Muffins 
Puſchkin. 


Rs ftelfte eine Reihe von Verfuchen über die ſalpe— 
terſaure Auflöfung des chromiumfauren Bley's 1% 
um dasjenige, wad Vauquelin davon anführt, 
näher zu erforſchen. Er fagt namlich ausdruͤcklich 
in ſeiner zweyten Abhandlung: “die Salpeterſaͤure 
bringt in ber Natur des rothen Bley's Feine Veranz 
derung hervor; fie erfolgt nur, wenn man jener 
Wirkung durch Hülfe des Feuers verſtaͤrkt. Sie 
befördert jeine Auflöfung; allein der größte Theil 

G 2 des 


92. I 2010 
des rothen Bley's ſcheidet fich bey der Abkuͤhlung 
wieder aus, wobey es alle feine Eigenfchaften noch! 
beſitzt.“ Diefe Behauptung fchien mir eine genauere: 
Unterfuchung zu verdienen, welcher ich mich! 
deshalb unterzog. : 


Die Wirkung der Salpeterfäure auf den rothen 
Bleyſpath ift ſehr Ihwach, und ich brauchte 30: 
Theile, um einen Theil diefes Spaths aufznloͤſen: 
und auch alddann mußte ich die Wärme bid zum 
Kochpunfte erhöhen. Ich goß diefe Säure in 4:5»: 
malen auf den höchft fein gepülverten Spath, und 
ich brachte fie in einem Heinen Kolben mittelft eines: 

Heinen Wachölichtes zum Kochen, Sie nahm eine: 

ſchoͤne gefättigte Schattirung von Goldgelb an, Sch 

goß die Fläffigkeit ab, fobald die Farbe nicht mehr 
fatter wurde, und auf das unaufgelöfte Pulven 

goß ich neue Säure, Nachdem zu 5 verichiedenem 

malen neue Säure aufgegoffen war, war den 

Spath faſt gänzlich aufgeldft: und die wenigen 
Theilchen, die der Wirkung der Säure widerftanz 

den hatten, hatten die fchöne Ponmeranzenfarbe 

werloren, und die einer ſchmutzigen und erdigtem 

gelben angenommen, Da ich zu diefen Verfuchem 

nur Außerft reine Kryftallen angewandt hätte; fm 

Fonnte ich dieſes Nücbleibfel weder der Gangart 

des Spaths, noch andern Unreinigfeiten, ſondern 
blos dem großen Widerſtande zufchreiben, welchem 

dieſes Erz gegen die Salpeterfäure Außert. Sch 

fehied diefe Theilchen von der gelben Aufldfung, 

| mit⸗ 


O0 er, 


mittelſt eines ſehr ſtark angefeuchteten Filtrum's, ab, 
um der Wirkung der Saͤure zu widerſtehen. Ich 
ſeihete das Fluͤſſige faſt kochend durch, um zu er— 
fahren, ob durch das Abkuͤhlen ſich etwas Pulver 
von rothem Bleye abſetzen wuͤrde; aber es erfolgte 
kein Abſatz: die Fluͤſſigkeit war vielmehr weit ſat— 
ter an Farbe geworden, welche ſehr deutlich in das 
Rothgelbe ſpielte, ohne die mindefte Schattirung 
von Gruͤn zu zeigen, 


Diefe durchgefeihete Flüffigkeit wurde in einer, 
mit einer Vorlage verfehenen, Retorte der ftarfen 
Wirkung des Feuers von einer Argan d' fchen Lam⸗ 
pe nach der Vorrichtung von Guyton⸗Morveau 
ausgeſetzt (einer Vorrichtung, die ich jedem Che— 
miften nicht genug empfehlen fann). Die Auflöfung 
erhielt ich ftets im Küchen: und auf dieſe Art wurz 
den faſt 3 des Gehalts der Netorte übergetrieben, 
Das Uebrige gieng hierauf vom Gelben in wenigen 
Augenblicken in das Lilla-Blane, und endlich ns 
Blaue über, das immer fatter, und gegen 
das Ende der Deftillation, als die Aufldfung 
ſchon Syrupsdicke hatte, grünblau wurde, Kurz 
wach der Erfcheinung der blauen Farbe fieng die 
Auflöfung an, falpeterfaure Bley Kryftallen abzu⸗ 
fegen, deren Menge innmer zunahm, befonders wenn 
fie kalt wurde. | | 


Es it bey biefen beyden Verſuchen merkwuͤrdig, 


* die Site bis zum Kochen der Salpeterfäure 
63 nicht 


nicht Hinlanglich fe, der Chromiumſaͤure den Theil 
des Sauerftoffs zu entziehen, der das Chromium 
in dem Zuflande einer metallifchen Säure. erhält, 
v (fo lange nämlich die Salpeterfäure im Uebermaaße 
vorhanden ift:) allein fobald ein Theil dieſer Saͤu⸗ 
re während des Kochens von etlichen Stunden überz 
gegangen ift; ſo erfolgt. die Zerfeßung der Chro— 
minmfäure, Die Kryſtallen des ſalpeterſauren 
Bley's zeigen hinlaͤnglich, daß die Salpeterſaͤure 
(A. nitreux) bey diefer Temperatur eine größere 
Berwandtfchaft zum Bley, als zum Chromiunt 
hat: und eben hieraus erhellet anch, daß die Chros: 
miumfäure bey eben diefer Temperatur ihren Sauer⸗ 
ſtoff verliert. Vielleicht trägt auch das Kicht zu 
der Art: der. Zerfeßung der & hlomiumfaͤure bey: 

denn ich behandelte die ſalpeterſaure Aufloͤſung des 
rothen Bleys in freyem Feuer. Sch glaube fel bſt, 
daß dieſe Aufloͤſung, ehe ſie durch. die Deſtillation 
zerſetzt wurde, das Chromium ſchon im Zuſtande 
der (nicht- verbundenen) Saͤure enthielt, und daß 
ſich das Bley in der Salpeter⸗, und nicht in Dep; 
Chronium: Saure aufgeldft befand. Was den Hear 
berfehuß der Salpeterſaͤure Aber die zur Auflöfung; 
des Bley's nöthige Menge betrifft; fo bin ich ges: 
neigt, zu glauben, daß dieſer Ueberichuß durch) feiz: 
‚ne allmählige Zerſetzung es bewirkte, ‚daß das Chroz: 
mium in dem Zuftande der Saure bis auf,den Aus 
genbli erhalten wurde, wo die lillablaue Farbe— 
erſchien. Ich habe noch keine ganz, entſcheidende— 
Beweiſe fuͤr dieſe — indeſſen kann ich 
eines 
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eine Thatſache anfuͤhren, die, ohne geradezu meine 
Meynung zu unterftüßen, doch einige Zweifel gegen 
die Vorausſetzung der chemifchen Verbindung der 


Chromiumfäure mit dem Dley, in der Auflöfung 
des rothen Bleyſpaths, zuerregen fcheint, 


Es waren 30 Theile Salpeterfäure zu ı Theil 
des rothen Bley's nöthig, um feine Aufldfung zu 
bewirken, und zwar erfolgte fie nur Durch Beyhuͤlfe 
der Kochhige: warum war, während der Deftillas 
tion, wo die Hige immer zureichend war, um die 
Säure im Kochen zu erhalten, Fein vothes Bley ges 
fällt, ob fchon 3 der Flüffigkeit in die Vorlage 
übergiengen, und die Menge der erforderlichen Saͤu— 
ve, Cum eine beftimmte Menge des rothen Spaths 
aufgelöft zu halten) fo betrachtlich vermindert war ? 
Man wird mir fiher antworten, daß bloß nur der 
wäßrige Theil in Die Vorlage übergegangen fey x ins 
deffen war doch der übergegangene Theil fehr ftarf 
fauer, und würde mit einer beftimmten Menge Als 
Kali eine anfehnlihe Menge Salpeter ficher gegeben 
haben. Ich bedaure fehr den legten Werfuch nicht 
wirklich angeftellt: zu haben, da ich Damals die Fol⸗ 
gerungen nicht vorausſahe, Die ich daraus hätte zichen 
Formen, Auf alle Fälle befand fich in der Retorte 
weniger Salpeterfäure, als erforderlich ift, um bie 
Menge rorhen Bleyſpath aufzuldfen, der darın vor⸗ 
handen war, und die Waͤrme war, wie ſchon oft 
bemerkt ift, dieſelbe, welche zur Aufloͤſung des 
Spaths hinreichend geweſen war, Solchergeſtalt 
| | G 4 haͤtte 
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ſich als chromiumſaures Bley niederſchlagen müfs 
ſen, wenn daſſelbe nicht durch die Salpeterſaͤure 
zerſetzt worden waͤre: und weil um jenen Zeitpunkt 
die Farbe der Aufloͤſung noch vollkommen gelb war; 
fo war das Chromium darin im Zuſtande der Saͤu⸗ 
re, und nicht des metallifchen Kalkes. 


Gießt man in die gelbe falyeterfaure Anflöfung 


des rothen Bleyſpaths mit Waſſer verduͤnnte Vi⸗ 


triolfäure, fo erfolgt ein weißer Niederſchlag, der 
nichts anders als Bleyvitriol ſeyn kann. Wenn 
die Saͤure nichts mehr niederſchlaͤgt, ſo ſeihet man 
die Fluͤſſigkeit durch, die gelb iſt. Wird fie unvoll— 
kommen mit Soda geſaͤttigt, ſo wird ſie gruͤngelb, 
und giebt mit der Silberaufloͤſung einen graugelben 
Niederſchlag, der ins Iſabellfarbene ſpielt. Ein 
Tropfen Vitriolſaͤure vermindert die Menge dieſes 
Niederſchlags; allein die Farbe wird dadurch mehr 
ſattroth, und die Schattirung zieht ſich in das Zie— 
gelfarbene: der Niederſchag wird fehr flodigt. 
Gießt man die Soda im Uebermaaße in die gelbe Fluͤſ— 

figkeit, fe geht fie durch das Filtrum hellgruͤn. 
Werden 3 diefer ſalzigten Aufloͤſung abgedampft, 
und ale auf ein Seihezeug gebracht, ſo fondert 
fich ein fehr heller lillablauer Niederfchlag ab, der, 


‚mit heißem Waffer ausgefüßt, diefe Farbe behält, 


Die nicht zerſetzte Auflöfung fchlägt das Silber aus 
der ‚Salpeterfäure mit denfelben Erfcheinungen, ale 
in der vorigen Erfahrung angegeben ift, 

Des 
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Beſonders merkwuͤrdig iſt die Wirkung der 
Weinſteinſaͤure auf die Chromiumkalke: ſie giebt 
naͤmlich, ſtatt gruͤner Aufloͤſungen, violette, ſo wohl 
bey gebrochenem als zuruͤckgeworfenem Lichte. 
Die leichteſte Art, dieſe Verbindung zu erhalten, 
beruhet auf der doppelten Verwandtſchaft, da man 
die Aufloͤſung des Chromiums in einer Mineralfäus 
re, durch Weinſteinrahm zerſetzt. 


Der Phosphor fuͤllt das chromiumſaure Sil⸗ 
ber, ohne daſſelbe zu zerſetzen: es bildet ſich rund um 
die kleine Stange eine Rinde, die ſchwarz ſcheint, 
und welche man davon losmachen kann. Wird ſie 
an einem ſehr helfen Tage durch das Microſcop uns 
terſucht, fo: erfcheint fie mittelft des gebrochenen 
Lichts von Oranatfarbe, die ins Violette fpielt: fie 
ift offenbar in zufammengehäuften Tafeln kryſtalli⸗ 


firt, 


Sch füge ein Fleined Stuͤck des kryſtalliſirten 
chromiumſauren Silberd bey, welches ich Durch die 
Miederauflöfung des carminrothen Niederfchlags in 
Waſſer und nachheriges ſchickliches Abrauchen er— 
hielt. Wird dies Salz bey vollem Zageslichte 
durch das Microſcop unterfucht, fo zeigt es ſich 
als eines der fchönften Salze, welche ich kenne. Was 
Die zwey neuen Chromiumkalke (das canehlbraune 
und das fchwarze) betrifft: fo habe ich vor kurzem 
bemerkt, dag, befonders in Ruͤckſicht auf den ſchwar⸗ 
zen Kalk, die mehrften falpeterfauren Metalle, Die 
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in ihrem oflarkifätionswarfer ſchmelzen, in den 
Zuſtand ſchwarzer Kalke fibergehen, wenn ber Grad: 
Der Wärme, ohne das Sal; glähend zusmachen, zu. 
ftarf war. Dagegen giebt ein Grad. der Wärme, 
der. blos hinlänglich if, das falpeterfaure Metall 
in feinem Waſſer fchmelgen zu machen, dem 
Kalte, welchen man durch eine Art der. Zerfegung 
der Salpeterſaͤure enthält, ‚die. biendendefte und 
am mehrften erhöhte Farbe, deffen der Kalk fähig 
iſt. Es würde nicht ohne Vortheil feyn, nach dies 
fer Rückficht Verſuche über die Farben zu machen, 
deren man fich in der Mahlerey bedient. Was die 
fhwarzen Kalke betrifft, fo fcheinen fie mir einiges 
Verhaͤltniß zu Prieftley’s metallifcher Kohle zu, 
haben; und das Stickgas ſpielt bier Kl 
cher Meife große Rolle, 
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Eine Boreichtung um ihment in mephitifchen 
Br Gasarten. 


Li 


- om Hrn, Profeffor Wurzer im Bonn, 
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Es waͤre wohl unſtreitig ein ſehr nuͤtzliches Ge⸗ 
raͤthe, eine Maſchine, wodurch man in den Stand 
geſetzt würde, in den unathembaren Gasarten oh⸗ 
ne allen Nachtheil reſpiriren zu fonnen! Sie wär: 
de und den Eingang zu mancher bis jetzt unzu⸗ 
gaͤnglichen Werkftätte der Natur eröffnen, Beym 
Beftungsbau, beym Brunnengraben sc. würde fie 
ſehr vortheilgaft feyn. Beym Grubenbau, da, 
wo die Wetter dad Geleuchte verlöfchen und das 
Athmen verhindern, und uͤberhaupt in vielen Fällen 
würde fie auch dem Marktſcheider erfpriegliche 
Dienfte leiſten; da diefer ohnedies ſchon durch 
Humboldt und Goͤtt ling Lampen beſitzt, die ihn 
| in m ſolchen Luftarten gg Fonnen. ’ 


Sch glaube, fo eme Geräthichaft define? zu 
haben. Sie iſt nicht koſtbar, kann leicht von ei⸗ 
nem Orte zum andern gebracht werden, verhindert 
ben, der ſich ihrer bedient, nicht ander Arbeit, 
und ſchuͤtzt ihn vor aller Gefahr. 


Die 
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Die Mafchine befteht aus einem runden blecherz 
nen Gefäße, das in: und auswendig mit Zirniß anz 
geftrichen ift, ‚ungefähr 18 Zoll im Durchmeffer hat, 
und 6 Zoll hoch if. Im untern Dedel ıft eine 
Deffuung, die auf gewöhnliche Bouteillen paßt. 
Born ift von oben nach unten in die Wand des Ges 
faͤßes ein 12300 breites Glasftäc eingefüttet, und. 
gerade gegenüber auf der andern Seite eben fo eine. 
Unten, rund um den Nand des Bodens, iſt ein 
bleyerner Ring angebracht, der fo ſchwer iſt, daß 
die Mafchine, wenn fie beynahe ganz mit Gas 
angefüllt ift, im Waſſer ſtill und unbeweglich 
ſteht. | 


An dem obern Deckel ift nicht weit vom Rande 
ein 4 Linien dicker, hohler, zinnerner Cylinder ange: 
Vöthet, der etwa 1 Zoll im Durchmeffer hat, und - 
2Zoll hoch ift: hierin paßt ein Krahn, und über 
dieſem wird ein biegfames Rohr, entweder von Leder, 
oder von der Art, wie die Pickelſchen Katheter, 
oder von Taffet, der mit elaſtiſchem Harze überzos 
gen ift, und Durch Spiraldrath offen erhalten 
wird, genau befefligt. Diefe Röhre hat unges 
fähr 5 Fuß Länge, und ift oben durch eine ganz ° 
Veicht bewegliche Klappe gefchloffen, die fih nur 
nach außen Öffnet, 


Ungefähr 32 4 Zoll von dem befchriebenen zin— 
nernen Cylinder ift in den Dedel eine Röhre von 
Zinn gelöthet, die ſich in einer Entfernung von eis 
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nen halben Zoll von dem untern Boden endigt; 
uͤber dem obern Boden durch einen Krahn geoͤffnet 
und geſchloſſen wird. Sie hat ebenfalls 1 Zoll im 
‚Durchmeffer. Ueber dem Krohn fehließt an dieſe 
Nöhre, die über dem Krahn noch 14 Zell hoch if, 
auch ein biegfames Rohr, von dem Durchmeffer 
und Länge, wie das erflere. An ihrem Ende bes 
findet fich eine Klappe, die fich nur nach innen, 
aber ganz leicht, Öffnet. Beyde Röhren werden 
oben unter einem ſpitzen Winkel zufammengebracht, 
und dann von einer gemeinfchaftlichen Nöhre uns 
fihloffen, die 4= 5 Zoll über das Ende der beyden 
herporragt, beynahe trichterförmig ausgeht, fo, 
daß fie Mund und Nafe faßt. Diefes trichterarz 
tige Ende wird mit Pferdehaaren und Leder in feis 
nem Umfange ausgepolftert, und an den Seiten 
durch Drath und daran befefligte Kiffen fo einge— 
richtet, daß es genan an den Wangen über der Na⸗ 
fe und am Rinne anfchließt, und hinten — dem 
——— befeſtigt werden kann. 


Das — Gefaͤß wird bey der Anwendung 
in einen Kuͤbel mit Waſſer geſtellt, der hoͤher und 
weiter iſt, und durch einen Buͤgel bequem hin und 
her getragen werden kann. 


Will mau das Geraͤth brauchen, ſo ſchließt 
man oben die beyden Krahnen, und fuͤllt die Ma⸗ 
ſchine unten durch das Loch mit Waſſer, bringt ſie 


dann in den Kuͤbel, der zum Theil mit Waſſer ge⸗ 
fuͤllt 
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fuͤllt iſt, und Stift fo‘ viel Sauerſtoffgas hineingehen, 
daß die untere Oeffnung der zweyten Roͤhre eben 
noch unter Waſſer ſteht, was man leicht durch die 
"angebrachten Glasſtreifen bemerken kann. Man 
befeſtigt dann die trichterfoͤrmige Oeffnung an den 
Kopf, uud öffnet die Krahnen. Indem man infpiz: 
rirt, oͤffnet ſich die Klappe der erſten Nöhre, und 
die Luft tritt aus der Roͤhre in die Lungen; ſo wie 
man ausathmet, geht die Luft durch die Klappe der 
zweyten Roͤhre unten erſt durch das Waſſer, und 
dann zu dem uͤbrigen Gaſe. Die entſtandene Koh— 
lenſaͤure wird hiedurch zum Theil verſchluckt, und 
dies macht, daß daſſelbe Gas um ſo laͤnger zum 
Athmen tauglich iſt. Mean erreicht dies noch voll—⸗ 
kommener, wenn man in das Waſſer ein Stuͤck uns 
geldichten Kalk geworfen hat. Der Arbeiter kann 
dies Geräth leicht von einem Orte zum andern 
bringen. Da, wo er arbeiten will, ftellt er es him, 
Es würde freylich zum Umbertragen bequemer feyn, 
wenn ber Apparat ſtatt der befchriebenen Form die eiz 
nes Eylinders hätte; allein bey der Verminderung des 
Waſſers fleigt dann das MWaffer zu hoch, und dies 
macht bey jeder Ansathmung einen größern Wis 
derfiand, und erfordert dadurch eine größere: 
Kraft. 


Es verfteht ſich von ſelbſt, daß man das Ganze 
‚mehr oder weniger geräumig machen kann, nachz 
Dem man es feinem Zwecke angemeßner findet, Sieht 
man durch die Glasſtreifen, oder fühlt man durch 

Die 
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die größere Kraft, die man beym Ausathmen ans 

wenden muß, daß das Gas faft confumirt ift, und 
Die Arbeit fol noch fortdauern, fo braucht man 
nur Bonteillen mit Sauerftoffgas, die man zugeftopft 
anf einen folhen Fall mitnehmen muß, unter dem 
Maffer zu Öffnen, und in das blecherne Gefäß ein⸗ | 
ſtroͤmen zu — 


Die Aaſchafting des —— Kae mei⸗ 
nes Erachtens kein Hinderniß fuͤr den Gebrauch 
machen, da man ſie nach der Art (wie ich es in den 
chemiſch. Annalen 1797 angab) auf jeder Schmie⸗ 
deeſſe ohne alle Umftände bereiten Fann; und mit 
Außerfi wenigen Koften, befonders wenn man dazu 
Braunftein nimmt, 


Bey dem Gebrauche dieſer Geräthichaften ift 
allerdings zu bemerken, daß das Athmen mit einiger 
Muͤhe verbunden iſt, die aber, wenn die Klappen 
feicht beweglich find, eben nicht bedeutend ıft, und 
woran man fich ohne Beſchwerden eben fo leicht ges 
wöhnt, als man aus langen (oft ſchwer gehenden) 
Pfeifen Taback rauchen, athmen und zugleich ara 
au fan, 


Braucht man nicht durch viele und verfchiedene 
Kruͤmmungen i in betraͤchtliche Tiefen zu ſteigen, ſo 
kann man weit einfacher verfahren. Man nimmt 
dann eine Röhre (wie Pilatre de Rozier vor— 
x son mit elaſtiſchem Harze uͤberzogenem 

Taffet, 
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Zaffet, der durch Spiraldrath offen gehalten wird, 
diefo lang ift, als die Entfernung des Orts, wo man 
fich ihrer bedienen will, von der reinen atmoſphaͤ⸗ 
riſchen Luft beträgt. Ihr Durchmeſſer hat unges: 
fähr 143011. Das Ende, das in die Atmofphäre: 
eingetaucht ift, ſteht offen und frey, das. andre iſt 
durch eine Klappe verfchloffen, die fich nach dem: 
Munde zu öffnet. Eine andre Röhre derfelben Art und 
deffelben Durchmeffers, aber nur, 3:4 Zulllang, wird 
neben die erftere unter einen ſpitzen Winkel gebracht, 
und beyde gemeinfchaftlich von einer weitern Röhre: 
umgeben, die fo gebildet ift und angebracht wird, wie: 
das trichterformige Ende der erfien Vorrichtung, 
Die zweyte Heine Röhre enthalt aber an ihrem Ens: 
de nach dem Munde zu auch eine Klapye, die ſich 
nur beym Ausathmen oͤffnet. 


Man infpirirt alfo hiermit durch bie lange Röhre: 
atmofphärifche Luftein, und athmet durch Die furze Die: 
Luft, Die in den Lungen war, aus. Ich finde ed fuͤr we⸗ 
ſentlich ndthig, daß man wicht durch dieſelbe Röhre eins 
Ind ausathmet, vorzüglich, wenn fie beträchtlich, 
lang ift, weil fonft ſich darin eine läftige Quantität: 
ohlenfauren Gaſes anfammelt; da die Waͤrme, 
die die Luft in den Lungen erhalten hat, diefelbe: 
nicht merklich fleigen machen kann, und das erzeugs: 
te Fohlenfanre Gas wegen feiner größern fpeeififchen 
Schwere fih in der Nöhre anhäufen muß, | 


SEE. 
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Ueber das quantitative Verhaͤltniß des Sub⸗ 
—J zum Lebensſtoff in der Flußſpath⸗ 
nt ſaͤure. 
Vom — D. und Bergaſſeſſor Kigten, r. 
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Vergleichung der Lehrſaͤtze mit Erfcheinungen und 
Auantitativen VBerhältniffen des unmittelbar Anſchau⸗ 
baren, ſetzten mich, vor zwey Jahren in den Stand, 
das quantitative Verhaͤltniß zwifchen dem nur mit⸗ 
teilbar anfhaubaren und folglich an und für ſich 
ſelbſt unbefannten Subftrat (oder Radical) der Salz⸗ 
fäure zum Lebensſtoff zu finden, und, wie bekaunt, 


beſetzten beyde fpecififche Lebensftoffungen dieſes 
Subſtrats, naͤmlich die der gemeinen und vollkom⸗ 
menen (dephlogiſtiſirten) Salzſaͤure and) zwey Glie⸗ 
der der Triangular-Zahlen-Progreſſiou ſpecifiſcher 
Lebensſtoffungen elementariſcher verbrennlicher us 
metalliſcher Körper, Die Triaugular⸗Zahlen, Pros 
greffion 0. L. 3. 6. 10. 15, 21.28. 36, enthielt 
alsdann die 3, 6 und 13 noch als vacante Glieder 
für die fpecs Lebensftoffungen folcher — die 
wir ER nicht kennen. 


Eine Verglechung der quantitativen und quali⸗ 
tativen Verhaͤltniſſe, die ich aus Neugierde 


Chem. Ann. 1799. B.a. ©r. 3. H mit 
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mit den Gliedern der bereits beynahe vor fuͤuf Jah⸗ 


ven im Druck erſchienenen Reihen ſpec. Neutralitaͤ⸗ 
ten der vier (ſogenannten) Mineralſaͤuren unter⸗ 
nahm, laͤßt und die ſpec. Lebensſtoffung des fluß— 
ſpathſauren Subſtrats beſtimmen, ohnerachtet letz⸗ 


teres, ſo wie das Subſtrat der Salzſaͤure, fuͤr uns, 


was — Qualitaͤt betrifft, unbekannt bleibt, 


Nun zur Sache ſelbſt. Man waͤhle unter — 


Reihen (Ueber die neuen Gegenſtaͤnde der Chemie, 
gtes St, ©, 97. Nr. 2,), welche man will, der 


Erfolg wird. immer einerley und eben.derfelbe ſeyn; 
un der größern Evidenz willen iſt die durch dije 
Bittererde determinirte Reihe, weil fie die größten 


Zahlen hat, am geſchickteſten; die Glieder derfelben - 


find  696,4(1,1854)°;  690,4(1,1854)°; 


696,4(1,1854)’; 696,4(1,1854)”7; oder. 


696,4; 1160,05 1630,05 2290,4 das erfte 
Glied gehoͤrt der Flußſpathſaͤure, das zweyte der 


gemeinen Salzſaͤure, das dritte der Vitriolſaͤure und 
das vierte der Salpeterſaͤure zu. Sucht man nach den 


inder Triangular » Zahlen = Reihe 13814 0,119, 
1381 + 1,119,:1381 + 3,119 u. ſ. w. enthal⸗ 


tenen Berbaltniffen der Lebensftoffung, wie groß 


das Subftrat in den drey legten Gliedern voriger 
Nentralitätsreihe ſey; fo findet man für die gemeis | 
ne Salzfaure 324,8; für die Vitriolſaͤure 684,6. 


und für die Salpeterfiure 469,3; bemerfungss 


werth iſt es, daß die ſpecifiſchen Quantitaͤten der 
— analogiſch m mit den Verwandtſchaften ſind; 


w el⸗ 
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welches man auf Feine Meife son den Säuremaffen 
‚or ädieiren fan, i 

Nun ift bie auf unbedeutende Brüche von hoͤch⸗ 
ſtens 3 pro mille, 469,3 = 324,8(1,45) und 
684,6 = 324,8(1,45)*, d. h. die Subftrate bils 
ben abermals eine geometrifche Progreffion. Es ift 
aber 324,8 = 224,0(1,45) und 696,4 — 
224,0 472,4, femer 224,01472,4= 1000 
;2109, die Zahl 2109 aber iſt won dem Gliede 
a+-6b = 1381 + 6,119 = 2095 in ber Tris 
angularzZahlen-Drdnung nur um 14 oder im Gans 


— | 14 
zen nur um den unbedentenden Bruch — , das ift 
2095 


noch nicht einmal um 7 pro mille verfchieden, 
Sest man num, wie es die Ordnung erfordert, 
224,0(1,45)°, 224,0(1,45)' 5 224,0(1,45)75 
224,0(1,45)?,_ fo gehen die Subſtrate diefer 
fpec, Neurralitäten nicht nur in geometrifcher Pros 
greffion, fondern auch nach der Analogie der. Vers 
wandichaft fort, und die hierdurch befannt werdende 
ſpec. Lebensftoffung des Flußſpathſaͤure⸗ Subſtrats 
beſetzt ein bisher vacantes Glied, naͤmlich a4 6b 
oder 1381 4 6,119 in ber Zriangular: Zahlens 
Bolge ſpee. Lebensftoffungen elementarifcher vers 
Drennlicher unmetallifcher Körper, 


“ Die Ordnung, im welcher die fpec. Neutralitaͤ⸗ 
ten und Lebenöftoffungen hemifcher Elemente ſtehen, 
° Bu fo viele Thatſachen nunmehr wohl: derge⸗ 

H 2 | ftalt 


= 


[1 


71 


— 


ſtalt legitimirt, daß Fein Naturforſcher daran zweis 
feln kann, der dieſe wichtige Sache nur mit einiger: 
Aufmerkſamkeit betrachtet; da aber doch die bis—— 
herige Erfahrung den Verdacht entfchuldigt, daß 
manche Chemiften glauben mögten, mai habe, um 


die Ordnung zu erfiinfteln, die Verhältniffe modifls: 


eirt, fo bemerke ich, daß diefer Glaube emen Wisn 
derfpruch in fich faßt; denn als jene Neutralitätse: 
reihen vor beynahe fünf Fahren abgedruckt waren,, 
ahnete niemand die TrtangularzZahlensProgreffion,, 
‚die durch Zuſammenſtellung der Lavoiſierſchen 
Verhaͤltniffe mit den meinigen ein paar Jahre nachz: 
her erft entvedit wurde; eine Sache, die felbft der: 
große Lavoifier nicht genhnet hat. Diefe Ente 
deckung ift vielmehr ein Beweis der firengen Richen 
tigkeit der Verfuche und der daraus abffrahirten 


Verhaͤltniſſe. Jedoch vielleicht ift diefe Sache eimi 


Ohngefaͤhr, vielfeichibilden die Lebeusſtoffnungen 


| von fieben elementarifchen verbremnlichen unmetallis: 


ſchen, ein eignes Gefchlecht behanptenden, Stoffen 
von ohngefähr nichts ald Triangular-Zahlen; 
vielleicht bilden die fpec. Nentralitäten der flüchtigen: 
unverbrennlichen Säuren vom ohngefähr eine: 
geometrifche Progreffion, deren DignitätdsErponens 
‚ten ungrade Zahlen find: vielleicht machen die Sub⸗— 
firate ſpec. Peutralitäten von ohngefähr eine: 
geometrifche Progreflion, deren Dignitäts: Exponen⸗ 
ten nach der gewöhnlichen Zahlen-Ordnung fortge⸗ 
hen; vielleicht beſetzt die hierdurch aufgefundene 
“ fpec, EN. g des ——— Subſtrats 
von 


Bon ohngefähr ein bisher noch vacantes Glied 


der Triangular⸗Zahlen: Reihe. Wen dieſe Ohne 
gefähre glaubwuͤrdiger find, als die ſchoͤne Ord— 


nung, die der Schöpfer ſowohl im Großen als ım 
Kleinjten der Natur einverleibt hat, der. hat gewiß 
einen Glaubensgrund, den, ihm zu beneiden ich 
Feine Urſache finde, 


‚Ehe ich diefe Betrachtung fchließe, bemerfe ich 


noh, daß mich diefe Entdedung zu einem 


Gedanken verleitet hat, der in der Folge vielleicht 
fehr wichtig werden koͤnnte. Die Verwandtſchaft 
der vier mineralifchen Säuren richtet fih nach 
den Säuremaffen; ein Umfland, den man 
auch bey den Metallen bemerkt, fie fcheint fich 


10? 


bey den Säuren nach den Subſtraten zu richten, 


Es erhellt hieraus, Haß wir ein quantitatives Ver— 
wandtichafts:Syftem niemals blos auf QAuantitäten 
der ſich zunaͤchſt nentralifivenden Maffen gründen 
koͤnnen, fondern daß hierzu eine nähere Kenntniß 
der Verhältniffe der uns größtentheils unbekannten 
elementarifchen Stoffe erforderlich ſeyn dürfte, aus 


welchen Diejenigen Stoffe beftchn, die wir, weil 


fie bisher nicht weiter haben zerlegt werden koͤnnen, 


für ‚elementarifche anzunehmen gemöthigt find; 


daß bey größerer oder geringerer Verwandtſchaft 
nicht nur jenes quantitative Verhaͤltniß, fondern 
unter mehreren andern auch der Umftand großen 


Einfluß habe, ob die oder jene Verbindung m 


Waſſer mehr oder weniger aufloͤsbar if, Ueber 
23 haupt 
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haupt ift jeßt der Zeitpunkt bereits eingetreten, wo 
man die Erfcheinungen aus Geſichtspunkten zu bes 
trachten berechtigt ift, deren Öhltigkeit man chedem 
ſowohl objectiv als ſubjectiv für ein non ens an⸗ 


ſahe. 
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Verſuche uͤber das Wachsthum einiger 
Pflanzen durch bloßes Waſſer; nebſt uns 
mittelbaren Folgerungen aus 
denſelben 
Vom BR, von Crell. 


* 


Die auffallenden, von mehreren Naturkundigern 
angeſtellten, Verſuche, Pflanzen aus Zwiebeln oder 
Saamenkoͤrnern durch bloßes Waſſer, oder nur 
mittelſt ſolcher feften Körper, welche der Pflanze, 
bloße Haltung geben, zu entwickeln, haben für 
mich, aus mehr als einer Ruͤckſicht, von jeher vieles 
utereffe gehabt, Sie gaben mir vormals manche. 
angenehme Unterhaltung; jetzt ſtellte ich fie auch ın 
der Abficht an, um, wo möglich, die Natur über‘ 
die Erzeugungsart einiger Beſtandtheile der Pflan⸗ 
zen zu belauſchen. Um dies mit einiger Sicherheit 

thun 
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thun zu formen, war es ndthig, alles zu entfernen, 
was den Pflanzen irgend nahrhafte Stoffe zuführen 
Fönnte, Daher wählte ih, ald ich im Fruͤhjahr 
1795 mich) zu dergleichen Verfuchen entfchloß, zu 
denfelben einen eifenhaltigen (weißen) Sand, (der: 
gleichen man hier in die Zimmer zu ftrenen pflegt) 
welcher mir eine beträchtliche Neihe von Fahren, 
als Sandbad im Neverberirofen, gedient hatte, 
worin er oft bis zum Gluͤhen der Kapelle erhigt wurde, 
Hier waren alfo alfe flüchtigen serbrennlichen Stoffe, 
alle etwanigen organifchen Keime, Turz Alles zer 
ftört, was nicht zu den einfachften Erden gehörte, 
Dier, mit folchem Sande angefüllte, gebrannte 
Blumentöpfe, die unten mit einer Oeffnung verſe⸗ 
ben waren, feßte ich in ahnliche Schaalen mit gez 
wöhnlihem trinkbarem Brunnenwaffer, welches 
darin höher, ald jener Boden, fland, und niemals 
‚ganz von jenen eingefogen, fondern immer früher 
erneuert wurde, Sie wurden in die Senfterbanf 
meiner Bibliothek gefeßt, wo fie die Morgenfonne 
bi8 um 12 Uhr hatten, auch die Fenfter überhaupt _ 
felten geöffnet, und wenn es gefihah, die Töpfe 

von da weggetragen wurden; wo fie alfo nie Than 
noch Regen traf: auch Fonnte nicht viele fire Luft 
oder fonft befondre Ausdünftung da ſeyn, weil Nies 
mand dahin Fam, als wenn etwarein Buch aus der _ 
Sammlung geholt wurde, In dieſe Töpfe ſteckte 

ich mehrere Saamenförner von der großen Sonnens 
blume (Helianthus annuus), von welchen nach 
Be von etwa 14 Tagen mehrere Körner auf 
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giengen, und hernach zu — fortfahren: a 


v 


gleich bedeckte ſich die Oberflaͤche des Sandes, der 


von unten herauf immer feucht und weich erhalten 


wurde, mit einer etwas glaͤnzenden gruͤnlich 
ſchwaͤrzlichen Haut, welche vom Waſſer kaum mehr 
von oben, und nur ſehr langſam, durchdrungen 
werden konnte, welche immer ſchwaͤrzlicher, gleiche 
ſam etwas pechartig, fettig und klebrig, ein wenig 
on den Fingern anhaͤngend und abfaͤrbend wurde, 
und, wie ein Moorboden im Kleinen, ſchwankend 


und nachgebend war. Auch das Waſſer in den 


Schaalen war mit einer gruͤnen Haut (der ſogenann— 


ten gruͤnen Materie) bedeckt; nur an den Stellen 


nicht, wo die Ruͤckſeite der, einen Fuß hohen, Toͤpfe 


das Waſſer ganz gegen des Lichts Einwirkung 


deckte: hier ſchien das Waſſer ganz klar, und ohne 


Haut. Aus den aufgegangenen Saamenkoͤrnern 


zog ich ſechs vollkommene Pflanzen, die in ihrem 


größten Wuchſe zwiſchen 4° bis 6° hoch waren. 
Sie hatten eine Menge Blaͤtter von derſelben Farbe 


and Geſtalt, als die im Lande wachſenden, nur 


nicht fu groß. Sie trugen 4 =:6.volffonımene Blu: 
men auch von gleicher Befchaffenheit, als die gez 
woͤhnlichen. Die innere Scheibe, der Blume, 
(difeus) war, vor deren gänzlichem Aufbrechen der 
darin befindlichen Blümchen, mit einer fehr klebrig— 
ten, harzigtſcheinenden Materie, (wie bey denen 
im Lande blühenden) überzogen, Sie gaben, bey 
dem Blühen, wie die gewöhnlichen, reichlichen gels 
ben Saamenſtaub; und nach den völligen Abbluͤ— 

hen 
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hen wor jene Scheibe mit einer beiraͤchtlichen Anzahl 
voller Saamenkoͤrner v verſehen, deren Farbe nur 
nicht ſo ſchwarzbraun wie die der gewoͤhnlichen war; 
ja einige waren ſtreifig, mie weißen breiten Strei⸗ 
fon zwifchen den dunfeln Ich wählte die größten 
und fchwerften Körner im folgenden Frühjahre aus 
ihnen aus, um fie wieder in diefelben Töpfe mit 
demſelben Sande und unter den oben erwähnten \ 
Umſtaͤnden einzupflanzen. Mehrere giengen auf, und 
ich erhielt unter andern einen vollkommenen Son— 
nenblumenſtock mit den gehoͤrigen Blaͤttern und 
Blumen, nur kleiner; und auch dieſe trugen Saamen, 
nur ſchwaͤcher gefärbt und kleiner als die vorjaͤhri— 
gen. >. Um die Treibkraft dieſer letzten ſchwaͤchli— 
chen Saamen zu befoͤrdern, weichte ich die beſten 
dieſer Körner in etwas Waſſer ein, und nach etli⸗ 
chen 30 Stunden bemerkte ich ganz deutlich einige 
hersorfommenden Wurzelfäferchen ; allein da mich ei= 
‚ne unvermuthete Gefchäftsreife ſchnell von Haufe ei⸗ 
nige Tage hindurc) entfernte, und fo jene Körner 
vergeffen wurden fo fand ich die Fläffigkeit, fo 
wie die Heinen Wurzelfäferchen eingetrodnet, und 
weine Hoffnung von fernerem Wachsthume ders 
felben, zu meinem Leidwefen, auf diefe Art, vers 
eitelt, 


Es hält fehr fchwer, Pflanzen durch bloßes 
Waſſer zum gehoͤrigen Bluͤhen, und noch mehr, 
zum reifen Saamentragen zu bringen. Died bes 
hauptet Haffenfraß, der bie neueſten genauen 
H 5 Ver⸗ 
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Verſuche in diefer Art anftellte, ausdruͤcklich ). 
- Sch mögte alfo wohl der erfte ſeyn, der das Gluͤck 
‚hatte, auf folhe Art reifen Saamen von einer der 
vollfommeren. Pflanzenarten zu erhalten, welche 
wieder reifen Saamen (alſo bis zur dritten Gene: 
ration der auf bloßem Waffer erzogenen Pflanzen) 
zu tragen fihlen: denn meines Erachtens kann nur 
reifer Saamen Wirrzelfäferchen von fich geben ="), 


Woher befam nun dieſe Pflanze ihren eigent— 
lichen Nahrungsſtoff, welcher, naͤchſt dem Waſſer, 
vorzuͤglich auf brennbaren Beſtandtheilen, oder auf 
dem Kohlenſtoffe, nach Haſſenf ratz, beruhet? Von 
einem harzigten Stoffe haͤngt die gruͤne Farbe des 
Stiels der zahlreichen Blätter und der Blumenfels: 


che nd, Die gelbe Farbe ber großen Blümchen: im 
Rande 


* 


*) Annales de Chim. T. XI. p. 178. und chem. 
*. Annalen 9. 1796. B. ı. ©. 272. „Ich Fonnte es 
nie bis zum Keifwerden der Saamenförner bringen” 
und ©. 274. “Die Pflanzen entwickelten fich, triez 
ben, die mehrften trugen Blüthen; allein weiter 
nichts: weiter Eonnte ich es, aller Mühe ohnerachtet, 
nicht bringen.” Nur Bonner fiheint von dem 
ind Mood und auf Schwamm gefaeten Hafer 
reife Körner erhalten zu haben. 


em) Ließe fih aus jenen Berfuchen wohl nicht fchlief- 
fen, daß man auf nicht tragbaren Moorboden die 
Seörner diefer Blume mit Erfolg ſaͤen Eönnte, um 
dad nutzbare Oehl aus den Körnern diefer Pflanzen 
zu erhalten? _ Memoir, pref. & I’ Acad, de, Par. T.I. 
p. 420. Neueſtes chein, Archiv D. 1. ©. 69. 


— 


Rande herum, und der Heinen in der Scheibe, 
nebft dem oben erwähnten, Fledrigten Stoffe auf 
derfelben, und der reichliche gelbe Saamenſtaub, iſt 
auch brennbaren Stoffen zugufihreiben, Eben fo ents 
fpringt die dunkle. Farbe der Saamenkoͤrner auch 
vom Kohlenſtoffe. Zugleich muß man natuͤrlich, 
weil ſich dieſes alles in der Pflanze der zweyten 


Generation auch befand, jede — doppelt 


berechnen. 


Der erſte Gedanke, dag dieſe Stoffe durch das 
Waſſer zugefuͤhrt werden, wodurch die Pflanze ers 
naͤhrt wird, und daß jenes wenigftens etwas Extractiv⸗ 


ſtoff enthalte, iſt wohl der natuͤrlichſte. Wenn 


man indeſſen auch dieſes nicht ganz durchaus in Abs 
rede feyn will; fo kann ed doch nur fehr wenig feyn, 
weil ich 1) des hier gewöhnlichen Roͤhren-Trink⸗ 
waffers mich bediente, deſſen Geſchmack ganz rein 


ift. Außer diefem Geſchmacke kann man fib auch 


deshalb auf Marggrafs Unterſuchungen *) 
analogifch beziehen, der 7 Abaͤnderungen vom Ber⸗ 
liner Roͤhren-Waſſer auf das genaueſte in chemi— 
ſcher Ruͤckſicht erforſchte: und er, der in 100 
Quartieren von jedem dieſer Waſſer, 7 Gran in 
demſelben befindlichen Selenit, 8s 10 Er. Salpe⸗ 
ter, bemerken konnte, giebt vom Extractivſtoff nichts 
an. Wollte man auch auf der Vermuthung beftes 
| hen, 


*) Shem, Schriften Th. 1. ©. 304. 
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hen, daß dem halben Quentchen kreisen 


welche nur ein Brummen gab, etwas Extractivſtoff 
beygemiſcht geweſen ſeyn moͤgte; ſo konnte doch 


auch dieſer, bey der Genauigkeit eines Marge 


grafs, nur außerordentlich gering ſeyn. 2) Stieg 
dies Waſſer, in denen 1’ hohen Toͤpfen durch den 
Sand in die Hl ye, wo in dieſem, fo wie in den File 
trirſteinen, der etwanige Ertractioftoff abgefett 
worden ſeyn würde, 3) Wenn aller brennbare 
Stoff, der bey diefen Verfuchen erfchien, vorher 


koͤrperlich im Waſſer Hätte aufgeldft feyn follen; ſo 
bedenke man die grüne Materie auf dem Waſſer in 


der Unterfchaale, und die gruͤnlichſchwaͤrzliche Mas 
terie oben auf der Fläche des im Topfe enthaltenen 
Sandes; und ſchon diefe beyden, fo viel Brennba⸗ 
res enthaltenden, Stoffe find bey weitem viel zu 


‚viel, um fie aus dem vorgeblichen Extractioftoffe 


des guten hei herzuleiten, 


Ente Quelle des Kohlenſtoffs ſoll, nach 
Sennebier, die Luft-oder Kohlen-Saͤure ſeyn, 
welche, nach der neueſten Chemie, aus Kohlen: und 
Eauer:Stoff beftehen fol, Allein der, noch immer 
der letzten Meynung mangelnden, Evidenz zu ges 


fihweigen, fo hat Haffenfraß (a, a. O) aus 
Grundfägen des neuen Syſtems felbft dargethan, 


daß 


*) Selbſt das Spreewaſſer hatte von einer ſolchen 
Lauge nur fehr wenig, fo daß er ed nicht einmal 
zu Granen anzugeben vermoͤgend ift. 
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daß der Rohlenftöff der Pflanzen ſich nicht aus der 
Kohlenſaͤure herleiten laffe. Und felbft diefe konn— 
te, wie oben fihon bemerkt ift, nur wenig in dem 
Zimmer, wo die Pflanzen wuchfen, vorhanden gewefen 
feyn, und fie ift nur felten vielleicht erneuert worden. 

Nach Haffenfrag fol dagegen der ganze 
Kohlenftoff einer folchen, auf dem Waſſer ges 
zogenen, Pflanze fchon völlig in ven Saamens 
forne vorhanden geweſen ſeyn, und ſich nur 
von da aus durch die Pflanze vertheilt haben. 
Zur genaueren Pruͤfung dieſer Meynung erwaͤge 
man, was bey dem Keimen und Aufſchießen aus 
dem Saamenkorne der Sonnenblume vorgeht, Zu⸗ 
erſt ſteigt ein Wuͤrzelchen aus der Spitze des Korns 


nieder ; bald darauf ſchiebt dieſelbe das Korn in die 


Hoͤhe; die die Huͤlſe oder Schaale deſſelben theilt 
ſich durch die von innen aus einander draͤngende Ge⸗ 
walt der beyden Saamen-Laͤppchen (cotyledones), 
und jene faͤllt hierauf bald ganz ab. Nach kurzer 
Zeit treiben dieſe, aus ihrer Mitte, ein Staͤmmchen, 
in welchem ein, etwas mehr undurchfichtiges, Keime 
‚dyen oder Andtchen, (ohngefähr von der Groͤße 
eines Kuͤmmelkorns) zu erkennen ift, aus welchem 
ein, und nach und nach immer mehrere, Bläts - 
ter, und zulegt die Blumen ſelbſt „ ſich entwickeln. 
Bald, nachdem die erſten Blaͤtter einige Groͤße und 
Feſtigkeit haben, entfaͤrben ſich die Saamenlaͤppchen, 
ſchrumpfen ein und fallen ab. Nach dieſen That— 
ſachen müßte, wenn der ganze Kohlenſtoff der 
kuͤnftigen Pflanze im Saamenkorne fihon geftedt: 
E: haben 
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haben follte, er faft nur allein in jenem erften Knoͤt⸗ 
chen, aus dem die übrige Pflanze fich nach und 
nach fichtbarlich entwickelt, und etwa in dem nieders 
fteigenden Pflanzenwärzelchen fich befunden haben, 
weil der größte Theil der Maffe des Saamenkorns, 
die Hülfe und die Saamenläppchen, der Fünftigen: 
Pflanze gleichem fremd find, jene von ihr gleich 
nach der Entwicelung der Soamen:Läppchen, und 
diefe nach Hervorbrechung der.erften Blätter, auch 
fehr bald abfallen, ohne weiteren Einfluß auf die 
Pflanze find, und ihr nichts weiter mittheilen koͤn⸗ 
en, Iſt nun wohl glaublich, daß, wenn man jes 
nes Kudtchen, jened MWürzelchen, auch, ganz aus 
Kohlenftoff beftehend, aunaͤhme, dieſer durch feine 
feinfte Vertheilung zureiche, die ganze Pflanze und. 
die Blätter-der erften und zweyten Generation mit 
Gruͤn zu überziehen, die vielen Blumen. der Stoͤk— 
te zu farben, den häufigen brennbaren Saamenftaub 
zu erzeugen, die Hunderte von Saamenförnern braun 
zu färben, und einigen von denfelben felbft fo wies 
Yen Kohlenftoff zuzutheilen,  ald zur nothwendigen 
Erhaltung. eined ganzen Fünftigen Sonnenblumens 
ſtocks erforderlich it? Die comcentrirte Geftalt des 
Kohlenſtoffs iſt die Kohle felbft; allein diefe iſt in 
keiner Fluͤſſigkeit aufldslich, und das Pflanzenknoͤt⸗ 
chen beſteht groͤßtentheils dem Anfcheine nach aus 
Fluͤſſigkeiten, und feine feiten Theile find offenbar 
nicht von der Natur der eigentlichen. Kohle, Uebri— 
gend ift der brennbare Stoff, nächft der Kohle, am 
—— in den Oehlen und den Harzen concentrirt: 

das 
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das Andtcheu beſteht aber weder ganz aus Oehl, 
noch) aus Harz: es bleibt alfo nichts übrig, als daß 
das Kndtchen nur gummigtharzigte, mit Waffer 
verbundene, Theilchen enthalten könne, Nun rech— 
ne. man aber noch ab, was von diefem Kndtchen die 
Saft: und Luftroͤhren, und die fehon vorgebilderen 
feſten Theile der Fünftigen Pflanze (die hier nicht 


dunkler, nein heller, gefärbt find, als fie kuͤnftig 


werden) betragen mögen; und der Tleine, im 
Knoͤtchen noch enthaltene, gummigtharzigte Theil 
verſchwindet faft- zu nichts, und kann unmöglich 
‚allen den Kohlenſtoff in ſich enthalten, der ſich in 
allen den Blättern und Blumen der Pflanze der ers 
fien und zweyten Generation befindet, 


Wenn nun die aufdem Waſſer wachfende Plans 
zen ihren ganzen Borrath von Kohlenftoff nicht aus 
dem Saamenforne, noch weniger aus der Kohlena 
ſaͤure, nicht aus Thau und Regen, nicht aus der 
Erde hernehmen koͤnnen; fo bleibt und von dem, 
was zu unſrer Pflanze Fam, nichts übrig, von wels 
chen der Kohlenftoff abgeleitet werden koͤnne, als 
das MWaffer, und das Tagess und Sonnen:Fidht, 
Daß das Mafler, deſſen ganze, während der Vers 
ſuche verbrauchte, Menge etwa auf 28,25 Quart. 
zu SR ift ), Feine irgend bedeutende Menge 


von, - 


i 2) Ich rechne ohnaefähr 150 Tage, wie die Pflan⸗ 
ze von ihrem erſten Keimen an, bis zum Abbluͤ⸗ 
ben, 


De 
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von, in ihm fchon au fgetdften, Eitractisftoff enthall 
ten haben Tonne, ift ſchon oben gezeigt: — 
vbleibt alſen nur noch das Licht übrig, 


7. 
— 


Außer der Unmoͤglichket, die wirklich vorhan⸗ 


denen brennbaren Theile, oder den Kohlenſtoff, bes 


dem Mangel aller übrigen Quelfen, anders, ald auf 
der einzigen noch übrigen Materie herzuleiten, be— 


ſtaͤrken diefe Meynung noch verfchiedene Erſcheinun— 


gen, welche das Licht ſouſt noch hervorzubringen 
pflegt. Die. Veränderungen, welche das Licht 
durch Schwärzen der weißen metallifchen Kalfe, 


des Silbers, Queckſilbers u. ſ. w. durch Erzeugung 


rother Daͤmpfe in der weißen Salpeterſaͤure, und 
durch die Zuruͤckbringung der dephlogiſtiſirten Salze 


‚fäure in den Zuſtand der gewöhnlichen, wie auch 
in den Öuajafharze u, a. m, bewirkt, , find denen 


fertigen völlig gleich, welche fonft der Zutritt mate— 


‚ rielfer brennbarer Stoffe hervorbringt. Dazu 


koͤmmt die Schlaffheit und Sarbenlofigfeit der, im 
Dunkeln aufgefchoffenen, Pflanzen (plantes. etio- 
l&es}, die, fo wie fie dem Lichte, und fo weit fie 
ihm ausgeſetzt werden, fich bald. grün färben, alſo— 


Dadurch brennbare, harzıgfe Theile verrathen: fer— 


ner die Erzeugung der gruͤnen Materie, ‚auf dem, 
von Tages- und Sonnenlicht getroffenen, Waſſer, 
und der oberften Sandſchicht in BR Zöpfen; und 

den 


hen, gewaͤſſert wurde, und für jeden Tag im Dur 
Kante 12 Loth. 


der Mangel von jener da, wo der Topf anf das 


Waſſer der breiten Unterfchaale ſtets Schatten giebt. 


Alles diefes, in einen Öefichtöpunfte vereinigt, ſcheint 
darzuthun, fo weit es unter einander verbundene 
Wahrfcheinlichkeiten thun koͤnnen, daß der Kichtftoff 
oder ein Theil deffelben, fih im Waſſer auf irgend 
eine Art figiven, und fo den brennbaren oder ** 
len⸗Stoff nen erzeugen koͤnne. 


Allein außer. Aiefey Balken Rücficht ders 


dient auch jenes Aufwafchen der Sonnenblunenftöde 
auf blofem Waffer von einer andern Seite eine 


genauere Erwägung. Das Knoͤtchen iſt der letzte 


ſinnliche Wirkungsgrund der beftimmten fpecififchen 
Bildung jener Sonnenblumenſtoͤcke und der Anorb: 
nung aller ihrer Theile, In diefem Andtchen ſteckt 
alſo entweder ſchon die vollendete Vorherbildung 


(praeformatio) des ganzen Stocks in allen feinen 


einzelnen Theilen, nur nach unendlich verjuͤngtem 
Maaßſtabe; oder es liegen duch in ihm auch die 
Formen, um die organifchen Theile noch zu bitden, 
Die ihm noch fehlen. Zu gefchweigen, daß man 
irgend eine Klare Idee von Formen für die innere 
Structur der Theile (moules internes) ſich nicht 
machen koͤnne; daß, 2) wenn auch diefe innern 
Teile durch folche unvorſtellbare Formen gebildet 
waͤren, keine unverſtaͤndige Kraft denkbar iſt, wel⸗ 
che die geformten Theile an den beſtimmten Ort, 
der ihm nach der einmaligen unabaͤnderlichen Ges 
fchlechtögeftalt zukoͤmmt, hinbringe: wöher koͤmmt 
„Chem. Ann, 1799. B.2. St. 8, J denn 
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denn der Sief zu ſolchen zu — wpeciſtſchen 
Organen? Es iſt nichts da, als das unſpecifiſche 
Waſſer, das allen Pflanzen aller Art gemein iſt; 
und Kiefels und etwas Kalkerde. Aber rohe Kies 
ſel⸗ und Kalferde Töft fich im bloßen Waſſer, ohne 

‚andre Auflöfungdmittel (die nicht vorhanden find,) 
nicht auf, eben fo wenig ald in brennbaren Stof> 
fen, wenn etwas dergleichen neu erzengt feyn follte, 
Können aber jene Theile nicht aufgelöft, nur mes 
chaniſch, oder gemengt in kleinſten Theilchen durch 
das Waſſer in die Pflanze eingeführt werden; fo 
Fönnen fie auch Feine Mifchung ausmachen; und 
jedes organifche Theilchen ift doch gemifcht, Es 
fehlt alfo an organifchem Grundftoffe, um jene hy⸗ 
pothetifchen innern Formen für zu bildende organie 
fche Theile auszufüllen, Auch die vrganifchen 
Keinuhen der Panfpermie, nach welcher dergleichen 
Rheilchen iin der ganzen Atmofphäre herumflattern, 
durch Than und Regen heruntergebracht werden 
ſollen, koͤnnen in einem verſchloſſenen Zimmer bey 
derſelben, gleichſam ſtehenden, Luftmaſſe nicht vor— 
handen ſeyn. Können alſo die Waſſer-⸗, und die 
rohen Kiefel: und Kalftheilchen nur mechanifch in 
die Zwiſchenraͤumchen des Knoͤtchens und feiner 
„Theile Hineindringen, -und fie ausdehnen; fo muß 
die, der Art eigene, nnveranderliche Geftalt der 
kuͤnftigen Pflanze, fo wie ftefich zeigen wird, ſchon 
in Abficht auf die organiſch-beſtimmte Bildung 

vollendet ſeyn; nur durch die Ausdehnung, durch 
die mechanifch : eindringenden Buffer, — 

— 
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Erdtheilchen, aus dem verjängten Maaßſtabe zu 


der immer — MOORE Größe gebracht 


werden, 


Auf diefe Art kann unfre Vernunft nicht leugs 
nen, wenn es gleich unfre Einbildung nicht faffen 
Fan, daß in dem Sindtchen alle die (20: 30 herzs 
fdrmigen, gezackten, dreynervichten) Blätter, alle 
die (5:8) Blumen (jede mit ihrem vielblättrigen 
zurücgebogenen grünen Kelde, ihren [20: 30] 
zungenformigen DI umenblättchen des Nandes, ihe 
ven [200:300] röhrenfdrmigen fünftheiligen 
Blümchen der Scheibe, nebfi deren Staubfäden, 
Staubbentelchen, der Fruchtröhre und dem Gags 
menforne darunter *) ſchon ganz gebildet, nur une 
endlich verkleinert vorhanden waren, Wäre aber 
die Nachbildung (epigenefis) organifcher Theile unz 


ME, 


*) Sollte jenes Knoͤtchen ntır die vorgebltchen innern 
Formen für die Blätter, die Blumen (ſowohl die 
am Rande, ald in der Scheibe) für die Staubfäden 
und -Bentelchen, für die Fruchtröhre und das Saar 


menkorn (und in diefem die Formen für die zwehte 


Generarion) enthalten; fo wäre dies fehon ein une 


nachahmlich großes Meitterfind: aber weit under 


greiflicher noch die, man weiß nicht wo? ſitzende 


phnfifche Kraft jedes einzeln geformte Iheitchen une 
fehlbar an den pünktlich beſtimmten Drt zu brin⸗ 


gen, no ed, einen nöhigen Theil des Ganzen aus⸗ 
zumächen, hingehört, Aber das erfie Produkt des 
Knoͤtchens ift ein Blaͤttchen, bat dies auch alle die 
Formen aufgenommen? oder mie find fie vertheilt ? 
nee | 
7% 
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ter jenen Umftänden nicht denkbar; fo war ja auch 
die ganze Bildung des Sonnenblumenftocs der ers 
folgenden zweyten Generation in dem befruche 
teten Saameukorne der erften Generation ſchon ges 
vorbildet, und alfo in obengedachten Kudtchen jener 
erften hervorkeimenden Pflanze ſchon eingefchloffen 
vorhanden gewefen. | 


Iſt es und aber nicht anders denkbar als daß 
in jenem Knoͤtchen der erfte (ebenbefchriebene) Sons 
nenblumenſtock mit allen feinen 1000 Organen, ja 
felbft ver Stod der zweyten Generation, ſchon gang 
in feiner vollendeten Bildung, nur unendlich vers 
Heinert, wirklich und gewiß vorhanden fey; fo wird 
der Verſtand fich überzeugen, die Einbildungsfraft, 
fo weit ihr Vermögen geht, es fühlen, daß ein 
Ganzes, das aus fo vielen 1000 fpecifiich verſchie— 
denen Organen (auf eine, in der Art immer gleich 
fdrmige, obgleich an fich Hundert andrer Werbins 
dungen fähige, Weife) zuſammengeſetzt ift, nur von 
einem höchft verftändigen Geifte, durch kunſtvolle 
Macht, nad) einem vorgefaßten Plane, fo gebildet 
worden feyn Fünne. Denn wer Ffönnte an die Ans 
einanderfeßung roher Elemente, fo wie fie fich eben 
durch Zufall oder Ohngefahr angetroffen, hier dene 
‚Zen, wo die größte menfchliche Kunft, bey den Vers 
fuche der Nachbildung, das Driginal nicht auf den 
taufendften Theil erreicht %) ? hier, wo von dem 
1000. 


4) Wir wuͤrden unſre Bewundrung nicht auszudruͤcken 
wagen, wenn wir die Bildung eines ganzen Son⸗ 
nen · 
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1000 Organen einer jeden Pflanze, die Fleinften 
fowohl, wie die größten, beitändig gleichförmig ges 
bildet find, unabanderlich fich in eben dem Ver⸗ | 
hältniffe und in derfelben Lage gegen die übrigen 
Theile, das eine mal befinden, wiedas andre? Bes 
ftändigfeit und Unveränderlichkeit ift aber des 
Zufalls und Ohngefaͤhrs entichiedenfter Gegenſatz. 


Auf diefe Urt zeigt es fich, nach meinem Erz 
meilen, Daß, wenn wir. den Gang der Natur mögs 
licht vereinfachen, und alsdann genau beobachten; 
wenn wir alles möglichft wegraumen, was unfre 
Heberlegung führen, unfre Einbildungstraft durch 
die Menge von dunklen Möglichkeiten verwirren 
kaun: (als bey unfern Verfuchen, den fogenannten 
organifchen Stoff, oder die organifchen Keime, 
welche aus fruchtbarer Erde, oder durch Negen oder 
Thau, oder durch die, Durch freye Verbindung der 

ts 
/ 


 nenblumenftocfd von einem Mahler, oder die Um» 

riſſe deffelden von einem Steinfchneider, In dem 
Hnfange eined Kuͤmmelkorns fo volffommen nady 
gemacht fänden, daß wir mit einem trefflichen Mi⸗ 

. erofeope die fprechendefte Aehnlichkeit auch in den 
Heinften Theilen gewahr würden? Und was wäre 
Died noch nie gelieferte Meifterftüf don äußerer - 
Aehnlichkeit der Dberfläche, Denn Doch gegen dad 
Driginal, wegen der Gefäße und Köhrchen im In⸗ 
nern, und gegen die Kraft, die Leben nnd Bewe⸗ 

gung in feinen Säften bewirke, und den Lebens⸗ 
funten dem in ihm liegenden Embryo-Sanmen mits 
theilt! 
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Atmoſphaͤre ſlets erneuerte Luft, dem Saamenkorne 
zugefuͤhrt werden, und organiſche Bildung dadurch 
etwa denkbar machen koͤnnten:) auf dieſe Art, far 
ge ich, zeigt ed fich, daß man alsdann die Meise 
heit und Größe des Schoͤpfers, mit eben der (viele 
leicht felbft noch einleuchtenderen) Gewißheit lebhaft 
erfenne, als wenn man die herrliche volle Natur, 
(wo man Meifterftücke erblickt, wo man nur das 
Auge hinwirft, oder Meijterftücke berührt, wo man 
nur den Finger ausſtreckt) nachdenfend überfieht: 
‚oder ale wenn man mit einen Kenner-Yuge an dem 
geftirnten Himmel die Planeten und ungezaͤhlten 
Sonnen auszuſpaͤhen ſtrebt, an denen Alles zur 
unausdruͤckbaren Bewunderung der Größe Gottes 
uns auffordert. 


— 


V. 
Weber die Wirkung der Beisen beym Roth— 
farben der Baumwolle. 
Dom Bd, J. A. Chaptal *). 





Die Einleitung zu dieſer Abhandlung, zu dieſen 
chemiſchen Betrachtungen, uͤber die Wirkung der 
beym Rothfaͤrben der Baumwolle noͤthigen Beitz⸗ 
mittel, macht ihr berühmter Verfaſſer mit der Bes 
merfung, dag die Borfihriften zum fg. türfifchen 
oder Andrianopel: Roth eben fo, wie gewiffe wider: 
finnige Arzneybereitungs:VBorfchriften, som einem 
nnr zu lange geduldeten Vorurteile begünftigt 
yonrden, Man wagt Faum die Näherbetrach- 
tung, weil man die erwartete Wirkung 
durch die kleinſte unerflärbarfte Weränderung 
zu fchwächen fürchtet. — Ein Monat Arbeit ift 
Faum hinreichend, alle die Operationen zu beenden, 
die man zur Erhaltung jenes Roth nöthig glaubte, 
Ueberzeugt, daß der einzige Weg, welcher zur Ver⸗ 
einfachung jener und jeder berwidelten Bearbeiz 
tungsart, und durch fie zur VBervollfommung der 
chemiſchen Künfte yo der ift, fie auf wenige 
chemi⸗ 


*) Vorgeleſen im National-Inſtitut den 26. Zlor- 
5.6, (15.May 1798.). Annal, de Chim,- T, XXVL 
(Nr. 78.) pe 251-258 
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emifche Orundfäße zuruͤck zu bringen, die als fo 
viel Standpunkte dienen, von denen man bey ter 
Behandlung ausgeht, zu denen man die Re— 
fultate zuruͤckfuͤhrt, und die dem chemifchen Kuͤnſt⸗ 
ler das find, was dem Geometer feine Formeln 
immer waren; überzengt von diefer Mahrbeit, 
fogeich, unternahm B. Eh. Durch Anwendung der 
chemifchen Grundfäge auf die Wirkung der, drey 
verzäglichften, beym Rothfaͤrben der Baumwolle 
gebräuchlichen Beitzmittel (mordans), nämlich des 
Oehls, der Gallipfel uud des Alauns, ein Beyfpiel 
Davon zu geben. — — Die Baumwolle nimmt, 
wie befannt, nur dann von der Färberröthe (la gar 
rance) ein danerhaftes Noth an, wenn fie auf u 
zweckmaͤßige Art durch Oehl vorbereitet worden. 
Das Roth, welches man ihr Durch das f.g. Druks 
Zen (par impreflion) giebt, hat bey weitem nicht 
den Grad der Zeftigkeit, weil e8 die Belebung dutch 
Minerallaugenfalz (l’avivage par la foude) vo 
aushaͤlt. 


—— 

Dieſe Vorbereitung der Vaumwolle mit Oehl 
bewirkt man durch die Bereitung einer ſeifenartigen 
Verbindung des Oehls mit einer ſchwachen Aufloͤ— 
fung des ebengenannten Laugenſalzes, eine Ber: 
bindung, die blos in der Kaͤlte erhalten werden 
muß. z 
Der einzige Vortheil, den diefe ſchwache Lauge 
leiſtet, befteht darin, daß fie das Oehl zertheilt, 
and den Künftler in den Stand jet, es auf eine 
gleiche 
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gleiche nd —— Art supi alle Dante der Baum⸗ 
wolle anzubringen, 


Nach des Verf. Erfahrung leiſtet Pflanz⸗Lau— 
genfalz ganz das, was man von dem Mineral:Kaus 
genfalze erwarten kann. 


- Nicht jede Art des Oehls und nicht jede Art u 
Faufbaren Soda koͤnnen zur Erreichung jenes Zwecks 
mit Vortheil benutzt werden. Die letzte muß kauſtiſch, 
darf es aber nicht durch Wirkung des Kalks, ſondern 
durch Vermittlung der Kalzination ſeyn, weil ſie 
im erſten Falle (mit Kalk) die Farbe dunkler oder 
brauner macht (rembrunit). Auch darf die Soda 
nicht zu viel Kochſalz enthalten, weil die ſo gemifchz 
te, fo wie die Fohlenfaure Soda (carbonate) fich 
su unvollfommen mit Dem Oehle vereinigen, 


Bey der Wahl des Oehls ift leichte vollkomme— 
ne Vereinbarkeit mit dem Laugenfalze, und die Erz 
haltung oder dad Bleibende diejer Vereinigung das 
Haupt:Erfordernig beym Rothfärben; und Erfah⸗ 
sung lehrte, daß nicht die feineren reineren Oehle, 
fondern die, welche eine beträchtliche Menge aus» 
zugsartigen Pflanzenfloff enthalten, diefer Vereini— 
gung am fähigften find. — Und daher fünımts, 
daß der Künftler den Haupttheil feines vermeynten 
Geheimniſſes einer wohl verbundenen fatten  Zarbe 
in Der Mahl des Oehls und der Soda-Art ſetzt. 
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Aus der obigen Grundfaß- Anwendung folgt 
nun auch noch, daß jene feifenartige Verbindung 
das Dehl in übriger Menge enthalten muß, weil 
ed ganz zu Geife verbunden der Baumwolle beym 
Mafchen entzogen werden, und fo die Farbe allein 
oder trocken zuruͤckbleiben würde, 


Nach jener durch Oehl folgt die 
durch Gallaͤpfel (l' engallage), und B. Ch. erklärt 
ihren Nutzen und ihre Wirkungsart durch ſolgen 
Saͤtze: 


1) Die Salläpfelfäure zerfeßt jene, mit der 
Baumwolle vereinigte, unbollfommene Sei—⸗ 
fenart, und befördert das Fefterhaften des 
Oehls; 


2) Die den übrigen Beſtandtheilen ver Gall— 
“ Apfel beygemifchte thierorganifche Subſtanz 
(caractère d’animalifation) macht die Baum—⸗ 
wolle der Vereinigung mit dem carbeſtoffe 


faͤhiger; 


3) Der adſtringente Pflanzen: Grundſtoff — 
cipe aſtringent) vereinigt ſich mit eben dem 
Oehle zu einem chemiſchen Koͤrper, welcher 
beym Trocknen eine ſchwaͤrzliche Farbe ans 
nimmt, wenig Waſſer-Aufloͤsbarkeit, aber 
mit dem Faͤrberrothe-Farbeſtoff eine sr 
Derwandtichaft hat. 


Eine 


— 


- 
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Eine Mifchung son Seife und Gallaͤpfel-Auf— 
fung ift das Mittel, fih vom Entſtehen dieſes 
hemifchen Körpers zu Überzeugen, und die eben 
erwähnten, nebft feinen übrigen Eigenfchaften, nds 
ver zu erforfchen. 

| 

| 

| 


Aus jenen drey Grundfäßen fließen folgende 
—— Vorſchriften: 


a) Keiner der uͤbrigen bekannten adſtringenten 
Pflanzenſtoffe, in welchem Verhaͤltniſſe man 

ſie auch nehme, kaun (beym Rothfaͤrben der 
Baumwolle) die Stelle der Gallaͤpfel erſetzen; 


b) Der Golläpfel-Auszug muß moͤglichſt heiß 


‘gebraucht werden, Damit jene Zerſetzung — 


ſchnell geſchaͤhe und vollſtaͤndig ſey; 


©) Die mit Gallaͤpfelſtoff vereinigte Baumwolle 
muß geſchwind getrocknet werden, um jenes 
Schwaͤrzen, und durch dies die Herabwuͤrdi⸗ 
gung, das ſchoͤne Roth zu vermeiden; 


d) Jene Behandlung der Baumwolle mit Gall . 

apfel muß bey trocknem Wetter unternommen 
werden, weil die Feuchte, außer der Verzoͤ⸗ 
gerung des Trocknens, noch jenes Schwärzen 
beguͤnſtigt; 


e) Das Trocknen oder Stampfen ber — 
ſchwaͤngerten Baumwolle muß mit der größten 
Sorge 


Sorgfalt betrieben werden, um jene Zerei 
ſetzung möglichft gleichartig zu bewirken, und! 
das Zerfegrefultat allen möglichen Beruͤhe 

rungöpunften des zu farbenden Stoff erh] 
‚ zubieten; 


f) Man muß ein richtiges Mengverhaͤltniß 4 
ſchen Gallaͤpfel und Seife treffen, weil die 
übrige Menge des erſten dieſer Miſchungs⸗ 
theile ſchwaͤrzt, und die des letztern eine Ur⸗ 
fach von Verluſt des nicht mit Gallſtoff ver⸗ 
bundenen Oehls, und des Zurhefbleibens eis 

ner magern fettlofen Farbe wird, 


Das dritte zum türfifch Rothfaͤrben nöthige 
Beizmittel ift dev Alaun (fulfate d’alumine), und 
außer dem allgemein befannten Nutzen, welchen 
dieſe ſaure Erdart Durch Beleben des Färberröthes 
Roth unzerfegt leiftet, dient fie in diefer Behand 

Jung noch wefentlicher durch ihre Zerfeisung, durch 
Vereinigung der abgefchiedenen Alaunerde mit der 
Baumwolle und dem bereitö mitihr vereinten Galle‘ 


ſtoffe. 


Um ſich auch von dieſer Wirkung durch Erfahrung 
zu uͤberzeugen, darf man nach dem Verfaſſer blos 
die Aufloͤſung des Alauns mit der des Gallſtoffs 
(Gallaͤpfelaufguß) miſchen: dieſe Miſchung wird 
ſogleich truͤbe, und es bildet ſich ein grauer Nieder⸗ 
ſchlag, welcher nach dem Trocknen unaufloͤslich im 
— und in Laugenſalzen iſt. — Alles was 
hier 
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ier — geſchieht — der —— * zu 
aͤrbenden Waare mit Alaun (l’alunage de Ia 
einture): die mit Gallftoff getränfte, dann in 
Haunauflöfung gebrachte, Baumwolle wandelt aus 
enblilich ihre Farbe zu Gran um, und im Slüffte 
n bemerkt man blos darum Feinen Niederfchlag, 
weil die Zerfegung im Gewebe des Zeuges ſelbſt 
efchieht, und weil ihre Nefultate fich mit dieſem 
dauerhaft verbinden, — Wird die hier gebrauchte 
Alaunaufloͤſung zu heiß, fo entbindet fich ein Theil 
ed Gallftoffs von der Baumwolle, der Niederfchlag 
efchieht im Slöffigen, -und dadurch werden Meng: 
verhaͤltniß des Beitzmittels und Schönheit der Far⸗ 
F verringert, 








Und ſo folgt, daß das eigentliche Beitzmittel 
eym Nothfärben der Baumwolle ein, aus drey 
Beitandtheilen gemifchter, chemifcher Körper iſt; 
eftandtheile, von welchen Feiner, für fich alleın ans 
gebracht, weder die Haltbarkeit, noch die Schönpeit 
er Farbe bewirken würde, welche fie vereint ers 
eugen. | 


Dieſes Beigmittel ift ohne Zweifel das zufams 
engehäuftefte, wovon uns die Färbefunft Beyfpies 
fe giebt; es bietet vem Scheidefuͤnſtler eine Art der 
Verbindung dar, Die feines ganzen Forſcheifers 
würdig ift; feine Bereitung iſt eine der fehwerften 
Kunftbehandlung, und eben deswegen wählte der 
weeer fie zum an einer Abhandlung, 
worin 
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worin er durch ein Benfpiel eigen wollte, 
welchen Nutzen die Scheidefunft hemifchen Kuͤnſten 
leiſtet, wenn fie dem Künftler ihre Grundſaͤtze al& 
Leitfaden in einem ohne ihm ungehbaren Labyrinthen 
darbietet. | 
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EN 
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| Yuszüge 
us den neuen Abhandlungen der Fönigl, 
Schw, Akademie der Wiffenfihaften 
zu Stockholm *). 


VI. 

Verſuche aus den mehrſten Flechtenarten 
———— Farbeſtoffe zu bereiten, welche 
hohe und ſchoͤne Farben auf Wolle und 
Seide geben. 








Sechſte Abtheilung. 
Ueber die fadichten Flechten (Trad-Lafvor, 


Li’chenes tilamentofi). 


Don J. P. Weftring 9. 


5. Mit Waſſer und Kupfervitriol, gegen das 
Gewicht der. Flechte gerechnet, ward Feine Farbe 
erhalten, Nach fechs Tagen und Nächten ward 
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*) Kongl..Vet. Ac. N. Handl. For Mans, Julius, Au- 
guftus, September, Ar. 1797. & re 192, W. 


) S. hen. Annal. B. 2. St. 7. ©. 7484. 


3, ungeldfchten Kalt hinzugelhon, FE, dien 
Holle innerhalb 24 Stunden in Digerirwärmes 
eine ſchoͤne und helfe olivengräne Farbe erhielt, 
welche Acht wird, wenn man zu dem Gates 
75 Onlpeter und eben fo viel Kochfalz hinzuſetzt.— 
S. Pr. Nr: 


6. Mit Kochſalz und Salpeter, nach T4tägie: 
ger Einweichung, erhielt das Wollengarn eine— 
ſchoͤne nnd dunkle Carmelit⸗Farbe, welche I | 
iſt. S. d. Pr Nr. 2. 


7: Mit rs ungelöfchten Kal und, Salmiaf, — 
1 4tägiger Einweichung und 4taͤgiger Digerirung 
erhielt die Waare eine ſchoͤne kaſtanienbraune 
Farbe. Pr N 3. 

8, Mit u. R. und ©, *) nach einer Einweichung 
von einigen Stunden, mit hineingelegter Wonne, 
eine ſchoͤne wachögelbe Farbe. Pr, N. 5. 

9. Auf eben die Weife mit Zufa an K. ©, und Spt, 

und dem vorher angeführten —— ward! 

die Sarbe heller, P. Nr. 6 











19,. 


*) Zus Dermeldung der. Beſchwerden die nämfichen 
Worte, fo oft als es erfordert wird, zu drucken, 
werden blos die Anfangsbuchftaben o. K. für oflakt 
Kalk, S. für Salmiac, K. für Kokfalt, Sib. für Salt 
beter ansgefest. Anmerk. d. Urſchr. (So hier‘ 
u. 8. für ungelöfchten Kalk, ©. für Salmiak, 8, 
©. für Kochſalz und Spt. für Saipster. -W.) 


10. Nach längerer, 3 oder Atägiger mh, 
. word die Farbe gelbbraun, PT 
11. MER. S. Spt. und Pottaſche, nich kalter 
Einweihung von einigen Stunden mit der 
Waare, erhielt diefe eine fehöne chamoisgelbe 
h Farbe, welche ſich durch Scheidewaffer ziehen 
laßt, ohne fonderlich zu verlieren oder abzuſetzen. 
Pr. Nr. 9. 
12. Auf eben die MWeife, nad) 5 Tagen und 
Nächten, eine fchöne — Farbe. Pr. 
gr, 10, 


13. Eben fr, nach Stägiger warmer Eimweichung, 
eine ftärkere citronengelde Sarbe, Diefe find 
acht. Pr. Nr, ır. 

14. Mit gleichem Zufage erhalt nit Alaun ges 

b beiztes Wollengarn eine ſchoͤne braune Farbe 

(couleur d’Evegue). Pr, Nr. 12. 

N 5, Wenn zu dem nämlichen Salze „, Kupfervis 

triol gethan wird, fo erhält ungebeiztes Garn 

eine fehöne olivengrüne Sarbe, welche acht ifk, 

Eh. Arız, 

10. Wird, anftatt des Kupfervitriols, 3. Weißes 

aͤtzendes Queckſilber und ein wenig Branntewein 

genommen, fo erhält die Waare eine dunkle 

wachsgelbe Farbe, Pr, Nr. 14. 


17. Mit u, K. und ©, nebft Kupfersitriol, nach 
Stägiger warmer Einweichung und 2fägiger Die 
Chem. Ann. 1799. B. 2. St.. K. gerirung, 





Fa 


Kr 


Se... RR _ 
gerirung, erhält die Waare eine ſchone und 

ſtarke kaſtanienbraune Farbe. Pr. Ni. 15. 
78. Mit u. K. und Kupfervitriol wird eine gelbli⸗ 
che, ins Olivenfarbne fallende, erhalten, Pr, 

| N. 16. | | 

19. Mit u. K. und ©, nach 6taͤgiger warmer Eins: 
— weichung, d8 2 weißed aͤtzendes Quedfilber: 
und ein wenig Branntewein hinzugefekt ward, 
erhielt die Wolfe eine fchöne und Achte Biſam⸗ 

+ (mufc.) Farbe, Nr, Nr. 19, 


Auf Seide | 
1, Waffer allein, nach Ztägiger Einweihung, und) 
dann die Seide darin 3 Tage digerirt, giebt! 
Nußbraun (noifette), Pr, Nr. 1. 
9, Nach Zwbchentlicher Einweihung und ztaͤgiger 
Digerirung mit der Waare eine dunkle, ſchoͤne, 
graubraune oder dürre Blätter (feuille morte)| 
Farbe, — 
3. Nach einer Einweichung von einigen Tagen in 
Waſſer und nachherigen Hinzuſetzung von u. Ka, 
amd K. S. auch Spt, ein ſchoͤnes nnd helles 
Carmelit, mit vielem Glanze. Pr, Nr. 3. 
4. In der nämlichen Einweichung-mit Maffer, in 
welche mit Alaun gebeiztes Wollengarn gelegt: 
“ward, erhielt die Seide eine Dunkle Strohfarbe 
(paille), Pr Nu 19. | 


. 5. Mit 


— 
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5. Mit Harn, nach vierjehiitägiger Einweichung, 
ein helles Garmelit, mit vielem Ölanze, Pr, 
Ir Id» 7 


. Daffelbe - mit Zuſatz von u. K. nach ztägiger 
— und vorheriger I4taͤgiger Eimweis 
Hung in Waffer, eine fchöne Ziegelfarbe, Pr, 
Nr. 15, 


1 Mit Harn, nad) drittehalbmonatlicher Einwei⸗ 

hung, und die Waare nad) eintagiger Digeris 

- rung, ein fehönes dunkles Carmelit, mit Glanz. 

Pr. Nr. 21. * 

8. Mit 8. S. und Spt. nach einer Einweichung 
von einigen Tagen, eine ſchoͤne Biſam-⸗(Muſc.) 
oder Carmelit⸗Farbe, mit Ölanz. Pr, 

Nr. 4. 

9 U. 8. und ©. nach qtägiger —— und 
2taͤgiger Digerirung eine ſchoͤne Biſam⸗ vder hel⸗ 

lere kaſtanienbraune Farbe. Pr. NH 
10. u K. allein mit Waller, eine dunkle Stroh⸗ 
farbe. Pr, Nr. 6, 
11. Pottaſche allein mit Waffer, eine fehöne helle 
„Strohfarbe mit vielem Ölanze. Pr, Nr. 7. 
12. Kupfervitriol in Waſſer mit Zuſatz von u. K. 
eine ſchoͤne helle Olivenfarbe. Pr, Ar, 8. 

13. U. K. und S. wobey die Waare auch gleich 
hineingelegt ward, giebt eine citrongelbe Farbe 
innerhalb 2 Stunden, Pr, Nr, 9. 


7 K4 14. Eben 


JP “u x — 7 
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14. Ehen fo, mit Infok von 8. ©, und Spt, 
nach 2aftündiger Digerirung,, eitvongeld, Pr, 
Nr. 10. . 


15, Eben fo, nach Stägiger Einweichung und qtäs 
giger Digerirung, braungelb, Pr, Nr. 11. 


16. Kupfersitriolallein, dunkel — (noiſet⸗ 
te). Pr. Nr. 12. 


17. Mit Waſſer einige Tage eingeweicht, darauf 
darnach ein wenig Citronenſaft und u. K., im 
gewöhnlichen Verhaͤltniſſe, zuſetzt, nach 2taͤ⸗ 
giger Digerirung ein helles Carmielit. Pi, 
Nr, 13, R 

18 8. ©. und Spt. nebft Pottafche, nach ztägie 

ger Falter Einweichung, eine fehöne heile en 

farbe (paille), Pr. Nr. 16. 


19. Eben ſo, nach 6tägiger Digerirung, ——— 
Pr. Nr. 17. 


20. Mit u. K. und Rupfersitriol, nach 2tägiger 
Digerirung, eine ſchoͤne helle a er Pr, 
Nr, 16. 


231. 8. ©, und Spt. nebſt ent in 3 bis 
atägiger — — wozu darnach ein wenig 
Branntewein und weißes aͤtzendes Queckſilber 
gethan ward, nach. einer Digerirung von eini⸗ 

gen Tagen, eme wachögelbe Farbe, Pr, Nr, 

39. | 


— “ 


22. U, 
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22. U. 8. und ©, zuerfi 4 Tage, und darauf ein 

wenig DBranntewein und 5 weißes aͤtzendes 

Queckſilber, nach ztägiger Digerirung, ein ſchoͤ— 
ned Sarmelit, Pr, Nr. 22, 


2. L. Chalybeiformis, Stahldrathflechte (Stal- 
trads-Laf) filament. fubramofus, decum- 
bens, implicato-flexuofus. - Linn. 


Waͤchſt mehr auf Steinen und Befriedigungen, 
als an Bäumen: nicht fo haufig, wie die vorher— 
gehende. Hat eine fhwarzgrüne Farbe: ift kaum 
halb folang, wie L. iubatus. Prof. Weber hält 
fie für eine alte, L. iubatus (Spicileg. Flor. Goet- 
ting. p. 229.), aber fie verhält fich nach meinen 
Verſuchen ganz verfchieden, und muß mit Recht 
als eine befondre Art angefehen werden. Sie ıft 
fteifer und härter, ift mehr federhaft, wie Pferdes 
haare, und wäachft mehr in verwidelten Büfchen 
(tofvig). | 


ch habe auch Feine folche Knollen auf derfelben 
gefehen, wie auf L. iubatus. ie ift auch nicht 
fo bitter, fondern hat einen ftumpfern (mera fadd) 
Geſchmack. Laͤßt ſich auch nicht fü. wohl zu Pulver 
flogen: ift auch eigenthuͤmlich leichter, als die vor— 
hergehende. Sie enthält feinen fonderlichen Sarbes 
ſtoff. Die Farbebrühe (Tincturen) werden meh: 
rentheils ftärfer, als von der vorhergehenden, aber 
der Farbeſtoff will fich nicht feft anſetzen. Unver— 
| 83 Andert, 


a 
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ändert, fo, wie fie wächft, ſcheint fie blos zum 
Stopfen im Hausgeraͤthe zu taugen. 


Auf Wolle, 


1. Mit Waſſer allein. Nach einer Nacht war der 
Aufguß ſtark gelbbraun: bedurfte aber einer 

Gtaͤgigen Digerirwaͤrme mit ber Waare, che die 
Farbe ſich feſt anſetzte, welche Farbe hell carme⸗ 
lit ward, Pr, Nr, 4. 


a K. ©. und Spt., nach Btägiger a | 
ein. gelblichtes Carmelit. Pr. Nr. 2. 


3. U. K. und S., mach btaͤgiger Digerirung, fein 
fonderliche Farbe: fehr ſchwach und heil carmez 
it, Pr Nr 3. Der Aufguß ward doch) gleich 
fehr braungelb. | 

4. In Waffer allein, nach einer Macerirung von 
einigen Tagen, da das Garn in Alaun gebeizt 
war, — tes eine ſchoͤne Carmelitfarbe. Pr. 
Nr. 4.” 

"5 Spt, nebſt Pottaſche, nach btaͤgi⸗ 
ger Digerirung, ſtarkes Carmelit. Probe 
Nr. 5. ö i 

6. Mit Waſſer einige Tage eingeweicht, und Barz 
nach u. 8. zugefest, gab, nach 6taͤgiger Diges 
rung, eine volle wachsgelde Farbe. Pr 
Nr, 6, 


N 


Auf 


/ 
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Auf Seide, 


I. In Maffer 67T Tage und Nächte eingeweicht, und 


darnach mit der Seide in dem Farbeaufguß 2 Ta⸗ 
ge und Nächte digerirt, ‚gab eine graubraune Far⸗ 
be, welche ins a: fat, und schön ift, 
Pr. Ri, 1. 


2, Mit K. S. und Spt., nach 6tägiger Digeriz 


zung, ein dunkles Nupbraun (noifette), En 


Mr. 2. 

83 MR md S,, nach 6tägiger Digerirung, gab 
der Maare innerhalb einen Tag und Nacht eis 

ne helle Carmeiitfarbe. Pr N 3. 

4, Ju demfelben Salze, mit Einweichung i in Waſ⸗ 
fer, worin, mit Alaun gebeigt, Wollenwaare ge: 
legen hat, erhielt die Seide eine nicht mr 
x gtangelbe Farbe. Pr. Nr. 4. 

* K. S. und Spt., nebſt Pottaſche, geben, ee 
einer Digerirung von einigen Tagen, nur Nuß— 
braun (noiſette). Pr. Nr. 5. 


6. Mit Waſſer allein, und darnach — u. K“ 


nach 6taͤgiger Digerirung, eine ſchoͤne De | 


forbe, mit vielem Slanze, 


5: L. laneus, Wollenflechte (UlL-Laf) filament. 
ramofifimus, decumbens, implicatus, opa- 
eus. Linn. ı ı | 


a Iſt 


\ 
4, ter 


Mr 0 


Iſt nicht fo allgemein: wächft auf Steinen 
und Selfen (berg) in runden Platten etwas vers: 
wickelt: (tofvig)- hat eine fhwarzbraune Farbe, 
Prof. Jacquins L. rigidus *) mit fchwarzen: 
ruuden Schaalen, ift. wahrfcheinlich Feine andre, 
als diefe. Prof, Weber glaubt, fie fey eine Abs 
art von L. pubefcens **6). Aber fie wacht ganz 
verſchieden: iſt 3 oder amal größer: wird mehreu⸗ 
theild an trocknen Orten gefunden, dahingegen I. 
pubefcens felten an andern, als feuchten, "Stellen 
angetroffen wird. . Sie verhält fich beym Färben 
auch ganz anders, als L. iubatus und pubefcens. 
‚Hat beynahe keinen — Taugt * zum 
———— 


* Auf Wolle. 


1. Mit Waſſer allein giebt ſie — Farbe. Wenn 

u. K. hinzugeſetzt wird, fo entſteht eine unmerk⸗ 

liche Farbe, welche nicht taugt. Pr. Nr, 1. 

2, Mit K. S. und Spt, nebfi Pottafche, entftand 
Feine Farbebruͤhe (Tinctur), da folche doch 
mehrentheils gleich die Farbe, bey allen Flechten, 

— entwickeln, daher ich dieſe Miſchung fuͤr die 
ſtaͤrkſte Prüfung, nach (mäft intil) u. K. und 

S. anſehe. Nach Otägiger Digerirung, eine 

— volle 


9 Mifcell. Auftriac, Vol, II. Tab. 3. Fig. 6. Anm, 
der Urfchr.. 


) A. a. O. S. 231, Anm. d. Urſchr. 
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volle ins Graue, und etwas in —— 
fallende Farbe. Pr. Nr. 20 
Mit K. S. und Spt. allein ———— Far⸗ 
be gewonnen werden. 

3, U. K. und S., nach 3 Wochen, eine untaugli⸗ 
che Farbe: graugelb, Pr. Nr. 3. Auf alle 
andre gewöhnliche Meife gab’ diefe (Flechte) 
keine Farbe, auch — wie die Waare vorher 
eheint war. 


Auf Seide. 


I. Mit Waſſer feine Farbe. Nachdem ein wenig 

—* u. K. hinzugethan war, gab fie eine ſchwache 
graugelbe Farbe. Pr. Nr. r, 

2. Mt K. S. ımd Spt., nebft Potlaſche nach 

einer Digerirung von einigen Tagen, gab 
fie eine helle ſaftgruͤne Farbe, welche be— 
fenderer Art war, und genugſam die eigen: 

thuͤmliche Befchaffenheit derfelben zeigt, Dies 
fe Sarbe ift recht ſchͤn. Pr. Nr. 2. 

3.U 8 und ©; nach ratägiger Digerirung, 
und darnach die Waare mehrere Tage hineinge— 
legt, blos ein dunkles en (noifette), 
Pr, Nr. 3. 

Auf alle andre Weifen konnte vie Seide nicht 
gefärbt werden *), 


; => Das vierte Vierteljahr hat Feine hieher gehoͤrige 
Abhandlung. W. 


a 


VIL, 


\ 


VII. 


ER der cBerfüchemitben echrenikten, 
‚Bon Weſtring 2). 
— — ⸗ 

Pr Er Pubefcens, ; Slodenflechte (Fjage-Lafll 
Filamentof. ramofifimus, decumbens fim-; 
= plex, nitidts. Linn. | 
Vaͤchſt mehrentheils nur an naſſen und feuch⸗ 

ten Wänden der Felſen (bergs- fidor) felten in eis 

niger Menge, fo, daß man eine beträchtliche Ein⸗ 
fammlung zum Farbeſieden von derfelben machen 
koͤnnte. Auch taugt fie nicht zum Farben; eben 
wenig Fennt man einen Nutzen von derfelben. Sie 
hat eine Fohlenfchwarze Farbe und Feinen beſondern 

Geſchmack. Laͤßt ſich gut zu Pulver ſtoßen. Wenn 

eine groͤßere Menge derſelben in Gaͤhrung geſetzt 

wird, ſo mag vielleicht einige Farbe entwickelt wer⸗ 
den koͤnnen. Ihr Verhalten iſt uͤbrigens von 
der vorhergehenden ihrem ganz verſchieden. 

Auf Bol le. 

1. Mit K. S. und Spt., nach) L4tägiger warmer 
Einweichung und einer Hinſtellung von einis 
gen Tagen, erhielt die Waare eine fchwache 
Farbe, welche nur ein wenig ins Sleifchfarbene 
fiel. Ob fie gleich einen ganzen Monat einges 
weicht gelaffen ward, ‚fo ward die Farbe nicht 
ftärker, Iſt untauglich. Pr, Nr. ı. 

N ; 2. U. 

*) K. Vet. Ac. N. Handl. T. XIX. For Ar, 1798. 

Man. Jan. Febr, Mart, ©, ı» 22 W. 
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2, U. 8. und S., nach eben fo langer Zeit, ‚gab 
seine ſchoͤne Umberfarbe, welche jedoch nicht feft 
war, Nach längerer Einweihung ward die 
Farbe ſchwaͤcher. Der Aufguß fiel bald etwas 
ins Braune, Br, Nr. 2, 

Auf alle andre Weifen Fonmte Feine — er⸗ 
alten werden. | 


| Auf Seide 

Mit K. S. und Ept., nach r4tägiger Einwei⸗ 
chung, entftand eine fchwache Sn Br, 
Nr. T. 

Mit U. K. und S., eben fo fange eine Umber⸗ | 
farbe. Pr Nr 2. 
3. Nach noch längerer Einweichung ward die Farbe 
ſchwaͤcher. Pr, Nr. 3. und 4. 


3. _L. Barbatus, Bart-Flechte (Shägg-Laf). 
Filamentof. pendulus, fubartieulatus, 2a 
‘mis patentiflimis. Lihn. 

Iſt gemein, faft in allen unfern Wäldern, und 
kann dafelbft in großer Menge geſammlet werden, 
Wahrſcheinlich wärden jaͤhrlich über Hundert Schiff⸗ 
2 von derfelden erhalten werden koͤnnen. 

Sie waͤchſt zu einer Länge von anderthalb Viertel: 

elfen, vanfıger und feinfädiger, als L. plicatus. 
Sieht blafgelb aus. Hat Kleine ffeifchfarbene 
Kndpfchen (Tubercula), welche anf länger hängenden 
Faͤden (lorae) fißen, fo an der ‚Stelle gleichſam 
ein Knie haben (genicnlatae). Dieſe Knoͤpfchen 


ſind ſelten und gleichen denen, welche man auf L. 
hirtus 


nr Be BR 2, 


hirtus findet, Beym Dillenius find fie angemerkt, 
fonft aber, meines Wiffens, bey Feinem Andern. 
Schmeckt etwas gallertartig, mit weniger Bitter— 
keit und Schärfe, Giebt viele Farbe. Beſonders 
muͤßten Seidenfärber diefe und die folgenden kennen 
fernen; denn fie geben, mit weniger Kunft und Ar— 
beit, eine fehöne und ftarfe Pommeranzenfarbe, 
von vielem Glanze: und die. Seide wird. Inirrend,. 
wie die Chinefifihe, Dieſe koͤmmt, in Anſehung 
ihres Verhaltens, beym Faͤrben mit der naͤchſtfol— 
genden nahe uͤberein, hat aber Doch einen ftärfern 
Farbegehalt, und unterfcheidet fich durch verſchiedene 
Farben. Wenn ſie gerieben wird, ſo faͤllt ihre 
Rinde ab, und man erhalt einen fadigen Stoff 
(mafla), welcher, in Anſehung des Ausfchens und 
Verhaltens, ſehr tem gefränfelten. Pferdehaare 
vder Kraushaare (taget) gleicht; Er wird jedoch 
feiner, als von L. plicatus, der den beften giebt, 
wovon an feinem Drte mehr vorfonmen wird, . 


Auf Wolle, 


7, Denn fie in Waffer eingeweicht wird, nachdem 
fie vorher wohl getrodinet und gepülvert worden 
ift, ſo giebt fie, nach einer Hinftellung von eis 

nem oder andern Tag und Nacht, ein ſchoͤnes 
Carmelit, vder Couleur d’Eveque. Diefe forz 

dert eine ſtaͤrkere Hite, nachdem man fie einige 

Tage vorher hat eimweichen laffen. Der Auf 

“on NL wird ſogleich gelblich. Pr 
Mr Ir 

2 a 
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Nach einer — Einweihung und Hinz 
Bam gab folche, blos mit Maffer, eine — 
leberbraune Farbe. ie Mr. 2, / 





‚Mit Waſſer nach einer —— von einer 
Nacht, da das wollene Garn vorher in Alaun 
gebeizt war, eine ſchoͤne und lebhafte (klar) 
Pommeranzenfarbe, Pr, Nr 3, Diefe iſt 
mehrentheilsäht,-. IE 


I Eben fo, nad) 6 Tagen und Nächten, ein dunk— 
les Carmelit, Pr, Nr. 8. 





Mit K. S. und Spt., nach einer x Hinftellung 
von 6 Tagen und Nächten in eine gelinde 
- Wärme (von 50 bis 60 Gr. ), ein ſchoͤnes Carme⸗ 
It, Der Aufguß fiel gleich mehr ins Grüne, 
Diefe leidet Feine ftärfere Hitze. Sowohl diefe, 
als die mehrften aus diefer Abtheilung, geben 
mehrere Farbe auf Seide, als auf Wolle. Der 

Zuſatz von K. S. und Spt. macht, daß ſie Feine. 

| parte Hitze ertraͤgt. Pr. nr 4. 


h Mit 8.S., Spt. und Pottafe, Fonnte feine 
Farbe auf Wolle erhalten werden: nach. 14taͤe 
—— Hinſtellung ward fie blos dem fogenanne 

ten Nanfin gleich, Pr. Nr. 5. Mit kalter Ein: 

weichung mag e$ jedoch beffer gelingen, 





Die 
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ER, —— 
Die Bruͤhe wird gleich nach der Zumiſchuug 
gelb, und innerhalb einer se *) ee ganz 
brandgelb. 

€ U. K. und ©,, nach — — — und 
ataͤgiger Hinſielung, gab eine ſchwache Umbels 

a Der Aufguß ward gleich grün. _ Pr. Nr. 6 
8. Mit K. S., Spt, Pottafhe und wenigem 
— konnte keine — EN weis 
ee er | 
9 Mit K. S., Spt. und * nach grägige 
gelinder Hiüfelfanz ‚ eine fchöne Dfivenfarbe, 
Pr. Nr. 9. Diefe verfiert ihre Farbe in ſtaͤt⸗ 
kerer Wärme, 2 ] 


Auf Seide, 


1. Mit bloßem Waſſer giebt ſie zuerſt eine ſchon 
Pommeranzenfarbe, welche, nach 5 oder Gtägie 

ger Hinftellung, dunkel Carmelit, mit | 
Slanze, wird, Pr. Nr2. 

2. Nach längerer Zeit wird fie * dunkler. u 
NR. Is’ 4 

2, Wenn fie eine ändere Zeit vorher eingeweic 

* worden ift, und dann einige Tage bingeftellt ſteht, 
ſo wird die Farbe noch dunkler. 





— 4.4 Stellt 


*) Der Name des Bruchs iſt in dem Abdruck, wein 
chen ish vor mir habe, nicht ausgedruckt. Ww. 
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E - Stellt man fie zur Senmierägeikän die Sonne 
zur Einweichung, mit K.S. und Spt., in eis 
nem verſchloßnen Gefaͤße, ſo erhaͤlt die Seide, 
nach zweymal 24 Sıunden, eine hohe, lebhafte 
und fchöne ——— welche acht ift, 
Pr. Nr q. 


2 Aufeben die Weiſe verfeßt, aber in Hinftellungds 
(Digerir⸗) Wärme, erhält die Seide, innerhalb 
6 Tagen und Nächten, eine dDunflere Pomme⸗ 

| vanzenfarbe, (Pr, Mr, 5.) 


Wird die Hinftellung langer fortgefeßt ; ſo 
wird die Farbe heller carmelit. Pr. Nr. 6. 


| 








7. Mit K. S., Spt. und Pottafche, erhält man 
nach einer Ztägigen Einweichungan ber Sonne, 
eine helle, lebhafte und jchöne Pommeranzens 
farbe. Pr. Nr. 7. Dieſe ıft auch acht, 


‚Min. 8. und ©, nad) Ttägiger Zinfiellung, 
ein fohönes Carmelit. Pr, Nr. 8. 


9. Mit K. S., Spt, und Pottaſche, nebſt weni⸗ 
gem Brannteweine, wird blos ein helles Carme⸗ 
lit erhalten. Pr, Nr, g, 


0°. Mit K. S., Spt, und Pottaiche, nad gtägis 
ger ſtarker Hinftelung, wird ein Sarmelit erhals 
ten, welches etwas ins PEREHPRRUNE faͤllt. Pr, 
Ni, 10, 


\ 


6, 


} 
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6.2: Plicatus, zopfſlechte (Tof- Laß.) | 
ment. peridulus, ramis implexis feutellis 
radiatis. ' Linn. — 


Waͤchſt i in der groͤßten Menge, in unſern wWin 
‚dern, haͤufiger, als alle übrigen, und kann wahr— 
ſcheinlich jaͤhrlich zu hundert Schiffpfunden geſamm 
let werden. Sie iſt und groͤber, als die 

vorhergehende. Hat ſtrahlige Schaalen (ſcutellae 
radiatae), welche nicht auf L. barbatus gefunden 
find. Hat auch gewöhnlich eine dunklere Farbe), 
welehe mehr ind Grüne fällt: doch wire fie zuwei⸗ 
len auch weißgelb erhalten, Hat dickere Stiele, 

als die vorhergehende, und mehrentheils einen! 
Stanımfiiel (Truncus), welcher gewöhnlich ‚bey La 
barbatus fehlte Schmeckt bitter und etwas fcharf, 

- Wird auch fehr, von vielen Schriftftellern wegen 
ihres arzneplichen Nußens gerühmt, weshalb fie 
in altern Zeiten, unter dem Namen des Baummoo— 
ſes (Mufcus arboreus) in das Verzeichniß der 
Arzneyftoffe (Materia medica) aufgenommen war, 
Bermuthlich ift fie das Bowov des Plinins gewe 
ſen. Der wirthfehaftlihe Gebrauch, welchen fit 
ung verfpricht, muß ihr einen Werth vor vielen 
andern Gewaͤchſen geben, 


Henn fie wohl getrocknet, darnach wohl gez 
klopft und gerieben wird, fo loͤſt fich ihre Rinde 
(erufte) und fallt ab, in Geftalt eines gruͤnlichten 
Mehls, und die Slechte erhält das Anfehen der 
Kraushaare, hat auch) folche Zähigfeit und Feder— 

kraft, 


a ·· 16 
























raft. Dieſe Flechte leidet es, daß man ſie in ei⸗ 
ver Waͤrme von 70 Gr, elwa 12 Stunden (et 
halft dygh; zum Trocknen liegen läßt, und ihre Säs 
en oder Kranshaare werden Davon fpreder, Wird 
Diefes Kraushaar fchnell und gelinde gefocht, fo era 
alt c8 durchs Kochen mehrere Sahigfeit, welches 
anz befonders iſt. Darnach gleicht fie dem Kraus⸗ 
yaare vollkommener, und wird vermuthlich, auf dies 
e Meife zugerichtet, zum Ausſtopfen der Sopha's 
und Stühle, wo fie denfelben Dienft und Nugen, wie | 
das Kraushaar, leiſten. Kocht man die Flechte aber, 
he ihre Rinde abgerieben iſt, ſo wird das Krause 
aar ſproͤer. Das Gummisartige, fo in der Rinde 
eckt, loͤſt das Harzige, fo in dem Kraushagre ges 
unden wird, auf, wodurch es ſproͤder wird. De. 
un diefe Flechte faſt in allen Waͤldern im Ue⸗ 
erfluſſe gefunden wird, fo muß dieſer Nuten dera 
elben bedentend werden =). Das Mehl, das von 
erfelben gefammlet wird, wird, außer dem arzney: 
ichen Gebrauche, welchen man von demfelben ma⸗ 
en kann, ein vortheilhafter Stoff für unfre Färbes 
eyen, Dieſe (Blechte) iſt ſehr reichhaltig an Far⸗ 
je. Keine von den andern, weder L. farmento- 
fus, chalybeiformis, hirtus, noch floridus, giebt 
Kraushaare. In den — der koͤnigl. Akad. 

| R“ der 


D, Da viel Kraushaar von auöwärtd herein verfchrieben 

wird, und dann hier 7 bis 8 Rthlr. 16 Chill. das 
Liespfund Eoftet, - fo dürften Hierdurch viele Koſten 
erſpart werden koͤnnen. Anm, d. Urſchr. 


Chem. Ann. 1799. B.2. Sts. x 


— 


2 


der Wiſſenſch. vom J. 1795 hat Hr. Prof, Kal m 
angegeben, das ſie Gruͤn auf Wolle faͤrbe, wenn 


die Waare vorher mit Alaun gebeizt, und darnach 


mit dieſer Flechte gekocht wird, Ich habe: dieſen 
Verſuch mehrere Male wiederholt, bin aber allezeit 
in meiner Hoffnung betrogen worden. Vermuth⸗ 
lich iſt dies ein Verſehen, für L. Floridus, der, mit 
gewiſſem Zuſatze, eine grünlichte Farbe giebt, wor: 
von an feinem Orte mehr vorkommen wird. Eine 
Probe des Kraushaars, welches ıch von diefe Flechte: 
Durch Kochen nach dem Abreiben erhalten habe, er⸗ 


folgt. hiebey. Diefes ift nicht mit Fleiß ausgeſucht, 


fondern zufammengerafft ((ammantagit), um es fo 
zu zeigen, wie es ohne Koften und viele — 


| — werden kann. | 4 


Auf Molle 


1, Mit Waffer eingeweicht, wird der Aufguß ati 
grünlicht, und die Waare erhält innerhalb drey 
Tagen und Nächten eine fehöne helle — 
zenfarbe. Pr, Nr, I. 


2. Wird fie, nach einer Einweichung von einigeh 
Tagen hingeftellt, fo erhält die Waare eine! 
ſchoͤne dunfelbraune Farbe. Pr. Nr. 2. 


3 Wird das Garn mit Alaun gebeizt, fo erhält, 


ed eine dunkle Pommeranzenfarbe, ftärfer ald von 
L. barbatüs. Pr, Nr. 3. Die Angabe, gruͤn 
+ mit diefer Slechte zu farben, ift alfo ganz ums 
richtig, 1 


“ 
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4. Mit 8. ©, und Spt.,nach 6tägiger Hinftellung, 
eine helle Pommeranzenfarbe, fchwächer als von 
-L. barbatus.- Pr, Nr 4. 


5. Mit u. K. und ©, mach 6tägiger Hits 

ſtellung eine ſchwache helle Handfchuhleders 

- (Klippings-) Farbe. Pr, Nr, 5. Die Bruͤhe 
fiel. ‚gleich fehr ins Gelbe, 


. Auf eben die Weife länger, etwas dunller. Pr. 
"Nr be 


. Mit K. S., ©,, Spt. und Pottaſche, nah 6 
Tagen und Nächten, eine ſchwachen Nakinfarbe. 
Pr, Nur, 7 

E Eben fo, nach) I4tägiger Hinftellung , beynahe 

ungefärbt. Pr, Nr, 8. Dieſe leidet, wie die 

vorhergehende und folgende, keine langwierige 

ſtarke Hige, In lauwarmer Einweihung, bey 

einer Wärme von 20 bis 30 Graden, wird ihre 
| Farbe am beſten entwickelt. 





Auf Seide. 


In bloßem Waſſer, nach 6taͤgiger warmer Eins 
weichung, erhält die Seide eine fchöue helle 

Pommeranzenfarbe. Pr, Ar r. | 

‚ Mit bloßem Waffer, nach 24 ſtuͤndiger Einwei⸗ 

° hung, wird eine ſchoͤne uud ſtarke Pommeran⸗ 
zenfarbe, mit vielem Glanze, erhalten. Pr, 
Mr. 2. Blos dieſe fchöne Farbe müßte diefer 
Flechte ſchon einen hohen Werth geben, - Die 

f x 2 Sei⸗ 





ER 156 — RN 


Seldenfaͤtber werden ſie ſicher der recht 
ſehr ſchaͤtzen. 

| 3. Nach Htägiger Hinſtellung erhält die Seide e ein 
ſchoͤnes Carmelit. Pr. Nr. 3. 


4. Mit K. S. und Spt,, nach 2 4flündiger Kalten 
| Einweihung, erhielt die Seide eine helle Iſabell. 
farbe. Pr. Nr, 4. 


5, Mit K. S., Spt. und Pottafche, nad) 2tägigen 
warmer Einweichung, entftand eine flarfe und 
hohe Bommeranzenfarbe mit vielem Glanze. 
Dieſe iſt aͤcht. Pr Nr. 5. — 
6, Auf eben die Weiſe verſetzt, aber nach 6taͤgigen 
Hinftellung (75 Gr. Wärme) erhielt die Seide 
. eine graugelbe Farbe, welche nicht ſchoͤn iſt. 
Ein Beweis, daß fie Feine lange anhaltende unde 
ſtarke Wärme verträgt. Pr. Nr. 6. 

7, Mit u. K. und ©, giebt fie wenige Farbe; nach 
1 4tägiger Hinftellung erhielt ich blos eine dunkle 
vertrockneter Blätter (feuille morte) oder bel 
Umberfarbe, — Nr, 7. 


——— Hirtus, Ekel (Har- Laf). — 
mentoſ. ramoſiſſimus, erectus, tuberculige 
farinaceis ſparſis. Iinn. 


Waͤchſt im Ueberfluß auf Laub: und Nadelbaͤn⸗ 
men, wie auch an Befriedigungen und auf Steinen. 
‚Sie koͤmmt der vorhergehenden nahe, ſowohl im 
Anfehn, als im Verhalten beym Färben, Schl 

glauber 


2 


I 





a en 


jlanbe fie auch mit firahlichten Fruchtbereitungs- 

chanlen gefunden zu haben, Neulich haben mich 
* die ſpaͤteſten Verſuche davon uͤberzeugt; denn 
» Hirtus mit ſtrahlichten Schaalen (welche felten 
o viele Strahlen, .ald an L. Floridus, haben) 
iebt, mit, Rochfalz, Salpeter und Pottafche, dem 
lufguſſe gleich eine brandgelbe Farbe, und inners 
alb einer Stunde erhaͤlt die Seide von derſelben 
ey der Hinſtellung eine Pommeranzenfarbe, da⸗ 
— L. Floridus mit feinen Schaalen auf die 
—* eine grasgruͤne Farbe, und zwar kaum eher, 
[8 nach ra Tagen, giebt. Zuweilen und an eis 
igen Stellen findet man, daß diefe Flechte Frucht⸗ 
reitungsknoͤpfgen hat, welche denen an L. Bar- 
atus gleichen. Daher ward fie im Anfange auch 
us Verſehen fuͤr eine eigne Art gehalten, und vom 
Iren, Doct, Acharius, in den Abhandl, der Koͤn. 
kad. der Wiff. fürs Jahr 1796, unter dem Nas 
en: L. Comofus, beſchrieben und abgebildet. 

ey genauerer Vergleichung und Unterfuchung kann 
h doch Feinen Unterfchied finden; denn ihr aͤußeres 
aſehn wird bey beyden auf gleiche Weife veraͤnder⸗ 
befunden. Sie wachfen zu einer gleichen Größe: 
'e kommen wechſelsweiſe wehr oder weniger mehlig 
har: zumeilen werden beyde ohne mählige Knoͤpfgen 
efunden. Sie haben einerley Geſchmack: "ohne 
efondere Bitterkeit: Taffen aber etwas Beißendes 
uf der Zunge nah, Alle Verſuche, auf ihren 
sarbegehalt, geben einerley Ausſchlag. Sch habe 
J x 3 alſo 
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alfo viele Urſachen ſie als eine und dieſelbe anzi 
fehen, 


Aber son L. — iſt fie ſchwer zu unter⸗ 
ſcheiden; daher auch viele fie, als eine Abart deſſel— 
ben angenommen haben, Der Unterſchied, wel—⸗ 
chen ich gefunden habe, wird bey der naͤchſtfolgen⸗ 
den angeführt werden. L. Hirtus wächft feltem 
länger als q bis 5 30, fehr bufchig und dick, in 
Geſtalt einer Kehrbürfte (hvifka). Hat einem 
Stanmftiel, welcher dic, felten mit Aeften, am 
Ende von der Wurzel, verfehen ift, und iſt gewoͤhn⸗ 
lich unten gleichfam holzartig und fihwarzagefärbt. 
Iſt ſehr reichhaltig an on und giebt befonder& 
ſchoͤne Seidenfarben. Die Farbe anf Wolle — 
nicht ſonderlich und ertraͤgt keine — 


Dies war auch die Urfache meines — 
in Anſehung des L. Comofus, im Anfange, daher 
ich auch den Hrn. Doct. Acharınd verwirrte; denn 
ich erhielt zu wenig Davon, als daß ich Berfuche 
hätte anftellen. Tonnen, welche einer ſtaͤrkern Hitze 
ausgeſetzt worden waͤren, daher fie feine Farbe auf 

Wolle gab; und der Schluß ward alſo voreilig. 


Diefe Slechte giebt fchöne Farben auf Seide; da⸗ 
her diefe drey, L. Barbatus, Plicatus und Hirtus, na 
he verwandt find, und fehr wohlzum Farben zuſam⸗ 
niengemengt werden koͤnnen. Dieſe taugt jedoch 
nicht zum Ausſtopfen: denn nach dem Trocknen 

A| 


läßt fie fich gut pülvern. Sie verdient wegen ihrer 
Eigenschaft, die Seide fchnell, blos bey Falter Ein: 
weichung, zu farben, gerühmt zu werden, 


Auf Wolle, 


1. Mit Waffer allein, nach 24ftündiger warmer _ 
Einweihung, wird eine Roftfarbe erhalten, wel: 
che ind Pommeranzenfarbene fällt. Pr. Nr. 1. 
Der Aufguß dieſer Zlechte erhält nicht fo bald 
eine Farbe, als ver beyden vorhergehenden 
ihre, 


2 In Waffer, nach einer Hinftellung von 6 Tagen 
und Nächten, giebt fie eine ftarfe leberbraune 
Farbe. Pr. Nr. 2. 


3, In Waſſer, nachdem das Garn vorher mit 

Alaun . gebeizt worden war, nach breytägiger 
Hinſtellung, eine ſchoͤne — Pr. 
Nr. 3 





. und Spt., nad) 6tägiger warmer 
eomeihung ein ſchoͤnes Carmelit, Couleur 
-d’Eveque Pr. Nr. 4. 
3. Mit 8.S,, Spt. und Pottafche, nach Stägiger 
-. warmer Einweihung, ein ſchoͤnes Carmelit. 
Pr Nr. 5. Der Aufguß ward gleich ins Braus 
ne fallend, | 
* Auf eben die Weiſe, nach 14 Tagen, hatte ſich 
die Farbe verloren a war heller geworden. — 
Nr. 6. 





— 4 — Er Mit 


- 
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er Mit unK. und S erhielt der Aufguß ſegleid 
feine Farbe; aber innerhalb einer Viertelſtunde 
ward er brandgelb, Gab Feine Farbe auf Wolle 
“eher, ald nach 14taͤgiger gelinder el | 
Pr, Nr. 7, Schwach earmelit, 


8. Wenn ſie mit Kalk ımd Waſſer, und darnach mit 
K.S. und Spt, angeſetzt wind, fo erhaͤlt man, nach 
einer Einweichung von einigen Tagen, ein ſchwa⸗ 
in Carmelit. Pr Nr, 8. 


Auf Seide, 


1. Mit Waffer olfein; nach 6ſtuͤndiger Einweichung 
an der Sonne, eine. fihöne Sinbellfarbe Pr 
NE, 5 


er Auf eben die Meife, nach ztägiger warnter 
Einweichung, eine dunklere Sfabellfarbe. Pr, 

AR 24 ; 

3. Eben fo, nach 24ſtuͤndiger Hinftellung, fiel 
die Farbe ins braune Garmelit. Pr Nr. 2. 

4. Mit K. S. und Spt, nach 6ſtuͤndiger warmer 
Einweihung, eine fhöhe und hohe Iſabellfarbe, 
welche aͤcht war. Pr, Nr. 4. 


5. Eben ſo, nach Ztaͤgiger Einweichung, eine ode 
ne Pommeranzenfarbe, welche Acht war, Pr. 
Se | 

6, Eben fo, aber nach Ztägiger Hinftellung, ein 
fhönes Garmelit. Die hohe Pommeranzenfars 

be geht in der Wärme verloren, Pr, Nr. 6. 

| 7. Mit 


Fame 


* 1 - 
5," D * 
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7. Mit K. &,; Spt. und Pottaſche, nach 2taͤgiger 
warmer Einweichung, helle Nanlinfarbe, — 
Nr: - 


8. Aufeben die Weiſe, nach — 
ward die Farbe blos graubraun; nicht ſchoͤn: 
wie vertrocknete Bl ätter (feuille morte), Pr, 
| Mi. 9,4 ! = 


9- Mit u. K. und S., nach aftündiger Einwei⸗ 
chung, em dunkles Nußbraun. Pr. Nr. 9, 

10. Auf eben die Weiſe, nach Ataͤgiger Hinſtel— 
lung, eine ſchoͤne Umberfarbe mit Glanze. Pr. 





Mr. 10. 


— Auf eben die Weiſe, nach 8 Tagen, ward die 
Farbe nur granbraun, wie vertrocknete Blaͤtter, 
(feuille morte), Pr. Nr. 12. Ein Beweis, 
dag fie Feine lange anhaltende Wärme erz 
trägt. 


| 


8, L. Floridus, Blumenflehte (Blom- Laf). 
Filamentof. ramofus,  ereetus, feutellis 
radiatis. Linn. 

Iſt fehr gemein in Wäldern, auf Holz und 
Befriedigungen. Waͤchſt jedoch zul jo häufig, 
als die vorhergehenden, 

Sie ift ſchwer von L. Hirtus zu unterfcheiben, 
wenn fie ihre firahlichten Fr uchtbereitungs-Schaalen 
nicht hat. Sie hat mehrentheild eine dunklere Sarz 
be, ift felten fo Aftig und buſchig, bat auch feinen 
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fo dichten und fangen Stammſtiel. Sie hat mehr: 

ventheild ein mehligteres Anfehn und ift rauhen. 

; Ihre Seitenäjte (ſurculi) vder Seitenfchäffe find 

häufiger und dichter, ald am Hirtus, und machen: 

fie gleihfam haarıcht Charig), rauh (raggig, hir- 

futus) und grob anzufühlen (fräf); dahingegen 

die Schaale am Hirtus gewöhnlich glatter, und die 

Seitenfchäffe fparfanter und weiter von einander 

entfernt find. Diefe Seitenfchäffe find auch Eirzer, 

gleichlanfender und gerader, Ein befferer Unters 

fhied der Art, von Hirtus, wird kaum gefunden 

i werden koͤnnen. Er hat weniger Geſchmack, als 

Airtus, und läßt nichts Beißendes nah, Enthält 

auch mehrere Gallerte. Und was, meines Erachtens, 

am Fräftigften beweift, daß fie von Hirtus verfchies 

den ift, find die eigenthuͤmlichen Zarben, welche fie 

giebt, und welche von der andern ihren ganz, ver 

fihieden find. Bey gleichem Verfahren giebt fie nie 

ſolche Farbe, wie jene, fondern allezeit eine eigne, 

Die-grünlichten Farben ausgenommen, welche fie 

auf Seide giebt, taugt fie nicht fonderlich zum 
Sarben, Doch iſt fie nicht zu verachten, 


* 


Auf Wolle, R 
I, Mit Warfer eingeweicht giebt fie Feine Farbe— 
brühe, Sie verwirrt die Waare und giebt viele 
Gallerte. Blos sein fchwaches Earmelit Fonnte 
nach 14taͤgiger Hinſtellung erhalten werden. Pr. 
Nr. I« * 


2. Mit 


er — RE | 163 - 
2: Mit Waſſer, nach 6taͤgiger Hinftellung, erhielt 
Wollengarn, das mit Alaun gebeizt war, eine 
fehöne braune Farbe. Pr. Nr. 2. 


3. Mit K. S. und Spt, entftand Feine fonderliche 
Sarbenbrüße, und nach 6tägiger Hinftellung ers 
hielt die Waare eine fehwache graugelbe Farbe, 
welche etwas ind Grüne fiel. Pr, Nr. 3. 

4. Mit u. K. und S. ward die Brühe gleich braun, 

„ aber nach gtägiger Hinftellung harte die Maare 
feine Sarbe, Pr. Nr. 4. 


5. Auf die naͤmliche Weiſe, nach 6 Tagen und 
Naͤchten, erhielt die Waare eine ſchwache Nankin⸗ 
farbe. Pr. Nr. 5. 

6. Mit K. S., Spt. und Pottaſche, erhielt * 
Aufguß Feine Farbe, und die Waare, nach é6taͤ⸗ 
giger — eine —— graugelbe Farbe. 
Pr, Nr. 6 


Auf Seide. 

1. Mit Waſſer allein, nach 6taͤgiger Hinſtellung, 

ein ſchwaches Nußbraun. Pr, Nr. 1. 

2, Mit 8.S. und Spt., nach) Igtägiger Hinſtel⸗ 
fung, eine helle grasgruͤne Farbe. Pr, 
Nr, 2. 

3. Mit u. K. und S., nach 14taͤgiger Hinftellung, 
ein ſchwaches Nußbraun. Pr, Nr, 3. 


— 


4. Mit 


4: Mt KeS., Spteiimd' Pottafihe, nicht eher, 
als nach 14taͤgiger Hinftellung, eine EWR erg 
ort Farbe. Pr Nu 4. x 


— L. Sarmentofus, Raulflechte (Ranck- Laf). 
& Filamentof. nudus, diffufus,. dichotomus, 
i fiftulofus, lacunofus: oris farmentofis, 
.. apice ramofillimis, capillaceis, implexis. 
Iſt in den Abhandl. der Fonigl, Akad. ver 
Wiſſenſchaft. fürs J. 1795 vom Hrn, Dock: 
Acharius fehr gut und abge: 
bildet. 


Diefe Flechte ift in Oſtgothen felten, ae 
Smaland iſt fie an mehreren Orten vom Hrn, Lands, 
 Eamer. Ljungd, undim Kirchfpielevon Torpa vom 
Hm. Rect. Holmberger gefunden. , Ich habe 
fie nie gefunden, wie viel ich. auch nach berfelben 
gefucht habe, Wird aus Frrung für finne&L. 
Usnea angefehen. j 


Sie waͤchſt auf Baͤumen dreyviertel bis eine 
Elle lang, und hat eine weißgelbe Farbe. Ihre 
Fruchtbereitungsſchaalen find neulich vom Hru. 
Land⸗Cam. Ljungh gefunden, und gruͤnlich, mit 
einem hellern Rande. Sie laͤßt ſich zu Staube 
zerreiben, un enthält nichts Holziges. Sie hat eis 
nen fehr bittern und eckligen Geſchmack. Kam 
mehrere Wochen mit Waſſer eingeweicht ftehen,. oh— 
ne in Gährung zu gerathen, und erhalt keinen 
übeln Geruch, giebt Feine fonderliche Farbe, Wenn 

| . fie 


|. 


fie mit Kalk und Salmiak angefeßt wird, fo giebt 
fie zuleßt, nach mehreren Wochen, einen ſeladon⸗ | 
gruͤnen Niederſchlag, welcher etwas befonders if, 
und eine weitere unterſuchung verdient. 





Auf Wolle, 

z. Mit Waſſer erhaͤlt der Aufguß Feine Farbe, und 

nach Verlauf zweyer Monate war Die Waate 

ungefaͤrbt. Pr. ie 5. 

2. Mit K. S. und Spt., nach Zwöchentlicher Hinz. 

ftellung, eine fchöne belfbraune Farbe, Pr, Ar, 

2, Der Anfguß nicht gefärbt, 

3. Auf die nämliche Meife, mit zugefeßter Pollaſche, 
und nach gleich längerer Zeit, ein bloßes Carme⸗ 
lit. Pr. Nr. 3. Der Aufguß nicht gefaͤrbt. 

4. Mit u. K-und ©, erhält der Aufguß auch Feine | 
Farbe aber, nach) 3 Wochen diefe Wagre eine 
Ewa Umberfarbe, Pr. Ra 


/ Auf Seide, z 

1. Mit Waſſer allein, nad) 2 Monaten, eine helle 

graue Farbe, Pr, Nr. 1. | 

2. Mit 8.5, Spt, und —— ein helles 
Carmelit. 

3. Mit u. K. und S., nach 6taͤgiger Hinſtellung, 
eine dunkle graugruͤne Farbe: merde d' oio. 
Pr, Nr 3. 


10, L. 
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10. L. Compreflus, Bandflechte (Band- Laf),. 
= Achar. ‚Longifimus, ex fufco - nigricans, | 
glaber, radiciformes. Weber Flor. Goett,. 

- p. 232. wird dafelbft Radiciformis genannt, 
Rhizomorpha fragilis. Roth. 


Iſt vermuthlich Keine Slechte, fondern ein Ge: 
waͤchs einer eignen Gattung (Genus). Da aber 
die Herrn Weber, Weiß und Hagen, fie uns 
ter die fadigen Flechten (Lich. Filamentofi) aufges 
nommen haben, und ſelbige bey uns faft überall, 
unter der Ninde fanlender Baunıftubben, in alten 
Wäldern gefunden wird, fo habe ich diefelbe auch 
hier zu Diefen Arten gerechnet, und gleichfalls unz 
terfücht. Buxbaum hielt fie für Adern alter 
Baunıftubben, und eben folyen Uuterricht, erinnes 
ve ich mich, vom jüngern Prof, Kinne‘, einmal, 
auf einem botanischen Spaßiergange, erhalten zu 
haben; nachdem aber die Herin Scopoli und Wes 
ber fie auf Steinen und Felſenwaͤnden in Gruben 
gefunden haben, wird folche8 ungegründet befunden, 
Prof. Scopoli fagt, wenn man fie mit Laugen 
ſalz Eoche und Alaunaufloͤſung hinzufege, fo falle 
folche eine fchwache Lackfarbe. Dieſen Berfuch has 
be ich aus Mangel an derfelben. nicht anftellen koͤn⸗ 
nen, da mem Vorrath zu den übrigen Verſuchen 
verbraucht ward, Sie verdient eine Unterfuchungs 
Sie hat Feinen fonderlichen Geſchmack und giebt 
auch Feine fonderliche Farbe. 


Au f 
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— Auf Wolle. 


Idhr Farbeſtoff konnte en keine Weife gehaftet 
Beben 


Yuf Seide, 


, Mit K. S., Spt. und Pottafche, ward die 
‚Brühe gleich braun, und nach r4tägiger Hinz 
ſtellung erhielt die Seide eine helle — 
be. Pr, Nr. J. 


J Mit u. K. und S. erhielt die Bruͤhe gleich eine 
braune Farbe, aber die Waare Fonnte kaum 
nach 3 Wochen eine ſchwache Hirfchfuhbauch: 
: (Ventre de Biche) Farbe erhalten, Pr, 
Nr, 2, 


Ar. L Velpinus, Dachflechte (Tak-Laf), 
Molföflechte (Ulf-Laf). - Filamentof. ra- 
mofiffimus, erectus, faltigiatus, inaequali« 

anguloſus. Linn. 


- MWähft meines Wiſſens nicht in Oſtgothen. 
fi in Smaland vder Weſtgothen auf hohen Spaͤh⸗ 
ee oder Bretter-Dächern gefunden worden. Sch 
‚abe ihre Zruchtbereitungstheile nie gefeben, aber 
te wurden neulich vom Hrn, Land-Cam. Ljungh 
eobachtet, welcher and vielem Eifer und Liebe zur Na⸗ 
urgefchichte anf eine rühmliche Weife zur Aufnahme 
erfelben beyträgt, Sie wachft nicht viel Aber eis 
en Zoll hoch, hat eine grüngelbe hohe Farbe, Feie 
e Schärfe im Geſchmack, und farbe den Speichel 

gelb, 
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gelb: Iſt vom Hrn. Doct. Acharius, wei 
mit ruͤhmlichem Fleiße und Kenntniß eine ſehr deut 
liche Uuseinanderfegung der Flechten geliefert bat} 
von dieſer Abtheilung zu den Plyſciis gebracht wor! 
den. Man wird fie nicht in Menge erhalten füns 
nen, welches faft zu wünfchen wäre, Denn fie gieb> 
Hohe, fihöne und Achte Farben. _ Scheint auch auıı 
Leinwand gut anzufeßen. Es würde, ſowohl in 
Auſehung diefer, als vieler andern, eine große Ent 
deckung ſeyn, wenn man die Weiſe, F lechten anzupflan⸗ 
zen, erfinden koͤnnte. Vermuthlich kann dereinſt dir 
Sleißige auch dieſe Kunſt erfinden, 


Auf Wolle, 


T, Mit bloßem Waſſer ſetzt fie Feine — an, 
obgleich der Aufguß fofort hochgelb wird; aber 
mit einem Jufage von Kochfalz und Alan et 
hielt die Waare eine ſchoͤne und lebhafte hell⸗ 

Citronenfarbe. Pr, Nr T. r 


9, Mit 8.ES, und Spt, nach otägiger Hin⸗ 
ſtellung, eine dunkle eitrongelbe eh ; 
Ne. | 


3. Mit u. K. und S. ward der Aufguß — 
gelb, und die Waare erhielt, nach 2 ıftündigen 
Hinftellung, eine fehr ſchoͤne citrongelbe Farbes 
‚Eine fehonere citrongelbe wird man kanm 
erhalten koͤnnen. Pr. Nr 


4. Auf die nämliche Weiſe, > einem Zufaße som 
= Kupfervitriol, erhielt die Wagre, nad 
24 
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u Stunden, eine ſchoͤne und Hare piſtaciengruͤ— 
ne Farbe. Pr. Nr 4. 


. ©. und Eiſenvitriol, entſtand eine 
dunkle citrongelbe Farbe. Pr, Nr, 5. 

.Mit u. K., Salm. und Kupfervitriol, und dar⸗ 
ol nach 24ſtuͤndiger Hinſtellung, da 8.©, 
und Spt, hinzugefeßt ward, erhielt, die Waare 
eine ſchoͤne und helle BEREIT Ba wels 
bheädtif. Pr. Rr. 6: 

„Auf eben die Weife, nad) Ötägiger Hinſtellung, 
erhielt die Waare eine hohe, ſtarke und aͤchte 
piſtacien- oder papagaygrüne Farbe, welche nicht 
verändert wird, wenn man fie Durch Scheide⸗ 
waſſer zieht. 

Eine Probe von derſelben, welche ein halbes Jahr 
an der Sonne gelegen hat, ohne verändert wor⸗ 
den zu ſeyn. 


Diefe kann alſo als eine von den ſtaͤrkſten aller 
arbeflechten angeſehen werden, 





Auf Seide, 
5. Mit blogem Waffer, nad) 4ſtuͤndiger Einweis 
hung, eine helle Strohfarbe. Pr. Ns 1, 


Mit Waſſer, und darnach Alaun und Seh, 
ſtrohgelb. Pr, Nr. 2, 


„Mit 8.S. und Spt., nach) zweymal 2 4ffändis 
ger Hinftellung, ſtrohgelb. Pr. Nr, 3, 


‚Chem. Ann. 179. B. 2. St. MM 4. Mit 
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4. Mit u. K. und ©., nad) aftündiger Einweis 
‚dung, eine fehöne und ‚glänzende eitzongelg 

{ Sarbe. Pr. Nr. 4. | 

5, Auf eben die Meife, nah 24 ——— end 

R fchöne eitrongelbe Farbe. Pr. Nr. 5. 

6, Mit u. K. und Eiſenvitriol, nach ztägiger 

Hinftellung, eine buntie citrongelbe Zarbe, Pr, 

NO. | 

7, Eben fo, etwas *) länger. , 

g Mit u. K., ©. und Kupfervitriol, nach r2tun⸗ 
diger Einweichung, eine ſchoͤne und hohe piſta⸗ 
ciengruͤne Farbe. Pr. Nr. 8. 

9. Auf eben die Weiſe, nach drey Tagen und Naͤch⸗ 
ten, etwas heller, Pr, Nr. 9. 

10. Auf eben die Weife, aber mit einem Zufaße 
war 8.9. und Spt,, nah 2 Tagen und Näch« 
ten, eine frhöne piftaciengrüne Sarbe, welche 
voͤllig acht ift. Pr. Nr. 10, I 

11. Eine Probe derfelben, fo ein halb Jahr an der 
Sonne gelegen hat, ohne fehe verändert zu werden, 
Pr, Nr. 11, 


12. L. —— Liljeblad, Flor. Sv. 
Soll bey Tornau in Brüchen (Träfk) wachen, 
Yus Mangel diefer Flechte habe ich Feine Verſu⸗ 
ce 


) A. a. O. ©, 7879 W. 


Ta, RES —— Ser, 


he mit derfelben anftellen Fönnen. Dem Anfehn 
inch verfpricht fie, da fie Fein und fein (klen) ift, 
einen Nutzen für Farbereyen, 

j 








| 
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Bon Bereitung des Berhftein-Firniffes und 
Anwendung deffelben auf gebeizte Schwe⸗ 
FAR difche Holzarten. — 


"Bon Nils Nyitrdm, Apotheker in 
Norrköping *). 














a Hausgeraͤthe von ausländischen Hölgern ger! 
einiglich thener find, und viel baares Geld durch 
ie Einführung derfelben verloren geht, fo follte 
an den Gebrauch mehrerer einländifcher Holzarten 
icht vernachlaͤſſigen, wenn fie dicht, fein und eis 
iigermaßen hart ſind. Aus denſelben verfertigte 
Hausgeräthe Fönnen, nachdem fie eben und wohl 
eglättet find, zu verfchiedenen Farben gebeizt, 
nd darnach mit Leindhl: und Bernſtein⸗Firniß uͤber⸗ 
ogen werden. 


Da meine Abſicht * war, — Holz⸗ 
rten mit den Beizen, welche Beſtand haben, 
2 Br und 


*) A. a. D. 67:1. ®. 





172. ar u 1 








und ihre Farbe nicht mit der Zeit verlieren, ar 
dem Mahagony: (Mahogne) Holze aufs genauefis 
gleichen, zu verfuchen, fo habe ich beſonders eine ſolch 
Beizeangewandt, welche am beften zur Erreichung de 
Endzwecks dienen konnte, und zwar auf folgende 1 
Holzarten, naͤmlich, Ulmen⸗ Eichen:, Roth um 
Weiß-Bichen-, Ahorn-⸗, Bimbaum:, Sperber: 
baumt, Mestbaun-, Eſchen-⸗, Erlen, Birkens 
und Foͤhren⸗Holz. Alnter diefeit find : das Ahornz, 
Birfenz,, Erlen: und. Weißbuͤchenholz, mit. Eifens 
aufldfung gebeigt, welche vem Mahagony zum mehr: 
fen gleichen. Die übrigen fallen nach der — 
denen Farbe und. den Adern jedes Holzes, oden 
nachdem fie mehr oder weniger zuſammenziehend 
ſind, als wodurch dieſe Beize mehr oder wenigen 
belle wird, verſchieden aus, 

Diefe Verſuche habe ich hiemit die. Ehre J 
Pruͤfung der fönigl, Akademie der Wiſſe a si“ 
unterftellen. | Fi 

Der Bernflein: Firniß wird nicht Auf allen 
Apotheken gefunden, iſt auch nicht an allen Orten 
wo er zubereitet wird, von gleicher Guͤte. ai 
rührt von zwoen Urfachen herz 1) von der germ 
geren Vorſicht, die beyin Schmelzen des — 
in Acht genommen wird, 2) Davon, dag de 
Leinohl-Firniß mehr oder weniger gefocht if, wor 
durch er eine.mehr oder weniger trocknende Eigene 
fchaft erhält. 
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Die Probe eiues guten Bernſtein-Firniſſes iſt, 
ß er, nach dem Anſtreichen in einem Zimmer, 


















en trocknet. 


Durch die Verſuche, welche ih angeftellt Habe, 
yabe ich äependen, * Rab folgende. En die beſte 
ſt. 


Um som Wernfleine feine ahegenund ſalzi⸗ 
ven Beſtandtheile zu ſcheiden, um den harzigen 
Stoff zu ethalten, welcher alfein zur Bereitung des 
Firniſſes dienlich iſt, habe ich die Schmelzung in 
inem offenen Gefäße angewandt, 


In einer Pfanne som gegoßnem Eifen, nut ei⸗ 
nem maagerechten und flachen Boden, wird zerfloßer 
ner und geftebter Bernftein gethan, und hoͤchſtens 
einen Zoll dick ausgebreitet. Dieſe wird in einer 
waagerechten Stellung über ein gleichförmiges Koh⸗ 
lenfeuer geftellt, und über demſelben gehalten, bis 
er Bernftein gefchmolzen und fläffig wird, da er 
dann auf eine Falte Kupfer oder Eifen: Platte aus⸗ 
gegoſſen wird. Nachdem der Bernftein Talt ge- 
worden iſt, wird er in Stuͤcke zerbrochen, ſieht er 
dann ſchwarzbraun und klar im Bruche aus, und 
wiegt ohngefaͤhr die Halfte, oder 16 bis 18 Loth, 
bon einem Pfunde ungefchmolzenen Bernſteins, fo 
iſt man fiber, daB er zu dieſem Behufe dien⸗ 
ich iſt. 


— 


yon 15 Grad Waͤrme, — 12 bis u RAR 
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Dies muß genau beobachtet werden, "denn, a 
der Bernſtein zu wenig. gefcehmolzen, fo, daß ein 
Theil ungeſchmolzen bleibt „fo wird er som Fir 
niſſe nicht aufgelöft, und gefhieht dies bey einen 
anhaltenden und Rarfen Die ‚fo wird er verbrannt! 
und, ganz untauglich. | en | 





feuer gehalten wird, welches gelinde genug tft, f 
tömmt,er nicht. zum Sluffe, fondern wird zu eine 
ſchwarzbraunen Rinde, welche auch zum Firuiſſer 

dienlich iſt, wenn er nur nicht zu viel oder zu wenige 
abgedampft if, welches ſich am beften durch Waͤe 
gen zeigt, da man ein halbes Pfund vom einen 
Pfunde erhalten muß.» Sfr’ der Bernftein alfo zum 
wenig abgeraucht, fo muß er wieder in die Pfanes 
gethan und Über dem Feuer gehalten werden, Did 
obgedachtes Gewicht erhalten wird. Das namliches 
wird beym Schmelzen beobachtet, jedoch fo, daft 
nur die ungefchmolzenen Stuͤcke auögefucht und um⸗⸗ 
— werden. 


Anm, Menn der Vernflein über ein SCH. 


i Een 

Die Sehe iſt das ſiheſt,, aber für dien 
nen Ungewobnten am oc zu weichen | 
ligen. — | J 
Ich habe ——— daß eine ori mit einem 
flachen: Boden beffer, als mit einem bauchigen, iſt, 
weil da8 Schmelzen oder Abdampfen in der erfterk 
— als in der Ieatein). por fich geht, als ini 
wel⸗ 


J. 
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elcher der Klumpen in der Mitte dic! wird, und 
lſo am Boden und an den Seiten verbrannt wird, 
e er in der Mitte zum Schmelzen oder AuDn baren 
elangt ift. | 


Zu diefem Behufe ift es nicht nöthig, ausge⸗ 
chten, durchſichtigen und hellen Bernſtein zu neh⸗ 
en, ſondern nur gewoͤhnlichen gelben oder zer⸗ 
ſpelten, welcher von den Auslaͤndern zu einem, 
anfzig aufs Hundert, geringeren Meiſe, als der 

Stuͤcken, erhalten wird. 


Der erdige Theil, welchen ein nicht ſo klarer 
ernſtein enthält, ſcheidet ſich vom Firniſſe, wenn 
warm iſt, ſtehend gelaſſen wird, bis er erkaltet 

t, und ehe das klarere abgegoſſen wird. 


uſammenſetzung und Zubereitung des beinoͤhl⸗ 
Firniſſes. 
Pfund gute geſtoßene und geſiebte Glaͤtte. 


Loth feingeriebenen weißen Vitriol. 
Kanne Leinoͤhl. 


Dieſes wird in einer kupfernen oder eiſernen 
fanne, welche ſo geraͤumig ſeyn muß, daß ſie nur 
[b voll wird, gemiſcht und gekocht, bis alle 
euchtigfeit abgeraucht ift, welches ſich dadurch 

gt, daß ſich eine Haut auf der Oberfläche fett, 
F daß ein Federkiel zerſpringt, wenn man ihn in 
den 
| 
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den ſi ee 'Fieniß bis an den Boden Reit, von 
auf alles vom Feuer genommen, und, nachben € 
Falt geworden iſt, der Hare Firniß vorfihtig abge 
goffen wird, fo daß der dicke Bodenſatz nicht mil 
folgt. ‚Während dem Kochen muß es einigemaß 
umgeruͤhrt werden, damit ſich die Glaͤtte nicht am 
Boden anfege, aber man muß nicht beftändig ri 
ren, dem alsdann wird — — aufg 
ft, und der Firniß zu dick. 


(Die gortſetung ſolzt nächftens) 
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1. 
leber die Wirkung der Salpeterfäure auf 
zromiumſaures Bley, «Silber, ⸗Queckſilber 
und die Zerlegung des chromiumfanren 


i Eiſens. 
som Hrn, Cammerherrn, Grafen von Muffins 


Puſchkin. 


—— m 





Nie letzten Werfuche, welche ich mit dem Chromium 
nftellte, daß namlich bey der falpeterfauren Aufloͤ⸗ 
ing des rothen Bleyſpaths der gaͤnzliche Gehalt 
u Bley ſich in ſalpeterſauren Bleykryſtallen darſtell— 
das ſalpeterſaure Chromium aber die Conſiſtenz 
nes grünen Syrups annahm, aus welchem das 
hromium als ein grüner Kalk nieberfiel; diefe Vers 
che, fage ich, find noch durch einige andre Thatſachen 
rnerhin beftatigt, 


Na Laͤßt 


ER 


a 


u Laßt man die rothen Bleykryſtallen in Salpe⸗ 
terſaͤure auflöfen, und filtrirt die Aufloͤſung noch ganz— 


— 


heiß mit der vormals ſchon bemerkten Vorficht, und 


entdeckt, und wovon ich bereits vormals geredet 


* fey, N 


wird die Farbe der Aufldfung immer fatter, und 


priſmatiſchen Kryftallen, auf welchen — 


farbe, wie die ſogenannten Rauchtopaſen haben, 


Niederſchlage von ſchoͤnem Schwefelgelb, ein andrem 
© Theil bleibt in Kluͤmpchen, die halb durchfichtige 


ſe Thatfache ift, meines Erachtens, ein neuer Be— 


das rothe Bley durch die Salpeterfaure erlitt: und 


AUGE — Pa — LE s 
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gießt fie, flatt fie zu deftilliven, blos in ein wohl ver=: 
ſchloßnes Fläfchgen, welches man aledann einige Tagen 
der Sonne, oder dem hellen Tageslichte ausſtellt; fer 


nad) einiger Zeit wird man einen Abſatz von Fleinem 





fißen, ‚finden, , welche anftatt der ſchoͤnen Sarbe des 
rothen Bley's eine fatte, vollig Durchfichtige, Zimmta: 


und der Luft ausgeſetzt, fehr bald.ein metalliſches 
Anfehn, ohngefähr wie Bleyglanz oder Silberglas— 
erz, annehmen. Gießt man Waſſer auf diefe Kry— 
itallen, fo verkehrt fich ein Theil derfelben zu einem 
braun find, ohne genau Fryftallifirt zu feyn. Dies 


weis einer fehr bedeutenden Modification, welche 


ein Theil des Chromium's fcheint bis zu dem Zus: 
ftande des braunen Kalks gebracht zu feyn, den ich; 


habe. Hieraus erhellt übrigens der Gegenfag vom 


Hru. Vauquelin's Behauptung, daß namlich die 
Salpeterfäure unwirkſam gegen das vothe Bley 


Eine 





ir 





a —* andre merkwuͤrdige Eſchenang iſt die iu. 
ſetzung des chromiumſauren Silbers durch die Salz⸗ 
ſaͤure. Die Wirkung dieſer Säure, in Abſicht auf die 


Bildung des Hornſilbers, iſt ſehr ſchnell: aber nur mit 
vieler Muͤhe, und durch Huͤlfe einer betraͤchtlichen, und 
lange Zeit fortgefegten, Hitze erfolgt die Verandes ⸗ 


rung der Chromiumfänre, in den Zuftand eines me 
talliſchen Kalk. Und viefe Zerfegung ift feineswer 


ges vollfommen, felbft nachdem 2 der Auflöfung 


bey dem Lampenfeuer abgetrieben find, Denn ob⸗ 


‚gleich alsdann die Farbe der Aufloͤſung gruͤn iſt, ſo 


iſt doch, wenn man das verkalkte Chromium durch 
ein Laugenſalz niederſchlaͤgt, und durch das Filtrum 


abſcheidet, die durchgehende Fluͤſſigkeit gelb, und 


die metalliſchen Aufloͤſungen in mineraliſchen Saͤu⸗ 
ren, welche durch dieſe Fluͤſſigkeit zerſetzt werden, 
geben wahre, chromiumſaure Metalle. Dieſer Um: 
ſtand fcheint der Eigenfchaft der Salzſaͤure zu wi: 
derfprechen, nach welcher fie fich fo ſchnell anf Ko: 
ſten der andern Säuren oder Kalte anfäuert: ich 
habe auch während der ganzen Arbeit Feinen Geruch 
son überfaurer Salzfäure verfpärt. Sch nahm 
drey Theile rauchende Sälzfäure gegen einen Theil 
vom chromiumſauren Silber, Meine Chromiunt: 
fäure war von dem chromiumfauren Eifen gefchies 
den, welches man neuerlich in Sibirien entdeckt hat, 
Diefes Erz, welches der Wirkung der kauſtiſchen 
Alkalien und felbft des Salpeterd auf dem trocknen 


Wege ſehr hartnaͤckig widerſteht, laͤßt ſich ſehr gut zer⸗ 
Bm wenn man es mit dem legten Salze verpufse 


N 3 fen 


* 


\ 


- zufammengemifcht, und in einem wohl gluͤhenden 


um die quantitativen Verhaͤltniſſe zu beftimmen,, 
da man wegen diefer Quantitaten deshalb ſtets im 
















fen laßt. Vier bis fünf Theile Salpeter und eines 
binlänglihe Menge Kohlenftaub werden gehörig 


Heſſiſchen Tiegel behandelt, wie wenn man ſchwar—⸗ 
‚zen Fluß machen wil. Im Anfange muß max 
nur 2 Theile Salpeter gegen einen des Erzed nehe 
men, und nach dem Verpuffen auslaugen. Nacht 
dem Auslaugen hat man chromiumfaures Kali, et 
was unzerfegten Salpeter, und eine Fleine Menges 
Eifenfalt, und etwas Kiefelerde, die durch das Abs 
dünften abgefchieden werden Fünnen. In dieſem 
Zuftande muß man den Salpeter und das chromiume 
faure Kalt in der moͤglichſt-kleinen Menge Fochende 
Waſſers auflöfen und dann erfalten laffen, und vier 
Salze durch ein neues Durchfeihen von emanden 
fheiden. Das hromiumfaure Kali kann daraufl 
durch ein metallifches Salz zerfegt werden, Ich 
fand, daß das ſalpeterſaure Queckſilber ſich hierzw 
am beften fchickt, weil das chromiumfaure Queck— 
filber in Waſſer ſehr ſchwer aufldslich ift, und folgs 
lich ſowohl durch das Filtrum, als das Schlemmen. 
abgefchieden werden kann. Sch glaube überhaupt, 
daß die Verpuffung mit Salpeter eins der mäche 
tigften Mittel ift, um fehr ſchwer aufldsbare Mine— 
ralien zu zerſetzen: aber es moͤgte wohlnur dazu angem 
wandt werden koͤnnen, um ſich die verſchiedenen 
Elemente des Minerals zu verſchaffen, aber nicht 


Ungewißheit ſeyn würde, weil die Kohle neue Ver— 
binz 





Be, ‚2 2 Ber 
bindungen veranlaffen, und auch erdigte Theile aus: 
geſchieden werden Fünnen,. — Das Eifen im obs 
gedachten Erze wird durch die Verpuffung verfalft, 
und pielleicht Durch die Vitrioljaure weggenommen, 
welche die Kiefelerde zurücläßt, die man durch das 
Schlemmen von dem Theile des Erzes fcheidet, der 
noch nicht zerfeßt ift. Diefer aber wird von neuem 
mit Salpeter vermifcht und auf eben die Art behans 
delt: und 334 folche Arbeiten find hinlänglich, 
um das ganze Erz zu zerfeßen. Der Feuersgrad 
braucht dabey nicht ftärfer zu feyn, als daß ein 
Heſſiſcher Ziegel rothgluͤhen koͤnne. 


Die Wirkung der Salpeterſaͤure auf das chro⸗ 
miumſaure Queckſilber iſt noch ſchwaͤcher, als die 
auf das Bley: und durch die Erkaͤltung ſchlaͤgt ſich 
jenes chromiumſaure Salz, als ein blendend ſchoͤnes 
pommeranzenfarbenes Salz, welches als Farbe dies 
nen koͤnnte, wieder nieder: feine Kryſtalliſation laͤßt 
ſich wegen der Kleinheit der Kryſtallen keinesweges 
beſtimmt angeben. Wird dieſe Aufloͤſung, ehe ſie 
ſich abkuͤhlt, der Deſtillation ausgeſetzt; ſo zerſetzt 
ſich das chromiumſaure Queckſilber, wenn die Half: 
te der Fluͤſſigkeit uͤbergegangen iſt, und die Aufloͤ⸗ 
ſung geht aus dem gelben in ein blaſſes und durch⸗ 
ſichtiges gruͤnliches Lila uͤber, und durch die Ab⸗ 
kuͤhlung ſchlaͤgt ſich nichts nieder, als ſalpeterſaures 
Queckſilber. Deu weiteren Erfolg dieſer Arbeit 
kann ich nicht angeben, da die Retorte durch einen 
Zufall zerbrach. 
J Na Das 


Das chromiumſaure Silber Täft fi, wie ih 
ſchon einmal anführte, in Waſſer auf, und ift gaͤnz⸗ 
lich in der Salpeterfäure auflöslich: doch erfordert 
ed eine große Menge vderfelben, Iſt die Auf— 
(fung durchgefeihet,, und man deftillirt fie alsdann 
vor der Abkühlung, und endigt die Arbeit in dem 
Augenblide, wie fie anfängt bläulich zu werden; 
‚fo fett fi das chromiumfaure Silber in der Retors 
te durch die Abkühlung in fehr fchönen tafelfürmigen 
und prifmatifchen Kryftallen ab, von welchen einige 
zuweilen über eine Linie lang find; fie find durchs 
ſichtig, und von einer fhönen, ins Lila fpielenden, 
Granatfarbe. Man fcheidet fie von der Anfloͤſung 
durch Dad Abgießen. Der nicht Erpftallifirte Theif 
‚ giebt durch das Abdampfen eine neue Menge deſſel⸗ 
ben, aber nicht fo deutlich kryſtalliſirten Silbers. 
Die letzten Abduͤnſtungen nach vorhergegangenem 
Durchſeihen geben falpeterfaures Silber und falpes 
terfaures Chromium. Auf dief"Art laͤßt ſich alſo 
auch das chromiuafanre Silber durch die Salpe: 
terfäure zerlegen, jedoch nur zum Theil, und fehr 
langfam: und fie erfordert eine fehr flarke und ans 
haltende Anwendung des Märmeftoffs, 
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ueber den vrientaliſchen Türkis, 
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Sm ıften Bande der chemifchen Annalen fürs Jahr 
1797: ©. 300. meynt Hr. LeM. Bruͤckmann, 
der durch) den Hrn. Demetrius Agapbi zu 
Piſchapur an Ort und Stelle ſelbſt beſichtigte, und 
im sten Bande der neuen nordifchen Beyträge ©, 
261. befchriebene, wahre orientalifche Türkis: ſey 
nicht weiter, als Malachit, oder eine Art Kupfer 
grün. Ich zweifle gar nicht an der Unträglichkest 
der Forfchungen eines Reaumärs und feines Glei— 
chen, die da den franzöfiichen, ſo auch den übrigen 
europaͤiſchen Türkis ald einen Odontolith oder eine 
Thierzahnverſteinerung befunden haben; daß aber 
Hr. Bruͤckmann gleichfalls Feine Urfache hatte, ges 
gen die Beobachtungen des Hrn. Agaphi fo viel 
Mißtrauen zu Außern, und daß er über die von Dies 
fen angegebenen Thatfachen, ich darf fagen, etwas 
zu entfcheidend, ein gar zu ſtrenges Urtheil geſprochen 
habe, indem er ſie für ganz falſch erklärt, ohne ſelbige 
beſſer geprüft zu haben, Solches zu zeigen, glaube 
ich nicht nur im Stande, fonderw der Wahrheit zur 
Liebe auch verpflichtet zu feyn, ohne jedoch das 
durch dem Ruhme eines verdienftoollen Mineralogen 
im germaſten ſchaden zu wollen. 
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Mit einer beträchtlichen Quantität des eigentli: 
chen, in Curopa feltenen, theils rohen, theils ans 
gefchliffenen Türfiffcs ans der Provinz Choraſan hats: 
te fi der Hr. Oberbergmeifter von Metfchnifow: 
on der mittäglichen Sibirifchen Grenze, vermittelt! 
der Bucharen, verfehen gehabt, wovon er ziemlich 
viel feiner an das Borgkadetenkorps verfauften Mi⸗ 
neralienſammlung mit einverleibte, auch mir ſelbſt 
eine kleine Portion zukommen ließ. Ich uͤberlaſſe 
dem Hin. Hofr. und Prof. Lowit die Anzeige der 
Mefultöte feiner chemifchen Zergliederung dieſes 
Tuͤrkiſſes, in welchem er feiner Angabe nach viel 
Thonerde, etwas Kupfer und Eifen, aber noch Feie 
ne Spur von Kalferde und Phosphorfaure ausfins 
din armacht haben will, Meinen Beweis für dem 
hoͤchſt wahrſcheinlich richtigen Schluß des Hrm. 
Pallas, daß es Tuͤrkiſſe gebt, die auch Feine Vers 
fteinerungen, ſondern eigne Mineralförper find, will 
ich blos anf die Betrachtungen dev Lagerſtaͤtte dies 
fer Tuͤrkiſſe im Kleinen ſtuͤtzen, indem es mir einfte 
weilen an Mitteln aebricht, ſolche im Großen anz 
ſtellen zu Finnen, Zwar Erin es, wieich wohl 
weiß, nicht allemal ans den einzelnen Theilen von 
ihrem Ganzen ficher gewitheilt werden, doch iſt 
man, feheint mir, berechtigt, wenn man bey einer 
unparteyiſchen perſoͤnlichen? Beaugenfiheinigung 
mehrerer einzelner Theile, alles vollkommen als das 
naͤmliche entdeckt, was ſich einigen Nachrichten zus 
folge auch in ihrem Ganzen finden foll, ſolche Nach— 
richten für fehr glaubwürdig zu halten. Außerdem 
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ift hier die Befichtigung im Großen auch nicht fo 
unumgänglich nothwendig, wie in vielen andern 
Fallen; weil es ſchon binreicht, den orientaliſchen 
Tuͤrkis mit der Gebürgsart zu fehen, worin, und 
dabey wie er vorkommt, um daraus untruͤglich 
folgern zu koͤnnen, ob er ein Odontolith, oder ein 
urſpruͤngliches Foſſil, wie hundert andre, ſey. 
Dieſes auszumittelnTeiftet uns nunmehr die Geogno— 
fie alfe erforderliche Hälfe, welche Wiſſenſchaft al⸗ 
ſo, wie man es leicht daraus erachtet, durch die 
Bemuͤhungen ihres Umbilders, oder vielmehr 
Schoͤpfers — ohngeachtet er ſelbſt ans Beſcheiden— 
heit ſagt, ſie ſey noch in der Wiege — ſchon eine ehr— 
wuͤrdige Stuffe der Vollkommenheit in gewiſſe en 
Stuͤcken erreicht haben fell, 





Die hauptſaͤchlichſte Gebirgsart, in welcher der. 
orientaliſche Tuͤrkis bricht, iſt ein uranfanglicher, 
Thonfchiefer von einer blaͤulich und ſchwaͤrzlich— 
grauen, auch graulich = fchwarzen Farbe. Daß es 
wirflih ein uranfänglicher, micht aber cin Floͤtzthon⸗ 
fchiefer ift, läßt fih gar leicht entſcheiden: deun 
außer der Farbe, der Verſchiedenheit in dem Glanz 
ze, der Abweſenheit der font in dem Floͤtzthon⸗ 
fchiefer fehr Häufig eingeftreuten Glimmerflaͤmmchen 
u. f, w. unterfcheiden zur Gnuͤge auch hier den ers 
ftern von den letztern, vorzüglich der beybrechende 
Quarz, nud der Zeichenſchiefer, welcher, wie bes 
kannt, oft in. den uranfänglichen Thonfchiefer als 
eine von den ihm geognoſtiſch untergeordneten 
Ge⸗ 


FR SO Las 2 u Er, nr TE — 4 
— N —— — u 
zn — De e| 
* I x BEER re | 
N - m 

1 


20% S. 35,4 


| 


Gebärgsarten vorkommt, und hier zwar auch ſchreibt 
doch noch nicht fo erdig, muͤrbe und abfärbend iſt 

wie die fogenanute ſchwarze fpanifche Kreide, Die: 
je drey Geſteinarten find meift paarweife, naͤmlich 
der Quarz, entweder mit dem Thonſchiefer oder 
mit dem Zeichenfchiefer zugleich in jedem der vor 
mir liegenden Stüden zu fehen, wobey ſich überall 
der Tuͤrkis mehrentheild fleckweiſe eingeſprengt, 
oder hie und da als dünner Ueberzug, zum Theil 
aber auch, wiewohl nur felten, in: fchon ziemlich 
derben Maſſen von unbeträchtlicher Größe einfinde, 
Ob diefer Tuͤrkis mit dem Thon⸗ und Zeichenſchiefer 
von einer gleich: oder ungleichzeitigen Entftehnng it, 
Naaͤßt fih bey der Unterfuchung im Kleinen nicht 


ganz mit Bewißheit beftimmen; weil er einer Seits 


in und anf Demfelben, nicht nur in den erft gedach— 
ten gemeinen aͤußeru Geftalten.an folchen Stellen, 
die som Quarz ganz frey find, fondern auch gleichſam 
lagenweiſe liegt, ohngefähr wie es der Amianth in 
manchen Serpentin zu thun pflegt, wo jedoch dieje La— 
gen nicht ſo oft aus derbem Türkis, Als blos aus deffen 
Meberzuge beftehen, Anderer Seitö aber, was ich zu 
verſchweigen auch nicht wilfend bin, fieht man in eis 
nem der vor mir liegenden Stücken fehr deutlich einen 
Quarzgang, oder noch beffer zu fagen, cine derz 
gleichen fehr fchmale Aluft mit ziemlich vielem eins 
- gefprengtem Zürfis den. Thonſchiefer durchfegen: 
und zwar zum Beweis, daß es eine wahre Gangs 
luft, nicht aber ein ganz kleines Lager fey, gefchieht 
bier Die Durchfegung der Richtung der Schieferbläte 
* ter 
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er völlig in die Quere, In dem Iehtern Falle 
ürde alfo diefer Tuͤrkis mit dem Ihonfchiefer une 
feichzeitig, mit dem Quarz aber gleichzeitig ſeyn, 
nd man müßte annehmen, daß eben der Quarz, 
er die Gangart ausmacht, fich auch nech fonft zwi⸗ 
hen die Blätter diefes Schieferd, paralel mit ih⸗ 
er Richtung, zugleich mit dem Tuͤrkiſſe hineinge— 
ogen habe, wie folches hier wirklich Start finder. 
einem andern Stuͤcke trifft man eine ſchon mäche 
igere Maffe des nämlichen Quarzed an, mit eben: 
als eingemengtem Tuͤrkis, und nicht mehr als eis 
em höchst dünnen anftehenden Saalbande vom Zeis 
enfchiefer, welcher letztere auch den Türkis entz 
alt. Macht diefe Quarzmaſſe im Großen, eben 
o wie bey dem Thouſchiefer, eine Gangart aus, 
o follen auch in dem Zeichenfchiefer, vielleicht eben 
iefelben, quarzigen Gangkluͤfte ftreichen, und bey 
deren Ausfüllung muß fich der Türkis zwifchen bie. 
Blätter auch diefer, den Klüften benachbarten, 
Schieferart entweder allein, oder mit dem Quarz 
in Gefellfhaft hineingefintert haben, Die Na’: 
richt ded Hrn. Agapbi, in Unfehung deffen, iſt 
nicht genug umftandlich und befriedigend, Hier 
find feine eigne Worte darüber: “Von den fehon 
„aufgededten Türfisgruben habe ich mehrere mit 
„Aufmerkfamfeit beſichtigt, und gefunden, daß 
„ſich die Türfisflüfte wie Adern von einem Haupts 
„famm oder wie Nebenarme eines Stroms nad) al⸗ 
„ten Seiten ausbreiten; fo daß, wenn man auf ei⸗ 
ae Heine Ader gefommen ift, man felbige nur vere 
„folgen 
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„folgen darf, um auf andre wichtigere zu ſtoßen.“ 
Er fagt aber hiebey nicht, ob jene Adern Aus 
-Quarz oder anderer Gangart mit einbrechendem Tuͤr— 
fis, oder endlich blos aus Tuͤrkis beftehen, welches 


letztere doch unmöglich feyn Fan, da dieſem feine 


weitere, bier folgende, Erzählung, die noch wenigen 
Sicht Aber diefe Materie verbreitet, ganz wider 
ſpricht. Die Tuͤrkismutter, fagt Hr. Agaphi 
„ferner, liegt ın horizontalen Lagen (alſo floͤtzartig, 
„wie der Chryfoprad), die von einer Kinie bis ohn« 
gefaͤhr 10 Linien die, und in Heine Stuͤcke zer— 
„Hüfte find, fo daß man felten ein Stüd-antrifft, 
„welches in der Laͤnge und Breite 12 bid 14, 
„englifche Zoll haͤlt. Zwiſchen diefen Lagen, im 
„welchen die Tuͤrkismaterie theils wie Fleine Kluͤfte, 
theils wie Koͤrner, Tropfen und Nierchen einge— 
„ſchloſſen iR, befinden fich Lagen von eben dem Mutter⸗ 
„„geftein und Ahnlicher Dicke, aber ohne Türkis,” — 
E3 mag nun das eine oder das andre feyn, fo läßt fi 
aus beyden Entfiehungsarten unferd Täriiffes feine 
Urfprünglichleit mit gutem Erfolg beweifen. 


Iſt unfer Türkis mit den zwey obgedachten 
Schieferavten gleichzeitig, fo foll es daraus einem 
jeden einleuchtend gemacht werden, daß er Feine 
Verfeinerung ſeyn kann; weil wir unter allen den 
Foſſilien, die fich mit den uranfänglichen Gebirgds 
arten zugleich gebildet haben, micht eine Spur von 
foldyen Körpern entdecken, die da als Uebergaͤnge 
entweder aus dem Pflanzen= oder dem Thierreiche 
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18 Mineralreich zu betrachten waͤren. In der 
yeriode des Niederſchlags aller uranfaͤnglichen Ge⸗— 
irgsmaſſen aus dem allgemeinen Gewaͤſſer, gleich 
ach dem chaotiſchen Zuſtande unſrer Erde, war 
tztere ohnſtreitig noch nicht fähig einen Wohnplag 
ir die Pflanzen, und deſto weniger noch für-die 
Shiere, abzugeben, Erſt nachden, da jener große 
liederfchlag nach und nach erfolgt war, aus wels 
yem ſich gleichfam der Kern unſers ſeſten Erdkoͤr— 
ers erzeugte. (dem alle übrigen nachhberigen Nies | 
erfchläge niachen insgefamt nur eine mehr oder 
yeniger Dicke Krujte Darüber aus,) wurde dadurd) 
as allgemeine Auflöfungsmittel, — welches vers 
authlich die Erd: und Steinarten durch Zuthun vers 
shiedener Salze und Säuren in ſich enthielt, wie 
ofche3 noch bis jet Das Meer: Waffer thut — 
uf einmal ſtark entledigt, verdünnt, und fehon 
um Aufenthalte mancher organifiher, und zwar 
Seegefchöpfe tauglich gemacht, Darum finden 
ir Zoophiten und Coralliten ald die erftern und Als 
eften Seeverſteinerungen erſt in den Uebergangs⸗ 
ebirgen. Nach dem Maaße der Reinigung des 
Ugemeinen, im Anfang ſehr hoch geſtaͤndenen, Ges 
päffers durch den fucceffiv aus ihm fich abgefonder: 
en Niederfchlag, geichah auch feine Berminderung, 
ie wir aus der Lagerung der neuern Gebirgsmaffen 
ber den Alterern mit dem allmahlig abfallenden 
Nivean ihres Ausgehenden herleiten Eönnen, und 
ie auch noch heut zu Tage nur mit. dem Unterfchied 
eichieht, daß " jest in Jahrhunderten kaum merk: 


hich 





| 192 RE 


lich iſt ER Bey —— Adbbahne der Hohe b des al 
‚gemeinen Aufldfungsmittel fiengen Die erhabenfte: 
Unebenheiten unfrer trocknen Ervoberfläche, nanlic 
‚die Gipfel der hoͤchſten eiſt uranfaͤnglichen dan 
aber ſtuffenweiſe auch der übrigen, nach dieſen dei 
naͤchſten Gebirge aus demfelben hervorzuragen un 
fih zu entblößen. Die Atmofphäre mußte fin 
wahrfcheinlich auch ſchon um die Erde formirt ha— 
ben, und das Waffer begann folglich durch Einwin 
ung der Luft und der Sonne feinen gewdänliche: 
Kreislauf zu vollenden. Manche der noch Fall 
Ten hervorragenden Bergfuppen, welche vielleichl 
wenigftend von oben ſchon zu einer Art Lehm wen 
‚wittert waren, blieben nicht lange wuͤſte und leen 

| jom 


By Es iſt meine ———— die vortreffliche, stemika 
weitläuftige, Theorie über die Entftehungdart um 
ferd feſten Erdballs ſamt allen den Nuellen, au 
denen fie iſt gefchöpft worden, hier ganz umftand 
ich aus einander zu feßen. Ich überlaffe. den 
Hrn. Bergkommiſſionsrath Werner feldit, ald dein 
Urheber davon, „oder wenigftend feinen viel würd 
gern Schülern, die Ehre, die Wißbegterigen — 
darin zu belehren, und die Anfechter davon zu ba 
kaͤmpfen. Sollte fich aber weder er, noch jeman 
von feinen Anhängern mit mehrern Einfichten I 

dieſem Fache, ald wie ich, dazu bequemen wollen! 
dann erft werde ich mich anheifchig machen, de 
Forderungen melner DOpponenten, weiche vielfel 
auch bey diefer Gelegenheit hervortreten mögtent 
durch eine, etwad weitere Auskunft über diefe Maik 
gerie, ſo viel es In meinen Kräften ſicht Genuͤgß 
“39 leiſten. 
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ondern unterliegen nicht bald darauf, durch den- 
pohlthätigen Than und Negen befeuchtet, einen 
nen Aufnahme, zum Keimen und Sortwachfen der 
Bewaͤchsſaamen tüchtigen Boden darzubieten, wor⸗ 
ach auch Die Thiere dort zu erfiheinen nicht: erz 
mangelten. Zu den Zeiten, bhefonders der Wolken⸗ 
brüche und | her Landfluthen, Fonnten leicht mehrere 
bon jenen Bewohnern des trocknen Erdreichd in dag 
unten ſtehende Gewäffer berabgefpühlt, aus demfels 
ben mit, feinen uochmaligen neuen Niederfchlägen 
Be und dabey mehr oder weniger umges 
vandelt werden.  Dieferhalben find hauptſaͤchlich 
einige Der Floͤtzgebirge fchon reich, fo wohlan brenn⸗ 
baren Softlien, als auch an Landverfleinerungen, 
Doch ſcheinen bie Berfleinerungen Der Landthiere, die 
überhaupt weder zahlreich, noch haufig find, vorzüglich 
5 neuern Slößtrappformation, und einigen der 








ufgeſchwemmten Gebirgen eigen zu feyn.  Diefe 
Floͤtztrappformation ift, wie wir es aus ihrer übers 
Ge eenven abweichenden Lagerung, und Ihren ges 
en unten zu. meift mechanifchen Niederfchlag ficher 
u fchließen denken, bey einer neuen hohen, überaus 


zerſtdrenden Ueberſchwemmung der ſchon bewohnten 


Erdoberflaͤche entſtanden, an welcher Heberfchwens 
ung entweder die ploͤtzliche Veränderung des 
infel& des Aequators mit der Ellyptik, oder der⸗ 
—— andre Urſachen Schuld waren. Die endlich 
nach dem darauf hergeſtellten Gleichgewichte wieder 
in ihre angewieſenen Grenzen eintretende Fluͤſſigkeit 
lounte dieſes unmoͤglich thun, ohne hie und da zwis 
‚ Chem, Ann. 1799. B. 2. St. 9. O ſchen 





\ 


198 2 25 


ſchen mehrern zufammenftoßenden Gebirgszügen! 
zum Theilsaufgehalten zu werden, und dort mehr! 
oder minder große Seen zu bilden, was auch in ver 
That muß gefchehen gewefen feyn, wie und! 
folches die geognoftifche Betrachtung und Beurthei⸗ 
Yung gewiffer Länder anzunehmen veranlagt, Mit 
der Länge der Zeit gelangten nun ſolche Seen, ver 
mittelſt ver Auswaſchungen, zu ihren Ausbrüchen, 
von denen noch jet unmiederrufliche Spuren da find, 
und von denen es nee partielle, fchon nicht gar zu 
hohe, Waſſerbedeckungen einiger Gegenden dei 
trocknen Theils unſres Erdkoͤrpers ihren Urfprung 
nahmen. Viele dieſer Ausſtroͤmungen ſcheinen 


abermals heftig, und fo ſtark umbildend geweſen zu 


ſeyn, daß fie verſchiedenes, was ſich ihnen in den Weg 
legte, mit Gewalt fortriffen, fogar manche Berge 
in ihren Grundfeſten erfchätterten, fie entweder 
ganz oder große Theile davon ummwarfen, ihre Das 
bey in Stüden zerfallenen Gebirgs und Gangar⸗ 
ten, nach Proportion der Größe diefer Stüde, meht 
der weniger. weit davon mit fich wegfchleppten 
und endlich wieder abfeßten, Auf die Art entſtan⸗ 
den viele der aufgeſchwemmten Gebirge, und 
es ift ſchon leicht ferner daraus zu errathen, wie 
e3 in ihrem Innern fowohl ganze Glieder als auch! 
ganze Gerippe, fogar der größten Kandthiere, eins 
gefehloffen werden, und fo der völligen Verweſung ſeit 
(den faft undenklich von uns entfernten Epochen vo: 
derfiehen konnten. Aus allem diefem läßt fich die! 
Frage Kane Mühe beantworten, vb man je unter! 

dem! 
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en, mit den uranfaͤnglichen Gebirgsmaſſen gleiche 
eitigen, Fofftiien, Verfteinerungen der Landthiere 
uch nur zu vermuthen einen guten Grund haben 
ann, vder nicht? | 

















Menn wir nunmehr im Gegentheil annehmen, 
ß der orientalifche ZürfisS auf den oberwähnten 
uarzgängen bricht, und deswegen mit dem Thon— 
ud Zeichenfchiefer ungleichzeitig iſt, fo Fünnte er 
war fchon eher eine Verfteinerung ſeyn: es ift aber 
uch in diefem Falle nicht unmöglich zu beweifen, 
aß er bey allenı dem hier feine if. Die Gänge 
ind in dem Gebirge aus verfchiedenen Urfachen 
mtftandene, mehr und weniger mächtige, lange 
nd tiefe Spalten, deren erft leer gewefene Räume 
son oben herein find ausgefüllt worden, Ihre 
usfüllungen gefchahen größtentheild mit chemifchen 
tiederfehlägen mach gewiffen befondern Geſetzen; 
och ſehen wir bisweilen darzwiſchen nicht nur bloße 
echaniſche Niederſchlaͤge, als z. B. Geſchiebe von 
erſchiedener Groͤße, und Bruchſtuͤcke der naͤmlichen 
zebirgsarten, in denen die zum Theil auch damit 
usgefuͤllten Gaͤnge ſtreichen, ſondern ſogar Ver⸗ 
teinerungen, Unter dieſen letztern kennen wir 
war bis jetzt lauter Ueberreſte der Seegeſchoͤpfe, 
ls wie die Terebrateln, die Purpiten u, ſ. m.5 
5 Fünnten aber leicht mitunter auch die Verſteine— 
ungen der Landthiere vorfommen. Nur ıft bey 
en wahren Verfteinerungen, und felbft Bey den 
© wohl platten als hohlen Abdruͤcken davon der 
2 Um⸗ 
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Umſtand, daß man bey ihnen faſt immer ihren 
aͤußerlichen Umriß mehr nnd weniger deutlich wahr⸗ 
nimmt: oder hat dieſes bey den erftern nicht Statt, 
fo entdeckt man dann wenigftend noch entweder ihre 
vorige innere Tertur oder doch etwas von ihren ehe⸗ 
maligen Beſtandtheilen darin. An unſerm Tuͤrkis 
aber finden wir von allem dem nichts: denn ſeine 
gbgedachten Beſtandtheile deuten gar nicht darauf, 
daß er einftens ein Thierzahn gewefen (ey; “eben fo we⸗ 
nig hat man Necht ſolches aus feinen gleichfall& 
ſchon oben angegebenen gemeinen äußern Öeftalten zu 
ſchließen, indem dabey nicht das mindefie von dem 
Umriß eines Zahns wahrgenommen wird, ſondern 
fo wohl der eingefprengte Tuͤrkis, als der in Geſtalt 
eines Ueberzugs liegt — vorzuͤglich in und auf feiz 
nen Gebirgsarten — genau fo, wie e8 zuweilen 
eltbefannte, edle ungrifche Opal von Tfeherz 
eniga, ohnweit Eperies, indem dortigen Porphie 
thut/ welchen doch niemand für eine’ Verfleinerung 
je anzufchen gedachte, Was feine innere Textur 
anbelangt, fo fieht man hier blos die ſo vielen hunz 
derten amdrer Foſſilien eignen Arten. des Bruchdy 
welcher bey unfern frifchen "und haͤrtern Tuͤrkis 
theils ſplittrig, theils eben iſt, wo jedoch der Bruch 
etwas in den flachmufchlichen uͤbergeht; bey dem 
ſtark verwitterten aber ift er faſt ſchon ganz erdige 
Dieſes letztere, daß namlich der orientalifche Tuͤrkis 
manchesmal zu einer weichen, thonartigen, ſelbſt in 
der Farbe von dem ge ziemlich abweichender 
Dafe 
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Maſſe auswittert, trifft ebenfalls bey den Verſtei— 
merungen, fo viel ich weiß, nie ein, 
) < 
Da ich alfo durch alles bisher Angeführte hin⸗ 
laͤnglich dargethan zu haben glaube, daß der eis 
gentliche Türkis aus Drient ein wirklich urfprüngli- 
ches Foſſil ſey — wobey ich doch immer bereit bin 
‚denjenigen beyzupflichten, wer mich ın dem Gegen⸗ 
theil dieſer Behauptung durch wahr ſcheinlichere 
wichtigere Gruͤnde uͤberzeugt — ſo halte ich endlich 
für nothwendig, Das noch oben zu feiner vollſtaͤndi⸗ 
‚gen aͤußern Befchreibung Fehlende hier nur ganz 
Türzlich zu erwähnen, damit alle Kenner ihn felbft 
verg eichen, und urtbeilen mögen, wie wenig er 
fowohl mit dem Malachit, als allen befannten Ars 
ten des Kupfergrüns übereinfommt;, folglich, wie 
ungerecht man zuweilen in den Fällen, wo matt 
an etwas entweder ans irgend einer Vorliebe, : oder 
‚andern nicht erheblichen Urjachen gerne zweifelt, 
allen andern, die. ed angeben, ganzu wenig Kenntz 
niffe darin zumuthet, und überhaupt niemanden, 
als feinen bloßen Augen glauben will, indem man 
doch weiß, daß jedermann ee alles ın der Welt 
unmöglich fehen kann, | 





3 





Seine Farbe ift bald äpfelgrin, bald felas 
don und ſpangruͤn, die des weichern-aber, gleiche 
ſam etwas ſchon aufgelöiten, fogar berggrüän, und 
endlich die des ftarf verwitterten,, theils gelblich, 
theils nach gruͤnlichweiß, auch ftropgelb, „Eben fo 
‚Aal 23 iſt 
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ift der erftere mehr! und weniger an den Kanten 
durchſcheinend, die beyden leßtern aber ganz um: 
durchſichtig. Inwendig ıft er überhaupt entweder 
matt oder nur fchwachfchimmernd. Er geht, jei 
nachdem er mehr oder weniger frifch ift, ans Demi 
Halbharten bis ins fehr Meiche über; ft leicht zerss 
fpringbar, und nicht fonderlich fchwer. Seine 
Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt eckig, ſcharfkantig. 


In manchen derben Stuͤcken dieſes Tuͤrkiſſes findet! 


ſich ſtark eiſenſchuͤſſiges Kupferziegelerz ziemlich 
haͤufig untermengt, welches vermuthlich an ſeinem 
Kupfer: und Eiſengehalte Schuld iſt, und welches: 
diejenige braune Materie ausmacht, von der 
in Hrn. Agaphi's Beſchreibung  geredett 
wird, 


Am meiften feheint diefes Foſſil theild dem 
gemeinen Opal, theils dem Schlefifchen Chryſopras 
nahe zu fommen, und zwar — vorzüglich dies 
äpfelgrime Abänderung davon — mehr noch dem 
letztern, als dem erftern: denn fie unterfcheideti 
fih von ihm faft blos durch die etwas geringere: 
Härte und Durchfcheinbarfeit, fonft aber fieht manı 
fie ſogar zumeilen mit eben ſolchen roſti⸗ 
gen Flecken, wie auch den Chryſopras, begleitet, 
von welchen Flecken ich noch nicht weiß, ob fie nicht! 
gleichfalls durch Verwitterung aus ihn oder aus 
dem Ziegelerz entftanden feyn moͤgten. Aus vier: 
fem Grunde wage ich ſogar auch darın dem Hru. 
PERS beyzuftimmen, daß es, wenn einft beri 

orientask 
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zrientaliſche Türkis in Europa ‚mehr allgemein, 
and zwar als ein urfprüngliches Foſſil bekannt wird, 
einer dann wahrfcheinlich als einer Abänderung des 
inen oder des andern von den zwey obigen, ihm 
ehr ähnlichen, Mineralkoͤrpern in den oryftognoftis 
hen Lehrgebauden gedacht werden mögte, oder daß 
man ihm wenigftens eine von ihnen ohnweit ent: 
ernte Stelle darin wird anzuweiſen haben. 


TEE N Cara 
| 

h I. 

ie die Deftillation der rauchenden Salpe⸗ | 
terſaͤure. 

Vom Hın. Bergaſſeſſor D. Richter, 


| — — — — — — — — 


De Eduction der Salpeterſaͤure aus dem Salpe⸗ 
ter iſt, wenn die Säure in dem möglichften 
Grade der Concentrativn gewonnen werden fol, 
anchen Uubequemlichkeiten unterworfen. Eine 
er vorzäglichften iſt der fich zeigende fehr elaftifche 
Yampf, welcher dadurch entfleht, daß während der 
Deſtillation ein Theil Salpeterſaͤure zum Vorſchein 
kommt; die hierdurch in Thaͤtigkeit verſetzten Gas— 
arten drohen die Zerſprengung der Gefaͤße, wenn 
J nicht fuͤr ihren ungehinderten Ausgang Sorge 
traͤgt ‚ zugleich geht ein ſehr betraͤchtlicher Theil 
Säure unvermeidlich verloren, Um dieſem Uebel 
— DA. ab⸗ 


er 


Sch berechnete ſodann, wie viel von dem vorhanden 


zur Zerlegung bes Salpeters und au. Reutraliſirun 
des Braunſteins erforderlich ſey. Die Tabelle (S. 
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abzuhelfen, hat man bisher die Borlagen ‚ welchen 


‚mit Sicherheitöröhren verfehen waren, für das 


zweckmaͤßigſte Mittel gehalten; allein ich gef tele, 
daß mich diefe Vorrichtung nicht ganz hefriebign 
und mir nicht einfach genug iſt. Ich beſchreibe 


demnach folgende Methode, vie mir Die bequemſſe 


zu ſeyn ſcheint. | | | ei 


* J 
Vor einiger Zeit war ich mehrerer Pfunde 


| eoncentrirteften Salpeterſaͤure benoͤthigt. Sch. miſch 


zu dem Ende 7 Pfund des reinſten Salpeters mıihl 
a Pfund und 4 Loth, Braunften wohl ums 
ter einander, und ſchuͤttete fie in eine Retorte, deren 
Raum zum dritten Theil damit angefälft wurde, 





nen Bitriolöhl, deſſen fpec. Schwere 1,90 war, 










26 des sten Stüds über ” neuen Gegenjtände 
der Chemie) gab — oder = Pfund für den Sa - 
’ 2 2 3 2 


peter, und die Reihe (S. 127. des gten Stüd 
36 4 
mn oder 40 Loth Bitriofbhl für‘ den Braum 
ſtein an; da nun die Summe des Vitrioldhl 
4 Pfund 9% Loth ausmachte, fo wurde dieſe Men 
‚ge vermittelt eines, langen Trichters auf den Ge— 
halt der Retorte gegoſſen (die fich bereits) 
im Sandbade befand), als bald.eine mit einem von 
der Re eines Pfennigs gebohrten runden Loc) 


gegen 


2X — Bor 
egen den Hals zu verfehene geräumige Vorlage 
enau angepaßt, und, bgleich nur mit einem Teis- 
e von Mehl, „je Doch aber gut lutirt; das Loch 
ingegen mit einem kleinen duͤnnen Porcellanſcherb— 
hen bedeckt. (Waͤhrend die Vitriolſaͤure ſich mit 
em Salperer in, Miſchung ſetzte, entſtand eine be— 
raͤchtliche Wärme, und die Maſſe flieg etwas in 
ie. Höhe, ohne jedoch den Retortenhals zu erreis 
ben, nad) wenigen Minuten fenkte fie fich wieder.) 
8 wurde hierauf Die Deftillation, fo wie eg die 
Inftände erforderten, - mit nach und, nach verſtaͤrk⸗ 
er Hitze, und endlich bis zum Gluͤhen des Bodens 
er Sandfapelle fortgefeit, und die Arbeit in einem 
Lage beendigt. Während der 5 Deſtillation hab. fih 
nehrere mahle das Porcellanſcherbchen wie ein 
Bentil oder Klappe, und fiel wieder nieder, hier 
zurch blieb die Lutirung ganz unverfehrt,- Als ich 
ım folgenden Tage den Gehalt der Vorlage unter: 
uchte, fand ih 3 Pfund 13 Loth einen nur maͤßig 
zelbgefürbten, wenig rothe Daͤmpfe ausſtoßenden, 
ſalpeterſauren Fluͤſſigkeit, deren ſp. Schwere 1,534 
war, Der Nüdftand in der Netorte gab durch 
Aufloͤſung mit Waſſer einige Loth unzerlegten Braune 
Kein, fibrigens aber eine Slüffigfeit, die mit Fohlen 
fauren Alkalten nicht aufbraufte, folglich neutral 
war; das Eohlenfaure Alkali (es wurde Natron 
hiezu gebraucht) ſchlug den Braunfkein lohlenſauer 
und mit ——— Farbe nieder, 


/ 
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Wenn man ben Gehalt der Salyeterfäure nach 

den bier. vorhandenen elementaren Berhältniffen bei 
ftimmt, fo ſtimmt 1) die Erfahrung genau mit dei 
Rechnung, 2) ergiebt fih, daß die weggehenden 
Dämpfe jederzeit einen nicht unbeträchtlichen Mer 
luſt in der Arbeit verurſachen, 3) aber auch, daß 
dieſer Abgang in der vorhin beſchriebenen Arbei 
weit geringer als in jeder andern ſey, mithin diefi 
befchriebene Methode ben Vorzug verdiene, i 
Um den erften und zweyten Sab zu beweifen, 
fuche man bie trodne Säure in dem Salpeter, diefe 
beträgt zufolge ſtoͤchiometriſcher Verhältniffe in fiebem 
Pfund Salpeter, nach Abzug von 2 Proc, Sroftoll 


(7.32 —0,02.732) 1000 __ 
ſationswaſſer — —— 
Kae 5 >; 
(224— 4,48) 1000 __ 224000 —4480 __ 219520 |, 
2142 2142 2342 | 


202,7 Loth (Ueber die neuern Gegenftände dei 
Chemie, ates St. ©. 101. Nr. 4. und ztes St, 
©. 21.) In der angewandten Vitriolfäure, derem 
ſpec. Schwere 7,90 ıft, find nach der Maͤchtigkeits⸗ 
tabelle (gtes St. ©, 46. und 47.) wenigſtens 
137 (1000 — 750) 137.250 


EEE ER dead 17 = Loth Waſ⸗ 


1000 100 
fer, diefe zu vorigem Rıyflallifationswaffer addirt, 
giebt 34,25 + 4,48 = 38,73 Loth, Da aber! 
der vitrrolifirte Weinftein beynahe 4 Procent Kry⸗ 
ſtalliſationswaſſer beſitzt (ztes St. ©, 21.), und! 
ſelbiges erſt im Gluͤhen fahren laßt, der Ruͤckſtand 
— in 
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der Retorte hingegen nicht durchaus geglühet wor— 
en, und überdem noch em Theil Braunfteinvitriol das 
ey befindlich geweſen ift; fo kann man füglich anneh— 
ten, daß von obiger Summe des Waſſers noch fo viel 
bgeht, als 4 Procent des entjtandenen vitrioliſir— 
n Weinſteins betragen. Die Summe diefes Mit 
Ifalzes ift nach obiger Rechnung 224 — 44,8 — 


| 137.750 I z f 
92,7 ⸗ he 219,57 £oth, hiervon 4 


1000 
rocent genommen, giebt 8,78 Loth Waſſer, dieſe 
on 38,73 abgezogen, bleiben 29,95 Loth Waſſer, 
elche mit 102,7 Loth trodner Salpeterfäure die 
luͤſſigkeit bilden müffen, die Mächtigfeit einer ſol— 
en jalpeterfauren Slüffigkeit müßte demnach 
Sr = 0,7742 feyn, d.h. in 1000 Theilen wäe 
n 774,2 Säuremaffe enthalten; fucht man hins ' 
egen die Mächtigfeit,, welche der ſpec. Schwere 
‚534 (488 &t. ©. 47.) zufommt, fo findet 
an 762,2... Die trodne Säure in 3 Pfund 18 
othoder 1 14 Loth erhaltene Flüfftigkeit würde dent= 


2.24: 51,2 4 [3 
ach ie hl 86,75 Loth betragen, fie beträgt 
1000 


















ber in dem angewandten Salpeter 102,7 Loth, mit- 
in ſind 15,95 Loth verloren gegangen, addirt man 
iefe zu 114 Loth erlangte Slüffigfeit, fo beträgt vie 
umme 129,95 Loth, und ift von der 132,65 Koth, 
elche man hätte erlangen follen, nur um 2,7 Loth 
erfchieden ; mithin ffimmt die Rechnung bis auf Hlei= 
e unerhebliche und unpermeidliche Irrthuͤmer genau 
mit 


ı Methode mehr verbrauchten Bitriolffhre, nebft dem 


letztere zur vollfonnmenen Säure, und zugleich wirde 
auch die Elafticitätder Dämpfe vermindert; es gehH 
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mit der Erfahrung, und der bey diefer Arbeit durch 
die weggehenden Dämpfe erlittene Verluſt beträgt 
beynahe 16 Loth oder ohngefähr 5 der Flüffigkeit; 
er iſt demnach nicht ganz unbetraͤchtlich. F 


‚Allein dieſer Verluſt iſt in Anſehung desjenigen 
den man bey andern Methoden erleiden muß, ſehr 
geringe, denn der Ertrag an’ rauchender Fluͤſſigkeit 
Die 1,53 ſpec. ſchwer iſt, pflegt bey weiten nod 
nicht 3 Pfund zu feyn; da nun DerPreis der bey Ri | 


Preiſe des angewandten Braunfteins, bey weiten 
noch nicht den Werth der hierdurch mehr gewonne- 
nen Salpeterfäure erreichen, fo verdient meines Era 
meſſens obige Methode vor den bisherigen den Vor— 
ug. i 

Es ift übrigens fehr leicht en — 
durch dieſe Methode mehr Säure gewonnen wirds 
der Braunftein feßt feinen Ueberſchuß an Lebens 
ftoff, welcher ihn hindert, die Neutralität mit de 
Vitriolſaͤure einzugehen, an die, während der Arm 
beit, entftehende Salpeterfaure ab, hierdurch wird 


demnach nur ein geringer Theil derjenigen Halbſaͤ 

ge Durch das Ventil hinweg, welche nicht Selegein 
heit fand ſich zu entbrennftoffen, oder (welches un 
gleich mit. gefihicht) zu lebenöftoffen, 
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Vorläufiger Bericht von. einigen wichtigen 
EBeluhen mir ganz ausgebrannten Holz⸗ 
kohlen. 


Von Dr. H. W. —— — 


Lektor der Chemie und Apothekerkunſt zu Kot 
terdam — 


Uoter die Subſtanzen, welche ſeit den erſten Zeiten 
der gereinigten Scheidekunſt den wichtigften Gegen= 
fand der Unterfuhung ausgemacht haben, und 
dennoch bisher noch nicht ganz oder in Hinficht 
auf ihr inneres Wefen nur wenig bekannt find‘, kann 
man mit Recht die Holzfohlen oder ihren bornehm⸗ 
ſten —— den Kohlenſtoff rechnen. 


Die mänkikfatiden di wichtigen Verſuche 
mit Holzkohlen, welche der unermuͤdete Stahl ans 
geftellt hat, die durch den geiitreichen Lavoiſier 


eingeführte Aufftellung einer beſondern Kohlenſaͤue⸗ 
te; die Zerlegung diefer Säure in ihre Beſtandtheis 


„2 durch die lan Gelehrten Tennant und 


* 


Pearfonz, 


©) Diefer Bericht, der, ald ein Brief, au den Her 
ausgeber des neuen allg. Kunft und Wiſſen ſchafts⸗ 
Bocen gerichtet. it vom Hın Verf. zum Gebrauch für 
die Annalen mitgetheilt. ©; 


—* 
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> Yearfon; endlich die einfaugende farbenausziehen- 
de und reinigende Kraft der Holzkohlen, welche deu 
erfahtne Lo witz entdeckt hat; — — alles dies 
find Thatſachen, welche für die genaueften Unterſu— 
chungen den Weg gebahnt, und Anleitung zu den 
nuͤtzlichſten Folgerungen gegeben haben. 


Obgleich) nun diefe Entdeckungen reich) an Fol⸗ 
gerungen waren, ob ſie gleich uͤber verſchiedene che— 
miſche Erſcheinungen ein helleres Licht verbreiteten, 
ob fie gleich einen reichen Vorrath von Beyfpielen 
und Anwendungen an die Hand gaben, fowohl in 
Hinficht auf viele dfonomifche Vorrichtungen, ale 
in Beziehung auf unſre eigne animalifche Oekono— 
mie: jo fehlte doch noch viel daran, - daß diefer 
Stoff ganz erfchöpft wäre, oder daß man den Koh: 
Ienftoff genau Fennte, Daher fagt der große Che: 
mift Fo urcroy mit Recht: Lamatiere combuftible 
particuliere, qui fair plus de trois quarts du 
Charbon, ou le carbone, proprement dit, n’efl 
encore que peu connue, Man findet es haufig; 
daß folche Verfuche, die in der That wichtig find) 
und zu einem ausgebreiteten Felde von Unterfus 
Hungen den Weg gebahnt haben würden, durch 
mangelhafte Kenntniß der Beſchaffeuheit derjenigen 
Gegenftände, welche bey denfelben zum Grunde 
fiegen, wie auch wegen mangelhafter Aufmerkffams 
keit auf die zufälligen Nebenumftände, entweder 
wenig geächtet oder ſelbſt in Vergeſſenheit geftelli 
werden, Und diefes has in der That in Hinficht 

an 
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uf die Unterfuchungen Statt gefunden, welche zu 
en Entdeckungen, über welche ıch Sie fürzlich una 
rhalten will, Veranlaffung gegeben hoben. Sch 
le daher, Ihnen eine kurze Nachricht von einigen 
zerſuchen mitzutheilen, die von mir and meinem 
eiftreichen, und in vielen Faͤchern der Wiſſenſchaf⸗ 
en erfahrnen Freunde, dem Hrn. J. van Noorden, 
Stadrphnfifus hiefelbft — angeftellt find, theils 
m zu zeigen, daß verfchievene Gasarten fich im 
ngleichen Quantitäten mit den Holzkohlen vereini— 
en fönnen, theils, welches wohl Aufmerkſamkeit 
erdient, daß ſolches gefchieht, nachdem dieſe 
ohlen ohne Zutritt der atmofphäris 
Bu Ruf range’ Zeit aimsge 
vannt, und alfo ganz EFalt 
ind, theils noch Dazu, daß, fo viel unfre Ver— 
che anzeigen, wenn die Kohle mit einer 
zasart vereinigt iſt, diefe- lektere, 
ermittelt der Temperatur 
nfrer Atmofphäre, neue Verbin 
ungen eingeben, und andre Gasar⸗ 
on entwiceln kann. | | 


Erwarten Sie in diefem Bericht mur das kur— 
e Nefultat einiger Verſuche, weiche wir mehr 
[8 einmal wiederholt haben. Wir hoffen, noch 
ſehrere andre, wie auch eine vollſtaͤndige Beſchrei— 
ung unfers Apparats, bey einer bequemeren Ges 


‚genheit mitzutheilen, Alsdann werden wir es 
erſt 
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erſt wagen, einig e theoretiſche Erklaͤrungen darũ ben 
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Fontang, Drieflen und. Scheele fanden, 

pa glühende Kohlen, durch das Abkühlen, aud) 
wohl, wenn fie in einem luftleeren Raume erſtick 
find, alle Luftarten, mit welchen man diefelben in 
Beruͤhrung bringt, einſaugen. Auch meldet Moss 
> ‚ea (in der Gazette Salutaire 1782. den 30ftei 
May) daß er bemerkt habe, daß unter einer Glok 
fe alle Luft durch eine Holzkohle verſchlungen fei r 
Ferner koͤmmt den geiſtreichen Moro zzo (SP 
Journal; de Phyſique 1738. Avril et Novembre, 
die Ehre zu, Diefe 2 Verſuche auf eine regelmäßige 
Art augeſtellt zu haben. rc 





Morazzo bediente dich sch Heiner Stick 
Kohlen, - weiche jedesmal von gleicher Große wa 
ren, tauchte ſie unter Queckſilber, und [hätte 
daſſelbe alfobald in eine gläferne Roͤhre, von einem 
Zoll im Durchmeſſer und zwölf, Zoll Lange, welche 
er vorher mit der einen oder andern Luftart ange: 
füllt, und auf den mit Quedfitber gefperrten Luft 
— geſtellt — 


Ze 


‚Auf diefe Art brachte er nun in die mit atmo 
ſphaͤriſcher Luft gefuͤllte Roͤhre ein Stückchen Holz— 
kohle, einen Zoll lang und 8 Linien im a! 
ſer, und fahe, daß das Quedfilber Dis zu einen 
Bj 
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höhe von 3 Zoll und 6 Linien über den vorigen 
Stand emporftieg, und er fügt ganz ausdruͤcklich 
inzu, daß die Äbriggebliebene Luft völlig ver— 
orben war, Die Urfache diefer legten Erfcheie 
ung ift ficher der Wärme zuzufchreiben, welche die 
J noch beſaß . 


Mit — Luftarten ſtellte er auch Verſuche 
n, von welchen ich hier der Kuͤrze wegen einige 
bellanſch aufſtelle. Ueberall war die Hoͤhe der 
zoͤhre 12 Zoll über dem Queckſilber. 

Das Verſchlucken von Zoll Linien 
Atmoſphaͤriſcher Luft — 3.6 


Kohlenfaurem Gas — 11 0 
Salpeter⸗ Gas — 6 10 
Waſſerſtoff-Gas — 2 1 
Sauerftoff: Gas — 2 2 
Salmiak⸗ Gas — 1 
Salzſaurem Gas — 11 o 
Schwefelartigem Wafferftoff-Öa8 1 o 
Bitxiolſaurem Gas —66 


Dies iſt eine kurze Ueberſicht der Morozz o⸗ 
hen Verſuche, welche wir /wiederholt und dem 
nfrigen fehr gleichfommend gefunden haben. Die 
Bahrheit hievon wird um fo deutlicher hier einleuche 
n, indem wir ſtets auf eine andre Weiſe mit einie 
en derfelben uͤbereinkommende Reſultate erhielteng 
ie man aus dem Zolgenden abnehmen Fann, 
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| Ebbalb naͤmlich jene — Berfuche be⸗ 
Kant wurden, welches im Jahr 1783 geſchahe; 
fo am der Herr van Noorden auf die Idee, ein 
Inſtrument zu verfertigen, in welhem man die. 
Kohlen ansdampfen, und fie, ohne Bloßſtellung an 
die atmofphärifche Luft, mit irgend einer beliebigen 
Luftart in Beruͤhrung bringen koͤnne. Schon das 
mals machte er mit dieſem Inſtrument verſchiedene 
Verſuche, und beobachtete viele wichtige Erſchei⸗ 
nungen, ſowohl in Hinſicht anf die Quantitaͤt der 
verſchluckten Luft, als die Art, wie dieſelbe 
wieder frey wurde. Im letztverfloſſenen Minter 
theilte er mir ferne ſchon vorlangft angeftellten Bes 
obachtungen mit; worauf wir fie beyde mit mans 
- nigfaltigen Umfiändlichfeiten miederholten, und 
obendrein eine neue Ehe der — auf⸗ 
posten, u 


Ich bemerfe hier Eürzlih zum woraus, daß 
gedachtes Inſtrument aus einer Buͤchſe von rothem 
Kupfer beſteht, welche mit einem: langen eiſernen 
Stiel verfehen iſt, den an feinem äußern Ende ein 
Hölzerner Griff umgiebt. Auf diefe Buͤchſe paßt, 
vermittelſt einer Schraube, ein, gleichfalls mit eis 
nem Stiel verfebener, Decel, fo daß man vermita 

"telft dieſes Deckels die Büchfe Iuftdicht verfchliegen 
kann. Feruer fiat) an dem Dedel felbit ein feft 
ſchließender Hahn, welcher ein kegelfoͤrmig hervor⸗ 
ragendes Ende hat. Dieſes bervorragende Ende 
| at genau in, eine egelförmige Röhre, die 


/ 


er — a 


k 


falls som Kupfer ift, und auf. eine glaͤſerne, in 


ERERANG abgetheilte, NOIR feft gerütten A 


Um nun den Verſuch mit bieſem — 


in Hinſicht auf die Quantität der Verfchludung ans 


zuftellen, füllt man vie Büchfe mit Stückchen von 
feinen fehr glühenden Holzkohle, man fchließt die 


Büchfe mit dent Dedel, woran der Hahn gefchlofe 


fen bleibt, und legt die Buͤchſe in ein Gefäß voll 
kaltes Waſſer, worin man diefelbe einige Stunden 
laͤßt, ſo daß die Kohlen voͤllig ausgelöfcht- find, 
Darnach ſetzt man die Buͤchſe auf die, in Kubikzolle 
eingetheilte, Glocke. Dieſe letztere iſt mit Waſſer 
gefuͤllt, in welches man die Luftart, welche man 
beliebt, aufſteigen läßt. Dann’ Öffnet man vor⸗ 
ſichtig den Hahn. Alsdann ſteigt das Waſſer mit 
mehroderweniger Gewalt herein, je nachdem das Ver⸗ 
ſchlucken vollkommener oder unvollkommener Statt 
finder.» Auf dieſe Weiſe kann man mit gehoͤri⸗ 
ger Vorſicht den . des een * 
Be 


Der Suhalt der Bichfe ‚ von welcher wir an—⸗ 
fanglich Gebrauch machten, war 23 Kubifzoll; die 
Duantität Kohlen, welche diefelbe in fich faßte, 
war zwifchen 16 und 17 Kubikzoll. "In der Folge 
werde ich einer kleineren Buͤchſe erwaͤhnen, und eis 
ned andern Apparatd, um die durch die Kohlen 
verſchlungene Luft wieder zu befreyen, 


p4 Bere 


ı 
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Verſuch 1. Die Büchfe ward mit Holze 
kohlen gefüllt; nachdem fie 12 Stunden abgekühlt 
war, wurde fie auf eine Glocke befeftigt, welche 
210 Kubikzoll Inhalt hatte, und mit atmofphäris 
ſcher Luft angefült war. Nach Oeffnung des 
Hahns gefchahe eine Verfchlukung von 36 Kubik- 
zoll Luft, Da der Hahn nach Verlauf einer Stun= 
de aufs neue geöffnet wurde: fo war wieder eine 
Verſchluckung merklich, fo daß in Zeit von 4 bis 5 
‚ Stunden: 48 Kubikzoll atmofpharifche Luft ver— 
ſchluckt waren. — Es tft merfwärdig, daß 
Die Euft, nachdem die erſte Verfohlufs 
fung Statt-gefunden hatte, auf dem. 
Eudiometer denfelben Grad von Rein: 
heit, ald vor dem Verfuhe, anzeigte, 


Berf. 2. Die Büchfe wurde auf diefelbe 
Meife gefüllt, und luftdicht im Waſſer gehörig: abe 
gefühlt, nachdem fie.länger ald 12 Stunden gele⸗ 
gen hatte *). Darnach ward fie, vermittelſt des 
Hahns welcher mit der Glocke Gemeinſchaft hatte, 
wie derfelbe gedffnet wurde, mit Sauerftoffgas 
angefuͤllt. Alsbald wurden gegen 30 Kubifzoll 


ver⸗ 


*) In allen unſern folgenden Verſuchen ſind wir auf 
dieſe nun genugſam beſchriebene Weiſe zu Werke 
geganſen, ſo daß ich es nicht mehr wiederholen 
werde. — Man ſieht leicht ein, daß unſre Holp 
kohlen, nachdem fie länger als ı2 Stunden im luft⸗ 
leeren Raume ausgeloͤſcht gehalten waren, wollg 
„Halt feyn mußten. | 
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verfchlungen; und nachher geſchahe die —— 
ſehr langſam bis zu 4 Kubikzoll. 


WVerſ. 3. Da die Glocke mit Stickgas ge⸗ 
fuͤllt war, betrug die Abſorption, wie alles im 
Stande war, mit einemmale-27 Kubikzoll reis 
ner Stickuft. Hernach fand Feine NN des 
Volumens weiter Statt. 


Verſ. 4. Die Büchfe wurde auf die vorige 
Art behandelt, und die Glode mit Salpetergas ges 
füllt; darnach fand eine im Anfang fchnelle, doch 
allmählıg abnehmende, aber lange fortdaurende, 
Abforption Statt. Es wurden 136 Kubikzoll ni⸗ 
tröfe Luft verſchlungen. Die uͤbrigbleibende Kuft 
zeigte alle Merkmale von Salpetergas. 


EEE EEE EEE. BE 
Zn HERE — 
. ’ 


Berl, 5. Nachdem alles, wie in den vori- 
gen: Berfuchen, ‚fertig gemacht war: fo wurden in 
die Glocke 110 Kubikzoll kohlenſaures Gas gethan, 
und der Hahn geoͤffnet, worauf das Waſſer urploͤtzlich 
bis in die Buͤchſe hinaufftieg. — Nachmals oͤff⸗ 
neten wir bey unſern andern Verſuchen den Hahn 
vorſichtig, und verſchloſſen denſelben, ehe das Wafz 
ſer bis oben in die Glocke geſtiegen war. Darauf 
ließen wir wieder friſches kohlenſaures Gas in 
die Glocke; und auf dieſe Weiſe ſahen wir, daß 
16 Kusifgol, . ohne Zutritt der 'atmofphärifchen 

uft, abgelöfchte Holzkohlen 30 Kubikzoll kohlen⸗ 
aures Gas zu ſich nahmen. 
F P 3 Verſ. 
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Wernſ. & Die Holzkohlen waren anf biefelbe 
Art abgelöfcht, und. mit Wafferftoffgas in Bes 
ruͤhrung gefeßt; mit einemmale wurden darauf 29 
bis 31 Kubikzoll davon abforbirt, . worauf alle 
— ————— der — — 





BE DRIISCHIRT RE 
Aus. diefen Verfuchen fahen wir num 
1. die Abforption der Luftarten durch die Holz⸗ 
kohlen beftätigt; 


2 daß dieſes — nach Maaßgabe des 
Anterfchiedes der von uns —— Gasar⸗ 
ten — war; 


3. daß die Abforption des Stickgas's und des 
Waſſerſtoffgas's mit einemmale geſchieht, wo⸗ 
nach kein Verſchlucken mehr Statt findet; 


a. daß Diefe letztgedachte Erſcheinung bey der koh⸗ 
—— Luft gleich anfangs am allerſtaͤrkſten, 
und die Quantität ve abforbirten Luft i in dieſem 
Fall ſehr groß iſt. 


5. daß, obgleich * der ——— Luft, 
dem Sauerſtoffgas und der Salpeterluft, gleich 
anfang ein Verſchlucken Statt findet, den— 
noch dieſe Erſcheinung fich nicht mit einemmale en⸗ 
digt,  fondern noch: einige Zeit langſam Forts 
dauert; er ine — 


6. daß 
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6. daß aus unſern Verſuchen zu erhellen ſcheint, 
daß die Luftarten, welcher wir bis jetzt allein 
nur erwaͤhnt haben, ohne eine Veraͤnderung 
zu erleiden, ſich mit der Kohle vereini— 


55 ne 2% a 
—* —3 de ih. 


" 


5 Endlich ik es — — daß — Bars 
einigungen der obgedachten Luftarten mit den Koh—⸗ 
len, bey der gewöhnlichen Temperatur unfrer At 
moſphaͤre, Statt finden. Ja unfre oft wiederholte 
Verſuche haben uns gezeigt, Daß dieſe Abforption 
an Quantität zunahm, nach Maaßgabe, daß die, 
Luft kälter war. : Die Refultate, welche ich in den 
angeführten Verfuchen angeſetzt habe, find die mitte: 
teren Zahlen von vielen. wiederholten: Beobachtun— 
gen, welche bey einer Warme zwifchen dem 48ſten 
md 6aften Grade nach dem Fahrenheitifchen Ther— 
mometer angeſtellt ſind. Auch leiter. uns. dieſe 
Wahrnehmung auf eine nicht weniger merkwuͤrdige 
Erſcheinung, nämlich, daß man bey einem fehr ges 
Singen Grade von Waͤrme viel unter dem Grade des 
Bi ern ee — 

2 Waheſchelutich iſt die PORN FEN ‚welche Ca 
—Metherie bey der Abforption und‘ Wiederbes 
freyung der Euftarten beobachtet hat, dem Umfian, 

de zuzuſchreiben, daß feine Kohlen, die mit einer” 

Luftart angeſchwaͤngert waren, ehe fie in einen an⸗ 

dern Luftapparat übertragen waren, einen von den 

Beitandiheilen: der Atmoſphaͤre in fich aufgenom⸗ 

men, oder eine andre Veränderung erfahren harten. 


so ter 


kochenden Waſſers den groͤßten Theil der Fabfniten 
* wieder daraus —— kaun. | 





| Sier Eönnte ich ee Doch 
ich glaube, ich werde Ihnen keinen mißfaͤlligen 
Dienſt erzeigen, wenn ich Ihnen noch vorläufig ei⸗ 
nige neue, ſeit kurzem von uns gemachte, Entichh 
Fungen mittheile, 


Ehe wir unfern Apparat fertig hatten, um die 
Holzkohlen, nach der Abforption einer Gasart, oh— 
sie fie‘ der Luft bloß zu fellen, den Wirkungen des 
Waͤrmeſtoffs zu unterwerfen, und die Luft alfo 
wieder daraus zu befreyen, legten wir: Holzfohlen, 
die mit Wafferftoffgas angefchwängert waren, forgs 
fältig in eine Fleine glaferne Phiole, woran wir. eis 
nen Apparat befeftigten, welcher die ſich entwickeln 
de Gasart auffangen Fonnte, Darnach wunderten 
wir uns fehr, da unſre Holzkohlen doch fo troden 
als möglich feyn mußten, und die Heine Flaſche 
Feine Feuchtigkeiten in fich enthielt, daß fih ein 
Wafferdanıpf in dem Halfe der Phiole zeigte. Dies 
ſe Erfcheinung gab, Anleitung zu folgenden Verfus 
en, wie auch zu einer Veränderung des Appa= 
rats, um die Luft aus den Kohlen zu entwils: 
Ten, Ä Be | 


Bon den erfteren num alfo kürzlich; bey einer 
beauemeren Gelegenheit ein mehrered, Alsdann 
| Bi, N wols 
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wollen wir auch von dem leßteren etwas bey: 
bringen. | 


Berk 1: Bir. bite ſehr ſorgfaͤltig einige 
Stuͤcken in — Apparat ıc. mit Waſſerſtoff ans 
gefchwängerte Holzfohlen in die atmofphärifche Luft. 
Wir unterfuchten erſt diefe atmofphärifche Luft 
durch den Fontanafchen Eudiometer, ein Maaß 
son derfelben und ein Maaß Salpetergas gaben 
7,15:Theile, Nachdem die Kohlen einige Zeit unz 
ter einem darzu bequemen Apparat trocken geftanz, 
den hatten: fing das Waffer allmäslig an in ver 
Glocke zu ſteigen, und die Luft erlitte eine Verminz 
derung von beynahe einem Drittheil im Umfang. 
Mir unterfuchten die übriggebliebene Luft. Dieſe 
machte das Kalkwaffer nicht truͤbe; loͤſchte eine. 
Wachskerze aus, und gab nun, mit einem Maaße 
son Salpetergas geprüft, 1,91 Theile, 


Verf. 2, Ein mit diefen von Waſſerſtoff⸗ 
gas gefättigten Holzkohlen angefülltes Glas ftellten 
wir, mit der Deffnung nach unten gefehrt, in 
Quedfilber. Wir fahen das letztere alsbald im 
Glaſe aufſteigen; und nachdem es fo einige Zeit 
geitanden hatte, verbreitete fich ein Waſſerbro— 
den, welcher nach einiger Zeit in Waffertropfen 
überging, und fih an den Wanden des Glafes vers 
fammelte, Es blieb Stickgas uͤbrig. 


25 Verf. 3, 


Verſ. 3. Diefelben mit Waſſerſtoffgas an⸗ 
gefehwängerten Holzfohlen gaben, in Sawerftoffe 
gas gekellt, dieſel [ben Erſcheinungen; nur fanden 
dieſelben ſchueller nn —— war die En. 
en | EEE X —ED— 


Verſ. 4. Wir — in — Men zei 
ferftoffgad angefchwängert und darnach der Luft 
bloßgeſtellt waren, cin Thermometer, und ſahen, 
daß dies letztere, nachdem die Kohlen einige, Zeit 
geftanden hatten, von 52 bi8 100 Grad nach Fah⸗ 
renheit ſtieg. Ja die Wärme, welche die mit Waſ— 
ferftoffgas angefchwängerten und der Luft bloͤßge— 
ftellten Koblen annehmen, iſt fo groß, daß man 
Diefelbe, wenn man Stuͤcken von folchen Koblen eis 
nige Zeitlang in der Hand hält, fehr gemächlick - 
unterſcheiden kaun; ja es wird ſogar dieſe 
Waͤrme mehr oder weniger anaugeuehm — 


lich. 


Verſ. 5. Mir legten auf gleiche Weiſe eine 
Kohle, ' welche Waſſerſtoffgas aufgenommen hatte, 
in reines Stickgas, und bemerkten eine geringe 
Reſorption, welche vielleicht durch eine kleine 
Quantitaͤt kohlenſaures Gas kann verurſacht 
— | —— 
Verſ. 6. Wir ſtellten dieſelben mit Waſſer⸗ 
ſtoffgas angeſchwaͤugerten Kohlen in reine Salpes 
terluft uͤber Queckſil ber; 3 da fand eine große Ver: 
ſchluckung 


ſchluckung Stattz und es blieb wenig: Gas uͤber, 


FOE  - eig 


das ſich gar nicht in Waſſer auflöfen lief, das Kalte 


waſſer nicht trübe ‚machte, feine Verminderung we— 
der durch die Salpeterluft, noch durch die reine Luft 
erlitt, alſo wahre Stickluft war; aud) zeigten fich 
in dieſem Falle vi Waſſertr pfen 


m Vorbeygehen merke ich an, daß wir elfe 
dieſe Verfuche wiederholt haben mit glimmen- 
den Kohlen, die wir: haben unter Queckſilber ganz: 
lich erkalten, und darnach vom Wafferftoffgas durch» 
drungen werden laffen.. Wenn wir diefelben dars 


nach mit andern Gasarten in Beruͤhrung ſetzten; 


ſo haben wir in allen dieſen Faͤllen beynahe diefels 
den Erfcheinungen beobachtet. 


Ans diefen Ießten Verſuchen folgt hinlaͤng, daß 
zwey Onsarten aus dem luftartigen in einen mehr 
aufamnıengehäuften "oder in einem tropfenfoͤrmi⸗ 
gen Zuftand übergehen, laut der Verminderung 
ihres Umfangs und der Hervorbringung der freyen 
Waͤrme. Kann man alfobald ſchließen, daß das: 


Hydrogen in der Kohle mit den Oxygen zu Waſſer 
übergeht? Daß eine Vereinigung dieſer beyden Sub⸗ 


ſtanzen geſchieht, erhellt, duͤnkt mich, genugſam 
aus. den Hften Berfuche. Aber die MWeife, wie: 
dies geſchieht, koͤnnen wir nicht eher erklären, als 


bis wir die Verſuche auf verſchiedene Arten veraͤnu⸗ 


dert haben. Darum wollen wir es —* beivendei 
fe TR NR | 


Ich 


za OR 
Ich melde nur noch zum Beſchluß, 


I, baf, wenn Kohfen mit Sauerſtoffgas geſaͤttigt, 
‚and auf dem Queckſilberapparat mit Waſſer⸗ 
ſtoffgas in Berührung geſetzt werden, eis 
nige Verſchluckung, mit Hervorbringung eines 
Waſſerdampfs vergeſellſchaftet, Statt findet; 


2, daß, wenn dieſe mit Sauerſtoffgas anges 
fehwängerte Kohle in Salpetergas'gebracht wird, 
Das letztere in merklicher — völlig abſors 
birt wird; | ‘ | 


3. daß, wenn mit Sti Kluft angefehwängerte 
Kohlen in die atmofphärifche Luft ‚gebracht were 
den, diefe letztere Li Sauerftoffe sänzlic b bes 
ranbt wird; | 


I, 


4 dieſe mit Stickluft angefchwängerte Kohle 
erlittim Waſſerſtoffgas feine ——— in⸗ 
Ren * davon abſorbirt unzbp, 

! ’ 

Sehen Sie hier , ſo viel die Zeit abi 
das Hauptfächlichfte von diefen Verſuchen, welche 
wir mehr als einmal wiederholt haben. Melch ein 
ausgebreitetes Feld zur Unterſuchung bleibt nicht 
noch übrig! Wie viele Verſuche find nicht noch. 
anzuſtellen mit der Aufldfung andrer Luftarten? 
Zu welcher Anzahl von Verbimdungen fönnen dieſe 
noch Anleitung geben? Wie wichtig Fönnen diefe 
Verſuche noch feyn, zur Entdeckung des in den 
Kohlen befindlichen Urſtoffs, welcher ven Gruud der 

Als 


CH Be 
angeführten Erfcheinungen enthält! Uns genüge es 
diefe fürzlich mitgetheilt zu haben. Mir hoffen, 
wenn die Umftände es erlauben, ferner auf dem 
Wege, welchen wir aljo einem jcden Naturforfcher 
gedffnet haben, fortzufchreiten. 








f 


V. 


Abgekuͤrzte Ueberſetzung der zweyten Abhand⸗ 
hung des Hrn. Bouillon Lagrange über 
"Die Kampherfäure, und ihre Verbin— 
dungen mit den Laugenfalzen und 
Erden *). 








Diefe Abhandlung ift Feines Auszugs fähig, und 
ihr Gegenfland, die Eigenfchaften ver noch fo wenig 
befannten kampherſauren Laugenfalze und kampher⸗ 
fauren Erden, iſt jedem Scheidefünftler angelegen; 
wir glaubten alfo unfern Leſern alles Mefentliche 
in einer zufemmengedrängten Darſtellung mittheis 
len zu müffen, — 


a Fr 


#) deuxieme Mem. fur l’acide Comphorigue, fes 
combinaifons falines avec les alcalis et les terres; 
lu ala Sac. Philomatique. — Annales de Chim, 
T. xxvu. (ar. 79.) p. 19-41. 


on 
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$. Le Methode, die kalcpeſnuren Verbindum⸗ 
| gen zu bewirken. 


SEE Kampherfäure vereinigt fich leicht mit Lau⸗ 
aenfalzen und Erden; folgende Furze Bemerfungen 
* find alfo hinreichend, jede der Verbindungen dieſer 
Art zu erhalten. 


Um die kampherſaure Kalkerde, Bittererde nnd. 
Alaunerde zu bereiten, verbreitet man diefe Erden in 
Maffer, mifcht kryſtalliſirte Kampherfäure hinzu, 
läßt diefe Miſchung ſieden, feihet Das noch heiße 
Slüffige, und verfiärft es durch Berdünften. — 

Eben ſo geſchieht die Bereitung der kampher⸗ 
ſauren Schwererde, zu welcher die reine kauſtiſche) 
Erde gewaͤhlt werden muß, die man in Waſſer 
aufloͤſt, und dann, wie vorher, die Säure hinzus 
miſcht. | | 

Zur Bereitung der fampherfauren Neutralfalze 
wählt man die Fohlenfanren Kaugenfalze (carbona- 
tes); loſt fie im Waſſer auf, verfährt wie eben 
angezeigt, und erhalt beym —— die kampher⸗ 
ſauren —— | 


6. 2. Allgemeine Eigenſchaften der kampher⸗ 
ſauren Verbindungen. 


Sie haben keinen Geruch, wenn die Säure, 
mit der fie bereitet worden, rein war, ım entgegena 
gefeten Falle aber äußern fie einen fchwachen Kama 


yhergeruch, ? 
Alle 


| re ent 
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"ei bis auf die Fampherfanre Schwer- und 
Alaunerde haben einen etwas. bittern Geſchmack, 
die letztern hinterlaſſen auf der Zunge Spuren der 
Saͤurenempfindung. 


Alle werden m der Sibe ſo zerſetzt, daß der 
bindeude Beftandtheil (bafe) nach Berflächtigung 
der Säure allein zuruͤckbleibt; das einzige kampher⸗ 
ſaure Thierlaugenſalz macht die Ausnahme, daß 
es ſich ganz / und wie es ſcheint, ohne erſolgte Zer⸗ 
fesung) verflüchtigt, 


In der Ehthrohrflanıne brennt 4 ſaurer Bes 
ſtandtheil mit Verbreitung eines blauen Lichts ; auch 
die Flamme des. eben auönehmend genannten Teus 
traljalzes brennt zu Aufange mit einer blauen 
Slamme, die fich aber zuleßt zu roth umandert, 


‚Alle loͤſen ſich ziemlich leicht in Waſſer auf: 
nur Die, ——— Kalk- and Bittererde find 
eeene oslich 


Alle werden von den Mineralſaͤurer — 


Ihr Verhalten zu. den Laugenſalzen und Erden 
ik den Gefegen ihrer wechfelfeitigen Verwandtſchaf⸗ 
ten ihrer Miſch- und jener Wirletheile unterwors- 
‘fen, und diefe Geſetze beftehen in folgender Stuf⸗ 
fenfolges Kalf, Pflanzlaugenfalz, Mineralliugens 
falzs Schwererde, Thierlaugenfalz, Alaunerde, 
Bittererde — zur Kampherſaͤure. 


Auch 


\ 


1 
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Auch verſchiedene Neutralſalze wirken auf die 
kampherſauren Verbindungen, und zwar ſo, daß 


Zerſetzungen und neue Verbindungen entſtehen. 


Verſchiedene ſaure Metalle (dißol. metall.) 
werden von unfern Verbindungen fo zerfeßt, daß 
Fampherfaure Metalle (camphorates metalligues) 
entjtehen, deren Eigenfchaft: und Bereitungs - Bes 
ſchreibung fi) der Berfaffer für eine dritte Abhand⸗ 
lung vorbehaͤlt, in welcher er und zugleich die Vers 
bindung unſer Säure mit denjenigen Erden hoffen 
läßt, welche er fic) bis jet noch nicht in einer, 


zu Verſuchen diefer Art erforderten, Menge verſchaf⸗ 


fen Eonnte, Verbindungen der Kampperjaure mit 
der Zirconey, Strontiane und Glucine, 


Alle kampherſaure Verbindungen, bis auf die 
der Kalk-⸗, Bitter: und Schwererde mit jener Säus 
re, find im Alkohol auflöslich ; Diefe ausgenommenen 
werden durch Hingeben ihrer Säure zerfeßt, 


Die befondern Eigenfchaften der einzelnen 
fampherfauren Verbindungen, vorgewählt nach 


dem Verwandtfchafts: Vorrechte ihrer bindenden 


Beſtandtheile zur Kampherfäure, find folgende: 


$. 3. Eigenfehaften der Eampherfauren Kalk⸗ 


J 


erde (Camphorate de chaux). 


A. Die Bereitungsart iſt in der oben allgemein- au⸗ 


gezeigten begriffen, Nach Verduͤnſten der 
Auf 
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Aufloͤſung bis zu 3 ihrer Raummenge erhält 
man beym Erkalten das Produft, welches bey 
wohl betriebener Behandlung als auf einander 
gelegte Blaͤttchen (plaques) erfcheint, übrigend 
aber Feiner befondern ſymmetriſchen Geftalt faͤ⸗ 
hig zu ſeyn ſcheint. 


Die Farbe diefer ſauren Erdart ift weiß; zeigt 
feine Weberfättigung mit irgend einem feiner 
Miichungstbeile (parfaitement neutre), und 
außert den bereits angezeigten ſchwach-bittern 
Geſchmack. 


In gemaͤßigter Hitze blaͤhet ſie ſich 
heftigerer zerſetzt ſie ſich, ſowohl auf der An 
als in verfchloßnen Gefäßen, fo, daß die zerflörs 
te Säure den Kalk zuruͤcklaͤßt. 


D. An der Luft zerfallt fie zu einem trocknen Puls 
De, 


E. Bey 10 zu 15 Warmgraden ift es fehr wenig 
auflöglich, und felbft fiedendes Waffer wird in der 
Menge von 200 zur AYuflöfung eines ihrer Thei⸗ 
le erfordert, | 


F. Keins der Fauftifchen Laugenfalze und Feine der 
bisher erprüften Erden Bann fie zerfeßen. 


G. Die Mineralfäuren zerfeßen fie fo, daß die 
Schwefelfänre mit dem Kalfe vereint abgefchies 
den wird, Dahingegen die übrigen beyden die 
- Chem, Ann. 1799. 8.2. St.9. Q kry⸗ 


——— — 
————— 


kryſtallartige Abſonderung der Kampherſaͤure ber 
wirken, wenn man anders dieſe letztere Abſchei⸗ 
dung durch Verduͤnſten und Erkalten des Fluͤſſi⸗ 
gen beguͤnſtigt. — 


H. Kohlenſaures ——— — re 
doppelte Verwandſchaft die Zerfeßung zu nieders 
ſchlagfoͤrmig abgefchiedenem kohlenſaurem Kalf, 


Aephnliche, aber anders geartete, Zerſetzun⸗ 
gen erzeugen ſalpeterſaure Bittererde, ſalzſaure 
Maunerde fhwefelfanre Alaunerde ünd phosphor⸗ 
ſaures Minerallaugenſalz. 


unter den Pflanzeufduren konnen nur die Zucker⸗ 
Weinſteme und Eitron- Saure die Zerſetzung be⸗ 
wirken, und auch hiezu wird bey der zweyten 
noch die Mitwirkung der Hitze erfordert. 


K. Der Al Fohol entreißt ihr die Säure, und der | 
Kalf bleibt niederſchlagartig zuruͤck. 


Die Me engverhäftniffe diefer fauren es 
find: Kalk 43, Samphgtläure 50, Waſſer 7, 
= ‚100 Theile, — 


EIN 
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$. 4. Eigenſchaften des Fampherfanren Plans 
———— alzes, Camphorate de Potaſſe). 
A. Die Entſtehungs- und Bereitungsart heſes 


kampherſauten Reutralſalzes iſt, ſo wie ſie oben 
— 


j 
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Aiencin angezeigt wurde, und iſt mit der Er— 
— begleitet, daß beym Hinzumifchen der 
Säure zur Aufloͤſung des kryſtalliſirten gefattigten 
— Pflanzenlaugenſalzes ſich kleine Gags 
blaſen bilden, welche an der ee des * 
ſigen berſten. | 


Bei Die Geſtalt der durch jene Bereitung nach dem 
Erkalten des verduͤnſteten Flůͤſſigen erhaltenen 
Kryſtallen iſt ein regelmaͤßiges Sechseck; die 
Farbe dieſer Kryſtallen iſt die weiße, und ihr 
Geſchmack iſt Bitterfich," geniſcht mit einem 
——— Gerucht. 


Kill el 
©. Bey: gemäßtgter Hitze Dläher En — Salz 
waufz und ſeine Säure verfluͤchtigt ſich mit Ver⸗ 
breitung eines dicken Rauchs, abermals beglei⸗ 
Ae son einem ſchwacharomatiſchen Gerucheʒu in 
der ſtaͤrkeren Loͤthrohrflamme zerſetzt es ſichz die 
Eaͤure breunt Wang und das —— bleibt 
&; ... zuruͤck. 


Tırcine Luft bewirkt keine merkliche Veraͤnde⸗ 
rung ih unſerm Salze, aber durch Mitwirkung 
des mit ihr vereinigten Waſſers erfcheint es wie 
theilweiſe BEER, 






E. Woſſer bey der Temperatur. ‚son 10 bis — 
Reaumutſchen Waͤrmmeſſergraden ft nur — 
dieſes Salzes auf, aber in der Siedehige * 
men 4 Theile einen Theil davon in fich, 
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F. Bon den Erden bewirkt der Kalk allein die Zer⸗ 
ſetzung unſers Salzes, und mit dem Kalkwaſ— 


fer gefchieht fie fo, daß der gebildete kampher⸗ 


ſaure Kalk ſich niederſchlagartig abſcheidet, 


und das freygewordene Laugenſalz — zu⸗ 
ruͤckbleibt. 


G. Laugenſalze bewirken Feine Zerſetzung, und koͤn⸗ 


nen 8 nicht zufolge der bekannten chemiſchen Wirs 
+: Zungögefeße. 


H. Die Mineralſaͤuren zerſetzen ir Salz; die 


Wirkung der Pflanzenfänren iſt nicht ausgezeich- 
net. Jene Zerfegung gefchteht mit Erſcheinun— 
‚gen, welche eine nothwendige Folge der obwal⸗ 
tenden Umſtaͤnde finds ift 3. B. die Aufldfung uns 
ſers Salzes fehr verdünnt, fo wird die geſchehe— 


ne Zerfegung nur erft nach Verdinften der Miz 


fhung zum Syropbeftand durch Kryſtalliſiren 


der Kampherſaͤure und zuweilen durch gleichzeitia 


ges — — des neugebildeten Neutralſalzes 

ſichtbar. Im letzteren Falle erleichtert das Auflo⸗— 
ſen des letzteren in kaltem Waſſer die ————— 
| beyder. 


J. Verſchiedene Sieden faure Erden und. 


ſaure Metalle, bewirken ebenfalls die Zerſetzung 
unſers Salzes, und zwar Durch doppelte Vers 
waudiſchaft. 


Von 
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Bon der Zerfehung durch die erften zeigt 
der Berfaffer Fein Beyſpiel an, unter den zwey— 
ten zeichnen fich Die falpeterfanre Schwererde und 
alle faure Kalferdearten aus, und bey den letz— 
tern finden wir nur das ‚falpeterfaure Silber, 
das fchwefelfaure Eifen und das falzfaure, ſo— 
wohl Zinn ald Bley, diefer Zerfekung fähig. 


H. Der Alfohol loͤſt unſer Salz auf, und diefe 
Auföfung brennt mit einer dunfelblauen 
Slanıme, | 





$. 5. Eigenſchaften des kampherſauren Mi⸗ 
nerallaugenſalzes (Camphorate de Soude). 

A. Bon der Entſtehungs- und Bereitungsart gilt 
alles, was bey vem vorhergehenden Salze in die- 
fer Hinfiht angezeigt worden. 

B. Auch dieſes Salz ift der Kıyftallgeftalt fähig, 

‚aber diefe Kryſtallen find unregelmaßig, fie find 
weiß, durchfichtig, und haben einen fchwachbit= 
tern Geihmad. 

C. Im Verhalten zur Hitze gleicht biefes Salz dem 
vorhergehenden bis auf die kleine Abänderung, 
daß die das Verbrennen begleitende blaue Flam⸗ 

me hier zuletzt roͤthlich wird, 

D. Luft bewirkt Verluſt der Durchfichtigkeit und 

einen dinnen ftaubartigen Ueberzug, nie aber 

die vollftändige Verwitterung unfers Salzes. 
Dr E. 
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:E. Waſſer loͤſt dieſes Salz in geringerent Verhaͤlt⸗ 
niſſe als jenes auf: or eben der nieder Tem⸗ 
oe peratur wird nur 54, Theildhen, und beym 
Siedegrade nur Theil in 8 Theilen des ele- 
mentarifchen Körpers aufgenommen, 


F. Auch diefes Salz wird nur von einer der Erden, 
‚vom Kalk, und zwar ganz auf eben die Art wie 
das vorhergeheude zerſetzt. | 


G. a die befannten- Verwandtſchaftsgeſetze 
lehren, daß dieſes Salz nur vom Pflanzenlaus 


genfalze eine Bali Einwirkung \ leiden‘ 
N er | 4 


H. Die Einwirkung der Saͤuren iſt hier ganz wie 
bey dem erſten Neutralſalze. 


EL Eben diefe Gleichformigkeit i im Verhalten beyber 
Neutralfalze finden wir auch in Anfehung der 
zufammengefeßten Salze, der fanren Erden und 
der fanren Metalle wieder: die falpeterfaure, 
Kalkerde, die falzfanre Kalle, Schwer:, Alaun⸗, 
Bitter: und fihwefelfaure Alaunerde zerfeßen alle’ 
unjer Salz; ober das leiften unter den ſauren 
Metallen das fchwefelfanre und falzfaure Eifen, 
ſo wie das ——— Silber. 


K. Auch) unſer Sal if ganz und leicht. im Allehol 
— —* 
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A. In An Anfehung = Entſtehungs- und Bereitungs- 
art bemerkt der Verf. noch einmal, daß die Saͤu⸗ 
ve diefe Erde nur mit Hülfe der Wärme angreift; 
daß man die durch Vauquelins Methode rem 
erhaltene Erde waͤhlen, ſie in deſtillirtem Waſſer 
aufloͤſen, mit dieſer Aufloͤſung die kryſtallifirte 
Saͤure ſieden laſſen, dann filtriren und bis zum 
Trocken verduͤnſten muß. 


1 


B. Nie erhält man dieſe ſaure Erdart in Kryftall- 


geftalt, und nur dann, wenn man das Verdüns 
ſten behutfam betreibt, in Geftalt kleiner auf 


einander gelegter Blätter, welche im Flüffigen - 


eine Art der Durcbfichtigkeit haben, diefe aber 


durchs Berühren der Luft verlieren, faſt unſchmack⸗ 
haft find, und auf der Zunge blos eine ſchwache 
Epur von einer mit Bıtterkeit ER Saure 
hinterlaſſen. 


C. Im Verbalten zur 18 Be ans fich grlfäpe.be ben 


kampherſauren Kalfe und unfrer fauren Erde kei⸗ 


ne andre Verfchtedenheiten als diefe, daß hier der 


bindende Beſtandtheil (die Schwererve) nach 
vollendeter Loͤthrohrwirkung, glasfyittegefalte t, 
zuruͤckbleibt, und daß die verbrennende Saͤure 
eine größere Farbenberſchiedenheit zeigt, vom 
lebhaften Blau zum heileren, nachher zum Ro— 
then übergeht, und fic) endlich im Weißen verliert, 
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D. Die Luft bewirkt auf dieſe ſaure Erdart keine 
merkliche Veraͤnderung, wenn — vollkommen 
trocken iſt. 


E. Sechshundert Theile Waſſer loͤſen ſelbſt bey ei⸗ 
ner Temperatur von 80 Graden nur einen Theil 
unſer ſauren Erde auf. 


F. Die feften Laugenfalze wirken merklich auf diefe | 
faure Erde, aber unter den Erden fcheint blos 
der Kalk diefer Einwirkung fähig. 


G. Die Mineralfäuren bewirken hier die Zerfetsung 
fo, daß die abgefchtedene Beftandtheilfäure im 
Fluͤſſigen aufgeloͤſt bleibt, durch Verduͤnſten als 
reine Kampherſaͤure, aber nur unter der Bedin⸗ 
gung, abgefondert werden kann, daß Fein Weber- 
maaß ber zerfeßenden Saure vorhanden fey, weil 


diefe auf jene (Kampherfäure) zuruͤckwirken 
wuͤrde. 


Unter den Pflanzeuſaͤuren bemaͤchtigen ſich 
auch hier die Zucker-, Weinſtein- und Citronſaͤu⸗ 
re des bindenden Beſtandtheils (der Schwers 
erde). : 


H. — Pflanzen⸗, Mineral: und Thier⸗ 
laugenſalz, ſo wie ſalzſaures Pflanzenlaugenſalz, 
die drey kohlenſauren und phosphorſauren Neutral⸗ 
ſalze zerſetzen unſre ſaure Erde; eben das bewirken 

ſalpeterſaure Kalk- und Bittererde, und zwar 

die 


k 
t ’ 
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die letzte durch doppelte Verwandtſchaft; ferner 
erfolgt dieſe Zerſetzung nach Beymiſchung der 
ſalzſauren Kalk- und Bittererde; und erfolgt 
endlich nach den bekannten Wervandtfhaftöues 
fegen auch in jeder Miſchung mit jedem ſchwe— 
felfäurehaltigen chemifchen Körper ein Niederz 
flag, von denen einige bregbeftandtheilige Ver⸗ 
bindungen ſind. 


J. Der Alkohol hat wenig aufloͤſende Wirkung auf 
unſre faure Erde, und dieſe wenige ſcheint blos 
durch die große Alfoholaufldslichkeit des fauren 
Beftandtheild hervorgebracht zu werden. Eben 
deswegen erfolgt ohne Zweifel die hier gefchehens 
de MWiederabfcheidung der Schwererde, von wels 
cher indeſſen genug aufgeloͤſt bleibt, um ihre Ges 
genwart durch Beymifchung von ee 

re merklich zu machen. 





7. Eigenfchaften des Eampherfauren Thier⸗ 
langenſalzes (Camphorate d’ammoniaque). 
A. Entftehungs: und Bereitungsart find den oben 

angezeigten ahnlih. Man wählt reines kryſtal⸗ 
liſirt- kohlenſaures Thierlaugenfalz; man erhält 
auch hier vellfommene Sättigung mit Braufen 
begleitet; erhält fie aber hier mühfamer und 
langfamer, weil dad aufgelöft: feyn und bleiben 
der DREHEN, ein ftarkes Erhiten des Waſ— 
| 25 ferö 
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ſers heiſcht. Bey der Verduͤnſtung muß man 
in Hinſicht auf eben dieſe Saͤttigung behutſam zu 
Werke gehen, weil ſonſt die Verfluͤchtigung ei— 
nes Theils des Laugenſalzes das Beſtandtheil⸗ 
Verhaͤltniß unrichtig macht. 


B. Auch auf die Geſtalt unſers Neurralfalzes hat 


jere Sättigung Einfluß, und ſelbſt der Verfaſ— 
ſer dieſer Abhandlung konnte ſie nie genau genug 
treffen, um regelmaͤßige a n zu erhalten. 
Bey zu weitgetriebener Verduͤnſtung (und ohne 
Zweifel wegen jener Verhältnißänderung) ſchei— 


Det fich diefes Salz als unfürmlich kryſtalliniſche, 


nit einigen nadelartiaen, Kryſtallen gemifchte, 
Maffe ad, und durch Berdünften bis zur Trockne 


erhält maseine feſte undurchfichtige Maffe von - 


oben angezeigtem Geſchmacke. 


C. Su der Hitze wird diefed Salz verflüchtigt; auf 
der Kohle fchmilzt es blahend und verfliegt in 
Dünften ; vor dem Loͤthrohre brennt ed mit blauer 


und rother Flamme bis zur ebenfalls gänzlichen 
Derflüchtigung. 


D, Su bet euft wird es ſeucht, nie aber zer⸗ 


fließt es. 


E. Drey Theile Waſſer ſind ae einen. 


Theil dieſes Salzes durd) Mithuͤlfe ver Sies 


dehitze aufzuldfen, Da es hingegen bey einer Tem⸗ 


i 


Iiper 


peratur von 10 Öraden nicht ım Waſſer aufldge 
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| licher als dys pflanzenlaugenfalzige Neutralfalz 
KR Geſchlechts —— 


‚E- Nur der Kalk und, die Echwererbe zerfeßen un— 
fer Salz: ſchon einige Tropfen Kalkwaſſer ma— 
chen das verfluͤchtigende Entbinden des Thierlau⸗ 
genſalzes merklich, 


G. Beyde feſte Laugenſalze wirken auf dieſes, wie 
auf faſt alle andre thierlaugenſalzige Neutral— 
ſalze, beſonders durch Mithuͤlfe der Waͤrme: 

durch Verdunſten erhält man die bekgnnten 
kampherſauren Neutralſalze, als die Reſultate 

dieſer Zerſetzung. 


H. Auch) hier bewirken die Mi ineralfäuren Die Zer⸗ 
feung, und bewirken fie hier wie bey den obigen 
kampherſauren Reutralfalzen. 


I. Alle ſaure Kalkerdearten werden durch uͤnſer 
Salz umgeändert, und die meiſten der Refultate 


Diefer Umänderung a dreyfache Verbin⸗ 
dungen. | — 


Auch die ſauren Alaunerdearten, die ſchwe⸗ 
felſaure allein ausgenommen, werden von unfes 
ven Neutralfalze serfeßt, werden es aber nur 
theilweife, wie 'e8 die, aus dem filtrirten 
uͤbrigbleibenden Fluͤſſigen durch (feſte) Laugen: 
ale, — erhaltene Alaunerde be— 

zeugt. | 


Emige 
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‚Einige fanre Metalle fcheinen ebenfalls - 

Durch unfer Salz zerfeßt zu werden: immer aber 

ift die Menge des Abgefchiedenen hier zu unbes 

trächtlich, um durch fie befiimmter urtheiten zu 
konnen. 


K Der Akkohol (of dieſes ee: Be und 
Balhannig auf, 


6. 8.  Eigenfchaften der kampherſauren Alauns 
erde (Camıphorate d’alumine). 


A. Entſtehung und Bereitung dieſer ſauren Erdart 
| ift mit einer Schwierigkeit begleitet, die man 
am beften dadurch überwindet, daß man die, 
durch Fauftisches Thierlaugenſalz niedergefchlages 
ne Niaunerde zum bindenden Beftandtheile wählt, 
diefe in deſtillirtem Maffer zertheilt, und übris 
gens nach der mehrmals angezeigten art vers 
fährt. 


B. Die nach dem | Berdänffen erhaltene kampher⸗ 
ſaure Alaunerde erſcheint in der Geſtalt einer 
weißen pulverartigen Subſtanz, deren Geſchmack 
außer jenem Bitterſauren noch das Zuſammen⸗ 
ziehende äußert, welches den meiften faner-alaune 
erdigen Verbindungen eigen iſt. Die theilweife 
Umänderung der Pflanzenfarben durch diefe faure 
Erdart ſtimmt mit jener fauren —— 


dung uͤberein. 
0. 
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* Die Sie wirft hier wie beym kampherſanten 

Kalte: aud) hier zeigt fich Aufo! ahen, Saͤuren⸗ 
verfluͤchtigung, Saͤurenverbrennen mit blauer 

SFlamme, und endliches ——— der Beſtand⸗ 
theilerde. 


D. Die Luft bewirkt Feine ausgezeichnete Werändes 
sung; Doc ſcheints, daß bier eher Verwittern 

» Statt haben würde, wenn man unſre faure Ers 

scde als ſymmetriſch⸗ durch ſichtigen Körper erhal⸗ 
ten koͤnnte. 


Siedendes Waſſer loͤſt unſre ſaure Erde ziemlich 
leicht und reichlich auf, aber beym Erkalten 
ſcheidet ſich ein großer Theil des Aufgeloͤſten 
wieder in Geſtalt eines weißen Staubes ab; bey 
12=biö 15gradiger Temperatur wuͤrden Vie | 
nur ds Theil aufgelöft, 


R.: Aus den befannten Verwandtſchaftsgeſetzen fols 
gert der Verfaſſer die Zerfegung unfer fauren 
. Erde durch Kalt, Schwererde, und durch die 
drey Laugenfalze, | 


G. Die Minerslfänren und die oben angezeigten 
9 Pflanzenfäuren nebſt der E ffiafanre bewirken. auch 

hier die fchon bekannte Zerſetzung: durch Subli— 
miren kann man aus dem, zur Trockne verduͤn⸗ 
ſteten, Zerfegungsrefultate Die Kampherſaͤure era 
halten. 


in 


H. 
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Be: 6 Nur — — Kalk: und Schmererde Sbüneib 


“unter den ſauren Erden die unfrige merklich zer⸗ 


ſetzen; doch fiheinen auch -einige falgfaure Vers 


bindungen eine ähnliche Wirkung zu haben, die 


aber durch Entſtehung dreyfacher chemiſcher 


Koͤrper unvollſtaͤndiger und bemesäbarer gemach 


wird. 


ſcheint der, bey der lampherſauren Schwererde 


beſchriebenen, mehr oder weniger aͤhnlich zu ſeyn: 


: das Werk der Säure zu ſeyn deun auch” hier 
zernichtet ſich die Aufldſuug * Abſetzen der 


09 Eigenſchaften der kampherſauren en 


beym Erlalten. | 


a 


un 


tererde MR Nee de magnéſie). 


* Die Entſtehung and Bereitung. geſchieht Pi 
den vorher angezeigten Behandlungstheilen da⸗ 


mit der im Waſſer zertheilten Erde entſtehende 


tem Waſſer auflöft, filtrirt, und wieder bis zum 
Haͤutchen verduͤnſtet, damit die unaufgeloͤſte 


Erde, 


— 


Die Wirkung des Alkohols * * ee Erde 


‚ auch hier herrſcht © chweraufloͤslichteit, und die 
durch Erhitzen beforderte ſchei — hier nur 


“durch, daß man das beym Miſchen der Saͤure 


7 


brauſende Entwiceln der Kohlenſaͤure durch Tem 
pergturerhoͤhung beguͤnſtigtz die durch Verduͤn— 
ſten bis zur Trockne erhaltene Maſſe in deſtillir⸗ 
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Erde, die man zur Sefdrderung der Verbindung 
anwenden mußte, rein abgefchieden werde. 


B. Die Geſtalt dieſer ſauren Erde iſt nicht die kry⸗ 
ſtalliniſche, ſondern nach jener zwenten Werdäne 
ſtung erhält man es beym Erkalten als kleine, 
weiße, undurhfichtige, vielartig auf einander 
gelegte Blätter, die einen bittern Geſchmack 
haben. | 


&;: Die Hitze bewirkt hier wie da, Zerfegung, blaue 
‚ Slamme und Zuruͤckbleiben der Erbe, 


Nur bey einer höheren Temryeratur bat Die Luft 

"Wirkung auf unfre faure Erde, und äußert ſich 

dann durch Tangfames-Entjichen einer blos ober⸗ 
flächlich = ſtaubartigen Verwitterung. 


D Waffer loͤſt dieſe ſaure Erde nicht leichter und 
nicht reichlicher auf, als den kampherſauren 
Kalk; Siedehitze macht dieſe Anflöfung etwas 

reichhaltiger, aber beym Erkalten verſchwindet 
dieſer Vortheil durch Abſcheiden des Aufgelöfte 
© gewefenen, Ra 


Schon aus der, vom Berfaffer beym Befchreibendet 
einzelnen Arten unfrer Ra mpherfaure-Berbindnts 

* 

gen gewählte, Ordnung *) joigt, daß die Art, 

u x » i * 

i wels 


®) Die Ordnung der Verwandtſchaft der Kampher— 
faure zu den verſchiedenen bindenden Beſtandthel⸗ 
len. | 
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‚welche wir hier betrachten, von allen Laugenſal⸗ 


zen und allen Erden zerſetzt werden muͤſſe — 


Immer aber iſt es weſentlich, daß man ſich durch 


Abſcheiden des bey dieſen Zerſetzungen erhaltenen 
Niederſchlags, vermoͤge einer mehr mit dieſem 
(Niederſchlage) als mit dem Niederſchlagmittel 
verwandten Saͤure, der Wahrheit und Natur der 
Zerſetzung verſichere. Es iſt weſentlich, weil der 
groͤßte Theil der hier vorhandenen Salze im Waſſer 
ſchwer aufloͤslich ſind, und ſich als ſolche mit den 
Niederſchlaͤgen miſchen. 


‚ Mineral: und Pflanzenfäuren verhalten fich zu 
An hier zu betrachtenden fauren Erde, wie zu 


den vorherbeſchriebenen. 


H, Die falpeters, falz: und fchwefelfauren Verbin⸗ 


dungen bewirken Feine vollſtaͤndige Zerſetzung uns 


| ſrer ſauren Erde; nur der ſalpeterſaure Kalk und 


die ſalzſaure Alaunerde ſind davon — —————— 
men, weil ihr ſaurer Beſtandtheil mit der Bits 


tererde leichtanflösliche Verbindungen bilden: 


En 
® 


Dahingegen die, welche durch die Zerfeßung entz 
fieben, als ſchwerauftdeno abgeſchieden were 
den. 


Der Alkohol aͤußert bey der gewoͤhnlichen Tem⸗ 


peratur gar keine Wirkung auf unſre ſaure Erde, 
bey einer höheren loͤſt er blos den ſauren Beſtand— 
theil auf, und die gleichſam mit hineingeſchliche⸗ 
ne Bittererde ſcheidet ſich beym Erkalten ab. 
Ver⸗ 
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WVerſichern kann man ſich des Nichtvorhanden⸗ 
ſeyns aufgeloͤſter Bittererde durch Hinzumiſchung 
von Waſſer, welches ſaure Erde eben ſo gewiß ab⸗ 
ſcheidet, als es die allein aufgel oͤſte Kampherſaͤure 
unabgeſchieden läßt. 


M oz 


Am Schluſſe diefer Abhandlung, und bey Ge- 
fegenheit der eben angezeigten Nichtabfcheidbarkeit 
der Kampherfäure durch Waſſer aus ihrer Auflds 
ſung in Alkohol, erinnert Hr. Bo uillon Lagrane 
ge, daß ſowohl er als Hr. Vanquelin ſich der Wahr 
heit dieſer Thatſachen verſichert haben; daß eben 
dieſe Nichtabſcheidbarkeit Kampherſaͤure und Benzoe⸗ 
ſaͤure unverkennlich von einander unterſcheide; daß 
er dieſer Eigenſchaft in feiner erſten über Kampher⸗ 
ſaͤure mitgetheilten Abhandlung nicht erwähnt habe; 
daß er ſie hier vorzüglich deswegen anzeige, um 
Durch fie die ihm von, deutſchen Scheideluͤnſtlern ge⸗ 
machten Einwuͤrfe zu beantworten; Daß einige, von 
dieſen zwifchen den eben genannten beyden Säuren 
eine Naturaͤhnlichkeit, andre ſogar beyder vollkom⸗ 
mene Gleichheit behauptet; daß er verſchiedene au⸗ 
dre von ihm Hrn. van Meonsmitgetheilte Thatſa⸗ 
chen als Beweiſe der, in ſeiner erſten Abhandlung 
behaupteter Saͤtze aufuͤhren koͤnne; daß ihm aber je⸗ 
age, unterſcheidende Eigenſchaft a: die in diefer 
zweyten Abhandlung beſchriebenen Eigenſchaften ver 
kampherſauren Verbindungen alle weitere Beweiſe 
uͤberfluͤſis zumachen ſcheinen; und daß er ſich folge 
Chem, Finn. 1799. B. 2. St. 9. R lich 
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lich Hier hauptfächlich darauf einfchränke, jene Scheiz 

dekuͤnftler zur Wiederholung des Berfuchs der Nichts 
abfcheidung der Kampherfänre durch Waſſer als volle 
ftändigen Beweis der Verfchiedenheit beyder Saͤu⸗ 
ren zu wiederholen. — 
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ER VI. — — 
Vom ſogenannten gelben Gummi aus Bota⸗ 
ny⸗Bay, Refina Acoroidis refiniferae, 

Dom Em Pinf. igftenfein, | ja 





Durs guͤtige Vermittlung des Herrn Ber sh 

"mans Grafen von Beltheim erhielt ich aus Loͤn— 

"don einen Heinen Voͤrrath von dieſem, daſelbſt als 

Magenarzney fehr beruͤhmt gewordenen, natürlichen 

"Produkte einer Heinen baumartigen Pflanze mit 

“fehr langen Blumenfchafte, davon in the Voyage. 

‘of Governor Philipp tö Botany Bay etc. Lond. 

"1799. gr. 4. P- 60. eine Befipreibuitg und Ab⸗ 
“Bildung, und im Journal of the Voyage 

‘to new South Wales 'ete.” by John White, 
en 1799. st. 4: — pP: 235: MNReine 
* — — 
5 Aus beyden in ——— wenigſtens ſeltenen und 


theuren Werfen, folgen am Schluffe dieſer Analyſe 
die hierher gehörigen Stellen in der Grundfprahe, C. 


4 
NR 
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noch umſtaͤndlichere Beſchreibung ohne Kupferſtich zu 
finden iſt. Ohne allen Zweifel war dies Gummi 
das wahre, achte, wie es die Natur liefert, im Aus⸗ 
lande geſammlet und von da nach England verſchickt 
wird. Es beſtand aus unregelmaͤßig eckigen, 
rundlichen, groͤßern und kleinern, zum Theil hellgrau 
gefaͤrbten, zum Theil gelben Stuͤcken, welche auf 
dem Bruche von gleicher hellgelber Farbe und glaͤn— 
zend waren. Die grauen Stuͤcke hatten ihre 
Farbe einem fremden oberflaͤchlich angeklebten Ue— 
berzuge zu danken, der nur ſehr duͤnn auflag, und 
die eigenthuͤmliche gelbe Farbe verbarg. Wurden 
ſie davon durch Schaben befreyet, ſo waren ſie den 
gelben Stuͤcken gleich. In Ruͤckſicht der letzten Farbe 
kommt es dem Gummi Guttaͤ am naͤchſten. Es— 
iſt trocken und feſt, doch leicht zerbrechlich, und 
laͤßt ſich bequem pulvern, ohne zn kleben )U. In 
den Mund genommen zergeht es nicht, laͤßt ſich 
leicht zerbeißen, und, ohne an die Zaͤhne zu kleben, 
ganz fein zermalmen. Es reizt dabey die Zunge 
ſehr wenig, und macht nur im Schlunde eine etwas 
ſchrumpfende adſtringirende Empfindung, wenige 
ſtens mir und Mehreren, obgleich Andere ftarfer da= 
von affteirt zu werden verficherten, welches auch 
wegen en TRIER der Subs 
jecte 

”) Das Pulver ift Teiche, und gleicht in der Farbe 

dem Suͤßholzpulver. 
Ra 


* 
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'jecte wohl möglich feyn Fonnte Es zerfchmelzt 
fehr leicht fehon bey ganz mäßiger Wärme und fließt 
wie Geigenharz. Auf glühende Kohlen geworfen, | 
verbrennt es, ohne Flamme zu geben, mit einem 
widerlichen, obgleich etwas ſtoraxartigen, Geruch 


des weißen Dampfs zu einer Kohle, die zur Aſche 


die Flamme wie Pech. 


Es wurde ein Theil dieſes Gummi, ohne daß 


ausglimmt. Im flammenden Feuer vermehrt es 


die Stücde ausgefucht waren, zu Pulver geftoßen, 


geift, übergoffen, Sr | 
1 Loth davon mit 6 Unzen deftillirten Waſſer 


digeriit, nachher gekocht, theilte dem letztern gar 


nichtö mit. Das durchgefeihete Waſſer hatte zwar 


etwas höchft wenigen florarartigen Geruch, enthielt! 


aber weder falzartiges, noch Ertractioftoff. 


‚1 Loth davon mit 2 Unzen vestificirten Weine 


geift übergoffen, verfhwand nach und nad) auch ohue 


davon ſchoͤn braun tingirt, wie von Benzoe gefchieht. 


Diefe faturirte Tinetur hatte auch im Geruch mit der 
von Benzoe die meifte AchnlichFeit, doch war er zu⸗ 
glei) florarartig. Durch Waffer fehlug fich das aufs 


geloͤſte Harz in feiner eigenthümlichen gelben Farbe 


nieder. Es wog 3 Quentchen, und war vom Puls 


ver des ausgefuchten reinen gelben Gummi nicht zu 


unterſcheiden. Der vom Weingeifte auch bey warz 


mer 


ein Theil davon mit Waffer, ein andrer mit Weine 


Digeſtion bald und faft ganz. DerMeingeift wurde 


2 a 
mer Digeftton unauflösbare, beym Durchfeihen int 
Filtro zurücgebliebene, Ruͤckſtand wog etwas wes 
niger als ein Quent., nachdem es voͤllig getrocknet 
war, und hatte die graue Farbe des oben gedachten 
aͤußern Ueberzugs des Gummi. Er wurde im de— 
ſtillirten Waſſer ausgekocht, und hatte nach dem 
Durchſeihen Fdes Gewichts verloren. Getrocknet 
erſchien er als ein feines Holzpulver, und unter eis 
nen: Vergrößerungsglafe wie Holzfpähne, war ge: 
ſchmack- und geruchlog, zwifchen den Fingern ſcharf 
und hart, wie Sand, zu fühlen, wie auch auf der 
Zunge, ohne zwifchen den Zähnen zu fnattern. Mit 
ganz feinen Sagefpähnen von harten Holze war er am 
befien zu vergleichen. Das abgedampfte Defoft 
Diefes Ruͤckſtandes lieferte ein braunes füglich fliptis 
ſches Extract. 

Zufolge dieſer Verſuche enthalt das unqusge⸗ 
ſuchte gelbe Gummi alſo 9 Theile reines. gelbes 
Harz; 2 Theile holziger Spaͤhne und ı Theil 
wäßrigen Extract,  Ausgefuchtes gelbes Gummi, 
woran fich nichts graues befindet , iſt reines Harz, 
und im Weingeiſt bis auf eine unbedeutende Kleis 
nigfeit auflösbar. Hieraus erhellet, daß ihm mit 
Unrecht der Name: Gummi, gegeben wird. — 
Bey der trocknen Deftillation lieferte ı Unze gelbes 
Gummi zuerfietwas Waffer, das, mit Empyreumg 
verbunden, den fogenannten Spiritus ausmacht, 
dann ein braunes brenzliches Oehl. Dererfte wog 
1 uent⸗ das zweyte 8 Skrupel, und an Kohle, 


R3 Wwel⸗ 
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welche locker aufgeblaͤhet und glaͤnzend war, blie— 


ben 14 Sfrupel in der Retorte. Von einem fublis 
mirten Salze zeigte fich Feine Spur. Auch enthielt 


der Spiritus Feine Salzart. Das empyreumati⸗ 
ſche Oehl ſauk groͤßtentheils im Waſſer nieder, und 


ein geringer Theil ſchwamm oben auf. Die Des 


fiillation mit Waſſer gab ein, nach) Benzoe und Sto— 
var etwas riechendes, aber weder Dehl noch Salz 


haltendes, Waſſer. Eben ſo lieferte der vun der 


fpiritudfen Tinctur abgezogene Meingeift nichts von 
einem wefentlichen Deble, nachdem er mit Waſſer 
verduͤnnt wurde. 


Eine halbe Unze reines gelbes Gummi wurde 


‚mit einer Solution aus 1 Quent, reinem Sodaſalze 
in 8 Unzen deftillirten Waffer digerirt und endlich 
gekocht. Nach dem Erfalten fand fih das Harz 


über der Solution zufammengefchmolgen und ges 
kluͤmpert. Diefed wog nach dem Filtriren, Aus— 
füßen und Trodnen 1o Sfrupel, Folglich enthielt 
die Solution 2 Sfrupel aufgeloͤſt. Die Hälfte dies 
fer Solution wurde gelinde abgedampft, damit das 
darın etwa vorhandene Nentralfalz;fich in Kryftals 


Ion abſetzen kdͤnnte. In die andre Hälfte wurde 
‚ Bitriolgeift getröpfelt, um das fupponirte faure 


Salz abzufcheiden. Diefer leßte Verfuch befreyete 
aber fo wenig eine Salzart, daß vielmehr wahres 


gelbes Harz durch Niederfchlag zum Vorfchein kam, 


welches Harz vermittelft des Sodafalzes anfgelöft 
gewefen war, Eben ein ſolches ſeparirte ſich von 
staat ſelbſt 
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ſelbſt beym Abdampfen der Solution Es ift alfo 
hieraus zu fchließen, daß das gelbe Gummi nicht, 
wie Benzoe, ein eignes Salz in feiner Mifchung hat. 
Benläufig erzähle ich noch einen Verſuch mit dem 
gelben Gummi, ohne weiter mic) RN auf Erklaͤ 
rungen einzulaſſen. 

Es wurde 1 Unze gepuͤlvertes gelbes Gummi 
mit 2 Unzen ſauren reinen Salpetergeiſt von der 
Staͤrke, wie doppeltes Scheidewaſſer, in einem 
8 Unzen haltenden Zuckerglaſe gemiſcht und Papier 
daruͤber gedreht. Das Gummi ſchwamm oben auf. 
Su der Kälte merkte man feine Veränderung daran, 
Als das Glas mit der Mifchung.aber zur Digeftion 
in eine mäßige Wärme gebracht war, fieng bey der ges 
findeften Erwärmung das Gummi an in fehäumende 
Bewegung zu gerathen, und ftieg fo ſchnell empor, 
daß es das Papier durchbrach und über das Glas 
hinausragte. Die Kälte machte ed aber aljobald 
hart, daß nichts verloren gieng. Dies aufgebläs 
hete Gummi wurde von neuen zerrieben, wieder 
in das vorige Glas zu der darin befindlichen Säure 
gethan, und dazu noch I Unze Salpeterfänre ges 
goſſen. Es fing zum zweytenmale jegt wieder 
an, wie vorhin, in der Wärme zu ſchaͤumen und zu 
fteigen, wurde abermals zerrieben zur fauren Fluͤſ⸗ 
figfeit gethan und in Digeſtionswaͤrme gebracht. 
Nun fchänmte es nicht, mehr, ſchwamm auf Der 
Stüffigfeit während der Digeflion ganz ruhig, und 
Be in flämprigen Maffen zufammen, Die flüf 
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fige Solution wurde von der Remanenz durch Filtvis 
zen abgefchieden, dieſe abgefüßt und getrocknet. 
Sie wog 22 Skrupel, hatte etwas bitterlichen ſtipti— 
ſchen Geſchmack, ſchmolz in der Wärme nicht fo leicht 
mehr, ald im rohen Zuftande das gelbe Gummi 
thut, Löfte-fich auch fehwer und nur zur Hälfte in 
Meingeift auf. . Die Tinctur war braun, farbte 
fehr gelb, ſchmeckte wie bittere Mandeln, und gab, 

mit Waſſer gefället,, einen gelben, harzigen, hoͤchſt 
bittern Niederſchlag. Was der Weingeift nicht aufs 
löfte, mifchte fich mit dem Waffer zwar, wurde das _ 
von aber nicht ganz aufgelöft, fondern gab eine 
trübe gelbe Mifchung, die auch alfo durch das Fils 
trum lief, Die pbige durchgeſeihete Solution war 
klar, gelblich tingirt, ſchmeckte bitter, fauer, und 
färbte ungemein gelb... Sie wurde bey gelinder 
Wärme abgedampft, und ſetzte dabey in fehönen 
langſpießigen Kryſtallen die Sauerkleeſaͤure ab, de⸗ 
ren Gewicht überhaupt 2 Skrupel betrug. Als 
hievon die erften und, ſchoͤnſten Kryſtallen fich angea 
feßt hatten, wurde die Solution davon abgegoſſen. 
Sie war völlig Hlar, nur vont.braunerer. Farbe, 
Als die folgende Kryftallifation gefchahe, wurde Die 
Solution trübe, gelblich, und fete einen gelblichen 
fheinbar erdartigen Niederfchlag ab, Dieſe trübe 
Solution wurde von den Kryſtallen abgegoffen, mit 
Maffer verdännt, damit der Bodenfaß fi) wieder aufz 
Yöfen mögte, Allein dies erfolgte nicht nur nicht, fonz 
dern dad zugegoßne Waſſer beförderte vielmehr den . 
Niederſchlag. Wie fich nichts. weiter dapon abs 
F * ſchied, 
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ſchied, wurde die Solution filtrirt, „der Niederfchlag 
im Filtro ansgefäßt, getrodnet und gewogen, Er 
betrug 24. Gran, war yelb, wie das Gummi, föfte 
fid im Waffer gar nicht und im Weingeiſt fehwer 
auf, fo daß er hievon eine größere Menge zur Mufs 
loͤſung erforderte, und, was am meiſten auffiel, 
ſein Geſchmack war, von der hoͤchſten Bitterkeit, 
mit Galle und Quaſſia zu vergleichen. Uebrigens 
miſchte er ſich mit Speichel, und faͤrbte Haut und 
Papier ſchoͤn und dauerhaft gelb. Die damit ge— 
machte fpirituöfe Tinctur ſahe ſchoͤn braun Aus, 
und war ſehr gelbfaͤrbend und bitter. 


Die Solution, aus welcher dieſer harzige Nie— 
derſchlag gewonnen war, ſahe gelblich aus, war 
klar, ſchmeckte ſauer und etwas bitter noch. Sie 
wurde mit reinem Pottaſchenſalze geſaͤttigt „ohne 
daß eine Veraͤnderung der Fa be oder ein Niederz 
‚Schlag erfolgte, Eine falpeterftuge 2 Kalkaufloͤſung 
wurde davon nicht gefaͤllt. Daher war nicht mehr 
auf gegenwaͤrtige Sauerkleeſaͤure zu rechnen. Durch 
Abdampfen und Kryſtalliſiren erhielt man gemei— 
nen Salpeter daraus. Dabey wurde die Solution 
an Farbe braͤuner, on Geſchmack bitterer, und gab 
ganz eingekocht ein braunes bitteres waͤßriges 
Extract mit Salpeterkryſtallen vermiſcht. | 


Diefe Verſuche geben uns uͤber die & undmi⸗ 
ſchung des gelben Gummi nicht ſowohl Aufſchluͤſſe, 
abs ſi ſ e vielmehr zu beweiſen ſcheinen, wie ſehr die 
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‚Sa'yeterfäure vermdgend ift, die Miſchung zu vers 
veraͤndern. Denn bis jest bin ich aus Gründen, 
welche aus einander zu fegen hier die Gelegenheit: 
nicht ıft, und zu welchen auch uͤberdem noch mehre— 
re Verſuche erfordert werden, nicht uͤberzeugt, daß 
die hier gefundenen bittern harzigen und waͤßrigen 
Ertracte zu den Educten gerechnet werden koͤnnen, 
ob ich gleich auch eben ſo wenig fuͤr jetzt ſchon im 
Stande bin, die ea daß fie Producte 
.. find, darzuthun. Merfuche, mit'welchen ich jeßt 
beſchaͤftigt bin, werden hierüber bald fichere Aus: 
Funft geben, welche ich dann mit Vergnügen weiter 
bekaunt machen werde. Worlaͤufig kann ich fagen, 
daß Kolophonium mit Salpeterfäure, auf die obige | 
Art behandelt, ebenfalls höchit bittere gelbe Sube 


* 


fangen dargiebt. — 





The Voyage of Govern. Philip etc. 
The yellow gum as it is called, is ſtrictly 
a refin, not being at all foluble in water; in 
‚ appearance it Arongly refembles gamboge, but 
has not the property of ftaining. The plant that 
produces it, islow and fmall, with long graſſy lea- 
ves; but the fruttification ofit fhoots out ina ſin⸗ 
gular manner from the centre ofthe leaves, on a 
fingle ftraight tem, to the height oftwelve or 
‚ fourteen feet. Ofthis tem, which is ftrong 
and light, ‚likefome ofthe reed claſs, the natives 
vfually make their ſpears ; ſometimes pointing 

them 


them with a piece of the fame fubftance made 
fharp, but more frequently with bone. The 
reiin is generally dug up out of the foil under 
the tree, not colleeted from it, and may per- 
haps be that, which Tafman Jaltsf gum lac of 
the ground. The form of this plant is very 
-exaftiy delineated intheannexed plate, and its, 
proportion to otner trees may be colleeted from 
the plate, entitled: A View in New South 
Wales, in which many ofthis fpecies are intro- 
duced, 


Voyage tonewSouthWales byJohn 
White ete. “Thisis aboutthe fizeofan Englifh 
walnut tree. Its trunk grows pretty ftraight 
for about fourteen or fixteen feet, after which 
‚it branches out into long fpiral leaves, which 
| hang down onallfides, and refemble thofe of the 
larger kinds of grafs orfedge. Fromthe center 
of the head of leaves arifes a fingle footftalk, 
eishteen or twenty feed in height, perfeetly 
ftraisht and érect, very much refembling the 

fugar cane, andterminating in a fpike ofa fpiral 
form, not unlike an ear of wheat. This large 
ftem or footftalk is ufed by the matives for 
making fpears and fifh 'giges, being pointed 
with the teeth of fifh or other animals; fome 
of which are reprefented, in the plate of Imple- 
ments, from originals now in Mr. Wilfon's 


poſſeſſion. 


But 


N 


[ 
+. But the moft ‚valuable brodnee of this plant. 
feems to be its N the properties of which 
vie with thofe of the moft fragrant balfams. 


‚This refin exudes fpontaneoufly from the trunk;, 


the more readily, if ineifions are made in its 
bark. It is of a yellow. colour, fluid at firkt, 


but being infpiffated in the uns it acquires a 


ſolid ‚form. Burnt on hot coa's, it emits a 
{meil) very much refembling that of a, mixture 
of balfam of Tolu_and benzoin, fomewhat ap- 
proaching to ftorax. It is perfe&tly foluble in 
fpirit of wine, but not in water, "nor even in 
eflential oil of turpentine, unlefs it be digefted 
in aftrong heat. The varnif h which it makes 
with either, is very weak, and of little. ufe,. 
With refpeit to its medicinal qualities, Mr. 
White has ‚found it, in many cafes, a good 
pectoral medicine, and very balfamie. Itis not- 
obfainablein fo great abundance, as the red gum 
—— by the Eucalyptus reſinifera. 


ns 


The plant which produees the yellow gum 


 feems to be perfeetly unknown.to botanift, but 


Mr. White has communikated no fpecimens by 


which its genus or even clafs could be deter- 


mined.” 
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| Auszuͤge 

aus den neuen Abhandlungen der koͤnigl 
Schwed. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Stockholm ). 
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VL. 


Don Bereitung des Bernſtein⸗ Firniſſes und 
Anwendung deſſelben auf gebeiste Schwe⸗ 
diſche Holzarten. 


Von Nils Nyſtroͤm, Apotheker AR 
Roeldeng este 


Zufammenfeßung und: Zubereitung des. Berne 
ſtein⸗Firniſſes. — 
F Pfund geſchmolzenen oder geroͤſteten Bernſtein. 
IE Pfund Leinoͤhl-⸗-Firniß. | 
2 Pfund Terpentinöl, 


Der Bernftein- und Leinoͤhl⸗Firniß werben in eis 
ner gegoßnen und. tiefen eifernen Pfanne, welche ſo 
ge⸗ 


*) K. Vet. Ac. N, Handl. T. XIX, For Ar 1798. 
Man. Jan, Febr. Mart, p. 78:89: 


"”) ©. chem. Ann. 5. 1799. B. + ©. ızı, 
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geräumig ſeyn muß, daß nur x derfelhen angefüllt 


werde, zufanmengemengt, ſodann über gelindes 


Feuer gehalten, bis der Bernſtein aufgeldft wird, " 


welches fich ‚mit ‚einem Anffchwellen zeigt, daher 
man auch ein groͤßeres kupfernes oder eiſernes Ge⸗ 
faͤß bey der Haud haben muß, um den Firniß dar—⸗ 
uͤber zu halten, im Falle er uͤber die Waͤnde ſteigen 
ſollte, und alſo den ſonſt erfolgenden Verluſt zu 


verhuͤten. Nachdem der Firniß *) aufgelöft wor⸗ 


den iſt, wird die Pfanne vom Feuer genommen, und, 


wenn der Firniß etwas abgekühlt iſt, das Terpen— | 
thinbhl unter Umruͤhren hinzugeaoffen, woraufmean 
es fiehen laßt, fo, daß die groben oder unaufge= | 


loͤſten Theilchen ſich zu Boden ſetzen, da dann der 


klare Firniß vorſichtig abgegoſſen, durch Leinwand 


geſeihet, und in einem glaͤſernen Gefaͤße aufbewahrt 
wird. —* | 


Anmerkf. Beym Kochen des Firniſſes muß 


man ſich wohl in Acht nehmen, daß er nicht uͤber⸗ 


fiede oder fonft in Brand gerathe, und wenn dies 


gefchieht, fo muß man ihn nicht mit Waffer löfchen, 


denn das verurfacht eine Plaßung, mit folcher Hef⸗ 


tigkeit, daß der Arbeiter Gefahr lauft, den ſieden⸗ 


den Firniß ind Geficht zu befommen, daher das 
Beſte ift, Dad Gefäß fo zu bedecken, daß die Luft 
ansgefchloffen wird, und zwar mit Dem, was man 


am 


4) So heißt es in der Urſchriſt; ſoll wohl Bernſtein 


heißen. 
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amnächften zur Hand hat, einem Städe Holz, Eis 
fenblech, oder ſonſt etwas, ſo in der Geſchwindig— 
feit das Gefäß bededt und die Slamme erſtickt. 
Man muß ſich auch, außer diefem Umſtande, in 
Acht nehmen, daß Fein Waſſer zu dem fiedenden 
Firniſſe komme, als wovon gleichfalls ein heftiges 
und gefaͤhrliches Bonn n entſteht. 


| Nr. 1: Erin a 
4 Loth Eiſenfeilſpaͤhne. 
16 Loth gewoͤhnliches Scheidewa ſerr 


Das Schedewaſſet wird erſt mit 8 Roth Mer 
in einer Krufe von Steinzeug (Sten-Kruka), fo eine 
Kanne faßt, gemifcht, dazu ein wenig Feilfpähne 
zur Zeit gethan, und folches bey jeden Zufage mit 
einem eifernen oder hölzernen Spatel wohl umge: 
ruͤhrt. Dieſe Zubereitung niuß in einem Kamine 
unter einem Schornſteine verrichtet werden, weil die 
Aufldſung mit Hitze und erſtickenden Daͤmpfen, 
auch Aufſchwellen, geſchieht, daher auch daran ges. 
legen iſt, daß die Kruke hinlänglich groß fey, um 
das Ueberfliefen zu verhiten. Nachdem das Eis 
fen. auf diefe Weiſe großtentheils mit einer gelb⸗ 
braunen Farbe aufgeloͤſt und die Miſchung kalt ge⸗ 
worden iſt, ſo wird ſie in eine Flaſche gegoſſen, 
welche eine Kanne faſſen, und ein oder zwey Tage 
ohne Pfropfoauf einen warmen Kachelofen ges 
fellt, und Die Slafche während der Zeit zum Öftern 
Be ahttele, worguf und nachdem die. Flaſche 

kalt 


/ 
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Talt geworden ift, 12 Pfund Stromwaſſer unter 
Umruͤhrung hinzugegoſſen, und ſolches ohngefehr 
eine Minute ſtehend gelaſſen wird, fo, daß das Un: 
aufgeloͤſte zu Boden ſinkt; da Bahn die —— 


fang in eitte andre Flaſche abgegofen und folche mit 


einem Korte verpfropft wird, 


nm; Denn * ern genau —— 
der Beſchreibung angeſtellt wird, ſo erhaͤlt man ei⸗ 
ne gelbbraune Eiſenaufloͤſung, welche zu Beitzen 
dienlich iſt; im Falle aber bey dem erſten Zuſatze 
zu viel Waſſer hinzugethan, oder zu ſchwaches 
Scheidemaffer dazu genußt wird, ‚fo wird die Fars 
be ſchwarzbraun, und Dann muß der Zuſatz des 


Scheidewaſſers in dem Verhaͤltniß, wie es zur Auf⸗ 


erfordert wird, vermehrt, und ferner ng 


die vorerwaͤ hnte Weiſe verfahren werden. 


Dieſe Baihe iſt mehrentpeitg für Alle Holzarten ' 
dienlich, das Eichene ausgenommen, als welches 
om mehrſten zuſammenziehend iſt, daher es beym 
eiſten An ſtriche mit derſel ſben zu dunkel wird, Sie 
giebt. einer jeden Holzart verfchiedene Sarben, je 
nachdem man fie mehr oder weniger mit derſelben 
anſtreicht, naͤmlich gelb, gelbbraun und dunlelbraun, 
mit roth braunen Streifen oder Bieten,” | 


=. Diefe ift, fo viel ich habe durch Berfuche — | 
fchen Tonnen, die welche am beften Beftand hat, 
und am der Luft oder von den Sonmenſtrahlen ihre 


Farbe nicht andert, ori 
| Ich 
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Ich habe Probeſtuͤcke von derſelben, welche vier 
Jahre hindurch der freyen Luft und den Sonnenſtrah⸗ 
len ausgeſetzt geweſen ſind, aber ihre Farbe davon 
nicht veraͤndert haben. 


Nr. 2. Fernambuck-Beitze, ei 


q Loth ächten Fernambuck. 
2 Loih Alaun. 
2 Loth fein geriebenen Röthel. 


Hierauf wird ein Strp. Maffer gegoſſen, das 
man 24 Stunden fiehen und Falt ziehen läßt, ſo⸗ 
dann wird dieſes gekocht, bis ein Viertel uͤbrig 
bleibt, welches durch Leinwand geſeihet und in einer 
glaͤſernen Flaſche aufbewahrt wird. Dieſe Beitze 
macht eine rathbraune Farbe und kann auf alle Holz⸗ 
arten benutzt werden, veraͤndert ſich aber mit der 
Zeit ins Hellbraune. 


| Wenn ı Pfund der Beige Nr. 1. mit 3 Pfund 
Waſſer verſetzt wird, Holzſtuͤcke hineingelegt werden, 
und ſolches zuſammen an eine warme Stelle geſetzt 
wird, fo wird fie z Zoll tief ind Holz hineingeſogen, 
und in die loderern Holzarten dringt fie viel tiefer 
ein. 








Hiebey muß beobachtet werden, daß die Beitze 
mit mehrerem oder wenigerem Waſſer verſetzt werden 
uß, je nachdem das Holz dunkler oder heller, oder 
mehr oder weniger zuſammenziehend iſt. Man 
Chem. Ann. 1799. B. 2. ©t.9. S muß 
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muß das Holz zum öftern umfehren, und zufehen, 
daß es eine gleichförmige und angemeßen dunfle 
Farbe erhalte, da es dann —— und 
getrocknet wird. | 


Das nämliche gefchieht, wenn man fich auf 
eben die Weife mit der Beige Nr. 2. verhält, wo— 
bey Feine fo genaue Ruͤckficht auf die ungleiche Far— 
be und zufammenziehende Eigenfchaft des Holzes 
erfordert wird, Dies läßt fich jedoch) nur im Kl eia 
nen ausuͤben. 


Weiſe, Hausgeräthe mit den vorbefchriebenen 
Stoffen zu beißen und überzuflreichen. 


Mit der Beitze Nr, 1. wird das Holz, vermitz 
teljt eines Schwamms, 4 bis 6mal, oder bis dafs 
felbe_eine angemeßen dunfle Mahagonyfarbe erhält, 
auuͤbergeſtrichen. Während dem Aufftreichen wird 
die Beiße umgeruͤhrt oder gefchüttelt, fo daß der 
Eifenocher, welcher fi) zu Boven gefeht hat, mit 
der darüberftehenden Eifenauflöfung wohl gemifcht 
wird, und man laßt das Holz zwifchen jedem Anz 
ftreichen wohl trodnen. Sodann wird es mit 
Leindhl ein: oder zweymal Üübergeftrichen, und man 
laßt es gleichfalls nach jedem Anftreichen‘ trocknen. 
Je mehr das Holz mit Leinöhl getränft wird, deſto 
beſſer ift es, weil es dann nicht jo vielen Bernfteinz 
Firniß einſaugt, welcher ſich nun blos auf der 
Oberfläche anſetzt und einen Glanz bewirkt, 


Zu⸗ 


— 
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Zuletzt wird, nachdem das Holz nach diefem 
Anftreichen wohl trocken geworden ift, der Bernfteinz 
Firniß mit einem Schwamme ganz gleichfürmig eina 
oder zweymal, oder jo oft, Daß es eine ebene und 
glänzende Dberfläche erhält, angeftrichen, Sit das 
Holz wohl mit Leinoͤhl getranft oder übergeftrichen 
worden, fo bedarf es nicht mehr als einer Ueber— 
freichung mit dem Firniffe, befonders bey Bet— 
ten, Schränfen und Stühlen, aber Tiichplatten, 
welche niehrerer Abnutzung ausgefegt Kind, muͤſſen 
mehreremale übergeftrichen, und zwifchen jedem 
Anftreichen wohl trodenwerden. 


Sollten fih nach dem Anftreichen des Firniſſes 
einige Unebenheiten oder Firnißkoͤrner zeigen, ſo 
Fönnen fie nach dem Trocknen mit Schachthalm abs 
gefchachtelt und von neuem Firniß übergeftrichen wer⸗ 
den. Ich habe zu diefem Anftreichen, beſonders 
mit dem Zirniffe, am liebften einen Schwamm ges 
nommen, weil fie damit gleichförmiger als mit den 
Borſtpinſeln der Mahler ausfallen, welche mehrens 
Fels Streifen oder Haare nachlaſſen. 

Der Schwamm, mit welchem der Firniß aufs. 
geſtrichen wird, muß, zwiſchen dem Gebrauche, 
in einem wohl verſchloßnen glaͤſernen Hafen aufbes 
wahrt werden, ſo daß er von der Luft, in Anfes 
hung des eingefogenen Firniſſes, nicht troden, und 
alfo zum mnächftenmale hart und unbrauchbar 


werde, 
S 2 | Auf 


= 
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Auf eben die Weiſe wird mit der Beitze Nr. 2. 
verfahren, wobey die EL, mit derfelben nicht 
ſo mißlich find. 


Wenn knorriges Birken- oder Erlen-Holz ge⸗ 
nutzt wird, ſo wird es von dieſem Anſtreichen 
flammig, weil die Beitze mehr in die Quere einzieht, 
als wenn die Oberfläche der Länge nach geht; dafs 


felbe gefepieht mit fettem und Aftıgem Fohrenholze, 


denn die fetten Flecken ziehen die Beitze nicht ſo ſtark 
an, als die magern; dies macht das Anſehn jedoch 
nicht unangenehm. 


Der Bernſtein-Firniß kann auch über beynahe 
alle mit Oehlfarben gemachte Farben genutzt wer— 
den, die blaue ausgenommen, als welche davon 


Zur grünen verändert wird. Er hat den Vortheil, 


Daß er nicht mit der Zeit Riffe befommt, als wels ı 
ches mehrentheilö bey den Lack = Tirniffen,, oder des 


nen, welche mit Weingeift zubereitet find, ges 


ſchieht. | 


Ich habe auch gefunden, Daß diefer Firniß zur 
Neberftreichung Achter Vergoldungen dienlich ıfl, 
weil er die Farbe nicht merklich verändert, befonz 
ders wenn er dünne und gleichförmig aufgeftrichen 
wird, Hiedurch wird der Endzweck erreicht, daß 
man vergoldetes Hausgeräthe, vhne die Vergol— 
dung zu befihädigen, mit Weingeift und Seifenwaf: 
fer reinigen kann, Auf unachte Vergoldungen taugt 

er 
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er nicht, denn fie werden von denfelben angegriffen, 
roftig und grün. Auf vorerwähnte Weife habe ich 
mit diefem Firniſſe, Bettſtellen, Schränfe, Tifche 
‚und Stühle angeftrichen, welche ihr Ausſehn nach 
Berlauf von zwey Jahren wenig oder gar nicht vers 
ändert haben, 


Denn diefer Firniß recht trocden geworden und 
erhärtet ift, fo erträgt er Siedehige und Reiben, 
und verliert feinen Glanz nicht mit. der Zeit, falls 
er nicht gefchabt oder mit Sand gefchenertwird; er 
verhindert, daß Dinte oder eine andre gefärbte Fluͤſſig— 
Zeit, welche auf dieſes Hausgeräthe gefpilft wird, ſich 
ins Holz ziehen, weiche alfo leicht mir reinem Waſ— 
fer abgewafchen werden koͤnnen. Aus diefer Urſa⸗ 
fache ift er auch gut, Hausgeräthe von Mahagonya 
holz zu überftreichen. Er macht die lodern Holza 
arten härter an der Oberfläche, 


Diefer Firniß wird zu diefem Behnfe nicht Fofte 
bar, weil 4 Loth von demfelben zu einem gewoͤhn⸗ 
lichen Spieltifche hinlänglich find, welche ohngefehr 
8 Schill. Foften, und die Beitzen machen noch ges 
ringere Koſten. Sollte diefes Hausgeräth geſchabt 
werden, fo ift dem befchadigten Flecke leicht mit 
neuem Weberftreichen geholfen, und wenn es jedes 
vierte oder fünfte Zahr mit dem Bernftein-Zirniffe 
überftrihen wird, fo behält es einen beſtaͤndigen 
Slanz, 


MI 3 ; PR 
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Bufas 
 Zifehpfatten und andre ebene Stüde, welche 
viele Glaͤtte erfordern, koͤnnen, nachdem die Beitze 
und das Leinoͤhl aufgeſtrichen ſind, mit Bimsſtein 
geſchliffen werden, ehe ſie mit Firniß angeſtrichen 
werden, | | 


Diefer Stein muß auf einer Seite flach geſchnit⸗ | 
ten oder gefchliffen, und fandfrey ſeyn, daß er 
keine Striche im Holze macht. 


Anm. Da die lockern Holzarten mehrentheils 
vom Beitzen aufſchwellen und ihre Glattheit verlies 
ven, ſo iſt gedachtes Schleifen in ſolchem Falle 
noͤthig. 


* 
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VIII. 


Etwas uͤber den Urſprung der Areometrie. 
Vom B. E. Salverte *). 





ar IR: x 










Der Berfaffer glaubt, dag diefe Bemerfungen 
über den Urfprung oder die Geſchichte der Entdek⸗ 
fungen des Areometers, dem Lefer der chemiſchen 
Annalen um fo viel willkommener feyn werden, weil 
fie zu eben der Zeit ericheinen, wo Hr. Hafens 
frag in eben vem Werke feine werthvollen Abhand⸗ 
Jungen über die Areometrie mittheilt, 


Der Hauptzwed, welchen fich der Verf. bey 
diefen Bemerfungen zu erreichen vorfeßt, ift, zu bez 
weifen, daß die Nachricht, welche in der Encyelo- 
edie meth. (Phyfique' tom. I. p. 257.) vom 

Ur⸗ 


ui 


) Annales de Chim. T. XVII. (nr, 80.) p. 113- 
117. J 
© 4 


——— — | 
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Urſprunge des Areometerd gegeben worden, unrich— 
tig iſt: "Man glaubt faft allgemein, daß das 
„Areometer gegen das Ende des vierten Jahrhun— 
„dert von Hypathie, Tochter des Iheon, 
„erfunden worden, und glaubt es nach dem Berich— 
„te, welchen uns Syneſius Cy renaͤus in fiir 
„nem funfzehnten Briefe davon gegeben hat.” 


Das iſt die Stelle der Enchelopddie, und fols 
gende Gründe nd ed, die Hr. Salverte ihr entz 
gegenftellt. Jene Nachricht vom Urfprunge ded 
Areometers iſt unrichtig, ſagt unfer Werfaffer, 
wenn anders das "Gedicht de Ponderibus et 
Menfuris, welches wir am Ende der Werke des. 
Prifcian abgedruckt finden, und welches von allen 
Gelehrten den Rhemnius Fannius Pas 
laͤmon zugeſchrieben wird, in der That dieſen 
Grammatiker zum Verfaſſer bat. Dieſer 
Rhemnius lebte unter Tiberins, Caligula 
und Claudius; folglich dreyhundert Jahre 
vor Hypathie, und die ſehr genaue, mit 
ſehr vieler Klarheit der Begriffe gegebene, Be— 
ſchreibung der Areometrie, welche wir in dem 
Bruchſtuͤcke des eben angezeigten Gedichts leſen, 
uͤberzeugt uns, daß der Areometer ſchon zu ſeiner 
Zeit allgemein bekannt war, und allgemein gebraucht 
wurde. 


9 
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Hr. Salverte giebt die Kanze Stelle des la— 
teinifchen Gedichts, und giebt uns eine franzdfifche 
Ueberſetzung davon; beydes glauben wir überfläf: 
fig, weil dad Gedicht felbft in den Händen unfrer 
Lejer, und weil die Ueberſetzung unnoͤthig if, 
Die Hanptftelle, wo der Dichter von dem Areome— 


ter und der Areometrie redet, fängt an mit dem 
Verſe: 


“Ducitur argento tenuiue ex aere cy- 
lindrus, --- 


und endet mit diefem: 


\ . ” * [7 . . 
„Illius aut huius, teretis pars ima eylindri.” 


Diefe Folge, daß nicht Hypathie die Erfinde— 
iin des Areometerd, und daß diefes dreyhundert 
Jahre vor diefem eben fo fchönen, als weifen, Weiz 
be befannt gewefen, iſt nicht die einzige, welche 
Hr. Salverte aus jenem Gedichte herleitet; ein 
andrer und einziger Vers führt ihn, und ung durch 
ihn-auf die Eutdedung des wahren Erfinderss 
Drey Verſe mach jener Beſchreibung fährt 
Rhemnius fort; 


“None aliud partum ingenio trademus 
eodem." 


- * 
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und beſchreibt nun die beruͤhmte Erfindung des 


beruͤhmteren Archimedes, die Menge des in 
der Krone. des Hieron mit Golde gemiſchten 
Silbers, und, in dieſer Beſtimmung die, Mefe 
fung der. Körper = Eigenfihwere „zu entdecken. 
Und fo Scheint ed. bewieſen, daß wir eben dent 
großen Manpe, — durch ſo viele andre Ent⸗ 
deckungen der Wohlthaͤter der Wiſſenſchaften und 
des Menſchengeſchlechts wurde, nun auch N die 
der Areomerrie zud danfen haben, 


Sehr richtig bemerkt Hr. Salverte, daß es 
nach dieſen belen Beweifen jchwer zu begreifen fen, 
wie Shywefius,‘ wekher mit Hypathierzu 
gleicher Zeit lebte, und ihr Freund war, ihr jene 
Erfindung zufchreiben Fonnte, -—- Einen neuen - 
Beweis Des hohen Alters der Erfindung ver. 
Arcometrie- findet unſer Verfaſſer in dem reinen 
ſchoͤnen Latein jenes Gedichte. Prifcian, der 
einzige, dem man diefes Gedicht zufchreiben koͤnnte, 
wenn man Rhemnius als DVerfaffer zweifelhaft 
machen wollte, Prifeian, als Schriftiteller des 
fechiten Jahrhundert, würde fchwerlich Verſe der 
Art gemacht haben, wie die, welche Hr. ©. in dies 
fer Abſicht, und beſonders darum noch außer jenen ab⸗ 
ſchreibt, weil ſie außer den Beweiſen der Reinheit 
und Zierlichkeit des Lateins noch Beweiſe fehr-feis 
ner Erfahrungen und Beobachtungen über die Eis 
genfchwere der flüffigen Körper geben, 

y “Nam- 
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“Namgue. nec errantes vndis labentibus 
——— amnes, 
Nec merfi puteis latices, nec fonte perenni 
‚, Manantes, par. pondus habent: nec deniaue 
vina 
Quae campi aut colles, nuperue aut ante tule- 
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| ar die Bereitung des Zuckers ang Runkel⸗ 
üben bat Hr. Prof. Roc folgendes 
3 gemacht: | 


Nie Wichtigkeit and den verſchiedenen Mangoldar⸗ 
ten, wozu aud) die fogenannte Runkelruͤbe (Nauns 
ſche) gehört, Zucker zu ziehen, und dadurch den ins 
diſchen Zucder für mehrere Gegenden entbehrlich zu 
machen, ift entfchieden: nur ftehn noch immer die 
jo verſchiedenen Meynungen für und gegen die Gas 
che ven‘ Sortfihritten derfelben im Wege, indem 
man allgemein daruͤber Hogt, daß fich der Zucker 
nicht mit Bortheil aus diefen Rüben fcheiden laffe, 


Die Sache hat eben daher meine Aufmerkſam⸗ 
keit fo fehr geſpannt, daß ich mich im vergangenen 
Winter mit der Unterfuhung dieſer Wurzeln viel 
beſchaͤftigt, und alle Mangoldarten, die ich habhaft 
werden Fonnte, im diefer Hinficht unterfucht habe, 
Theild wurden dazu folhe Rüben gewählt, die 

zum Theil über die Erde herausgetreten waren, 
theils folche,, die die Zeit ganze ihres Wachsthung 
mis Erde bedeckt gewefen, wie das z. B. bey dem gel⸗ 
ben Mangold der Fall ıft, 


Bey den erften kleinen Werfuchen, welche ich 
damit anftellte, wurden die Rüben blos auf einem 
| Reis 
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Reibeeiſen gerieben und dann der Saft ausgepreßt, 
bey einigen groͤßern Verſuchen aber ſuchte ich auch 
die Zerkleinerung durch andre Geraͤthe zu bewirken. 
Das Ausgepreßte gab durch behutſames Abdampfen 
on allen dieſen verſchiedenen Nübenarteu nur einen 
hwarzen musartigen Saft,  Diefer Saft wurde 
in Porcellanfchalen einige Wochen hingeſtellt, wo 
fih Zuderfryftalfen erzeugten, die aber nicht ohne 

hiwierigfeit von den noch vorhaudenen musarti— 
gen Zheilen gefchieden werden Fonnten, Die Kry⸗ 
allen waren fehr füß, haften aber einen ſtarken una 
angenehmen Nebengeſchmack, und noch weit unan= 
enehmer ſchmeckte der Saft, der bey einer Aus—⸗ 
reffung den Zucer zuruͤckgelaſſen hatte, 

Bey einem Berfuche ließ ich den muSartigen Saft, 
hne ihn vorher hinzuftellen , ganz bis zur Trockene 
bdampfen, wodurch ich eine füßlichte ſchwarzbrau⸗ 
ie Maſſe erhielt, die geſtoßen Aehnlichkeit mit ges 
oßenem Pfefferfuchen Hatte, und im Stellvertres 
er S. 23. für Rohzucker ausgegeben wird, Mer 
ann aber diefen eingetrod'neten Runfelertraft für 
ohzuder ausgeben, da noch alle die die Kryſtalli⸗ 
ation des Zuckers erſchwereuden Theile dabey vor⸗ 
anden, und mit als Rohzucker in Rechnung ge⸗ 
racht worden ſind. Ich verſuchte den Zucker durch 
ingeiſt davon zu trennen, aber ich kann mir 
icht rühmen, ſoviel reinen Zucker dadurch erhalten 
n haben, daß ich auf 100 Pfund Runfeln 8 Pfund 
inen Zucker rechnen Fonnte ‚ wie es ebenfalls im 
tellvertreter gefchehen ift, 
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Da ich auf dieſe Art meinen Zweck nicht nach 
Wunſch erreicht hatte, befihloß ich, meine Verſuche 
erft dann wieder aufs neue fortzufegen, wenn ich 
erft durch eine genaue chemische Unterfuchung dieſe 
Rüden, in Anſehung ihrer außer den Zucker enthal—⸗ 
tenden Beſtandtheile, genaner kennen gelernt: hätte, 
Durch diefe Unterfuchung fand ich nun, daß diefe Ruͤ— 
ben bey ihrer Bearbeitung rer ganzanders bes. 
handelt werden müffen, als das Zucerropr, und 
ich kann ſicher noch hinzuſetzen, ſie moͤgen auf ir= 
gend eine Art kultivirt ſeyn; zugleich bin ich da— 
durch auf eine ſehr leichte ohne alle Auspreſſung zu 
bewirkende Scheidung des Zuckers aus dieſen Ruͤben 
gekommen. Hundert Pfund Runkelruͤben haben. 
mir nach dieſer Methode zwey und ein halb Pfund 
guten kryſtalliſirten in Haushaltungen brauchbaren 
Farinzucker und eben ſo viel noch fehr zuderreichen 
Syrup gegeben, woraus fich durch, die Kryflallifas. 
tion noch ein beträchtlicher Theil etwas gelber Farin⸗ 
zucer fcheiden laͤßt. Der dabey zu erhaltende Sy⸗ 
rup iſt ſo gut, daß er dem Honig im — an 
die Seite geſetzt werden kann. 


Ob ſchon die Menge des durch meine Methode - 
zu erhaltenden Zuckers nicht mit der im Ötellvertres 
ter angegebenen, und zwar aus oben fehon ange 
führten Gründen, übereinflimmen kann; ſo find: 
Demungeachtet Dadurch beträchtliche Vortheile zu ers 
warten. Ich Ichlage dem Defonomen aufs höchite 


100 Pfund Runfelrüben zu 4 Or, an, und für Ar: 
beit 
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beit und Holz find. 8 Gr. zu rechnen; es ergiebt 


fich alſo daraus, daß nach dieſen Verfahren das 
Pfund kryſtalliſirter Farinzucker nicht über 3 Gr, 
und das Pfund Syrup nicht über 18 pfe zu fichen 
kommt, ohne die Ruͤckſtaͤnde als Fütterung mit in 
Rechnung zu bringen, 


Soll nun aber diefe Zuderfabrifation zu Stande 
kommen, fo wird es fihwerlich geichehen, wenn 
man dazu einzelne große Anſtalten einzwichten ges 
denft, wohin die Rüben in hinlänglicher Menge zu— 
farımengefchafft werden follen, weil fie dann durch 
den Transport anfehnlich vertheuert werden würden, 
Ich bin daher der Meymung, daß man dem Lands 
befier-die erſte Verarbeitung der Ruͤben zu Farin— 
zuder und Syrup überlaffen muͤſſe, um an Sracht 


in Unwendung zu bringen, Es werden fich denn 
bald Unternehmer für die fernere R: inigung Des 
Zuders finden, an welche die Landinhaber ihren 
Ueberfchuß zu angemeffenen Preiſen verkaufen 
koͤnnen. 


Dann iſt es aber noͤthig, daß dem Landbeſitzer 
in zuverläffiges Berfahren befannt gemacht werde, 
en Zucker von dieſen Manaoldarten, die fich gleich 
ut zur Zucerfabrifation ſchicken, auf eine leichte, 
enig umftandliche und nicht Eoftfpielige Art zu 

ſcheiden. Ich habe mich aus diefem Grunde ent— 
chloſſen, mein Verfahren, welches in allen Haus⸗ 
hal⸗ 





zu erſparen, und die Abgaͤnge gleich als Fütterung” 


7 
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haltungen leicht ausgeführt werden kann, auf 
Pränumeration herauszugeben. Die Prännmes 


meration iſt ein vollwichtiger Dufaten, der poſt⸗ 
frey an mich gefandt werden muß, und worüber je 
der einen Empfangfchein erhält. ES kann bis zu 


Ende Septembers des jet Iaufenden Jahres darz 


auf pränumerirt werden, wo dann bald nachher die 
Schrift abgeliefert werden fol, und zwar nach der 
Ordnung, wie fi) die Pranumeranten gemeldet J 
ben ®). Jena, im Junius 1799. 


*) Jedem Praͤnumerationsſchein wird eine kleine Pro⸗ 


be — J— beggelegt, 


"a Herausgeber der hemifchen Annalen wird mit 
Vergnuͤgen Pränumeration annehmen, und dns 
Meitere beforgen, ‘A 


.“\ 


A 


”; 


CLhemiſche Verfude 
— und Es | 


Beoba chtunge n. 


Chem. Ann. 1799. B. 2. St. 10. — 
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Reſultate einiger angeſtellten Verſuche ‚mit 
Nüchjieht auf die, von dem Herrn Profeſſor 
A urzer in Bonn angegebene, Verwand⸗ 
fung des Waſſers in Stick \ 

ſtoffgas. 
Don. 
Adam Wilhelm Hauch, 


Königl. Dünifcher Oberhofmarfchalt, Kitter vom Danne⸗ 
Droge, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften *). 





De Verſuche des Hrn. Prof. Wurz er in Bonn, 
Punch welche dad Waffer bey Uebergang über gluͤ⸗ 
hende 


*) Diefe treffliche Abhandlung, welche der Königl. 
Dönifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Kopen⸗ 
hagen im May 1799. vorgelegt wurde, hatte der 
Hr. Dberhofmarfchall die Gewogenheit, mir zum Ge 
brauch für die Annalen mitzutheilen. C. 
— 


f 
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hende Körper in Stickgas verwandelt wurde, wel— 


che auch von mehreren Chemikern, als Hrn. Wieg⸗ 


leb und van Mons, obgleich mit einiger’ Verz 


ſchiedenheit in Hinficht der erhaltenen Gasarten, 


nachgemacht und beftätigt worden find, uͤberraſch⸗ 
ten mid), und erregten fogleich in mir einigen Vera 


wacht, Daß bey. Anſtellung der Verſuche ein Se 


ober Mangel der nöthigen Aufmerkſamkeit fich moͤg⸗ 
te eingefchlichen haben, indem ich von der Gewißs 
heit und Wahrheit des Reſultats meiner vielen, im 
Jahr 93 und 94 angeftellten, Verſuche überzeugt 
zu feyn vermeynte; unterdeſſen da gegen Erfahrung, 
befonders Die, welche, als durch Verſuche erworbes 
ne, angegeben wird, nichts zu erwiedern ſey, als 
ſich von der Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieſer 
Verſuche unter verſchiedenen und veränderten As 
ftänden zu verfichern, foßte ich den Entfchluß, den 
von dem Hrn, Prof. Wurzer angegebenen Berfuch 
attzuftellen, an deffen Ausführung ich aber durch 


verſchiedene Geſchaͤfte bis in u Frähjapr gehin⸗ 


dert worden bin, — 


ech lieh h mir,‘ Aa Vorſchrift des Grin Profeſen 
Wurzers gemaͤß, das bon ihm beſchriebene Appa⸗ 
rat mit einiger Veraͤnderung, wie Fig. J. und 2. 
zeigt, vom reinften Silber verfertigen,. da, wie be⸗ 
kaunt, dies Metall Feine der Beftandtheile des Waſ⸗ 
ſers anzieht, und deßfalls auch keine Zerſetzung des 
Waſſers bewirken kann; da aber mein erſtes Miß— 


trauen gegen die Einrichtung des vom Verfaſſer ana 


ges 
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gegebenen Apparat3 war, und äich die Erhaltung 
des Gaſes dem Eindringen der aͤußern Luft zwifchen 
den beyden- zuſammenlutirten Tiegeln vorzüglich 
‚sufchrieb, ließ ich, um dies zu verhüten, das ganze 
Apparat Fig. I. und 2, aus einem Stüde gießen, 
ſo daß fi) zwiſchen e und d feine Loͤthung befand, 
die Erumme Nöhre D und die RöhreG ebenfalls 
son Silber, nebfi dem Hahn a und der Trichter A 
Fig. 2. - waren mit ſtarkem Silberſchlagloth an den 
beyben Stellen. d nud e mans: 


Meine Abt mit diefem Apparate war die 
Menge des durch den Heinen glühenden Tiegel B 
gehenden Woffers genau zu waͤgen, Die Menge des 
durchgegangeuen Waſſers wieder aufzufangen, um 
auf dieſe Art, im Falle der Erzeugung eines 
Gaſes, woran ich doch ſtets einigen Zweifel hegte, 
genau beſtimmen zu konnen, wie groß die Menge 
des Waſſers ſey, welche auf dieſe Art die Gasge⸗ 
ſtalt angenommen. Ich ließ zu dieſem Ende ein 
kleines glaͤſernes Gefäß E Fig. 1. an die ſilberne 
Roͤhre in c ankuͤtten, welches im Stande war, etwas 
über 8 Unzen Waffer zu enthalten, als die Menge 
Waſſer, womit ich die erften Verſuche anzuſtellen 
gefonuen war. Nachdem der Apparat anf diefe 
Art geordnet war, und ic) mir nochmals durch Vers 
ſuche von der völligen Luftdichtigkeit des Apparats 
verſichert hatte, legte ich. e3 in Den dazu beſtimm⸗ 
‚sen chemifchen Ofen, - fo daß der Ziegel B (welcher 
in der Zeichnung in feiner natürlichen Größe gefehen 
3 | wird, 


I 
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wird, obgleich die uͤbrigen Theile des Apparats 


nur unter dem dritten Theil ihrer Groͤße vorgeſtellt 


ſind) mit einem Stuͤcke der Röhre auf jeder Seite 
des Tiegelö mitten im Feuer zu liegen kam; ich 


Iegte num Teuer an, brachte auf die gewöhnliche | 


Art ein Gefäß bey D, um das etwa fich erzeugende 


Gas aufzufangen, und ließ, nachdem der TiegelB_ 


weißglühend war, einen großen Tropfen Waſſer, 
welches in dem Gefäße F über eine Stunde im Ko= 
hen gehalten war, durch Deffnung des Hahns bin 
‚den Tichter A fallen, zu igleicher Zeit aber durch 


Deffnung des Hahns a einen Theil diefes Tropfens | 


in den Tiegel B-hineinfallen, und erhielt fogleich 


einen bedeutlichen Antheil einer Luftart, Ich ließ 


einen zweyten Tropfen einfallen, und fahe diefelbe 
Erfcheinung, bey dem dritten Tropfen fprang das 


Hläferne Gefäß E, Die erhaltene Gasart verhielt 
Ai ch bey Unterfuhung ‚mit dem Eudiometer genau 


wie die atinofphärifche Luft. Nachdem das Appa⸗ 


rat wieder auf obenbeſchriebene Art zurechtgemacht 
war, wiederholte ich denſelben Verſuch den folgen⸗ 


den Tag mit dem naͤmlichen Erfolge als den vorherge⸗ 


hen den Tag. Ob ich gleich die erhaltene Quantität 


Luft ald diejenige anfahe, welche der Apparat fos | 


wohl, als das gläferne Gefäß, enthalten hatte, 
amd ich diefe beyden Werfuche deßfalls ald nichts 


entfcheidendes anzufehen gendthigt war, hatte ich 
Doch fo viel Dadurch erfahren, daß das Waſſer aus 


der pneumatifchen Wanne nach dem Hereinfallen 
jedes Tropfens und — dieſes Waſſers 


jedes⸗ 
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jesesmal bey D in der Nöhre flieg, und deßfalls 
in diefen begden Verfuchen das Gefaß E durch die 
zu plögliche Abfühlung des Glaſes zerfprengt hattes 
fo wie es ohnedem hiedurch unmoͤglich war, die 
Menge des übergegangeneu und als Waffer zuruͤck— 
gebliebenen Waffers zu beftimmen, Ich fahe mich 
veßfalls gendthigt, den Apparat dahin: zu Andern, 
daß ich das GefaßE gänzlich weghieß, und an defe 
fen Stellt an die filberne Röhre die Krümmung 
C Fig. 2. anbrachte, wobey : meine Abfiht war, 
das beym Uebergange durch B zu Dämpfen, und - 
nicht zu Gas gewordene Waffer feine Waffergeftalt 
wieder zw geben, ehe eö die pneumatifche Wanne ers 
reichte, um dadurch, wo möglich, dem Hereintreten des 
Waſſers aus der pneumatifchen Waune zuvorzukom⸗ 
men; zu diefem Ende ftellte ich die Krͤmmung C des 
ſilbernen Rohrs in ein Gefäß F Fig. 2. mit Falten 
Waſſer, und forgte, daß dies Waſſer durch beftäns 
dige Zufchättung von frifchent kaltem Waſſer wähe 
send dem Verfuche diefelbe Temperatur behielt. 





Ich fhritt nun zum Verfuche auf oben befchries 
bene Weife, und erhielt zu meiner nicht: wenigen 
Berwunderung eine anfehnliche Quantität Luft, ſo 
Daß ich, nachdem ich den Verfuh 25 Stunde 
fortgefeßt hatte, 18 bis 19 Kubifzolf Luft oder 
Gas erhielt, 





Die erhaltene Gasart trübte nur fern wenig; 
das BREI wurde auch ſehr wenig davon vers 
T 4 ſchi luckt; 


ſchluckt; ſie enthielt alfo nurfehr wenig kohlenſau⸗ 
108 Gas; Feuer und Kicht brannte, in dieſem Gafe 
veynahe wie in: der atmoſphaͤriſchen Luft, jedoch, 


wie es fchien, etwas kuͤrzere Zeit; vermiſcht mit 


Sauerſtoffgas oder atmoſphaͤriſcher Luft erlitt 


fie Feine, Vermiuderung ihres Volumens, welches 


hingegen: bey Bermifchung mit dem falpeterhalbe 


ſauren Gaſe unter Erſcheinung rother Daͤmpfe im⸗ 


mer Statt fand, und zwar beynahe in demſelben 
Werhaͤltniß als die jedesmal auf dieſelbe Art unters 
fuchte atmoſphaͤriſche Luft, jedoch ſchien das auf 


ſolche Art erhaltene Gas immer weniger Sauerſtoff⸗ 
was zu enthalten, als jene; fo gaben 100 Theile 
dieſes Gaſes vermengt im Fontanaſchen Eudiome⸗ 


ter mit TRao Theilen ſalpeterhalbſauren Gafe, eine 


Werminderung von 585 Theilen, und es blieben im 


Eudiometer 145 Theile Luft uͤbrig; da hingegen 


eben fo viele Theile atmoſphaͤriſcher Luft und ſalpe⸗ 


gerſaurem Gaſe eine Verminderung von 60 Theilen 


zuwege brachten, und 140 Theile blieben: alſo 
uͤbrig, jedoch war dieſe Verminderung bey verſchie— 
Denen Verſuehen auch ſehr verſchieden, welches ich 
nachher näher zeigen werde: : Phosphor, verbrannt 


PS 


in Diefem Gaſe, Verſchluckte beynahe den fünften 


Theil des Gafes, ind. der — verhielt ſich 
wie Stickſtoffgas. 
Die erhaltene Gasart war dem zufolge eine 


Miſchung von Sauerſtoffgas und Stickſtoffgas, wos | 


bey doch das Sauerſtoffgas fich in aeringer Menge als 
Bea in der ainoip haͤriſchen Luft, befand; 


Alle 


* 
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Alle noͤthige Vorſichtsregeln wurden hiebey in Acht 
genommen; fo ward das zum Berfuche gebrauchte 
Waſſer einige Stunden ſtark gefocht, um es ‚von 
Der enthaltenen atmofphärifchen Luft zu befreyenz 
Die Tropfen folgten einander nie geſchwind geung, 
am den Ziegel abkühlen zu können, undich ließ ge 
wöhnlich eine halbe, bisweilen eine ganze, Minute 
verfließen, ehe ichden folgenden Tropfen durchgehen 
ließ. Der Tiegel ward die ganze Zeit weißiglähend 
erhalten, Der Trichter enthielt immer ſo viel 
Waſſer, daß keine atmoſphaͤriſche Luft ſich mit dem 
Waſſer in den Tiegel und die Roͤhre hineindringen 
enter u; Son SERTEESS n 

Nach Endigung eines jeden Werfuchd ward 
095 Apparat genau unterfucht, ob es noch voͤllig 
luftdicht war, um ficher zu ſeyn, Teig irriges Res 
fultat erhalten zu haben, u. ſ. w. Ob iich gleich 
nicht bloßes Stickſtoffgas Durch obigen Verſuch 
erhielt, fchien der Hr, Prof. Wur zer doch drin 
Recht gehabt zu. haben, daß das Waſſer beym Uer 
‚bergange durch glühende Körper eine permanente 
Gasgeftalt anzunehmen fähig ſey, jedoch brachte 
mich die nähere Aufmerkſamkeit aufdas, was waͤh⸗ 
vend dem Verfüche vorfich gieng, bald auf audre 
Vermuthung ; ich bemerkte namlich, Daß das er⸗ 
haltene Gas ſich felten gleich nad) dem Einfallen 
des Zröpfleins Waſſer entwickelte; am oͤfterſten 
entwickelte ſich gleich nach Oeffnung des Hahns a 
nichts als Daͤmpfe, welche zwar einen, Augenblick 
5 das 


— * 


* 
/ 
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das Waſſer — dem Gefäße f eußtrießen, hernach 
aber ſogleich ſich wieder verdichteten und zu Waſſer 
wurden; einige Sekunden nach dem Uebergange 
dieſer Maferdänisfe erfchienen gewöhnlich erft wire 
liche Luftblaſen bald in ardferer, bafd in Fleinerer 
Menges dies: dauerte biöweilen 4 bis 5 Minuten, 
auch wohl länger, fo daß die Luftblafen unterdeſſen 
ſtoßweiſe und mit Zwifchenzeit von 4 oder 3 Mir 
nute auf eihander folgten. ° Hiebey war das Waſ—⸗ 
fer in der pneumatiſchen Wanne in einer beſtaͤndigen 
Fluͤſſigkeit und wellenformigen Bewegung, ſo daß man 
das Waſſer deutlich in vie Röhre. hineingetrieben 
und mit Macht wieder herausgejagt zu werden be— 
merfte, foger in dem Grade, daß das Waſſer in 
dem Gefäße f, nebft dem darin ſchon erhaltenen Gaſe, 
bofters bis an die Oberflaͤche des Waſſers in der 
pneumatiſchen Wanne hin⸗ und wieder zuruͤckgejagt 
wurde, auch ward das Ende D der ſilbernen Roͤhre 
während dem Merfuche, fo weites das-Falte Waſſer F 
berährte, uͤber und über äußerlich mit Fleinen Luft⸗ 
blaschen überzogen, welche von Zeit zu Zeit fich 
losriſſen, und. theild in das Gefäß f Fig. 2. ſtie⸗æ 
gen, theils auf dem Waffer einige Zeit ſchwimmend 
blieben.  Diefe Thotfachen berechtigten mich zu der 
Dermutyung, daß das erhaltene Gas Feinesweges 
fein Daſeyn dem durch den Trichter A gegangenen, 
und alſo dem gekochten Waſſer zu verdanfen hätte, 
ſondern daß es vielmehr ein Produkt des rohen 
und in der pneumatifchen Wanne fich befindenden 


Falten Waſſers ſey, und ve für nichtd weiter, als 
die 
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bie in Beh Falten r ch immer befindliche, und nun 
durch die Hitze a ee atmofpharifche — 
anzuſehen ſey. 

(Die Fortſetzung fofgt Kiainehe: r 


Ve een 


IL, 


Anzeige einer neuen, feichtern und bequemern 
Verfahrungsart, die Foffitien durch Kali 
aufufchließen. 


Bom Im. HR. T. Lowitz. 


Die — mineraliſcher Koͤrper N — 
eine der ſchwerſten und muͤhſamſten Operationen 
der Chemie, die von Zeit zu Zeit noch um ſo viel 
verwickelter und ſchwieriger werden muß, je mehr 
neue eigenthuͤmliche Beſtandtheile der Foſſilien wir 
nach und nach kennen lernen. Denn jede neuent: 
deckte Erd: oder Metallart veranlaßt faſt für jede 
‚nachfolgende Unterſuchung andrer Foſſilien eine Vers 
vielfältigung der Operationen, Da nun eben dies 
ſes zugleich aud) einen immer größern Zeitaufwand 
mit fich bringt, fo wird es endlich dahin Fonimen, 
daß einer allein, unfrer Furzen Lebensdauer wegen, 
nur wenige Mineralien mit Beobachtung aller da— 
— zu 
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zu ‚erforderlichen. Genguigkeit: und Geduld gehörig 
zu unterfuchen im Ötande ſeyn wird,‘ Die ſchlimm⸗ 


ſte Folge hiervon aber muß ohnfehlbar noch die 
ſeyn, daß wir eben dadurch zugleich auch eine im⸗ 


mer mehr und mehr zunehmende Verzoͤgerung unſrer 
Fortſchritte in. — der Natur zu — 


ten haben, 


Diefent nie Umflande koͤnnte jedoch | 


Teicht dadurch vorgebeugt werden, wenn mehrere 
Chemiker ſich es bey ihren Arbeiten mit zur. Lieb- 


lingsſache machen wollten, um. auc für dieſen gez 


wiß wichtigen Gegenftand ſowohl Erleichterungen 


: 


und Abkürzungen der Operationen, wie auch neue 
‚pder werigflens ſchicklichere Scheidungs⸗ oder Ent⸗ 
deckungsmittel zu erforſchen, und ſolche, ſie mͤgen 
dem erſten Auſehen nach auch noch fo geringfuͤgig 
ſcheinen, alſobald in irgend einer chemiſchen Zeit⸗ 
ſchrift, etwa unter der Ueberſchrift: Ein Bey⸗ 
trag zur Erleichterung chemiſcher Zerles 
gungen, Defannt, und —— gemeinnuͤtzig zu 


machen. 


au dem eigentlichen Gegenftande diefes Aufſatzes, 


Nach diefer Furzen Aubſchweifung ſchreite ich J 


AR 


der mir, "wie ich hoffe, als ein nicht ganz under 
deutender Beytrag erwaͤhnter Art, —* he h 


ſamkeit zu verdienen ſcheint. 


— Bekanntlich erfordern bie ‚mebrfien Foſſi fen, 
beſonders des Thon⸗ und Kiefelgefehlechts, um 


) 


durch 


HORO 985,; 


durch Säuren auflösber, und folglich ana rter 
dargeſtellt zu werden, unumgaͤnglich eine Vorbe— 
reitung mit fenerbeftändie gem Laugenſalze, welche 
Dyeration daS — benannt zu werden 
la J 


Dieſe Aufſchließung glandte man bis jeht Kt 
anders, als vermdge eines mehrere Stunden lang 
anhaltenden Durchglühens des, mit dent Laugenfals 


D 


MM 


je zufammengemifchten, höchft fein. a: 


a ergielen zu de / 


 Ehedem wählte man. hierzu die kohlenſauren | 


Langenfalze, bis endlich feit einigen Fahren Hr, 
Prof. Klaproth und Den Vorzug der aͤtzenden zeiga 
te. Diefer um die-Erweiterung unfrer hemifchen 
Kenntniffe in. mehr, ald einer Rüdficht hoͤchſt vera 
dienſtvolle, Scheidefünftler empfiehlt namlich, das 


feingeriebene Foſſil erſt mit Aetzlauge bis zur Trockne 
einzukochen, und darauf die trockne Maſſe, ſo ſtark 


es ohne Zerſchmelzung des Silbertiegels nur angehtz 
mehrere Stunden lang zu durchgluͤhen. Dieſe Mea 
thode wurde auch bisher durchgängig, ſowohl von 
mir, wie uch von andern Chemifern, als die Ban Ana 
erlannt und genau befolgt, 

| F ’ 

Bey allem dem aber wollte mir ſchon ſeit einiger 
Zeit das Durchglühen der Maffe gar nicht mehg 
v tion / und Fa aus 15’ folgendeh Urſachen. 


A, 1) Nicht 
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* Nicht feften erfolgt dabey ei - ‚wahres Zufants 


iſt man der Gefahr, den Ziegel zuſammenzu— 


menſchmelzen der Materie ſelbſt, wodurch nach⸗ 


ber das Aufweicheu derſelben u Waſſer be⸗ 
— erſchwert wird, 


2) Bey dem geringſten, ſich leicht zu ereignenden, 


Verſehen in der gehoͤrigen Regierung des Feuers 


ſchmelzen, Baal, 


y Entdeckt allenfalls der Chemiker bey ſeinem, auf 


erwaͤhnte Art vorbereiteten, Foſſil eine neue Erd— 
oder Metallart; ſo iſt er nicht ſelten dem ihm 


unangenehmen Einwurfe andrer Naturforſcher 
ausgeſetzt, ob namlich nicht etwa fein neu ver⸗ 
meyntes Edukt nichts anders feye, als blos. das 
Produkt einer, durch die Glühehite bewirften, eig 
. nen Modification der Beftandtheile des unter fuchs | 


— 


* 


"ten Sefite unter ſich ſelbſt. 
4). Da es ohnehin eine anerkannte Wahrheit iſt, 


‚daß bey dergleichen Unterſuchungen der naſſe N 


Meg vor dem trocnen, in mehr als einer Ruͤck⸗ 
© ficht, bey weitem den Vorzug behauptet, fo. 


muß es und auf jeden Fall höchft unangenehm, | 
feyn, wenigſtens doch den erften. Anfang der 


Analifirung eined mineralifchen Körpers auf 


trocknem Wege Aemnjinlten zu müffen, 


* 


Alles dieſes bewog mich demnach die Auf H 
Bing der Soffilien auf naſſem Wege zu verfus 
cheu, 
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chen, und fiehe da, ver gluͤckliche Erfolg davon übertraf 
ſelbſt alle meine Erwartung; indem es mir gelang, 
dieſe Operation, die bisher, des Dazu erforderlich 
gewefenen ftarken Feuers wegen, wo nicht eben in 
einem Laboratorio, wenigſtens doch unter einem 
Camin verrichtet werden mäßte, nunmehr nicht 
nur blos durch Hülfe der fchwachen Flamme einer 
ganz einfachen Weingeifllauge, fondern auch in 
weit fürzerer Zeit, und noch dazu ficherer, ungleich 
bequemer und vollfommener, als ehedem auf troce 
em Wege, zu bewirken, | 


Mein fammtlicher, hiezu erforderlicher, in der 

Zafche tragbare, Apparat iſt folgenderz 
t) Ein eines von Eifenblech verfertigtes, unmit— 
telbar am Boden zum Einfetsen der Lampe mit 
einer Thür, am obern Rande’ aber mit Zugld- 
chern yerfehenes, eylindrifches Defchen von 4 Zoll 
Höhe und 3 Zoll Breite, = Der auf folches dicht 
einſchließende Dedel hat einen, der Weite des 

einzufegenden Ziegel angemeffenen, runden 
Ausſchnitt, welcher, damit der Ziegel nicht 

wadeln Fan, einen ſchmalen einwärtsgebogenen 

Rand haben muß. 





) Eine, ohngefaͤhr 13 Ungen Meingeift faffende, 
mit einem Dedelchen verfehene, Lampe nebft einen 
Zängelchen und etwas zum Dochte dienender 
Baumwolle, 


3) En 


« z 
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nes guten Erfolgs der Operation, J— 


3) ‚Ein, ohngefaͤhr 23 bis 3 Unzen Fluͤſſigkeit faſ⸗ 
ſender Tiegel, nebſt einem Heinen Spatel 

zum Ruͤhren der Materie , beydes vom ran 
* Silber. 


Die Speration des Auſſchließ send J—— 
folgendermaßen verrichtet. nes 


! 


J 


Man miſcht das ho en — ———— Foſſil im 
Tiegel mit der bisher uͤblichen Menge Aetzlauge zu⸗ 
ſammen, zuͤndet die Lampe an, und kocht alles un⸗ 
ter dfterm Miſchen gaͤnzlich ein. Sobald die Maſ⸗ 


* ſe trocken iſt, gießt man heißes Waſſer darauf, 
kocht die Miſchung wieder bis zur Trockne, und 
wiederholt alles dieſes, falls es die Widerſpen⸗ 


ſtigkeit des zu unterſuchenden Foſſils erfordern ſoll⸗ 
te, durch erneuertes Aufgießen einer gleichen Mena” 
ge heißen Waſſers noch ein⸗ auch wohl zweymal. 


Die Entſtehung großer Neben Blafen, wahrend 
dem Einkochen, iſt gemeiniglich das Kennzeichen ei 

Die Verſuche gluͤckten mir auf dieſe Art mit. 
verfchiedenen der härteften Foffilien, wie 34 ©; mit 
dem Sibirifchen Berill, den Ochozkiſchen ſoge⸗— 
nannten Marekauen, mit Quarz, Feldſpath, Topa⸗ 
ſen, ja ſelbſt mit Sapphir; lehteret widerſtand 
zwar am hartnaͤckigſten, welches er jedoch, wie ich 
mich ſelbſt uͤberzeugt habe, auch auf trocknem Wege 
in voͤllig gleichem Grade thut. 


Die 
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Die Thonerbe, wie auch die metalfifhen Kal: 
ken als z. B. des Titaniums, Zinns, Eiſens, u, 
D m. die, wie bekannt, eutweder durch zu ſtarkes 
Eintrocknen, oder durch einen zu hohen. Grad der 
Dridirung ihre Auflösbarkeit in Säuren verloren 
haben, werden durch diefe leichte Behandlung mit 
Aetzlauge auf naffem Wege durch bloßes ein maliges 
Einkochen bis zur Trockne in. Zeit von 5 Minuten 
gleichfalls wieder auflosbar dargeſtellt; was man 
doch ehedem nicht anders, als vermoͤge des7 Du ch⸗ 
gluͤhens mit dem RR bewirfen zu koͤnnen 
— 


a anſehnlichſten Vortheile dieſer meiner 
neuen Methode, die Foffilien auf naffem Me: 
ge aufzufchließen, \ fi nd ER, kürzlich fols 
Bene: 


), Die ganze Speration kann mit größter Bequem⸗ 
lichkeit und Ruhe, ſelbſt beym Leſen eines 
Buchs, im Wohnʒimmer auf dem voll⸗ 
bracht werden. — 


2) Können alle fich dabey — ER 
gen, befonders aber in Ruͤckſicht des fich dfterg 
ereignenden Farbenwechſels, auf. das allerges 
K nauefte beobachtet werden, 


;) ‚Hat man es odllig in feiner Gewalt, bey etwa 
zu großer Widerfeglichkeit eines aufzufchließene 
den Foſſils, durch unmittelbaren Zufaß mehres 
"Chem. Ann. 1799. B. 2. St. io. MU rer 
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rer Aetzlauge oder Waſſers nachzuhelfen, ohne 


die Operation, wie ſolches ſonſt beym trocknen 


Wege mit ſehr großem Zeitverlifte gefchehen 


"mußte, nur im —— —— zu 


* duͤrfen. 


J Entgeht man bey —— — — einer 


neuen Erd⸗ oder Metallart gaͤnzlich dem ehedem 
ſtatt gefundenen Verdachte einer, vermoͤge des 


Gluͤhefeuers bewirkten bloßen Modification, 


oder Verlarvung ſchon bekannter Beſtandtheile. 


5) Beym trocknen Wege erforderte die Operation 
5 dfterd 3,. ja wohl 4 Stunden Zeit; was jetzt, 
“nämlich auf naſſem Wege, in einer oder hoͤchſtens 
1 Stunden, und zwar ſicherer noch, als ches 


dem, vollbracht werden kann. 


6) Das beym trodnem Wege ſich faſt — er⸗ 
eignende, unangenehme, und viele Befchwerlichkeit 
x ‚ Herurfahende Gelatiniren der Auflöfung des aufs” 

gefchloffenen Foſſils in einer Säure fällt bey f 


iner Methode, wie ich bis jebt, wenigſtens 
in allen meinen bisherigen Verſuchen, noch ge⸗ 


funden habe, gleichfalls weg. 


”) Iſt der Silbertiegel kaum der Abnutzung, ge⸗ 


J 


dann. der Gefahr des Zuſammenſchmel⸗ 
zens, wie man doch) ehedem zw fürchten hatte | 


——— 
Eu | 


b 
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Ueber die phosahorsfeirendet Eigenfchaft —— 
rer Kalkarten. 


Dom Hrn. Hofrath B. Sewergin 
in Petersburg. 





— 


Fi. von einigen Mineralogen Deutfchlands bes 
merkte Cigeufchaft des jogenannten Pyrofmaragds, 
wenn er, erwaͤrmt wird, einen hellen ſmaragdgruͤ⸗ 
nen phosphorifchen Schein *), der ſelbſt am Tage 
fichtber iſt, von fi) zu geben, verleitete mich, dene 
elben Verſuch über mehrere andre ruffifche Minez 
ralien aus dem Gefchlecht der Kalfarten in diefer 
Dinficht anzuſtellen. Auch habe ich diefe Eigen» 
ſchaft nicht nur an mehrern andern Abaͤnderungen 
es Flußſpaths bemerkt, wovon ich der kaiſerl. Aka⸗ 
emie der Wiſſenſchaften eine beſondere Abhandlung 
yorlas, ſondern es gelang mir auch ähnliche Er— 
cheinungen an foichen Körpern zu bemerken, an 
pelchen man es vielleicht weniger vermuthete, Dies 
e8 find namlich mehrere andre, durch Erwärmung, 
it einem ebenfalls fmaragdgrünen oder blänliche 
ruͤnen Schein phosphorefeirende, reinere Kalkarten, 
velche mit den Säuren lebhaft aufbraufen, und ſich 
| * U a2 gaͤnz⸗ 
Bey denen von mir angeſtellten Verſuchen moͤgte 
ich die grüne Farbe wohl nicht einen Schein nen» 
nen, denn ſie herrfchte durch den ganzen Stern, 
und noch einige Zeit nach dem Herausgehen aus 
den Kohlen, ohngefehr fo, wie die gewöhnliche Ko⸗ 
bolddinte nach) dem Ermärmen, grün erfchein C. 
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gaͤnzlich darin aufloͤſen Ben Dieſe Kalkarten 
ſind: * 


I) Yhofphorefeirender Edrniger Kalk 
fein, dem glanz= oder falinifihen, dem äußern An⸗ 
ſehen nach, sollfommen ähnlich. Er ift gelblichweiß, 
wenig glänzend, und zum Theil nur ſchimmernd, 
im Bruche förnig = blättrig, von koͤrnigen abgefons 
derten Stücken, und von unbeſtimmteckigen ziemlich 
fumpffantigen Bruchftüden, an dünnen Kanten 
durchfcheinend, im Anfühlen rauh; der einzige 
Unterfchied iſt, daß er fich leicht, beynahe wie ein 
lockerer Sandſtein, zerbrödeln laͤßt 9), Er if, 
wie) id) erfuhr, aus der Gegend von Sanara in Sie 
Birien, und enthält blaue Flecken, welche nach den 
damit angeftellten Verfuchen von Kupfertheilen hers 
rühren; zuweilen ift er fpathartig, zuweilen enthält 
er überdies Treniolit im fich eingefchloffen. Einige 
Proben davon habe ich fchon im vorigen Fahre der“ 
kaiſerl. Akademie der Wiffenfchaften vorgelegt. Zm 
Dunkeln, an einen hartem Körper gerieben, giebt 
er einen hen feurigen RN Ser er aber R 
FA wird, fo giebt er einen 5 * baldt vor⸗ ’ 
übergehenden blaͤulichgruͤnen phosphorifchen Schein 
NEE re 
*) Schon nachdem ich eine Abhandlung über die) 
PHosphorefeensl diefer Steinarten vorlas, las ich 

mit Vergnuͤgen die Bemerfung einer ähnlichen Err 

» fcheinung des Hrn. Thomfon an einem and der 
Werwitterung des faltntfchen Marmors entſtande⸗ 
nen Sande von Kaftell’ a Mare: S. von Erellb 

*  Wemifche Annalen St. 4: 1798. ©. 268. | 


son ſich. Ich habe denfelben Verfuch mit andern 
falinifchen ſowohl als dichten Marmorn wiederholt, 
aber nichts ähnliches bemerft. Er braufte mit ver. 
Salzſaͤure heftig auf, und ließ fich bald darin auf- 
loͤſen. Weil diefer Kalfftein mit der Salzſaͤure 
lebhaft aufbrauſte, ſich aber darin nicht vollkommen 
auflöfte, fondern etwas von einem Ruͤckſtande zu— 
ruͤckließ, welcher bey weiterer Unterfuchung fich als 
wahrer phosphorfaurer Kalk verhielt, fo ſchließe 
ich daraus, daß dieſer Kalkſtein ein mechanifches 
Gemenge von luftfaurem und phosphorfaurem Ra 
fe darftellt, fo wie ehedem der Hr. Hofr, Kratz 
dieſem etwas Ähnliches beym Tremolit bewieſen hat, 
welcher naͤmlich nach ſeinen Verſuchen mechaniſch 
beygemengte luftſaure Kalkerde enthielt. 

2) Dieſelbe Eigenſchaft habe ich nach der Zeit 

u an einem weißgrauen fehuppigten, mit Tremo— 

it vermengten, Marmor aus Karelien entdeckt, der⸗ 
leihen Häufig nach St. Petersburg gebracht wer— 

en. Nur fcheint der Tvemolit etwas blättrig zu. 
yn. Auch muß ich hinzufegen, daß felbft der 

vemolit, nach den damit. angeftelften Berfuchen, 

uf erwäarmten Kohlen im Dunkeln einen blaugrüs 

n flammigten phosphorifchen Schein von fich giebt, 


10" 


ws 









3) Phosphorefeirender Doppelfpath 
r fogenannter ifländifcher Kryſtall. Diefes iſt 
in durchfichtiger Kalkſpath von weingelber Farbe, 

elcher, wenn er feiner natürlichen Oberfläche bes 
ji - ug raubt 
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raubt ift, die Gegenftände, die man 5 fieht, 
verdoppelt. Er iftneulich bey dem Dorfe Sargaba 


am See Jukſcha, 20 Werfte von Petrofawodfk, 


entdedt, und hierher in ziemlich großen Klumpen 


gebracht worden. Er iſt auf feiner natnrlichen, 


—— 


Oberflaͤche mehrentheils mit einer eiſenſchuͤſſigen 
af beſtrinde bedeckt. Zerſtoßen, und auf gluͤhende 
oder erwärmte Kohlen geitreut, giebt er einen ſchoͤ⸗ 


nen ſmaragdgruͤnen phosphoriſchen Schein von ſich, 
welcher beynahe noch lebhafter iſt, als der des Pyro⸗ 
ſwmaragds, und zum Theil auch am Tage ſichtbar 


iſt. Das Merkwuͤrdigſte dabey iſt, daß er ſich zu 


gleicher Zeit in der Salpeterſaͤure unter heftigem 
Aufbrauſen gänzlich auflöft, 


a). Derber phosphorefeirender Kalk 


ſpath von zwey verſchiedenen Orten, der eine’ bella 


weiß von Katharinenburg, und der andre gelblich⸗ 


weiß vom See Baikal. Dieſer letztere ift derfelbe, 


welcher den von mir ehemals befchriebenen Baikalit, 


nebft prifmatifch: Eryftallifirtem Glimmer, euthaͤlt. 


Beyde phosphorefeiren auf erwärmten Kohlen gleiche 


falls mit einem hellen ‚grünen Scheine, nur viel 


fihwächer als; die vorhergehenden. Beyde braufen 


mit Suͤuren ſtark auf. 


5) Dreyſeitig pyramidaliſcher eiſen⸗ 
ſchuͤſſiger Kalkſpath von Kamenſk phosphore⸗ 


ſeirt gleichfalls mit einem blaͤulichgruͤnen hellen 
Schein Dieſer iſtvon eben demſelben Orte, woher 
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ich in verwichenem Fahre dreyſeitige hohle Yyramiz 
den eines kryſtalliſirten braunen Eiſenſteins der 
Akademie mit einerkurzen Beſchreibung vorlegte. 


6) Andre phosphoreſcirende Kalkar— 
ten. Dieſelbe Eigenſchaft habe ich nach der Zeit 
‚auch von einem rhomboidaliſch⸗kryſtalliſirten und 
poliedriſchen vollkommen durchſichtigen Kalkſpath 
von der Grube Suchodoiſkoy am Fluſſe Tura im 
warchoturiſchen Ural, an einem eiſenſchuͤſſigen 
grauen Marmor ans dem Schacht Perſchiaſkoy 
‚eben daher, und an einem ſechsſeitig pyramidaliſch⸗ 
kryſtalliſirten Kalkſpath aus der Grube Frolowſ koy 
unter denſelben Umſtaͤnden bemerkt. 


Es erhellet alſo aus dieſen Beyſpielen, daß der 
Pyroſmarago nicht die einzige Steinart ſey, welche 
auf erwaͤrmten Kohlen den hellen ſmaragdgruͤnen 
phosphoriſchen Schein von ſich zu geben faͤhig iſt. 
Auch ſcheint dieſe Eigenſchyft in dem phosphoreſci⸗ 
renden Doppelſpath und andern von mir bemerkten 
Abaͤnderungen des Kalkſpaths nicht wie beym Apa⸗ 
tit und der eſtramaduriſchen Knochenerde von der 
Phosphorſaͤure abzuhaͤngen, weil ſie ſich gaͤnzlich 
unter heftigem Aufbrauſen in den mineralifchen 
Saͤuren aufloͤſen laſſen. Welches waͤre alſo der 
Beſtandtheil, der darin dieſen Schein verurſacht? 
Sollte man wirklich berechtigt ſeyn, einen beſondern 
faͤrbenden Stoff hierin anzunehmen? Daß dieſer 
Beſtandtheil aber fluͤchtig ſeyn muß, erhellet daraus, 
u 4 daß, 
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daß, wenn dieſe Kalkarten ihre Phosphorefceng: ein⸗ 
mal geaͤußert haben, ſie nachdem bey einer wieder⸗ 
holten Erwärmung dieſe Eigenſchaft gaͤnzlich verlie— 
ven. Merkwuͤrdig iſt hiebey auch noch dieſes, daß 
die meiſten dieſer Kalkarten, ſo wie auch der 
von mir angezeigte Tremolit, welche, auf Kohlen er⸗ 
waͤrmt, eiuen blaugruͤnen Schein von: fich ‚geben, 
wenn fie blos an einem harten Körper gerieben were 
den, mit einem rothen Bis im Zarcan — 

Pheoreſiren Ze f 


Obgleich aber diefe Eigenfaft, ir ih be⸗ 
wiefen habe, nicht blos dem Flußſpath und dem’ 
Apatit eigen iſt, ſo kann man daraus doch nicht 
fhließen, daß dies eine Eigenſchaft aller Kalkſpathe 
überhaupt‘ fey, weil ich fie bey fernerer Unterfus 
hung nicht beym gelben pyramidalifchen Kalffpathz 
weicher in Nertſchinſk in Gefellichaft des kabiſchen 
grünen Flußſpaths vorkommt, nicht bey ander 
Kalkfpatharten von Olonetz, auch wicht bey dem 
derben grauen Kalkſpath von Katharinenburg, fo 
wie überhaupt nicht bey den Fatharinenburgifchen ı 
fpathigen Marmorarten, als wie auch bey dem dich⸗ 
ten weißen Marmor von Be — 
habe. 


Merkwuͤrdig iſt es alſo, daß auch dieſe — 
ſchaft, obgleich bey mehrern, aber doch nicht bey allen, 
Kalkſpathen eintrifft. Ich hatte mich aber hierin blos 
9J SF engel vielleicht wers 

den 
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den Andre daſſelbe auch an den ——— ent⸗ 
decken. en | 


Da der falmifche Marmor allgemein für einen 
ursprünglichen Kalkftein gehalten wird, und da in⸗ 
deſſen der von mir unterfuchte koͤrnige Kalkſtein von 
Sanara wirklih Phosphorſaͤure enthält, fo wäre 
es werth, denfelben Verfuch über mehrere andre ſali— 
nifhe Marmorarten aus’andern Gegenden in diefer 
Rücficht anzuftellen, weil daraus weitere Beftätis 
gungen der mehr oder minder prunitiven Bildung 
derfelben folgen fünnen. Denn follte vie Phosphor: 
fäure im Mineralreiche, befonders in den Kalkarten, 
wirklich aus dem Thierreiche abſtammen, fo würde 
die primitive Bildung einiger koͤrniger Kalkiteine 
fehr in Zweifel gezogen, und alfo auch fetbft diefe 
Steinart in geognoſtiſcher — merkwuͤrdig wer⸗ 
den koͤnnen. 


Da uͤbrigens die mehrſten uͤbrigen Kalkarten, 
welche nach meinen Verſuchen dieſe Eigenſchaft be— 
ſitzen, zugleich ſich auch bald und gaͤnzlich in den 
Saͤuren mit lebhaften Aufbrauſen auflöfen laſſen, 
und alſo reiner von fremden Beſtandtheilen zu ſeyn 
ſcheinen, fo koͤnnte fie vielleicht auch einen praktiſchen 
Mutzen zur leichten und gefchwinden Prüfung der meh⸗ 
zern oder mindern Reinigkeit der Kalfarten dienen, 
weil diefe Eigenfchaft den mehr zuſammengeſetzten 
Marmorarten gänzlich fehlt, fo wie ich nach der Zeit 

a 5 ae er⸗ 
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— habe, daß dieſe Art Pruͤſung einigen 
— gebraucht wird. 


Da endlich der natuͤrliche phosphorſaure Kalk 
und der: eigentliche Pyroſmaragd eben dieſelbe 
Eigenſchaft des Leuchteus beſitzen, fo dienen 
die hier angefuͤhrten Bemerkungen zur War⸗ 
nung fuͤr Anfaͤnger, nicht alles ſogleich fuͤr 
Apatit oder Pyroſmaragd (beſonders da dieſer 
letztere von mehrern Farben, als von violetter, gruͤu⸗ 
lichgrauer, und weißer Farbe vorkommt) zu 
halten, was dieſen phosphoriſchen Schein aufs 
fert, fondern jederzeit weitere Verſuche damit an⸗ 
ſtellen. | " 


IV. 
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Einige Gedanken über die "Grundlage hs 
Stickgas's. 


Vom Hrn. Prof. Wurzer in Bonn A) 


— — — 


Aus einigen Aeußerungen, die ich in den chemiſchen 
Annalen (J. 1798. B. 2. S. 271,)finde, erſehe ich, 
daß mein Freund, Hr. D. Reineke, glaubt, ich wär 
re der Meynung: Waſſer und Azote feyen die 
Grundſtoffe des Stickgaſes. Das ift aber nicht 
der Fall; fondern ich halte 88 nach meinen Verfü: 
hen für fehr wahrfcheinlich, daß der Grundftoff 
des Stickgaſes, alſo das Unbekannte, was man 
Azote nennt, wegen feiner Eigeafchaft in Gasform, 
den Thieren, die ed atmen, das Leben zu rauben, 
Waſſer fey. Ich febe auch hierin gar nichts Wis 
derfprechendes. Wir fehen ja alle Tage in der 
Natur, wie fehr es, in Ruͤckſicht der Eigefchaften 
eined Körpers, auf ihr quantitatived Verhaͤltniß 
anfümmt. Betrachten wir nur Quedfilber und 
Sauerftoffgas ifolirt, und wie fie auf den thierifchen . 
Körper wirken; dann Quedfilber mit dem Sauer: 
ſtoffe verbunden, und nun bald als rothe Quedfils 
berhalbfaure, oder als Hahnemann’3 auflöslie 

der 


®) — eines Briefs deſſelben an den Heraus: 
geber. 


goes ON Dt 

her Queckſilberkalk; welche auffallende Verfchies 
denheiten! Und doch nur durch das geänderte 
quantitative Verhaͤltniß. So ift es mirjfehr bes 
greiflich, wie Waffer mit Waͤrme-, und vielleicht 
Lichtſtoff (wenn beydes nicht einerley iff) in einem 
noch unbekannten Merhäitniffe mit einander vers 
bunden, Eigenfchaften erhalten kann, die fo fehr 
von allen denen verfchieden find, die wir davon 
tkannten. — Ich habe die fcharffinnigen Verfuche 
geleſen, die, die hollaͤndiſchen Chemiften gemacht 
haben, um. meine Meynung über die muthmaßlis 
he Baſis des Stickgaſes zu widerlegen, Sch 
werde diefelben, fobald es meine Zeit erlaubt, wies ' 
derholen, prüfen, und dann erfläven, was ich ges 
funden habe, | 


V. 
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| V. 
Auszug aus einer Abhandlung über den 
Kampher md die Kampherfäure, | 


——— La Grange *). 





Dark Kimpfer, deffen Aehnlichkeit, Gonfiteng, 
und faft moͤgte man ſagen, Identitaͤt mit den fluͤch⸗ 
tigen Oehlen ſeit langer Zeit die Chemiſten in Er— 
ſtaunen geſetzt hat, ſchien mir eine beſondere Un— 
terſuchung zu verdienen. Ich wollte die Entdek— 
kung von Hrn. Koſegarten, daß der Kampher 
ſich durch die Wirkung der Salpeterſaͤure in eine 
eigne Saͤure verwandelt, beſtaͤtigen. Die dadurch 
veranlaßten Unterſuchungen haben mir nicht allein 
die Beſtaͤtigung dieſer Entdeckung, ſondern noch 
mehrere intereſſante Thatſachen geliefert, die un— 
mittelbaren Bezug auf die Analyſe der Pflanzen 
haben. 


Viele Chemiſten * geglaubt, der Kampher 
exiſtire in allen aromatiſchen Pflanzen, und vorzuͤg⸗ 


lich 


*) Annales de Chim. T.XXI. p. (us einer 
DBerwechfelung der Manufertpte in der Druckerey 
ift, ſtatt diefer erſten Abhandlung ſchon die 
| swente Im vorigen Stuͤcke der Annalen (©. aar.) 
19° eingerüft. - €.) t 


10200 a 


lich in ——— welche viel fluͤchtiges Oehl ent⸗ 
halten; da aber der Kampher ‚, den man aus den 
meiſten Diefer Pflanzen erhält, immer’ den Geruch 
der Pflanzen, ans welchen er, gewonnen ift, beybe⸗ 
hält, fo Fonnte man mit Fourcroy glauben, daß 
er mit den flüchtigen Oehlen diefer Pflanzen vers. 
bunden fey. Ueber dieſen Punkt: hoffeich, fobald ich 
eine hinlängliche Menge von frifchbereiteten flüchtigen 
Dehlen werde erhalten Fünnen, Licht und Auskunft 
zu. geben,, denn fihon die erften Berfuche haben mir 
gezeigt, daß man eing weit größere Deu daraus 
erhalten. kann. a 


Prouft, der damit gearbeitet hat, giebt blos 
eine Methode an, wie man Kampher aus mehrern 
flüchtigen Oehlen bereiten Fann, er hat aber weder 
den Charakter deffelben befchrieben, noch angeges 
ben, ob er vom gewöhnlichen Kampher unterfchies' 
den: ſey. 


Die Verſuche, g⸗ ch hi befchreiben wers 
te, koͤnnen vielleicht mit der Zeit einiges Licht 
über die Natur diefer fonderbaren Subftanz vers 
breiten, | 


Wir wiffen, daß die Erden, die ſaliniſcherdi⸗ 
gen Subftanzen und die Laugenfalze, nicht auf den 
Kampher wirfen; da aber die Chemiften biöher nur 
die mit Luftſaͤure gefättigten Rangenfalze anwands 
ten, fowar ed auch nöthig, die Wirkung der Tauflis 
ſchen Laugenſalze zu verfuchen,. * 
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Ich werbe die berfchiedenen Verfuche, welche 
ih gemacht habe, nicht ausführlich erzählen; fons 
dern nur bemerken, Daß ich Fein befriedigendes Re— 
fultat erhalten habe. "Dee Kampher verfliegt bes 
ftändig, es fiheimt, daß fich etne geringe Menge 
darın auflöft, aber fie läßt. fich nur durch den Öe= 
such bemeifen, denn. ich habe ihre Gegenwart nie 
Bund) ei — Mittel sehe können, " 


Fr Die Sänten eöfen den Rampfer auf; und die 
Salpeterſaͤure wird gemeiniglich zur Bereitung ei⸗ 
nes Arzneymittels angewandt, das man ſeht un⸗ 
pen" RURBDRLENE nennt, ur 


Ich werde mich bey’ den Unbequemlichkeilen 
und der ſchlechten Bereitungsart dieſes Oehls nicht 
aufhalten; man weiß, daß es unmoͤglich iſt, daſſel⸗ 
be in irgend einem Vehikel zu geben, ohne den 
Kampher zu regenerireu; es blieb alſo den prakti⸗ 
ſchen Aerzten nichts uͤbrig, als dieſes Oehl allein, 
oder den Kampher mit Alkohol zu geben. Unter⸗ 
ſucht man aber die Wirkung dieſes Oehls auf die 
thieriſche Oeconomie, fo wird man finden, daß es 
kg if es allein zu geben. 


Dieſe Betrachtungen noͤthigten mich auf eine 
Meinen zu denken, wie man den Kampher ohne 
Anwendung einer Säure in fluͤſſüger Geftalt erhals 
ten Fünne, Hat auch das Ergebniß diefer Berfus 


1 meine Erwartung getäufcht, fo find fie Doc) ” 
die 


Bi 
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der Retorte —5 Rd darf man fich in 
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- Derihiene Metgonen den Rariger zu dem 


fegen.” © 
Man —— einen. Theil gempher * * 
Theile Thonerde, trockne und puͤlvere ſie, und laſſe 
ſie durch ein ſeidenes Sieb gehen; den Kampher 
mache man durch Huͤlfe des Alkohols zu Pulver, 
und miſche Dann alles in einem Mörfer, zufammen,, 
Penn die Mifchung gemacht iſt, gießt man ein we⸗ | 
nig Wafler zu; man darf nicht zu viel zufeßen, 
aber doch genug; damit man einen Zeig daraus ma⸗ 
chen, koͤnne. Aus diefem ‚werden Kugeln von der, 
Größe einer Dlive, verfertigt, die man nachher- auf, 
ein Haarſieb ſtellt, und im Nat trocknen 
lat 14 n 


Wenn fie vdllig getrocknet ſind, ſo bringt man 
man ſie in eine Retorte, die man in ein Sandbad | 
legt; man legt eing Vorlage an, ‚in welche man. | 
deftillirtes Waffer gießt, und verfüttet die Fugen 
ſorgfaͤltig. Man erhigt dann die Retorte nad) und 
nad), und erhalt fie in dieſem Zuftande einige Stunz 


den; zuleht muß das Feuer verftärkt werden. Hat 


man dad Feuer nicht gehörig gelenkt, fo geſchieht es 
oft, Daß fich ein Theil des Kamphers in dem Halſe 


der 


— > i * 


ber. ge Arbeit nicht aufhalten lafen, “ man — 


damit fort, bis man kein Oehl mehr fließen ſieht, 


dann endigt man das Feuer, und wenn der Apparat 
kalt iſt, ſo nimmt man den Kuͤtt ab, und den im 
Halfe der Retorte ſublimirten Kampher und. die 
Materie am Boden heraus; man zerſtoͤßt alles in 
einen Mörfer, und fangt die Arbeit auf die eben 
befchrichene Art wieder. von vorne an, und zwar, fp 
oft, bis man bey einem ſtarken Feuer weder Tante 
mation noch Dehl wahmimmt, 


Zweyte Methode, | 
Man puͤlvert die beyden im vorigen Verfuche 
genannten Subftanzen, und bringt fie ſogleich in 
die Retorte. Dieſe Methode, welche dem Anſchein 
nach kuͤrzer iſt, als die vorige, erfordert doch mehr 
Zeit, denn der Kampher verfluͤchtigt ſich viel leich⸗ 
ter, und man muß alfo die Deftillation weit dfter 
wiederholen, welches die Arbeit weitläuftiger 
mat, | a 
— Dritte Methode. 

Auch die Alaunerde kann man mit Vortheil an⸗ 
wenden. 









Man — die —— mit Ammoniak, 
miſcht ſie nachher mit deſtillirtem Waſſer, um ſie 
o rein als möglich zu erhalten, und laͤßt fie nach⸗ 
yee allmahlig trocknen, 
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Moen nimmt sep Theil⸗ Alannerde, und weh 
2 Fefenapt iſt, drey Theile zu einem Theil Rampher, 
Man puͤlvert den Kampher und ſetzt die Alaunerde zu; 
man kann aus dem Ganzen mit Waſſer einen Teig. 
| wochen, oder auch das Pulver in die Retorte brin⸗ 
Ken,’ jedoch ziehe ich die erſte Methode, wie ih 
ben geſagt hatte, wor. Man legt dann die Vor⸗ 
Tage: mit deftillirtem Waſſer an die Retorte, oder 
bringt auch den chemiſchen Luftapparat an, and 
deſtillirt bey gelinder Waͤrme. 


| Dur) beyde Methoden erhält man in der Vor⸗ 

lage ein flüchtiges Dehl von gologelber Farbe, wela 

ches auf der Oberfläche, des Waſſers bleibt, . Pot 
— ich nun beſchreiben will, 


| 8 deiutrle Woſſer in der Borlage in nicht 
Ri nöthig,: um das Dehl, welches-fih an das Ge⸗ 
faͤß anhaͤngen würde, nicht zu verlieren. ſondern 
auch, um ein wenig Kampherſaͤure, welche ſich waͤh⸗ 
rend der Deſtillation bildet, zuruͤckzuhalten. Dies 
ſes Waffer ift in der That fehr aromatifch ſcharf, 
färbt die Lakmustinktur roth, und brauftmit den 
milden Laugenfalzen auf. Die Säure felbft kry⸗ 
ſtalliſirt fich nad) einiger Zeit an. den Waͤnden des 
Gefaͤßes. Wenn die Arbeit völlig geendigt iſt, fo. 
bleibt in der Retorte eine Maſſe von eitier ſeht 
dunleln ſchwarzen Farbe | 


24 : F 


- 
fi 
D 


4 Uns 


San ne OR 307 
24 Unzen Ba ne * ln dig 


Slächtiges Shl 1m Drachnen 
Kohlenſtoff PR Er 
Gekohlte Warerfofuft.im einem Berhätiniß, dad 
Kohlenſaͤure. ich wegen der Fluͤſſigkeit 
Kampherſfaͤure. ‚|des Kamphers noch nicht 
— —— hphabe beſtimmen konmen. 

$. 3. 


F FERN des in den vorhergehenden Vers 
un. aus dem. Kampher connchen 
* Oehls. 


Die durch die verſchiedenen Methoden erhalte 
nen Sehe find, nicht unter eingnder verſchieden. er 


Das Oehl hat einen ſcharfen brennenden Ge⸗ 
ſchmack, und laͤßt — der Bunpe — N von 
Erfriſchuug zuruck. > j 


Der Geruch if arematif, und nifen fe dem 
des Thymian oder Rosmarin. 


Die Farbe iſt goldgelb. 


An der freyen Luft verfliegt es zum Theil, und 

bleibt eine braune dicke Materie zuruͤck, Die einen 

fehr fcharfen, aber bittern, Geſchmack Be und am 
Ende auch völlig verfliegt. * 


F 


⸗ 







Aus den kauſtiſchen Laugenſalzen erh man 
ine gleichartige, im Waffer auflösbare, Miſchung, 
=®, bie 
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die alle Kennzeichen der mit ei Dehlen ber 
teten Seifen hat. — 


Der Alkohol loͤſt fie völlig auf, und wenn man 
der Auflöfung- deſtillirtes Waſſer zuſetzt, fo wird die 
Miſchung milchig , jedoch ohne Niederſchlag. In— 
Beruͤhrung mit der oxygenirten Kochſalzſaͤure wirkt 

Daß Oehl fehr weiß, und es zeigt joe fein Niedera 

ſchlag. 


Dieſes Oehl —— fi) alfo von dem 
durch die Salpeterſaͤure bereiteten dadurch, daß 
es mit Waſſer den Laugenſalzen und der oxygenir⸗ 
ten Keafalzfäure — den Kampher rege— 
nerirt. 


Wenn man köcfagfauie Luft in, TR: wit Sat: 

peterſaͤure bereitete Kampheroͤhl übergehen läßt, ſo 

“wird die Farbe: fogleich roſenroth, und einen Anz 
genblick nachher gelb, Diefe letzte Sarbe verändert; 
ſich erſt gegen das Ende der Arbeit. 


Neue Eigenſchaften erhaͤlt deſts Seh nicht, 


— 45 | 
| — —* in der Retorte gefundenen 
| Subftanz. ’ 


Die Maffe hat eine fchöne ſchwarze Farbe, und | 
iſt — als die bloße Alaunerde. 


& 
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sie Kohlenſtoff, fehr genau mit der Alaun⸗ 
de gemifcht, und das Pulver ift außerft fein, 


Um den Kohlenftoff von der Alaunerde abzu: 
Heiden und rein zu erhalten, muß man dre Alaun— 
rde mit einer Säure ſaͤttigen. Dazu nimmt man 
ie mit Waffer verduͤnnte Vitriolfäure, wodurch die 
Ilaunerde aufgelöft wird, fo daß der Kohlenftoff 
105 zurädbleibt; man. filtrirt dann, und 
aßt die Kohle auf dem Filtrum trodnen, Man 
ann dann, wenn man die vitriolfaure Alaunerbe 
halten will, die Fluͤſſigkeit eindicken. 


Die innige Verbindung des Kohlenſtoffs mit 
er Alaunerde brachte mich auf die Idee, daß die: 
5 Mittel vielleicht vortheilhaft ſeyn koͤnnte, um 
efohlte Alaunerde zu erhalten; eine Berbindung, 
e man.bisher vergebiich verfucht hat, und die den 
hemiſten noch unbekannt. iſt. | 













| Ich hielt es alſo für nöthig, den Verſuch zu 
iederholen. 


Ich nahm eine unbeſtimmte Menge von dieſer 

rt der gekohlten Alaunerde, und brachte ſie in ei⸗ 

, mit deſtillirtem Waſſer gefüllte, Glocke, welche 

einem, mit Waſſer gefüllten, ‚Sefäße umgekehrt ! 
an: | 


Nach einiger Zeit een Blaſen entbunden, 
elche fich) am Rande der Glocde fammelten. Nach 
id nach verfchwanden die Blafen, das Waſſer 
X 3 | floß 


/ 
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- floß aus der Glode heraus, und wurde durch zwey 
Gasarten erſetzt. Die eine hatte die Kennzeichen 
der kohlenſauren Luft, und die andre brannte, 
und wurde von uns Tas Baffırfoffgas etlannt. 


Diefer Berfuch — uns, daß ein wenig 
Waſſer zerſetzt war, deſſen Sauerſtoff ſich mit dem 
Kohlenſtoff verbunden hatte und die kohl enſaure 


Luft bildete, — der — entbunden 
wurde, N 


Ohngeachtet diefer rBerſuch genau war, ſo 6 
te er uns dennoch keine Gewißheit geben, daß wirk⸗ | 
lich eine innige Miſchung vorgegangen, und kurz, daß 
wirklich gekohlte Alaunerde gebildet wars Ich wer⸗ 
de indeſſen, bis die Kennzeichen der gekohlten Era 
den, und vorzuͤglich der gekohlten Alaunerde, durch 
Verſuche genau beſtimmt und angegeben ſind, „dies: 
fen Dramen beybehalten, um das neue Produkt, wela 
ches man durch die Zerſetzung des Kapupherg er⸗ 
hält, zu bezeichnen, 


An der Gegenwart der Kohle in dem * ber 
darf man wohl nicht mehr zweifeln, weit intere ang | 
ter aber würde es feyn, wenn fonthetifche Verfuche 
gluͤckten. Ungluͤcklicher Weiſe erlauben ung die 

Pflanzen nicht immer die Natur in ihren Arbeiten, 


nachzuahmen, und die Kunft fehafft oft —— 


die freylich Aehnlichkeit haben, aber doch noch weit 
von den — — entfernt ſn 
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: Doch gebe ich die Hoffnung nicht auf, baß es 

gluͤcken werde, Kampher mit einem fluͤchtigen Oehle 

zu bilden. Verſchiedene Verſuche geben mir ſogar 

Grund zu der Behauptung, daß es möglich ſey. 


Kun 
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Methoden, um die flüchtigen Oehle mit Koh⸗ 
lenſtoff zu verbinden. | 

Man minnu eine Unze von gekohltem goli 
oder Kali mit Kohle geſchmolzen, und 4 Unzen von 
Terpenthin- oder einem andern flüchtigen Oehle. 
Man bringt dieſe beyden Subſtanzen in einen Kolben 
und laͤßt ſie bey gelinder Waͤrme einweichen; das 
Oehl erhaͤlt eine ſehr dunkle ſchwarze Farbe, und 
der wird weit aromatifcher, — ch 


Wenn man chaos davon in beftilfirtes Waſſer 
sieht, fo wird die Flüfftgfeit weiß, und es bildet 
ſich ein Niederfchlag. Laͤßt man diefe Flüffigfeit 
an der, freyen Luft, fo werden einige: Tropfen Dehl 
auf der Oberfläche fchwimmen, (aber vie Fluͤſſi gkeit 
leibt beftändig weiß Da ich. uͤberzeugt war, daß 
Jiefes eine feifenartige Verbindung war, fo fattigte - 
ich das Kali mit einer Saure, und es fonderte fi ch 
kein wirkliches Oehl ab, fondern es blieb 





m Waſſer ſchweben/ ige weiß und undurchſicha 
ig wurde. 


Da dieſer Zuſatz von Kali meinen Berfuch una 
gewiß machte, ſo aͤnderte ich ihn ab. 
xX 4 Ich 


Sch trieb nach dem Rathe des Buͤrger | 
brennbare Luft, die aus Zink durch Viteiolſaͤure bes 
reitet war, durch Terpenthindhl, welches mit ge: 
puͤlverter Kohle gemiſcht war. Ich erhielt das Oehl 
ſtets warm, damit die Verbindung und Aufloͤſung 
der Kohle durch die brennbare Luft erleichtert werz 
den date: 


So wie fich die Euft entwidelte, fo wurde die 
Sarbe der Fluͤſſigkeit ſtaͤrkker; fie war warferhell, und 
wurde nun gelb, und nachher braun. Bringt manam 
der Flaſche, worin das Dehl:enthalten iſt, den che— 
miſchen Luftapparat an, ſo ſammelt man brennbare 
art mit etwas: Kohlenfäure gemiſcht. 


Das Oehl, welches man alſo durch dieſes Ver⸗ 
fahren erhaͤlt, hat alſo ein wenig Kohlen- und Waſ⸗ 
ſerſtoff angenommen, denn es zeigt andre Eigen— 
ſchaften, als das reine Oehl; 1) in der Farbe; 
2) bat es einen viel mildern Geſchmack; 3) mit; 
Waſſer vermiſcht wird die Fluͤſſigkeit truͤbe, und, 
das Oehl fcheidet ſich nur an der Luft. ab, d bie St 
ſigkeit bleibt aber immer dieſelbe. 


Diefe Berfuche geben frenlih, ‚wie man fi eo 
fein befriedigendes Ergebniß. Die Zukunft wird 
uns, wo nicht dieſes, doch gewiß Aufklaͤrungen ge⸗ 
ben, Di der Wiffenfchaft nüglich find, | 


WR 
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Unterfichung einer Wirfung der Galpeferfäure 

| auf den Kampher. 


Die Salpeterfäure wirft anf den Kampher 
us auf andre Art, als fchon angegeben AN 


\ Kampperfänre, 


Koſegarten ſah, daß, wenn man acht⸗ 
al hinter einander die Salpeterſaͤure über Kampher 
deftillirte, man eine Säure erhielt, deren Eigen: 
fchaften von denen der Raüsreisefänge verſchieden 
waren. 


Da die Erfahrung dieſe Ergebniſſe noch nicht 
beflätigt hatte, und es noch nicht dargethau war, 
daß diefe Säure eigner Art fey, und eigenthuͤm⸗ 
liche Verwandtſchaften habe, fo babe ich die Ver— 
uche von Koſegarten wiederholt, der nur in 
einem gedruckten Briefe Nachricht davon giebt. 


Methoden, die Kampherſaͤure zu bereiten. 


Erſte Methode, Man gießt auf 4 Unzen 
Kampher, in einer glaͤſernen Retorte, I Pfund 
Salpeter ſaͤure zu 36 Grad, legt eine Vorlage an 

nd verkuͤttet alle Fugen, Die Retorte wird in ein 
Sandbad gebracht, und nach und nach erhikt, 
ahrend der Arbeit entbinder fich viele falpeterfaure 
nd Eohlenfaure Luft. Ein Theil des Kamphers 
vecſliegt, waͤhrend ein andrer ſich des Sauerſtoffs 
| der 








der Salpeterfäure bemächtigt. Wenn fich Feine 
Dämpfe mehr entwicelu, fo entkättet man die Ge⸗ 
faͤße, und macht den Kampher, der ſich ſublimirt 
hat, 108. Diefen Kampher fehüttet man zu der im 
der Netorte gebliebenen Saͤure, gießt "von 
nesiem 1 Pfand Säure zu, und fängt die Deſtilla⸗æ 
tion wieder an. Diefe Arbeit fegt man fo lange 
fort, bis aller. Kampher angefauert ift. 4 Pfund 


14 Unzen Salpeterſaͤure zu 36 Grad reichen ae 


amd Unzen Kampher anzuſaͤuren. 


Wenn aller Kampher angeſaͤuert iſt, ſo kryſtoti, 


fir st er in der noch uͤbrigen Fluͤſſigkeit. Dann gießt 
man alles auf das Seihezeug, um durch aufgegoß⸗ 
nes deſtillirtes Waſſer die noch anhaͤngende Salpe⸗ 
terſaͤure ihm zu nehmen. Das ſicherſte Zeichen 
son der Anſaͤurung des Kamphers iſt feine Kryſtal⸗ 
liſation, wenn die in der Retorte gebliebene Fluͤſſi ig: 
; get lalt wird. 


; 


—— der Kampherſaͤure. 


Man loͤſe fie in heißem deſtillirtem Waſſer auf, 
filtrire die Fluͤſſigkeit, dicke fie bis zur Haͤlfte, oder 


ſo weit ein, daß ſich eine kleine Haut bildet, und 


man erhaͤlt dann durch die Abkuͤhlung — 
dw Aalen. ee 


[3 


1 Qwente RAR e Man: * ſch 
— zu 50 Grad. Dieſe ae | 
a | fürzer, 
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— aber — abequemlichteiten wegen 
muß man doch die erſtere yeah; is 
„+ Der Kanıpher wird zwar ‚weit fchnelfer von der 
concentrirten Salpeterfäure angegriffen, aber, ans 
ſtatt fich zu ſublimiren, geht er aufgelöft in die Vor⸗ 
lage über, und die ſich entbindende Luft führt, much 
einen Theil wit ſich fort, wodurch ein betraͤchtlicher 
Verluſt in dem Produkte entſteht. Folgende Tafel 

liefert den Beweis: 


X 


A Erſter Verluch. 

Salpeterſaͤure zu 36 Grad 4Pfd. 14 Un, 
Kampher — Kar BE 
Erhaltene Saure, —* — o J—— 


ER "sfeyier Verſuch 


Salpeterſaͤure; zu zo Grad 44) 12 er 2 Dich, 

Kampher — ———— br aan 

Erhaltene Saure — — 
F§. 7: * — - u { if Er 


Kampher und dephlogiſtiſirte — ——— 


Um das Verhalt en beyder gegen einander zu nn 
ſehen, machte ich folgenden Verſuch. | 


Es wurde dephlogiſtiſirte Kocfalzfäure auB 
‚Aberfäuertem Tochfalzfaurem Kali bereitet. Nach— 
dem eine Glocke damit gefüllt wor, wurde ſie in 
| ein 


J — 
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eh Gefäß mit Queckſilber geſtellt, und man 
ein wenig Waſſer hineingehen. 


Nun wurde ein Stuͤckchen Kampher und ein 
Stuͤckchen Phosphor unter eine kleine Muffel ge⸗ 
bracht. Es wurde ferner eine Roͤhre fo gekruͤmmt, 
daß das eine Ende unter eine Glocke gieng, und 
das andre unter eine, mit Waffer gefüllte, Glode - 


eines chemiſchen Luftapparats. 


Nun wurde der Phosphor durch ein rothgluͤhen⸗ 
des Eifen angezündet; der Phosphor brannte nun, 
amd nachher der Kampher. Die Flamme des 
Kamphers war ſehr lebhaft, und wurde ſehr viel, 

Waͤrmeſtoff entbunden, und die Glocke wurde mit 
einer ſchwarzen Materie uͤberzogen, welche ſich 
nach und nach abloͤſte, und das über dem Queckſil⸗ 
ber in der Glocke ftehende Waſſer bedeckte. Zugleich 
fammelte fih eine Luft, die alle Kennzeichen der 
kohlenſauren Luft hatte, 


Dur) diefen Berfuch ward alfo der im. aten $. 
angeführte, unterftüßt, denn die schwarze Subſtanz 
war ohtfkgeifig wahre Siebe. * 


Das unter der Slode Befinbfiche affer erhielt 
einen fehr ftarken Geruch, der von dem Geruche ° 
des durch die befchriebenen Methoden erhaltenei 
Oehls durchaus nicht 'verfchieden war. Das Waf- 
ſer war fauer und färbte. die Lakmustinktur roth. 
Dar Kalkwaſſer zeigte, darin die Gegenwart der 
Luft: 


fi 


En 
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Luftſaͤure, als aber uͤberſchuͤſſige Saͤure zugeſetzt 
war, fo loſte ſich der Niederſchlag nicht wieder auf, 
fo daß wir vermuthen mußten, daß fich eine neue 
Säure gebildet habe, und in der That erhielten wir 
auch Tampherfaure Kalferde, 


Sch Habe fehon oben gefagt, daß — ſey, 
ein Stuͤckchen Phosphor dem Kampher beyzufuͤgen, 
weil er ohne dieſen wohl gluͤhen, und in Rauch zer⸗ 
Pens; werden, aber nicht brennen wuͤrde. 


R $. E 8: . 
Kennzeichen der Kampherfäure, | 


Sie hat einen ‚etwas fauren Geſchmack, und 
faͤrbt die Lakmustinktur roth. 


Sie kryſtalliſirt, und die ganze Maſſe der Kry⸗ 
ſtallen, welche man erhält, iſt denen des Fochfalzs 
fauren Ammoniafs ähnlich. 

An der Luft zerfallen fie 


In kaltem Waſſer loͤſt fie fich nur ſehr ſchwer 
auf. 1 Unze Waſſer loͤſt bey der Temperatur 
von 10 bis 12 Grad nach Reaumuͤr nur 6 Gtan 
auf, hingegen bey go Grad wohl 48 Gran, 

Auf glähenden Kohlen verbreitet fie einen dicken 
aromatifchen Rauch und verfliegt völlig. 

Bey gelinder Wärme fchmilzt fie und fublimirt 
ſich. 


Bringt 


\ 
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ginge man: diefe Saͤnre in eine Röhte von 
porelfain und läßt dephlogiftifirte Luft hindurchge⸗ 


hhen, ſo vermindert die Saͤure ihre Natur nicht, 


amd ſubblimirt / ſich an den — des Ge⸗ 


— | | age 
Deſtillirt man dieſe Saure allein, fo Amitye 


fie: erft und fublimirt dan. Dur diefe Sublimo⸗ 
tion entſtehen einige Verſchiedenheiten in den Eigen⸗ 


ſchaften. Sie faͤrbt die Lakmustinktur nicht roth, 
erhaͤlt einen lebhaften und aromatiſchen Geruch 


und einen minder ſcharfen Geſchmack, loͤſt ſich im 


Waſſer und in ber Vitriol- und Kochſalzſaͤure nicht 
auf, Su heißer Saſpetet ſaure wird ſie gelb und 
ist ſich auf; anch im Alxohol wird ſte aufgeloͤſt, 


and wenn man dieſe BR an ver ER fieheh 


jagt, ſo kryſtalliſirt ſie. 

Der Schwefel wird durch bie. Karpserfüie 
nicht verändert. IS un 

Im ——— und den Metraſuunren wird fie 
._ anfgelöft, | 

Selbſt in den fette und füctigen Seien nr 
ſcch dieſe Saͤuee auf, 

Sie verbindet ſich mit den Erden, mit den Raus 
genfalzen und mit den metalliſchen Gubftanzen, 
Aus diefen Verbindungen entftehen Salze, die wir. 
in’einer Abhandlung naher befannt machen werbeit, 
Unter den metallifchen Auflöfungen zerfegt fie bhs 
das vitriol⸗ und kochſalzſaure Eifen, 

| | | Sie. 
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Eie bringt keine Veraͤnderung in der Aufloſung 
des Indigo in Ren ’ ei in ber € Galläpfels 
tinktur hersor, i 


Auf das Kallwaſer wirkt ſie u 


Schluß. 


Yu allen dieſem ergiebt fich, daß der Kampher 
ein durch Kohlenſtoff verdichtetes fluͤchtiges Dehl 
if, das man durch den Zufag von Alannerde und ſelbſt 
von Thonerde i in zwey Producte, in Kohlenſtoff und 
flühtiges Oehl, erlegen kann. Endlich daß man 
aus dem Kampher durch die Behandlung mit Sal⸗ 
peterſaͤure eine eigne Säure bereiten kann, die 
ſich von allen befannten Pflanzenfäuren unterfchels 
det; 1) durch die Kryſtalliſation; 2) durch) ihre 
wenige Aufloͤslichkeit ohne Wärme; 3) dadurch, 
daß ſie brennt, ohne einen Rruͤckſtand zu laſſen; 
4) daß fie das Kalkwaſſer nicht niederſchlaͤgt; 
5) daß fie in der vitriolſauren AYufldfung des Sur 
digo Keine Berminderung hernorbringt, „wodurch fie 
ch ſehr von der Bernſteinſaͤure unterfcheidet ‚weil 
diefe ihr eine grüne Sarbe giebt; 6) endlich, daß 
fie befondere Salze bildet, weiche alfe vor dem edth⸗ 
oh eine blaue Flamme geben, 







vn 


Rerfıch DB Die Zerlenung der Boray- Sir 
ve oder des Sedativfahes. 


Bom BR. v. Erell®), 





Der Borar, diefes in manchen Manirfacturem 
und Künften fo nuͤtzliche Salz, welches man big: 
jest nur aus Thibet und Perften, und etwas aus 
Tranquebar =) erhält, zog von jeher die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Naturkundiger auf ſich. Vorzuͤglich 
war aber dieſelbe auf deſſen ſauren Beſtandtheil, 
das fogenannte Sedativfalz, gerichtet, da man mit 
dem andern, den alfalifchen Salze, (die Soda. oder 
Natron) mehr befannt war, und daſſelbe ſowohl 
allein, als mit andern Saͤuren verbunden, häufig 
in der Natur fond. 3 

gene Säure allein fand bisher blos Höfer int 
Lagone von Caſtelnuovo und Martinovich im gallie 


ziſchen 


*) Dieſe Verſuche haben day Gluͤck gehabt, den Beh⸗ 
fall der koͤn. Engliſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und die Ehre zu erhalten, in dem erſten Ban⸗ 
der Phil. Transactions für das J. 1799 abgedruct 
zu werden. C. | 


*) Demachy's Laborant im Großen Th. 2, & 
89: f. 


\ 
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ziſchen Bergoͤhle Chem. Aal J. 1791. BT: 
©. 162.): mit alkalifchen Erden verbunden, Hr 
BE. Weſtrumb bey Luͤneburg. "Die Seltenheit dies 
ſes Salzes in allen ſeinen Produkten, ſeine Entſtehung 
nur tn heißen Gegenden, ſeine vorbereitende Era 
zeugung, mehrentheil3 auf dem Meeresboden, und 
die des Toſkaniſchen, in hergquellenden Waffern, fo 
wie feine Gegenwart im Bergöhl und im Sedativ— 
ſpathe, erzeugten die Vermuthung bey nachdenfenden - 
daturforſchern, daß daffelbe Fein einfacher Körper) 
fondern aus Der vorgängigen Zerfegung mehrerer 
andern Körper, durch fonderbar zufammentreffende 
ifungsurfachen, zu einem neuen Ganzen umge— 
sildet, und alfo zufammengefegt fen, - Zahlreich 
ind die Berfuche vieler Chemiften, welche dies Salz 
urch die Zufamntenfegung zu bilden glaubten: eis 
ige gaben Verfuche dazu an, die ihnen gegluͤckt 
eyn ‚follten, aber Andern mißlangen (f. Fuchs 
Hefchichte ded Borares, Jena 1784. Macquers 
hem. Wörterbuch von Leunhardi,'zte Aufl. B, 
. ©. 588.), aus welchem Umftande eben gedachs 
er Hr, Leonhardi folgert, “dag für diefe Art 
on Erzeugung des ER fih nichts weis 
er hoffen laſſe.“ 


















Muffallend war e8 mir, daß meines Miffens 
te Scheidefünftler nicht den Weg der Analyfe eins 
eſchlagen, und das bereits gebildete Sedativfalz 
w zerlegen fich bemüht harten, Freylich gab zum 
zelingen biefer Verfuche die faft tägliche Erfahrung 
Chem. Ann. 1799. B. 2. to. 9 keine 
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feine Hoffnung, daß man nämlich dies Salz mehres 

re Stunden hindurch, im..heftigften Feuer fchmelzen, 

es zu einem glagähnlichen Körper machen kann: 
allein wenn man es alsdann mit deftillirtem Waſſer 

aufldſt, ſo wird es von ihm ganz ohne Ruͤckbleibſel 

aufgenommen, und ſchießt zu eben dem Salze wies 
der on, als es vorher war, Hier ſollte man glaus 
ben, wenn ed ein Gemifch, und noch darzu ein viele 
faches Gemifch ſey, fo müßte ein folches, langan— 
haltendes heftiges, Feuer wohl eine Trennung ver⸗ 
anlaßt, eine Veraͤnderung bewirkt haben. — 
Dem ohnerachtet konnte ich, bey der Entſtehungsart 
des Boraxes blos in den heißeſten Morgenlaͤndern, 
und ſeiner Saͤure in heißen Quellen und dem Berge 
oͤhle, (ſo wie jene auch offenbar durch zerſtoͤrende 
Ueberſchwemmung in den Lüneburger Kalkberg ges 
führt war); bey dieſen Umſtaͤnden, füge ich, 
konnte ich mir dieſelbe nicht wohl anders, als das 
Produft einer ‚neuen Zufammenfegung gedenkeu. 
Bey diefer Vorgusſetzung Dachte ich nach, wie man 
etwa die Scheidung diefer neuen ungewöhnlichen. 
Berbindung verfuchen Fonnte, War diefe Zufamz 
menfegung aus mehreren verfchiedenartigen Beſtand⸗ 
theilen erfolgt; ſo war es nicht unwahrſcheinlich, 
daß eine, das Ganze auflöfende, tief eindringende 

Säure, fich lieber mit einen der mehreren Beſtand⸗ 
theile verbinden mögte, ald wie mit andern, wo 
dann dieſe ausgeſchieden oder Herandert werden wuͤr— 

de. Da außerdem das Sedativſalz, ſo ſtark es 

auch, bey ſehr erhoͤheter Temperatur, auf faſt alle 

Neu⸗ 


J 
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Neutralfalge wirkt, doch einen nur ſchwachen fauren 
Geſchmack hat; fo koͤnnte etwa die Säure entwe⸗ 
ber durch) unbefannte innig verbundene. Erdarten, 
oder Durch eine Art des Brennftoffs eingehuͤllt ſeyn, 
oder, nach der, eben daſſelbe bezeichnenden Formel des 
neueren Syſtems, es muß ihm Sauerftoff fehlen; 
und eindringende Saͤuren werden vielleicht die Erden 
abjcheiden und auflöfen, den Brenuftoff zerftören 
oder ſonſt ändern, vder ihm den fehlenden Sauers 
ſtoff mittheilen. Meine Wahl unter diefen Säuren 
tel auf diejenige, welche, wenn fie auch nicht im⸗ 
mer ſchnell wirkt, doch jtetS tief bis in das Innere 
faft aller auflösbaren Subftanzen dringt, große 
Berwandtichaft mit allen brennlichen Koͤrpernm hat, 
ind "einen Weberfchuß an Sauerftoff beſitzt: ich 
nenne, die über Braunſtein abgezogene Salzfänre, 


In der Art der Anwendung diefer Säure ent⸗ 
chloß ich mich, da vielfältige Erfahrungen der älteren 
ind neueren Chemiften es Iehrten, daß fchwere Zer⸗ 
gungen innigverbundener Theile durch eine milde 
nganhaltende Digeflionswärne, und durch wies 
tholte Abziehung deffelben Menſtruum's Teichter 
ewirft werden, ald durch fehr ſtarke ſchnellwirkende 
itze, auch diefen Weg einzufchlagen. Zuerſt mach⸗ 
ich einen Probeverſuch, um nämlich vorläufig 
raus abmerfen zu fönnen, was ich etwa zu era 
arten haben mögte,.. 
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Verſuch 1; 


Zwey Drachmen des Sedativſalzes wurden 
mit 14 Unzen der ebengedachten Salzſaͤure uͤbergoſ⸗ 
ſen, und einer gelinden Digeſtionswaͤrme von 1400⸗ 
200° Fahrenh. ausgeſetzt. ES gieng ſehr lang 
ſam die Fluͤſſigkeit uͤber, und am dritten Tage 
war das Salz trocken. Das Salz in der Retorte 
fchien nicht verändert; und die Salzſaͤure haste ih⸗ 
ven gewöhnlichen Geruch auch behalten, 


8 
J 
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er Berfug —— 
Ich goß die Fluͤſſigkeit aus der Vorlage wiedet 
auf daſſelbe Salz; bey eben der Waͤrme war wie⸗ 
der am zten Tage das Salz trocken; aber dem An⸗ 
ſcheine nach noch eben. fo unverändert, 


Ver ſo uch 3. 

Ich wiederholte eben dieſe Verfahrungsart zum 
—— waͤhrend der deſtillatoriſchen Digeſtion 
merkte ich an dem, an den Waͤnden aufſteigenden, 
Salze mehrere hellgelbe Flocken, wie gut bereitete 
Eiſen-Salmiakblumen, und noch mehrere, als die 
su * abdeſtillixt war. 


Verſuch 4. 4 

Dieſe Hoffnung gebende Veraͤnderung ver anlaßte 

mich zur Wiederholung drs Verfahrens: und ich! 

bemerkte nicht nur diefelben, fondern noch weit 

mehrere gelbe Flocken bey biefer vierten — 
tion; 
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tion; ja einige waren weit dunkler gefärbt, ins 
Weäunlice übergehend, 


Hier war alfo eine Veränderung fihtlich, und 
Sun Micderhohung der Arbeit zunehmend. Sch 
hielt jetzt dafür, diefen Meg mit Zutrauen einfchlas 
en zu koͤnnen. Um die größte Genauigkeit und 
orficht im Arbeiten und Beobachten anwenden zu 
önnen, entfchloß ich mich, die Arbeit von neuem 
anzufangen. 


Vorher verſahe ich mich mit mehreren Unzen 
edativſalz, welches auf einmal durch Vitriolſaͤu— 
e aus dem Boraxe geſchieden war, und bereitete 
uch 2 Quartier dieſer Salzſaͤure dadurch, daß ich 
Theile derſelben über 1 Theil recht reinen Braun—⸗ 
ein auf die gemöhnliche Weiſe recht vorſichtig abs 
99, und an einem Fühlen, Dunklen Orte aufbe— 
ahrte. Die Subſtanzen, mit welchen genrbeis 
et wurde, waren ſich daher i RR gzrich 


Verſuch . 


Sch goß 3 Unzen Salzſaͤure auf eine hätte Uns 
e Sedativfalz in einer weißen tubulirten Ketorte, 
elhe ich wegen des oͤftern Zuruͤckgießens deshalb 
ählte , damit. man sicht immer eine nene Verkit⸗ 
ing der Gefäße mach jeder geendigten deſtillatori⸗ 
hen Digeſtion anzuſtellen ndthig hatte, Eben des 
15° zog ich auch eine tubulirte Vorlage vor, wo 
er — ſich allmaͤhlig in eine trichterfoͤrmige 

gig N Spike 


Spike endigte. Dieſe wurde von einem ſogenann⸗ 
ten Potionsglaſe aufgenommen, und fo geftelft, 
daß alle in die Vorlage übergehende Flüffigkeit fo= 
gleich in das Glas tropfte, und die Fugen mit Blas: 
haut verfchloffen. Das Gewölbe der Netorte zu 
werfchließen, nahm ich nicht einen gewächften Kork, 
fo genau er auch fchließt, weil er. nicht allein zuletzt 
felbft angefreffen werden mögte, ſondern auch die 
vom Kork zurücfallenden Dünfte etwas fettigtöhs 
ligtes mit in die Netorte zurückführen mögte: eben 
deshalb. wählte ich auch Keinen fetten Kitts viel⸗ 
mehr umgab ich den fehr genan fchließenden glas 
fernen Stöpfel um die Fugen herum mit einem 
dünnen Ringe von Siegellack, den ich feft andruͤck— 
te, aber nach geendigter Arbeit, ‚bey uoch warmer 
Retorte, leicht abtremnen Fonnte. Um die Vorlas 
ge legte ich, da ich auch. hier fetten Kitt ſcheuete, 
einen Ring bon jehr reinem weißem geſchlemmtem 
Thone un, den ich moglichft genau anpafßte und 
andrüdte, und fehr langfam mehrere Tage bins 
durch trocknen ließ, alsdann die dadurch entftandenen 
Riffe, wieder ausfuͤllte, bis Feine neue mehr ents 
fanden, Nachdem diefe Vorrichtung fo georönet, 
und die obigen Stoffe hineingethan waren, ließ ich 
ſie 24 Stunden fo kalt ſtehen, wo ſich das Salz 
nicht, ganz auflöfte; als aber die Märme auf daſſel⸗ 
be wirkte loͤſte ſich alles RAR *) zu einer Flare 
RR 2 9 
= Diete — ſchien mir fü auffallend, daß 


nh fe ferner au beſtaͤtigen ſuchte. Ich machte * 
Ps 


| ON 327 
Slüffigkeit auf. Der Wärmegrad des Sandbades 
war vun 180-240, wobey die Fluͤſſigkeit ſehr 
langſam uͤbergieng. Während der- Zeit erhob ſich 
oder ſchlich ſich vielmehr an den Seiten ein ganz be⸗ 
traͤchtlicher Theil des Salzes, als ſehr lockere Blu— 
men ziemlich hoch über die Fluͤſſigkeit, und vers 
mehrte fich nach und nach, umd nahm vorzüglich 
die eine Hälfte der Netorte beynahe ein, und zwar 
diejenige, welche eine ziemlich viel ftärkere Hitze 
empfieng, als die entgegengeſetzte; und niemals, 
dagegen umgekehrt, die kaͤltere. Binnen 4 Ta⸗ 
gen, wo aber gegen die Nacht das Feuer ausgieng, 
ar die Fluͤſſigkeit abgedunſtet, ſo daß das Salz 
rocken ſchien. Nach einiger Abkuͤhlung wurde die 
laſenhaut an dem Potionsglaſe mit etwas Waſſer 
rweicht, das Glas hernach abgenommen, und nach 
eggenommenem Siegellack und erdffnetem Glas—⸗ 
dpfel die Fluͤſſigkeit durch einen glaͤſernen Trichter 
ieber auf das Salz gegoffen, ohne die BVerfit- 
ung der Gefäße im mindeften zu beeintraͤch⸗ 
A 









Ver⸗ 


— N Miſchung in gleichen Pimne, und ſie 
loſte ſich in der Kaͤlte nicht auf; aber in der Waͤr⸗ 
me. Erkaltete fie in etwas, ſo fiel ein Theil, und 
Be weiterer Erfältung, noch mehr heraus, und 
föfte fich bey netter Erwärmung wiederiauf. Doc 
wollte bey demſelben Wärmegrade nicht mehr Salz, 
als ı Theil zu 6, fich auflöfen, RR blieb unaufs 
geloͤſt llegen. 
94 
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Berfuh 6 
Nach dem Wiederanfgießen ber Fluͤſſigkeit Löfte 
fih das Salz auf dem Boden allmahlig, das an 
den Seiten der Netorte, nach angebrachter Wärme 
nach und nach wieder auf, fieng aber bald wieder 
an aufzuwachſen, und die Auflöfung fah etwas 


gelblich aus. Uebrigens verlief Die ganze Arbeit. 


ohnacfähr fo, wie der fünfte Verſuch, und das. 
Salz ſchien ſo wenig, als die Slüfftgkeit im Geruche 
verändert: nur Daß jenes nicht falgartig, den Uns 
flug etwa ausgenommen, und in einzelnen abgefons 
derten Kryftallen erſchien; fondern mehr als eine 
weiße, gleichfdrmige, ſchwammige, gewiſſermaßen 
erbige, Maffe ausſah. Die Flüffigfeitim Potiongz 
glaſe wurde wieder wie bey BA 5. ausgeleert und 


auräcgegoffen. . er 


Verſuch 7.8.9. | | 

Waͤhrend der dritten Deftillation fiengen ſich 
hier in den weißen Blumen hellgelbe Stellen an zu 
zeigen: auch, wie das Salz auf dem Boden trocken 
wurde, bemerkte man einige ſolche Stellen, beſon⸗ 


ders auf der untern Flaͤche deſſelben. — Die hier 


erhaltene Fluͤſſigkeit wurde zum vierten male wieder 


aufgegoſſen und abgezogen: der gelben Blumen 
und Flocken wurden mehrere. — — Eben fü 


verhielt es ſich bey der fünften Deſtillation. 


Ver⸗ 


— 
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Verſuch 10° 


Die im lebten Verſuche erhaltene Siäffigkeit, 
die etwas in Geruch geändert, und eine befondes 
de, (ohngefaͤhr ald wenn etwas Fettſaͤute mit 
unfrer Salzfäure verbunden waͤre,) angenommen 
hatte, wurde wie gewöhnlich auf das Salz zu⸗ 
ruͤckgegoſſen. Die Menge der gelben Stellen, 
die auch etwas dunkler wurden, nahm betraͤchtlich 
zu. Das Salz war nun beſtaͤndig vom zten Vers 
fuche an 32 Tage der. digerivenden Deftillation 
ausgeſetzt geweſen; und die Zeiträume jeder bes 
endigten Deftillation waren bald etwas Fürzer, 
bald länger, nach Verhaͤltniß des Wärmegrads 
und der Zeit des Anfangs und Aufhdrens der 
Zeuerung. Da ich fahe, daß nothwendige Ges 
ſchaͤfte von diefer Arbeit mich etliche Monate abs 
halten würden; fo goß ich noch 2 Unzen- frifcher 
Salzſaͤure nebft der ſchon oft abdeſtillirten auf das 
Salz, und ließ es fo fichen, 


Verſuch 11. 12, 13. 14. 
| 


/ u nach gehobenen Hinderniffen Die Deſtilla— 
tion der ſo Tage kalt digerirten Salzınaffe zum fies 
benten mahle unternahm, fand ich dieſelben Erz 
ſcheinungen, als im Verfuh 10. — Nicht viel 
verſchieden waren fie bey der 12, 13, 14, Wieder: 
holung, . 3 | 
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Verſuch 15. 

Auf das Salz, das immer mehr und ſatter 
gelbe Strllen bekam, goß ich die Fluͤſſigkeit des 
ıaten Verſuchs, verfuhr wie gewöhnlich, Bis 
das Salz ohne FSlüffigfeit fchien; worauf ih nach 
abgefählter Netorte wieder ı Unze '3 Drachmen 
unfrer Säare zufeßte, und fie eliche Tage ſehr 
ag bigeriven ließ. 
er Verſuch 16. 
* Bey dieſer 12ten Deftillation zeigte ſich ein; 
fehr häufiger flocligter, _faft wie Zweige herunters: 
hängender, vielfältig yelbgefärbter, Sublimat; der 
felbft fich di8 in den Hals der Retorte erftreds 
te, und die innere Höhle ded Tubulus * ganz 
xervedte. 


Verſuch 17. er Ä 13 


Chen fo fiel die 13te Deftillation aus. 
Auf der untern Fläche der Salgmaffe waren viele 
braͤunliche Stellen, als die Slüffigkeit fo weit abge— 
zogen war, daß man bey jener Feine mehr gewehr— 
werden konnte. 


Ich glaubte aus allen dieſen Umftänden, 
daß unſre Salzmaſſe nun durch die angewandte 
warme Digeſtion von 22 Tagen und 7 Deſtillationen 
IR 11:17.) [m * alſo durch 54tägige 


Di: 
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Digeftion und 13 Deftillationen] hinlänglich auf: 
geichloffen fey, um einige ihrer Theile, die fie 
enthalten mögte, abſcheiden zu laſſen. Daher 
glaubte ich jest die Digeftionswärme einſtellen 
und eine ſtaͤrkere anwenden zu koͤnnen. 


Der Schluß folge künftig) 


Aus⸗ 


a et | 
aus den Neuen Seinen der koͤnigl 
Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu © Stocholm. | 


5 NEL — 
Das Seifenſieden in Regensburg. 


Von Carl Schorrbing, 
Commiſſions⸗Seékretaͤr *). 





Das Sieden der Seife geſchieht in einem Gebaͤude, 
woſelbſt ein eingemauerter großer Keſſel gefunden 
wird, welcher zum Theil durch den Fußboden hin— 
untergeht, vier Kufen, von welchen drey zur Zube⸗ 
reitung der Lauge gehoͤren, und unter welchen drey 
Tonnen zur Entgegennahme derſelben aus den 
Kufen geſtellt ſind — zwo Schoͤpfkellen von Kupfer, 
von welchen die eine mit einem Schafte verſehen iſt, 
welcher aber ſo lang, als der Keſſel tief, iſt, die 
andre mit einem kuͤrzeren, welcher die Lauge aus 

den 


*) Kongl. Vet. Ac. N. Handl. For Manad. Julius, 
Auguftus, September. Ar 1798. p. 221-34. 
Im ten Vierteljahr iſt Feine hieher gehörige 

Abhandlung befindlich. W. | 


* 
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den Tonnen in den Keffel zu ſchopfen gebraucht 
wird. Durch das Gebaͤude geht eine Waſſerrinne 
uͤber dem Keſſel und den beyden Laugekufen, vor 
einer außerhalb, oder, welches beſſer iſt, innerhalb 
des Gebandes, befindlichen Pumpe, und in diefer 
Rinne find vier Hähne (Kranar) angebracht, einer 
Aber dein Keſſel, und einer über jeder der drey, an 
der namlichen Seite ſtehenden Kufen, fo, daß das 
Waſſer, in welches Gefaͤß man will, fließen kann, 
während die übrigen Hahne verfchloffen find, Der 
Beygefügte Grundriß und —. ‚zeigen bie Ems 
rn bares) deutlicher ®), 


ae Tab, IV. Nr, 1. im Grundriſſe ift die Fläche 
des Seifenkeffels, deren Tiefe CD (Profilviß Fig. 
1.) ohugefehr 4 bis 4£ Ellen, und der Durchmefa 
fa AB“) 3 Ellen 16 Zoll beträgt, Er ift von 





arken fohrnen Planken, ohne Andfte, dd gemacht, 
nd oben mit zwey ſtarken eifernen Ringen verfehen, 
Der unterſte Theil des Keffels, bb, ift von Kupfer, 
hngefehr 20 Zoll tief und 12 Elfen im Durchmefa 
er, auch oben in einen, 4 Zoll breiten eifernem 
ind, ee, eingefaßt, auf welchem er in der Mauer 
uhen kann. Zwiſchen diefem fupfernen Keffel und 
einen bretrernen Bänden ift wenigfiens £ bie Z Ela 

le 








*) In Ermangelung diefer Kiffe wird hier einiges 
minder deutlich, indeffen doch das Mehrite veritands 
lich ſeyn. W. 


Me) Der obere, größere. m. 


Ex} 
— 


— 
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le Mauer ee, welche verhindert, daß die Hitze des 
kupfernen Keſſels den Planken nicht ſchade. Dieſe 
Mauer muß ſo gut mit dem unterſten Keſſel und 
den uͤber demſelben ſtehenden bretternen Waͤnden 
vereinigt werden, daß alles zuſammen inwendig wie 
eine. glatte und ebene Wand ausſieht. Die 
Mauer ff, in welcher der. Keffel eingemanert iſt, 
muß gegen z Ellen über dem Fußboden hoch, ſeyn, 
gift die Feuerftätte und Schornſteinroͤhre, welche 
durch das Dad) in die Höhe geführt wird, und. h 
im Grundeiffe zeigt die, BEP: HERR dem m urn 
Boden hinunter am. „isses sehn pub 


uUm die Planken des Keſſ els dd vor der Anfreſ⸗ 
von der Lauge zu bewahren, werden ſolche 
mit einem, auf volgeade Wiiß bgeinne Sitte 
übergeftrichen.. ar 3 


Ein Theil geſiebter Kalk, der von ſelbſt an der 
Luft geloͤſcht worden iſt, 4 Theile fein geſiebtes 
Ziegelmehl und 4 Theile zerſtoßene Eiſenſchlacken, 
oder, welches beſſer iſt, Eiſenfeilſpaͤhne werden mit 
einander in ſtarker Lauge gemengt und zu einem 
dicken Brey zuſammengearbeitet. Ehe der Keſſel 
hiemit beſtrichen wird, muß alles, was inwendig 
von Holz und Mauerwerk iſt, mit eiſernen Pinnen 
von der Laͤnge eines Zolles vollgenagelt werden, 
welche darnach mit Stahldrath auf eben die Weiſe 
zuſammengebunden werden, als wenn eine Decke 
gegypſet werden ſoll. Wenn dieſes geſchehen iſt, 

pr “(0 


fo wird der Kefjel wohl mit Lauge angefeuchtet 
und mit eben dem zubereiteten Kitte übergefirichen, 
fo daß die Pinnen und Stahldraͤthe in demſelben 
wohl verborgen werden, welche Arbeit mit der Ge⸗ 
ſchicklichkeit verrichtet werden muß, daß der Kitt 
unter dem Trocknen nicht den geringſten Riß erhaͤlt. 
Wenn der Kitt wohl trocken geworden iſt, ſo wird 
er mit Lauge uͤbergeſtrichen, welche mit Kalt ge— 
menge ift, worauf der Keffel zum Sieden fertig iſt. 
Diefer Kitt fallt nie ab, und erhärtet bald zu dem 
’efteften Stein, welcher bey Abwechſelung der, Kaͤl⸗ 
e und Wärme feine Riſſe bekommt. 

hs 











Im Grundriſſe flellen die Figuren 2, 2, 2, 2, 
ie Anſicht der Boden, d ein Laugekufen von oben, 
nd der Profilriß Fig. 2., fo nach der Linie CD im 
zrundriß genommen ift, zeigt die Einrichtung ſelbſt 
enauer. Jede Kufe iſt inwendig 2 Ellen 8 Zolf 
och, der oberfie Durchmeffer 23 Elfen und der 
urchmeffer des Bodens 12 Ellen, und von aſt⸗ 
eyen foͤhrnen Planken gemacht, und mit 3 ſtar⸗ 
meifernen Bänden verſehen. Syn jeder Kufe wird 
ſtatt einer Planke oder eines Stabes ein vierecki⸗— 
s foͤhrnes Stuͤck Holz AB eingeſetzt, in welches 
Loch be gebohrt wird, welches durch den Bo— 
der Kufe binuntergeht, und wenigfieng 1530 
Durchmeſſer halt, Im untern Theil diefes 
uͤcks Holz ıft, dicht am Boden, in der Kufe ein 
en jo großes Loc) d. durch welches die Kauge 
gfließen Fan, Zu der Höhlung bce wird ein 
Stock 


fi 
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Stock mi gemacht, welcher das Tach e am Buben 


vollkommen verfihließt, und durch deffen Hinunters 


Lauge zubereitet wird. Auf ihren Böden werden 


[ 


fihieben oder Hinaufzichen die Lauge nach Belieben 
zurüdgehalten, oder aus der Kufe abgelaffen wers 


den kann. Die nun befchriebene Planfe oder Stud 
Holz iſt an der nach der Kufe — Sei⸗ 


te abgerundet. 


Die im Grundriſſe an derſelben Seite ſtehenden 
drey Laugenkufen ſind eigentlich die, in welchen die 


zwey, 3 Zoll höhe, Haͤhne, in einigem Abftande 
von einander, und auf Diefeiben ein dünner, an Den 
Seiten wohl fohließender, bretterner Boden gelegt, 


in welchen 12 bis 14 Löcher, einen Zoll im ra 


Dale — beſindlich ſind. 


Fig. 3, 8, 3, 3. im Grundriſſe ſtellt die 
hoͤlzernen Tonnen, von oben angeſehen, vor, welche 
durch den Fußboden gehen, und ſo tief unter die 
Kufe geſetzt find, daß die Laugen in dieſelben hin— 
einfließen kann. Dieſe Tonnen, welche ihre loſen 


Deckel haben muͤſſen, ſind zum wenigſtens eine 


Elle im Durchmeſſer, und eben ſo tief, und ſteigen 


2 Zoll über dem Fußboden auf, damit der Deckel, 


wenn er aufgelegt werden fol, felbige fo viel beffer 


gerfchließen möge. Die Geftalt und Lage der Ton⸗ 


nen, in Anfehung der Laugefufen, find am beflei 


aus EFG im Profilriſſe Fig. 2. zu erfehen, 
Ueber 


| 


















| Br unten von gleicher Weite mir dem Seifen⸗ 
keſſel, viereckig, und’ geht zwifchen den Sparten, 
bis ohngefähr eine Elle über dem Dache, hinauf,’ 


Beym Sieden wird en, mit drey eiſernen Bas 
den und einem metallenen- Hahne am Boden verſe⸗ 


Groͤße, erfordert, welcher allezeit auf die Laugenku⸗ 
fe geſetzt — auf welche Waſſer gegoſſen werden 
ol. 

"Mitten gegen die gaugenkufe * — Such 
mit ihrem obern Rande find drey Lücken (giuggar) 
der Fenſter, Mettett (Grundr.), welche, außer: 
ben daß fie Kicht im Siedehaufe geben, auch dazu 


* Ir ke heiauögtyotfen witd. Ri 


* 
—— J 


Die: Schaaf: der anfänglich erwähnten 


— Schoͤpfkellen werden von gleicher 


Heſtalt, und fo groß gemacht, daß ein Eimer. Saus 
he in diefelben auf einmal hineingehe. 


ieffel und der erften Laugenkufe befindliche viereckige 
ade von der Größe, daß fie eine Tonne Salz fafa 
en kann, mit welchem — unter dem — 
der Seife geſchieden wirds) 


. ‚Zur Umruͤhrung der Sdfenmaft in den Baden 
Jird eine, zwey Ellen lange, eiferne Stange er 


VUeber dem Beer i ift ein ——— ink 


hener, Wafferzuber, von’ ohugefähr 13 Tonnen _ 


hienen, daß Die ausgelaugte Afche aus den Lauge⸗ 


3 Ar, 4. (Grundy) iſt eine zwiſchen dem Seifen⸗ 


| Sem, nn. 1799: B. 2. St. 10. 3 fordert, 


‚fordert, welche am obern Ende doppelt ſo dick, als 
am untern, iſt, woſelbſt die Dicke einem kleinen 
Finger gleicht. Unten hat ſie am Ende einen run⸗ 
den Knopf und oben einen Ring. £ 


Am zu verhindern, - daß die Seifenmaffe unter 
| dem Sieden nicht über. den Rand des Keffels ſteigt, 

wird ſolche mit einem kurzen und breiten foͤhrnen 
——— umgeruͤhrt. 


Sobald die Seife in: die Lade, zum Erkalten, 
ehaoflen ift, fo wird fie mit einem langen, wie ein 
Ruder geftalteten, hölzernen Spaten umgeruͤhrt, 
und ſo lange durchgearbeitet ‚bis ſie von ihrer fürs 

nigen Beſchaffenheit zur: Zaͤhigkeit übergeht, Pr. 
= Glätte und Feſtigkeit erhält, BESSER RE 


"Um beym Anfange des Siedens die ——— 
ſe von Holzſpaͤhnen und andern Unreinigkeiten, 
welche beym Unſchlitt befindlich ſind und oben 
ſchwimmen/ zu ſcheiden, wird bey der Fabrik ein 
großes; von Meſſi — — Sieb er⸗ 
gorperk RER uE RE 


ig 2 4a ftellt die — oder Lade vor, in 
weiche die Seife gegoffen wird, Ihre inwendige 
Länge AB beträgt 22 Ellen‘, die Breite BD und 
die Tiefe M Nyiijeben eine Elle. Die Planken zur 
Lade muͤſſen von Foͤhren, aſtfrey und wenigſtens 
3 Zoll dick ſeyn. Die Seitenbretter b, b, c, ©, 
find —* und werden mit einander teile” durch 
——— em 
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Felgen und Federn, welche bey. A B, E und D zu 
ſehen find, theils durch Riegel oder Querhoͤlzer, ed, 

ed, und die dazu gehörigen Keile vereinigt, nach: 
dem die Seitenbretter auf dem Boden «FG, HL 
(Fig. 2.5b) in die dazu ‚gemachten. Furchen F Gy; 
* HQ und KL gejtellt ſind. Um dieſe Furchen 
tiefer zumachen, ohne den Boden zu fehr zu fchwde 
chen, deſſen Dicke 3 Zoll betraͤgt, wird auf demſel⸗ 
ben ein eerrer Boden Q befejtigt, welcher genau 
m das Innere der Lade paft; in Diefen werden 12 
bis 14 Löcher, einen Zoll im Durchmeſſer, gebohrt, . 
und daruͤber ein. giobes Tuch oder ein Laken ausges 
breitet, ehe die Lade zuſammengeſetzt wird. Die 
Lade muß nothwendig inwendig mit Lauge, welche 
mit Kalk gemengt iſt, uͤberſtrichen werden, ehe die: 
Seife in dieſelbe geſchöpft wird, weil ſie ſich feſt 
anhaͤngt und ſchwer herauszubefommen iſt. Soll⸗ 
te es ſich treffen, daß die Seife nicht Raum in der 
Lade faͤnde, ſo muß man mit: Rahmen verſehen 
ſeyn, welche von duͤnnen Brettern gemacht, und: 
ben 6, wie, die Seitenbretter, zuſammengeſetzt 
ind, und welche genau zu der innern Weite der 
ade paſſen muͤſſen, doch muß keiner von dieſen 
Rahmen über 6, und Feiner unter 5 Zoll hoch ſeyn. 
Bi einer ‚Sohn ob, di * Enden — a 







* 
— 921 rn #1 #4 . 


Def 


ag! der ‚sauige, ., 


Ale asp wird. won —— Kalte, und; 
ler — Hobzaſche, beſonders eichenq, buͤchene 
ar 32 oder | 


nf, 


NT. 


10 ** "u 


oder birfene Afche, als ven beſten zubereitet. In 
jeder Kufe muͤſſen die Afche und der Kalk folgenders 
maßen gemengt werden: hinlängliche Afche zu einer 
Kufe wird auf dem Fußboden zu einem Haufen 
aufgeworfen, in denfelben ein Koch oder eine Grube 
gemacht, welhe mit Waffer oder Lauge gefüllt 
wird, worauf alles zufammen mit Schaufeln fo 
lange gemengt und -umgerährt wird bis die Afche 
‚recht zufammenhält, oder wohl feuchte geworden ift, 
Diefe feuchte Afche wird wieder in einen Haufen ges 
bracht, in welchen eine Grube gemacht wird, welche 
mit einer halben Tonne ungelöfchten Kalk angefällt 
wird, welchen manfofort ganz wohl.mit der, am 
ven Seiten der Grube liegenden, angefeuchteten 
Afche bedeckt. Der Haufe wird in diefem Zuftande 
wenigfiend g Stunden ungerührt'gelaffen, damit 
der Kalk möge aufgeloͤſet und geloͤſcht werden koͤn⸗ 
ne. Darnach werden der Kalk und die Afche fo 
Tange mit einander durch Umrühren gemengt, "bis 
‚fie einen gleichartigen hellgrauen Stoff ausmachen, 
und zulegtialles zufammen in einen Hanfen ges 
bracht. Die mit Kaͤlk gemengte Afche wird nun 
nit Spaten oder Schaufeln in Die auf die oben bea 
fihriebene Weife zubereitete Laugekufen geworfen, 
wofelbft fie, wenn die Kufe halb angefüllt ift, be⸗ 
fonderd an den Seiten der Kufe, feft zufammenges 
ftampft wird. „ Daffelbe wird auch in Acht genoine 
men, wenn bie “Rufe ihre gehörige Anfüllung erhale 
ten hat, oder bis auf 3 Nuerfinger breit angefuͤllt iſt. 
DEREN wird die — mit einem kleinen 
Brette 


2‘ 
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Brette geebnet, und die Kufe recht gut mit Wollen⸗ 
zeug, Stroh oder Baſtmatten bedeckt, und wenig— 
ſtens 12 Stunden ungeruͤhrt gelaſſen, damit der 
Kalk hinlaͤngliche Zeit haben moͤge, die Aſche wohl 
zu erwaͤrmen und die Auslaugung vorzubereiten. 
Dieſes iſt im Aufange um ſo nothwendiger, als die 
Auslaugung mit kaltem Waſſer geſchieht. Die 
Anfuͤllung und Auslaugung der Kufe duͤrfte auf 
folgende Weiſe am bequemſten verrichtet werden 
koͤnnen. Die erſte Kufe wird zwiſchen 4 und 5 Uhr, 
Morgens, gefüllt, nachdem die Aſche und der 
Kalk am vorhergehenden Abend zufammengemengt 
worden find. - Die zweyte wird Nachmittags zwi⸗ 
ſchen 6 und 7 Uhr angefüllt, nachdem ver dazu nd» 
thige Kalk und die Afıhe am Bormittage zuſam⸗ 
mengemengt ſind, und an demſelben Abend werden 
der Kalk und die Aſche zu der dritten Kufe zuberei— 
tet, welche am folgenden Morgen um 4 Uhr ge⸗ 
fuͤllt wird. Wenn die erſte Kufe ihre 12 Stunden 
ungeruͤhrt geſtanden hat, ſo werden die Matten ab⸗ 
genommen vnd oben auf die Kufe der Waſſerzuber 
geſtellt, dieſer voll Waſſer gepumpt, der Hahn ge⸗ 
oͤffnet, damit das Waſſer uͤber die Aſche laufen 
möge: doch muß weder Waſſer noch Lauge unmit⸗ 
telbar auf die Afche gegoffen werden, weil Löcher 
in derfelben eutſtehen, fondern man muß, um fol« 
ches zu verhindern, eine Strohmatte oder einen Be⸗ 
fen auf jede Kufe legen, durch welche das Waſſer 
beym Nufgießen sek über die ganze Dber 
flaͤche vertheilt werde. 

33. Die: 
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Die Lauge, welche von diefer Kufe Fommt, 
wird auf die zweyte gegoſſen, nachdem folche 12 
Stunden ungerührt und zugedeckt geftanden hat, 
und die Lauge diefer Rufe wird darnach auf die 
dritte Kufe gegöffen, nachdem folche 4’bis 5 Stun⸗ 
den nach der Einfüllung der Afche zugedeckt und 
ungeruͤhrt geſtanden hat. Die Lauge der letzten 
Kufe wird ſchließlich in den Keſſel gethan, um dag 
Seifenfieden mist derſelben anzufangen, ° Diefe Aus⸗ 
laugung wird auf die naͤmliche Weiſe fo Tange fortz 
geſetzt, als das Seifenſieden währt, und muß ives 
nigſtens 20 Tonnen ſtarke Lauge geben, durch 
welche 4 Centner unne zur Seife veredelt wer⸗ 
den koͤnnen. 


Nach soffendeteni Seifenfieden wird die‘ Muss 
laugung ſo lange fortgefegt, bis man erſtlich drey 
Tounen Lauge zum naͤchſten Sude im Keſſel, und 
zweytens ſo viele Lauge hat, als zur Anfeuchtung der 
Aſche zur neuen Auslaugung fuͤr zwey Kufen noͤthig 
iſt. Wenn dieſe Auslaugung beendigt iſt, ſo wird die 
Aſche aus der erſten Kufe herausgenommenund ſolche 
gleich mit friſcher gefüllt, 12 Stunden darauf wird 
die zweyte Kufe gereinigt und mit neuem Aſchenge—⸗ 
menge angefuͤllt, inzwiſchen aber die Auslaugung 
dieſe 12 Stunden hindurch mit Waſſer in dieſer Kufe 
fortgeſetzt, um ſolche ſo viel moͤglich aus zulaugen, 
und dieſe Lauge wieder auf die dritte Rufe” ge 
bracht. | 
Diefe 


— > % \ 2 
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Dieſe letzterwaͤhnte Kufe wird, fo wie fie da 
iſt, zum naͤchſten Sude behalten, aber nun die erſten, 
oder die, aufwelche der Mafferzuber geftellt ift, ange: 
fuͤllt/ und darnach wird die Lauge dieſer Kufe auf die 

uͤbrigen Kufen in der Ordnung gebracht, wie fie ge: 
reinigt und gefüllt find, Wenn man einmal drey 
Kufen angefeist Hat, fu bedarf man zu jedem Sei⸗ 
fenfieden nur Afche und Kalk zu zwoen Kufen, weil 
‚die legte Laugenkufe nach jedem-verrichteten Sude 
| allegeit die erſte bey dem folgenden wird. 


Das beſie Waſer zur nn iſt Regen⸗ 
oder Seewaffer*), aber in Regensburg, woſelbſt 
man kein Seewaſſer findet, wird mehrentheils Brun⸗ 
nenwaſſer gebraucht. 


Die Aſche muß, fo viel Ye frey son 
Kohlen feyn, denn dieſe färben die Lage und mas 
hen die Seife ſchmutzig. Die ausgelaugte Afche 
wird an Landwirthe verkauft, welche fie, ihrer Guͤ⸗ 
te Balder, gut Em Be: Erd 


/ Das ‚Seifenfi eben. 
1 Am Abend vorher, ehe das Sieden angefangen 


wird, werden 4 Centner Unfchlitt inden Keffel gethan, 
3 Tonnen Lauge darauf gegoflen, und am folgendem 
— um 5 Uhr die Hebung angefangen, Der 

Fe 


4) Naͤmlich aus fügen Sen. ©. | ER 2 
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Kefjel wird mit loſen Brettern‘ bedeckt r und das 
Sieden mit gleichförmigern Sener bis 12. Uhr unters 


| halten,während welcher Zeitman nach und nach 3 Tone 


nen frifcher Lauge und fo viel Salz hinzugethan hat, 
daß fich die Seife indeffen von der Lange geſchieben 
hat, und auch nicht am Keſſel anfest, oder am 
Boden verbrannt wird. Darauf läßt man das 
Sieden aufhören, und feihet die ganze Maffe durch 


das meſſingene Sieb, welches auf zwey Hoͤlzer 
uͤber die leere und alleinſtehende Kufe gelegt wird, 


Die alte Lauge wird ganz aus dem Keffel herausges 
ſchoͤpft, und 3 Tonnen frifcher Lauge anftatt ders 
felben hineingegoffen. Nach einer Stunde wird die 


in den Kufe abgekühlte Seifenmaffe wieder in den 


Keffel gethan, ohne daß etwas von der dafelbft bes 
findlichen untauglichen Lauge mitgenommen wid. 


- Das Sieden wird auf- die eben erwähnte Weiſe 


mit 3 Tonnen verduͤnnter Lauge und dem gehörigen 


Salze bis 8 Uhr fortgefeßt, da dann die Lauge und 
' Seifenmaffe ohne Seipen in die von der vorigen. 
Lauge geremigte Kufe gethan und zum folgenden. 


Morgen ftehend gelaffen werden, Der Keffel wird 


ſofort von der alten Lauge gereinigtund mit 3 Tou⸗ 


nen frifcher Lauge gefüllt, Am folgenden Morgen 
wird die aus der Kufe herausgenommene Seifens 
maffe in den Keffel getyan und das Sieden unaufs 
börlich fortgeſetzt, bis die Seife fertig geworden ift, 
oder ohngefaͤhr bis 5 oder 6 Uhr Nachmittags, 
während welcher Zeit 3 bis 4 Tonnen frifcher Laus 
ge nach und nach Hinzugegoffen werben, nebft fo vie⸗ 
Toms, 


ion 


lem Salze, bag: bie re und die Lange zeſheden 
J 
Die — warum die Seifenmaſſe zweymal 
aus dem Keſſel herausgeſchoͤpft und in die Kufe ge⸗ 
goſſen wird, iſt die, daß die Maſſe von der Lauge 
geſchieden werden muß, welche nach einem Sieden 
von 6 oder mehreren Stunden feine Kraft zur Be⸗ 
Förderung der Bereitung des Unfchlists zur Seife 
mehr hat. Der Keffel würde cußerdem zu aller 
der auge, welche zu einem jolchen Sude erfordert 
wird, nicht hinreichen, und das Sieden mehr als 
Doppelt fo lange Zeit erfordern, wenn Die uͤberfluͤſſi⸗ 


ge Lauge dadurch in Daͤmpfe —— gezwun⸗ > 


sen werben jollte, — 


Wenn die Seifenmaſſe aufzuſchwellen — 
und denſelben dadurch nicht gewehret wird, daß 
ein oder mehrere von den uͤber den Keſſel gelegten 
Brettern weggenommen werden, ſo ruͤhrt man in 
derſelben mit dem vorher beſchriebenen Handſpaten, 
und wenn ſolches auch unzureichlich iſt, gießt man 
eine oder mehrere Schoͤpfkellen voll Lauge da hinein, 
da dann das Aufſchwellen ſogleich aufhoͤrt. 


Um zu ſehen, ob die Seife fertig iſt, wird ein 
wenig von der Maſſe aus dem Keſſel genommen, in 
die Hand gelegt und geballt: iſt die Seife hinlängs 
lich gekocht, fo zeigt fie ſich trocken, und fpringt in 

Heine Stuͤcke von der Hand, ohne das geringſte 
| 35 | Zei⸗ 
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\ 


Zeichen von Fett nachzulaffen. "Schal die Seife 


diefe Probe hält, zieht man das Feuer unter dem 
Keffel heraus, laͤßt der Seifenmagfe Zeit, fih von 
der Lauge zu fcheiden, welches feßtere befördert wird, 
wenn man einigemal mit dem langen hölzernen 
Spatel in derfelben rührt, ſchoͤpft ſie endlich aus 


dem Keſſel in einen Zuber, und gießt fie in die auf 
vben beſchriebeue Meife zuͤſammengeſetzte Lade, wo: 


ſelbſt die Seffe recht tuͤchtig mit dem langen Hands 
ſpaten umgeruͤhrt wird, welcher bey dem Umruͤh⸗ 
ren allezeit den Boden * Kufe ſtreifen muß." Nies 
mit wird fo’ lange fortgefahren, bis die Seife, 
welche im Anfange koͤrnig iſt, ganz und gar zu ei⸗ 


ner gleichfoͤrmigen und feinen Maſſe vereinigt wird! 


Nach dieſer Arbeit wird die Maffe nach allen moͤg⸗ 


lichen Richtungen mit der eifernen Stange umge— 
rührt, welches der Seife inwendig ein marmorirtes 

Anſehen giebt. Die Seife läßt man num fo lange 
in der Lade bleiben, bi8 fie erfaltet, hart und eini⸗ 
germaßen trocken geworden iſt, womit 3 bis 4 Tas 
ge hingehen, und darnach wird fie mit einem meſ⸗ 
ſingernen Drathe in Stuͤcke geſchnitten, welche int‘ 
Sommer an der Luft und im Winter in einer wars 
men Kammer getrocnet, und mit einem hölzernen 

Stempel geftempelt ——— —— 


Die Seife, welche ſch beym Herausſdpfei 


an die Schoͤpfkellen, den Zuber und den Keſſel, ge 


hangen hat, wird nebft der, welche beym Zerfchneis. 


ben oder tout nal worden ft, zufammengefams 
| melt, 


: 
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melt, und am Ende des naͤchſten Siedens in den 
all geworfen, ER 


FRE. 
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Die Lauge, von dem Seifenfieden übrig 
5 iſt, wird von den Tuchmachern (Klädes 
väfoan) Waͤſcherinnen und Haus maͤdchen begierig 
gekauft, um ſchmutzige Wolle zu reinigen, zint nerne 
ar mem Gefaße zu —— ic 


Da — eine ehalbe Tonne —— zu — 


Sieden aufgeßt, welches ganz und gar in der Lauge 


— 


zuruͤckbleibt, wird ein Theil derfelben nach dem Erkal⸗ 
ten dick, und beynahe gallertartig gemacht, ſo pflegt 
man an mehreren Orten in Teuſchland dieſe Lauge in 
große viereckige kupferne Keſſel zugie hßen, woſelbſt das 
uͤberfluͤſige Waſſer wegdunſtet und das Salz an⸗ 
ſchießt, welches darnach auf eben die Weiſe, wie 
vorher, gebraucht wird. Sind Alaun-Werke in der 
Nachbarſchaft, ſo werden ‚foiche geweiniglich Abneh⸗ 


‚mer ie Lauge. 


[ j 

Die Regeneburgitche Seife ift in Menge, bes 
fonders im Kriege, über die Schweiß nach Frank⸗ 
reich verfahren, und nach Aller Ausſage eben ſo gut 
zum Walken der Tuͤcher und Kochen pe Seife ald 
die weiße Sranzöfifche, 


Ein 


wor 
Ein Sub: Seife in Regensburg - 
4 Centn. Unfchlitt zu 2 3Guͤld., 


den Centn. — 92 Guͤld. 
Aſche, fuͤr einen Werth von 12 — 
je 7) — 


Ein halbes Maaß Hol .2 30 frei.) 
se Summe ber Yusgabe 115 Sin, 30 Kreuz. 


Ä Hieson werben 7 —— Seife, zu 29 Gul⸗ 
den der Centner, PR, welche 203 Gälden 
macht. Alſo bleibt hier ein Gewinn von 87 ©. 
30 Kr., von welchem man jedoch für dad Arbeitslohn 
und die Abnutzung der Geräthfchaft etwas abrech⸗ 
nen muß, _ | 


VIII. 
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— vm. a 
Ueber die Areometrie 
Dritte Abhandlung, . 
Vom B. Hafſen fratz 9). 





Dir dritte Abhandlung —* en Der: 
faffers über die Areometrie hat den Salzmeffer zum 
Gegenftande. Er giebt biefer Geräthfchaft, vers 
möge welcher man durch die Eigenfchiwere die Meng⸗ 
verhältniffe eines, feiner Natur nach beftunmten, 
Salzes, und des Maffers, worin es aufgeldft ent⸗ 
halten ift — eifennt, den Namen Salinograde, und 
erinnert, daß man fie auch Halograde, Graduation 
der Salze, oder Barol Sydre, Schwere des Waſ⸗ 
ſers und des Salzes nennen koͤnnte. 


Hr. H. erinnert ferner, daß er in ber einzigen 
Hinſicht auf die bisherige allgemein angenommene 
Benennungsart den Nomen Salinometre der Be⸗ 
zeichuung Salinograde vorgezogen haben wuͤrde; 
daß ihn aber die Nebenhinſicht auf das Wort metre, 
als angenommene Bezeichnung des frangdftfch = re— 
publikaniſchen Laͤngenmaaßes, vermocht, den letzten 
Namen uͤberall, wo er anwendbar iſt, ſtatt des ers 
ſten zu gebrauchen, — | 
| A Da 


FW) Annales de chim. Ri en (nt, 71 p. "Tig- 
uw | 
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er DR jedes befondere Salz fih'in einem! ef 
Dengverhälinfie im Waſſer aufloͤſt, und jede dieſer 

Aufldſungen Eigenſchwer⸗ Verſchiedenheiten zeigt 
welche von jener Verhaͤltuiß—⸗ und Salznatur⸗Verſchie⸗ 

denheit abhangen, jo fol gt, daß die Beſtimmung des 

Verhaͤltniſſes eines im Waſſer aufgelöften Salzes 

durch die Eigenſchwere ſo viel Salzmeſſer heiſcht, 

als es beſondere Salze giebt. — Die Zahl der 

Salze und ſalzartigen Verbindungen, berechnet nach 

der Zahl der bis jetzt bekannten Laugenſalze, Saͤu⸗ 
ren, Erden und Metalle, wärde fih auf 810 ben, 

laufen». Diefe Zahl würde. ſich durch Hinzurechnung 

der, ‚Refultate,, des im mehrfachen Verhaͤltniſſe mit, 
den Sauren, und hindenden Bejtandsheilen — 
zu pereinigenden, Einrenfioffs beynahe verdoppeln; * 

Die Reihe der ‚Erfahrungen and Derfuche, welche, 

wörhig ; ‚fen, wauͤrden, die Salzmeſſer für, diefe, 

1500 Salze und ‚falgaxtigen Verbindungen zu, 

verfertigen und zu berichtigen, würde faft grenzlos 

Fon; endlich wuͤrde die Bereitung aller diefer falge, 
artigen Körper mit fehr großen Schwierigkeiten dei 
gleitet | ſeyn und alle dieſe Gruͤnde zifammengeum⸗ 
men bermibgten den Verfaſſer aus jener groſ⸗ 
fon Auzahl Salze‘ die auszugeben, ; deren Gemein⸗ 
—— rühigteit 


— 


%) 54 Gerfhifen TOR gi‘ —S— Gründen: och? 
l’ inutilite de cette quantite d’infrumens ; ‚der, Ue⸗ 
berfeser erlaubte fich diefen Tehten Grund weghu⸗ 
faffen , weil er in ihm und in dem obigen Beweiſe 
‚der Nothwendigkeit dieſer Menge, einen Widerſpruch 

zu ſehen — Fr 


ER \ ; 4 


nuͤtzigkeit jener Eigenſchwer⸗ Beſtimmung vorzuͤglich 
bedarf, Jene Auswahl ſchraͤnkt ſich anf. gierzig 
ſalzartige Verbindungen (eſpeces de: Sels), and 
dieſe machen zugleich die Begrenzung des Gegen— 
ſiaudes der gegenwaͤrtigen und naͤchſtfolgenden, mit 
ihr verbundenen, Abhandlungen. Mit dieſem Haupt— 
theile (mit den über die 40 Salze gemachten Be rſuche 
und Erfahrungen) des Gegenſtandes vereint Hr, H. 
eine, umſtaͤndliche Darftellung ver. von: ihm ange: 
wandten Methode, damit diejenigen, welche Salz⸗ 
meſſer für andre⸗Salze verfertigen wollen, ihren 
Zweck leicht erreichen mögen, — . Damit: enolich » 
ber Leſer Diefe Methode wohl, ‚Äbevfekpirs , alle Nes 
benumftände beobachten, die gemachten Erfahrun—⸗ 
gen wiederholten, and ihre Refultate vergleichen kön 
ne, macht unfer Verfaſſer noch die Naͤher⸗ 
einſchraͤnkung oes Gegenſtandes der gegenwaͤrti— 
gen Abhandlung auf diejenigen Erfahrungen, wel⸗ 
he er uͤber eins dieſer Salze: gemacht, und wählt. 
in dieſer Hinſicht das ſalpeterſaure Pflanzenlaugenz 
ſalz (nitrate. de. potafle), "weil dieſes haufig ges 
braucht wird, und weil bey diefem Gebrauch das 
hier vorgeſchlagene und — Beten tele 
Bi kenn kann. 


%;; 57 ir + Y — rn »# T 
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Bor dert * das Beh are 
ſalz beſtimmten Salzmeffer. 2a 
Pan kann die Eigenſchwere des EUERERERIEN: 


wie aede⸗ andern) Salzes ug den. verſchiede⸗ 
nen 
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nen Mengserhättnifen; worin es im Waſſer aufgeldſt 
nen ift, auf folgende zwey Arten beſtimmen: 

1) Man loͤſt in einer und eben der Menge Waſ⸗ 

fer verſchiedene Meugen des Salzes beſonders 

anf, nnd beſtimmt die Eigenſchwere au 
‚Auflöfung;. 

2) oder man macht eine — uſthſum 

dieſes Salzes im Waſſer, miſcht dieſe mit 

verfchiedenen Mengen Waſſer, amd beſtimmt 

die Eigenſchwere jeder dieſer Miſchungen. 

Unſer Bf. giebt der letzten dieſer beyden Mer 

thoden den’ Vorzug, weil wir noch Fein Mittel has: 
ben, den Salzen einen ganz: und immer gleichen 
Grad ver Trodenheit zu geben, und weil Verſchie⸗ 
denheit dieſes Grades die eg ———— unven 
gleictar macht.. — 

Eine andre Aufidfungsmeng Verſchiedenhen 
wird, wie bekannt, durch die Temperatur bewirkt; 
fie heiſcht die genaue Beftimmung dieſer Teniperas: 
tur, und Hr. H. wählte die von 12 Or. 5 des hun⸗ 
derttheiligen Varmmeſers * man ſie am leich 
— erhält, 

Noch eine andre —— 5 durch 
die Erſcheinung, daß verſchiedene Salze aus 
ihrer, bey einer hohen Temperatur gemachten, Auf⸗ 
loͤſung fich beym Erfalten in kleiner, beym Stehen⸗ 
laſſen dieſer Aufloͤſung aber ſich nachher in weit 
groͤßerer, Menge ausſcheiden: auch auf ſie nahm 
unſer Bf, dadurch Ruͤckſicht, daß er nur ſolche bey 
12 61,5‘ geſictigte Aufldſungen zu feinen verglei⸗ 
chenden 


RL 88 


enden Derfuchen wählte, welche wenigftens 
24 Stunden, und oͤfter 5 bis 6 Tage nach * 
Saͤtttigung ruhig geſtanden haben. 

Auch nennt et nur die Aufloͤſungen gefättigt, 
bi über noch, unaufgelöftem Salze ftanden. 

Mon diefen Grundſaͤtzen geleitet, fand Hr. H. 
die Eigenſchwere der gefättigten Aufldſung des ſals 
peterfauren Pflanzenlaugenſalzes 1,102, miſchte 
100 Grammen diefer Auflöfung In verfehiedenen, 
und zwar in nachftehenden Verhaͤltniſſen mit deſtil⸗ 
lirtem Waſſer; maaß die Eigenſchwere jeder dieſer 
Miſchungen; verglich dieſe durch Verſuche gefunde⸗ 
nen Eigenſchweren mit den mittleren Eigenſchwe— 
ren, welche Die Berechnung giebt *), und giebt ım3 
die Nefultate in folgender tabellarifchen Darftellung: 
Grammen gefätt, Deftill. Waſſer Eigenſchwere. 


Aufloſung. gaben: | 
100 oo ‚1,162 
100 & 50 1,066 
1809...” — 1,038 
100° 250 1,027 
100 INT IEO 1,020 - 
100 — 66 1,014 

| Der 
*”) Naͤmlich Nur die bekannte Formel - Eike: 


welcher P die Menge ded mit Salz gefätttgten 
Waſſers, @ die ÖÜlgenfchwete, p die Menge des hine 
zugemiſchten deftillieten Waſſers, und = die Eir 
genſchwere diefer Miſchung ift. 
hem. Ann. 1799. B. 2. Sie ı Va 


f 


\ 
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Der Bf. giebt uns biefelbe Darftellung der Refuls 
tate noch einmal, aber vereint mit der Darftellung 
der durch Berechnung gefundenen Eigenfchwere der— 
felben Mifchungen; und giebt fie und endlich noch 
ein drittes mal, weil jene erfte gefättigte Aufloͤſung 
bey einer nicht bemerkten Temperatur gemacht war, 
und er eine bey 16 Grad des hunderttheilichen Waͤrm⸗ 
meſſers gefättigte Auflöfung unterfuchen wollte, 
Mir glauben diefe umftändlichern wiederholten Darz 
ftellungen durch die Bemerfung erfparen zu koͤnnen, 
daß die DVerfchiedenheit zwifchen den durch Erfab: 
rung und durch Berechnung gefundegen Eigenfchwes 
ren fehr gering iſt. Waͤre fie bey den übrigen Salz 
zen nicht beteächtlicher, fagt Hr. H., fo wäre ed 


zum— praktiſchen Gebrauche hinreichend, ſtatt der 


durch Verſuche muͤhſam geſuchten thatſaͤchligen Ei— 


genſchweren die Mittel-Reſultate der Berechnung 


zu nehmen; da aber alle die 40 Salze, welche der 
Vf. ſeinen Verſuchen unterwarf, beſondrre Ver— 
ſchiedenheiten zeigten, und da es einige darunter 
giebt, wo dieſe Verſchiedenheit zwiſchen der wahren 


„und berechneten Mittel-Eigenfchwere 0,076 beträgt, 


fo kann man fich nicht erlauben, dieſe Verfchiedens 
heiten unbemerkt und unbeftimmt zu laffen. — 

Nach jener Beftimmung der Eigenfchwere jener 
gefättigten Auflöfung und ihrer Miſchung mit jenen 
Mengen von deftillirtem Maffer fuchte der Bf. die 
Gradation der mit den übrigen Verhältniffen' jener 
Miſchungen uͤbereinſtimmenden Eigenfchweren vers 


möge einer Curbe Darzuftellen, und wählte von den 


RER, zwey 
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zwey befannten Methoden die Curben dieſer Art zu 
entwerfen, (die analytifche und graphifche) die letzte. 
Ar. 9. zeigt die Bewegungsgrände diefer Wahl 
in den Vortheilen, welche die graphifche Methode 
fiber die analytiſche Hat; bemerkt beydiefer Gelegene 
heit in einer Note, daß die von La Grange, in 
den Mem. de l’ac. des Sciences de Paris a. 1772 
angegebene Art Zahlen aller Art zwifchen Berfuchz 

Nefultaten einzufchalten, und die Jnterpolations— 
Methode, welche Prony bey Beftimmung ver 
Gefege der Ausvehnbarfeit ausdehnbarer flüffiger 
Körper anwandte *), einer unmittelbaren Anwen: ı 
dung auf feine (Hr, H.) über die Eigenfchwere der 
Salzauflöfungen gemachten Verfuche fähig find; 
bemerft ferner, daß diefe Art, die Analyfe anzu: 
wenden, dem Scheidefünftler und Phyſiker ih vielen 
Fällen fehr nuͤtzlich, und im dermaligen fo vervoll- 
kommten Zuftande diefer beyden Wiffenfchaften ſelbſt 
nothwendig werden koͤnne; und geht endlich Aber 
die Verfertigung ‘der chen angezeigten Gurbe, Über 
die durch fie gefundene Eigenfchweren der in vieler— 
ley Verhaͤltniſſen mit Waſſer gemifchten Salpeter⸗ 
Aufloͤſung, uͤber die Verſchiedenheit dieſer von 
Hrn. H. gefundenen Eigenſchweren, und der, welche 
ze demſelben Salze gab =), umd zuletzt uͤber 

| die 
) ſ. Journal ‘de l’ecole Polytechnique, 22 Cahier; 
und Mc canique de Prony Vol. 2, 


“) Nemton fand, wie befannt, die Eigenfchmere 
des als feiten Körper vorhandenen Salpeters 1900; 
MA 


| 
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die Berne biefer Gurbe zur Zeiger⸗Abthellung 
des neuen, von unſerm Vf. vorgeſchlagenen, Salz⸗ 
meſſers in eine Reihe von beſonderen Umſtaͤnden, 
in welche die uns a Rn Grenzen ihm wigen 
| zu folgen erlauben, — 


Der für Die Salpeter: Aufldſungen er 
RT (Salinograde) unſers Berfaffers wird! 
son Hrn. Betally verfertigt, und man, finder ihn 
ee dieſem Mechanifer ‚ place de l’ecole, a Ventreei 
de la rue des Prötres nr. 7. 


Mufhendrod 19305 und unſer Bf. durch eine 
ganz berfchtedene Beſtimmungs-⸗Methode 1937. — 
der aus dem einen der durch die Curbe gefunde⸗ 
nen Refuftate, nämlich daß 24,88 Theile Salpeı 
ten, und 75,18 Theile Waffer 1157 Eigenſchwere 
geben, folge, nach der von Hrn. N. angezeigten 
Formel, dab der im Waſſer aufgeloͤſte Salpeter 
1628 Eigenſchwere haben muß. Unſer Dr. ver 
foriche die Urſach diefer Eigenfchwer- ‚Derfehiedem 
heit (zwiſchen felten und aufgelöften Salzen) in den 
folgenden Abhandlüngen zu unterſuchen. 


"5 





Chemiſche Verfude 
EN. ' N | 


Be obach tungen. 


N 
Shen. Yun. 1799. B. St.ır. Bb 





Einige neuere Verſuche über das Platina- 
Amalgamaz; _ nebft Bemerkungen: über. die 
Vervollſtaͤndigung chemiſcher That⸗ 


un fachen. 
Vom Hm, Cammerherrn- Grafen von Muſſin⸗ 
Puſchkin. 








8* 


Re bereitete ein Amelgama von 168 Gr. des 
pommeranzer farbigen Platinafalzes mit 720 Gr. 
Quedfilber, und ich ſetzte es in einer Heinen Retor— 
te einem Sublimationgfeuer aus, Es gieng ein 
wenig laufendes Queckſil ber uͤber, welches mit ei⸗ 
nem ſchwarzen Pulver bedeckt war: der Hals war 
mit einem Sublimate ganz angefüllt: und das in 
ber Metorie befindliche Nücbleibfel wog 75 Gran, 
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und ſahe erdigt and. Die Fatbe war grau; und 
‚unter dem Vergroͤßerungsglaſe entdeckte man weder 
etwas Metallifches noch Kryſtallfoͤrmiges. 


Das kochende Waffer, die Vitriol:, Salpeter⸗ 
‚und Salzfäure hatten Feine Wirkung auf daffelbe, 
Auf einer Stahlplatte gepreßt, nahm es ven metal: 
liſchen Glanz und Anſehn an: vor dem Loͤthrohre 
gab ed etwas von grauen Dampfen, die wahrfcheine 
Tich Salmiak waren, der fich nicht mit fublimirt 
hatte. Ein Fluß vum Borax *), der mit der Salper 
terfäure gehörig gefättigt war, huͤllte ed nur ein, ohne 
es aufzuldfen, oder feine Farbe zu verändern. Das 
Koͤnigswaſſer, welches aus gleichen Theilen beyder 
Säuren beftand, bewirkte: die Aufldfung dieſes 
Ruͤckbleibſels mit beträchtlicher Heftigkeit: die Auf⸗ 
| Br fung 


*) Diefer Fluß iſt bey den Verſuchen mit dem Loͤth⸗ 
sohre fehr nuͤtzlich: man erhält ihn, wenn man dad 
überfhüffige Netron im Borare genau mit Salpe⸗ 
terfäure fättigt, und Diefe Mifchung ganz bis zur 
Trockniß abdampft. Wenn man fie als einen Fluß 
anwendet, und die metallifchen Kalke damit vor 
dem Löthrohre behandelt; fo trägt die Salpeterſaͤu⸗ 
re durch ihre Berferung dazu bey, .den Kohlenſtoff 

anzuſaͤuren, der immer in dem Strahle der Flam— 
me zugegen iſt, und die Farbe, welche die merallis 
ſchen Kalke dem Fluſſe geben follen , behält thren 
ganzen Glanz.  Diefer Fluß modifictre fehr oft be 
trächtlich die Farben, melche fonit des Fluß von 
jenen Kalten erhält. 
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Sfung war son einer ſchoͤnen Goldfarbe, und ents 
‚hielt einen Kleinen Antheil des fehwarzen Sto ö, 
son welchen ich in meinen erften Auffägen "ges 
handelt habe, und den ich für Reisbley halte. 
Wird die Auflöfung filtrirt und abgeduͤnſtet, ſo ſetzt 
fie Feine gelbe Kryſtallen von eiuer fehönen nnd blen= 
denden Farbe ab. Diefe Kıyftallea fehienen unter 
einem Microfeop ſechseckigte, mehr oder minder abs 
geänderte,» Tafeln zu ſeyn: allein man erblidte 
feiner pyramidalifche oder acytedigte Kıyftallen, 
Der Salmiak ſchlug aus diefer Auflöfung ein fchdz 
nes pommeranzenfarbiges Pulver nieder , das unter 
dem Microfeop Feine. Anzeige: von’ Krpftallifatisw 
gab, und dir un Waſſer —* * le 


ade 15 Gr. des grauen üssteibjele som 
Amalgama mit 45 Gr. Queckſilber in einem por= 
phyrenen Mörfer gerieben; fo amalgamirten fie 
fich von neuem fehr leicht, und die Maffe war fehr 
zähe, und zerfeßte fich faſt nicht mehr durch das | 
Waſſer oder thierifche Stoffe, wahrſcheinlich weil 
der größte Theil des Salmiaks fich vorher ſchon 
abgefondert hatte; aber die Luft wirkte ſehr ſtark 
und leicht Um dies Amalgam. | 


MS ich einige Stone gehenden Wirkung der 
Atmoſphaͤre auf einer Glasſchetbe 24 Stunden hin⸗ 
durch ansgefest hatte, fo wurde das Amalgama, 
welches ‚den lebhafteſten metalliſchen Glanz und 
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viele Zähigkeit hatte, am folgenden Morgen. durch 
die bloße Wirfung der Luft in ein fchwarzes Pulver 
serkehrt, das hin und wieder glänzende Puͤnktchen 
zeigte. Ich ließ von neuem das Queckſilber dieſes 
Amalgama's ſublimiren, in der Hoffnung, daß die 
‚son Salzen befreyete Platina durch dieſe Arbeit 
ſich 9. vdichten, und folchergeftalt fich leichter fehmiee 
den laſſen würde: allem ich fand in der Retorte 
nichts als “eine grauliche fehr zerveibliche Maffe, 
die Hon nenem fähig war, 1 zu amalgamiven. | 


& wie ih 18 fir meine nachfte unnachläffige 
Pflicht halte, Nachträge zur Verpollftändigung folz 
her Verſuche zu liefern, die ich felbft anftellte; fo. 
fehe ich es auch für eine entferntere, aber doch immer‘ 
noch für eine Pflicht an, Luͤcken auszufüllen, die uns. 
unfre Vorgaͤnger ganz offen und geradezu angezeigt 
haben. So findet man in. den Syſtemen ſehr vie⸗ 
ler Chemiſten [fowohlder alterern (3. B. Bean. me” 

in dewElem. de Chim.) als der neueren, 3. B. 
Gren,] Salze und andre chemiſche Miſchungen nur. 
blos den Namennach angeführt, und Dabey angezeigt, 

daß man von ihren .befondern Eigenfchaften entwe⸗ 
der gar keine, oder wenigſtens doch keine vollſtaͤndi⸗ 
ge, Kenntniß habe. Und dieſe Faͤlle ſind nicht ſo 
ſelten: ſondern wenn man jene in dieſer Ruͤckſicht 
durchgeht; ſo erſtaunt man in der That, wie viel 
noch zur voͤlligen Geſchichte der Verbindung auch 
der bekannteſten Koͤrper mangelt. Vorzüglich iſt 
die Geſchichte der Metalle unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte 
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punkte noch fehr unvollſtaͤndig; und es oͤffnet ſich 
© ein fehr weites Feld für die Thätigfeit der 
‚Chemiften. Es ift zwar wahr, daß alle die neuen 
Enroedungen, welche man fast täglich macht, dazu 
n, die Dunfelheiten zu zerftreuen, welche 
über diefer Miffenfchaft noch ſchweben: indeſſen 
Dünft mich Doch, Daß, wenn man eme gewiffe 
Drönung befolgte, man fchlenniger dahin gelangen 
würde, Die vorhandenen Kücken auszufuͤllen. So 
koͤnnte z. B. ſich jede Nation das vaterlaͤndiſche 
Syſtem wählen, welches ihr. das beſte ſcheint? (die 
Deutſchen, z. 8. Gren's Chemie, welche ohnſtrei⸗ 
tig die vollſtaͤndigſte ift,) und. von Zeit zu Zeit in 
einem öffentlichen Journale, als z. B. in dem Ihrigen, 
in einem ſtehenden Artikel, Nachtraͤge wegen ſolcher 
Gegenſtaͤnde liefern, die blos bezeichnet, nicht aus— 
geführt find; etwa unter dem Titel: Ergänzungen zu 
Gren’s Chemie. "Man hätte nicht nöthig ſich an 
eine feftgefetste Ordnung zu halten, fondern man 
führte mur gradezu die Seitenzahl’und den Para⸗— 
graph an, wo der Verfaffer von noch wenig bekann⸗ 
ten Körpern oder Verbindungen handelt, und jeder, 
Chemiſt koͤnnte Nachricht von den Beobachtungen 
geben, welche er uͤber jene angeftellt haͤte. Nach 
Verlauf von einem oder mehreren Jahren, koͤnnte 
ein Supplementband zu Gren's Chemie oder eine 
neue Auflage erfolgen. Sch wuͤnſchte, daß Ew ꝛc. 
dieſen Vorſchlag Ihren Leſern vorlegen moͤgten: 
und als weitere Erläuterung meiner Idee, werde 
ich Shnen eine Probe davon mit dem Artikel: Zu ng: 
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— Natron,‘ ern, wovon Gren 
ſagt, daß dies na nur dem Meınen rach BeFang 
Rd. a HOS 


Reſultate einiger angeſtellten Verſuche, mit 

Ruͤckſicht auf die, von dem Herrn Pröfeffor 

Wurzer in Bonn angegebene, Verwand⸗ 
— des Waſſers in Stick⸗ 

nu ſoffoas. ———— 
Von — 


| erh — Bau; , 
Königl, Dänifchem, Dberhofmarfchall, Ritter vom Danne⸗ 
abe a mehrerer gelehrten Geſellſchaften *2 





6, ih zu weiterer RN dieſer Vermun 
thung fhritte, hielt ichs fuͤr Pflicht, die Thatſache 
zu verificiren; daß! Waſſer als Waſſer (und nicht 
als Dampfe) über gluͤhende Metalle geleitet, und 
imter obeubeſchriebenen Umſtaͤnden in kaltem Waſ— 

ſer 


r 


#5, chem Ann. J. 1790, B. 2. ©. 275. 
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er wieder aufgefangen , immer einen beträchtlichen 
Theil Gas oder Luft Tiefen. Ich wiederholte des⸗ 
falls obenftehenden. Verſuch auf Diefelbe Art und‘ 
Weiſe ſieben serfchiedene male, und intmer mit 
demfelben Erfolge, duch war die ‚Menge des in 
dem Gofe enthaltenen Sauerfioffgafes verichieden, 
obgleich immer geringer, als gewöhnlich in der at: 
mofphärifchen Luft, fo daß der Unterfchied an Ver⸗ 
minderung des Volumens bey Bermifchung von 
200 Theilen diefes Gafes mit eben fo- viel falpes 
terhalbjaurem Gas, und die Vermiſchung von 100 
heilen atmofphärifcher Luft mit eben fo viel ſalpe— 
terhalbfaurem Gas, bisweilen — * aus⸗ 
machte. 


Hiebey bemerkte ich, daß das erhaltene Gas 
reiner war, je Falter das Waffer in der. pneumatie 
ſchen Wanne war, auch in demſelben Verhaͤltniß in 
‚größerer Menge erhalten ward, fo wie ich es hinge: 
gen am unreinſten fand, als das Waſſer die Nacht 
über im Zaboratoriv geftanden hatte, — 


— ſuchte mich nun naͤher zu ER ‚in 
wie weit das erhaltene Gas aus dem rohen und kal— 
ten Waſſer in der pneumatifchen Manne wahrend 
dem Verfuche entwidelt worden war oder. nicht, 
und glaubte dem näher zu Fommen, wenn ic) ans 
ſtatt des Falten Waſſers in der pneumatifchen Wanz 
we recht ſtark kochendes Waſſer brauchte; ich unter: 
ſuchte nun erſt den nöthigen Grad der Hite, um 
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* Waſſer völlig von aller enthaltenen atmoſphaͤ⸗ 
rifchen Luft zu befreyen, und fand, daß der Zufams 
menhang oder die Berwandtichaft des Waſſers 
zu der armofphärifchen Luft viel: "größer fey, 
ald man fi) aewöhnlich vorſtelle, indem ich aus 
Waſſer, welches in einem offnen Gefäße recht ftark 
kochte, eine beträchtliche Menge Luft erhielt, wels 
che ſich gänzlich wie die vorher befchriebene Luftart 

verhielt: Zur Erhaltung oder Auffahgung des Ga: 
ſes hielt ich eine gewöhnliche gläferne Glocke in Fos 
chenden Waffer (nachdem fie damit gefüllt war) da, 
wo die auffteigenden Waſſerdaͤmpfe fich am ftärfften 
zeigten. Das Glas füllte fih nun mit Daͤmpfen, 
welche bey Abkühlung einen Theil Luft vder Gas 
zeigten; dies fand noch Statt, auch wenn das 
Waſſer eine: Stunde und. darüber im ftärkften Ko— 
chen erhalten ward, doch nahm die Menge der hie— 
bey erhaltenen Luft ab, im Verhaͤltniß, wie das 
Waſſer laͤngere Zeit gekocht hatte, ſo daß aus dem 
Waſſer nach langem Kochen nur eine Eleine Luftbla— 
‚fe von der Größe eines Stecknadelknopfs zuletzt er: 
halten werden könnte, und endlich nach beftändigem 
Kochen von 2 Stunden und darüber auch nicht die 
geringfte Luftblaſe erhalten ward, In dieſes, ſo 
von Luft gereinigte und ſtets im Kocheu erhaltene, 
Waſſer legte ich das Ende D der ſilbernen Röhre 
Fig. 2. machte den Tiegel B weißglühend, und ließ 
nun, wie oben befihrieben, einen Tropfen Waffer 
durch den Trichter und Hahn a fallen; es gieng 


num eine bedeutliche Menge Dämpfe im Glafe f 
über, 
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6; welche ſich aber condenfirten, ohne auch die ge: 
ingſte Spur einer Luftblaſe zu hinterlaffen; -ich 
tzte den Verſuch Bee — fort mit dem⸗ 
ee Erfolg. | | 


Ich wiederholte RR Berfuch mehrere male 
und i in Gegenwart von verſchiedenen Perſouen, un⸗ 
ker ‚andern in Gegenwart des Hrn. Prof. Abild— 

darde, und Prof. und Hofapothefer Bek— 
kers , und immer mit dem naͤmlichen Er⸗ 
folge. — ——— eg 


Hiebey fand ich auch, daß es Feinesweges nde 
thig fey, dag das Warfer in der pneumatifchen . 

Wanne auf vbenbenannte Weiſe völlig von der ats 
möfphärifchen Luft gereinigt vwoerde, und daß es 
hinreichend fey, wenn das Waffer nur während dem 
Verſuche in ſtar kem Kochen gehalten ward; kocht dies 
Waſſer hingegen nicht, wird es ſeiner — Ver⸗ 
wandtſchaft wegen zu der atmoſphaͤriſchen Luft wit 
dieſem ſogleich Verbindung eingehen, und man wird 
nun vielleicht eine ganz kleine Menge Luft erhalten: 
doch wird die erhaltene Luft ſchwerlich mehr als die 
Größe einer Erbſe ausmachen, wenn gleich der Ver⸗ 
ſuch 3 Stunde und darüber fortgefeßt würde, und 
das Waſſer während der Zeit nur recht u Me 
gi es nicht kocht. _ 


Um mich felbft und andern von der Nichtigkeit 
meiner Altern Werfuche zu überzeugen, änderte ich 
dem oben beichriebenen Apparat dahin, daß ıch das 

Rohr 
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Rohr G mit dem Hahn a und dem Trichter A bey e 
Fig. 1. abnahm, und an deffen Stelle das Fupferne 
Gefäß und Rohr H Fig. g. wieder anlöthen ließ; 
diefen, alfo eingerichteten, Apparat legte ich oben— 
beicpriebenermaßen in den Dfen, fo daß D in der‘ 
mit Falten Waſſer gefüllten pneumatifchen Wanne zu 
liegen fan; ich fülftedas Gefäß H Fig, a mit Waffen, 
verſtaͤrkte das Fe uer, bis der Ziegel B glühte, und “ 
nete num den Hahn h, nachdem dag Waſſer in 

recht ſtark fochte, wodurch die Bafferdämpfe gende 
thige wurden durch den Apparat zu gehen: e8 zeige 
te fich aber in der gläfernen Glocke f die ganze Zeit 
durch; wahrend welcher die Waſſerdaͤmpfe uͤbergien⸗ 
gen, auch nicht das geringſte Zeichen einer entwik⸗ 
felten Gas- oder Luftart, Doch muß ich anmer⸗ 
fen, daß das Ende D der filbernen Röhre während 
dieſem Verſuche über und über mit kleinen Luftblaͤs⸗ 
chen äußerlich überzogen ward, welche, pon Zeit zu 
Zeit fich losriffen, und etwa z zul Eg Luft bildes 
ten, nachdem die Wajl erdämpfe 2 4 Stunden uͤberge⸗ 
gangen waren. — War die pneumatifche Wanne, 
mit kochendem Waſſer gefüllt, dann Fam auch: nicht: 
das kleiuſte Luftblaͤschen zum Vorſchein. 24:0 


Der Ausfall dieſer verfchiedenen Berfuche läge 
fich, meiner Meynung nach, auf eine fehr faßliche 
amd leichte Art erklären, So iſt es begreiflich, wars 
am im erſt beſchriebenen Werfuche Luft oder Gas 
erhalten warden maß: es wird nämlich das von Luft 
voͤllig gereinigte Waſſertroͤpflein, bey feinem Durch⸗ 

gange 
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jange durch den glühenden Tiegel Baploͤtzlich in 
affergas oter Dampfe verwandeit, und als folk 
je Durch die Oeffnung D der Röhre gettiehen. Da 
ber das Waſſer in F Fig 2. voͤllig Inftleer iſt, ſo 
ann auch mit den Waſſerdaͤmpfen feine Luft ausge— 
rieben werden: e3 wird aber die durch die Maffırz 
ampfe erhigte Nöhre fehr bald durch Berährung 
er äußern Luft und des Falten Waſſers in der pneu⸗ 
atıfchen Wanne abgekuͤhl t, die Daͤmpfe kondenſiren 
ih, uud ed entſteht dadurch ein leerer Raunm in 
er Roͤhre. Der Druck der Atmoſphaͤre noͤthigt nun 
as kalte und luftvolle Waſſer aus der Wanne in die 
oͤhre zu treten, wo es bey Berührung des gluͤhenden 
iegels B in Daͤmpfe verwandelt, und Die darin eut— 
altene Luft zugleich ausgeſchie den wird. Die Daͤmpfe 
nd. die daraus entwickelte Luft wird nun durch ih⸗ 
‚eigne und durch die Hiße inmer zunehmende. 
laſticitaͤt aus der Röhre heransgepreßt, und ein 
heil Luft dadurch in der Glocke £ au fgefangen, 
8 findet aber bald darauf die obengefagte Abrkuͤh⸗ 
ing der Roͤhre wieder Statt, und die daraus fol— 
enden Wirkungen, die Das Hereintreten des kalten 
Zaffers in der Röhre und die daraus geſchiedene 
uft zur Folge haben, Derfelbe Proceß wird auf 
iejelbe Weife einige mal nach einander fortgefegt, 
13 endlich die aus den Waſſer gefchiedene, und im 
iegel und der Röhre zurückbleibende, Luft in hin— 
eichender Menge iſt, um durch feine Elafticitat das 
ernere Eindringen des Falten, Waſſers in der Röhre 
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zu vertzindern; der fol gende Tropfen kochendes 
Waſſer, der aus dem Gefäße F in die Roͤhre her— 
eingelaſſen wird, bringt dieſelbe Wirkung wiederholt 
hervor, und auf ſolche Art erhält man, wenn der 
Berfuch einige Zeit. fortgefegt wird, zuletzt eine be— 
trächtliche Menge Gas oder Luft, welche vorher im! 
dem Waſſer enthalten, oder richtiger. zu fagen, mit 
dem Waffer vorher vermiſcht war. Die Urfache, 
warum die aus dem Waſſer erhaltene Luft immer! 
weniger Sauerſtoffgas enthält, als die atmoſphaͤri⸗ 
ſche Luft, moͤgte vielleicht in der ſtaͤrkeren Berwandt— 
ſchaft des Waſſers zum Sauerſtoffe, als zum Stick⸗ 
ſtoffe, zu ſuchen ſeyn: doch ſey dies nur als Bern 
thung geſagt. Iſt die pneumatiſche Manne, wie im 
zweyten Verſuche, mit kochendem ſtatt kaltem Waſſer 
gefuͤllt, ſo kann nach dem Heraustreten der Daͤmpfe 
aus der Rohre Feine Abkuͤhlung des Rohrs Statt finz 
den, indem das Ende D des Rohrs in dem kochenden 
Waſſer ſich befindet, und desfalls dieſelbe T Temperatur 
als die fibrigen durch die Waſſerdaͤmpfe erhitzten Theis 
fe des Rohrs beſitzt. Es iſt alſo keine Urſache vor⸗ 
handen, warum das Waſſer aus der Wanne in die 
RrRoͤhre hereintreten ſollte, und es kann alſo Feine 
Ausſcheidung der Luft aus dem Waſſer Statt fin— 
den, wenn auch das Waſſer nicht völlig Iuftleer 
wäre, Im dritten Verſuche, wo das durchs Ko— 
chen Iufleer gewordene Waſſer als Dampf durch den 
glühenden Tiegelg acht, kann das Waſſer aus der Wan: 
no ebenfalls nicht in die Röhre hereintreten, und die 
Ausscheidung der Luft aus dem Wafler, wenn Dies 
F ſes 
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ſes kalt waͤre, desfalls auch nicht Statt finden, 
weil der. immer fortdaurende Strom der Waffer: 
daͤmpfe dieſes durch feine Elaſticitaͤt verhindert. 
Nach dieſer Erklärung, oder vielmehr dieſen That: 
ſachen zufolge, wird es leicht ſeyn, ſich die vom 
Hrn. Wiegleb angekuͤndigten Phaͤnomene zu erklaͤ⸗ 
ven, welchen zufolge bey Durchtreibung des Waſ— 
ferö durch eine glühende thoͤnerne Tabackspfeife, Luft, 
oder Gas hervorgebracht ward, welches hingegen 
nicht, wenigfiens nicht in der Menge, Statt fand, . 
bey Durchtreibung des Waſſers durch eine glühende - 
gläferne Röhre oder Tabackspfeife. Die thünerne 
Zabadöpfeife iſt im Stande eine plößliche Veraͤn⸗ 
derung der Temperatur und ploͤtzliche Abkuͤhlung zu 
vertragen, aus dieſer Urſache kann das Waſſer aus 
der pneumatiſchen Wanne hereintreten und die dar— 
in enthaltene Luft auögejagt werden, da hingegen 
das Maffer in die erwärmte gläferne Röhre nicht 
hereintreten kann, ohne Die Zerfprengung des Glafes 
zu bewirken, welches auch die jedesmalige Erfah: 
zung bey diefem Verſuche des Hrn. Wieglebs bes 
ſtaͤtigt. Die Verfuche des Hrn. Fuchs in Würze 
burg mwiderfprechen im übrigen den N Ber 
Hin. ——— 


Daß * ate Luft oder Gas bey Durch⸗ 
leituug des Waſſers durch die thoͤnerne Pfeife er⸗ 
halten hat, obgleich das Waſſer in dem Gla—⸗ 
fe fochte, welches an der Mündung derthoͤner— 
nen Roͤhre oder vielmehr im Kopfe der Tabacks— 


pfeife 


pfeife eingeküttet war *), glaube ich mir dadurch 
erklären zu fünnen, daß das Ucbergehen des Waſ— 
ſers nicht als wahres Kochen, fondern vielmehr als 
eine etwas vergrößerte oder vermehrte gewöhnliche: 
Verduͤnſtung des Maffers anzufehen war, welche! 
ich aus der zur Verduͤnſtung des Waͤſſers verbrauch 
ten Zeit glaube beweifen zu koͤnnen, da Hr. Wiege: 
leb ausdruͤcklich bey einem Verſuche fagt, zur Vers 
duͤnſtung zweyer Drachmen Waſſer ı Stunde ges: 
braucht zu haben, und am einer andern Stelle, daß 
über 2 Stunden zu jedem der Verſuche nöthig was 
ren, wobey die größte Menge des übergegangenen 
Waſſers, ald aus einem Loth Waſſer beſtehend, 
angefuͤhrt wird. Die Waſſerduͤnſte beſaßen desfalls 
nicht Elaſticitaͤt genng, um das Eindringen des 
Waſſers non der andern Seite in Die Röhre verhin— 
bern zu koͤrnen; ich glaube nach der Befchreibung 
des Apparats mir vorſtellen zu Then, daß die 
langſam indie Höhe Reigenden Waſſerduͤuſte fich bey 
der Mündung der Pfeifenröhre ſammelten, hier die 
Tropfgeſtalt annahmen, und als Warferanderglühenz 
den Stelle ver Röhre anlangten, wo fie in Dampf ver? 
wandelt wurden, als folche den Ausgang der Röhre! 
erreichten, und nun das oben befchriebene Eindrinz, 
gen des Falten Waffers mit den damit verknüpften 
Wirkungen zuwegebrachten. Daß übrigens Hr. 
Miegs 


Hd) 9 Crell's chem. Aumalen 1799, ıfted,.2ted und. 
zteb Stüuͤck. a 
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Wiegleb gefunden hat, daß es nicht nöthig fen, zur 
Hersorbringung der Luft oder Gas aus dem Mafe 
fer, Daß Die thönerne Röhre glähe, fondern daß es 
hinreiche „wenn die Röhre nür warın fey, befrem⸗ 
Det mich gar nicht, und. ftreitet Feinesweges mit 
meiner Erfahrung, indem e$ Feiner Ölühehige: zur 
Heraustreibung der im Waſſer enthaltenen Luft bes 
dürfe? und mittelmaßige Wärme dazu ſchon hints 
reiche „ wenigſtens um einen werk: davon — 
treiben. 


Aus allem angeführten glaube ich ohne Vorur⸗ 
theil die Folgerung ziehen zu koͤnnen: daß die 
Hitze allein und fuͤr ſich nicht hinreiche, 
dem Waſſer eine permanente Gasge—⸗ 
fait zu geben oder es in Gas zu vers 
wandeln: worviefe Erſcheinung ſich 
aber zeige, da ſey fie nurapparent, 
und nerdanfe ihr Dafenn zufälligen 
Umſtaͤnden, als die Ausfheidung ber 
als ſolche ſchon im Waffer proexifte 
senden. Gas⸗ oder auch dem Eindrins 
gen der anfern Luft «welches die gruͤndli⸗ 
chen Berfuche der Hm. Deiman Paets van 
Troofimyf und Lommwerenbontg, ſo wie 
auch meine eigne ns sur — be⸗ 
weiſet. 


Die FE age —* Hindi 
ausgedachten Theorien, nach welchen die Verſucht 
Chem. Yan.1799.B.2.©r.1t. Ce des 


374 00 


des Hrn. Profeffor Wurzer erklärt werden follten, 
und welche, ich geftche es und fehäme mich nicht es) 
zu geftehen, ich wicht verſtehe, werden bis 
‚wetier wegfallen müffen; doch ift dies nicht gefagt, 
als meynte ich, die ſogenannte antiphlogiftifche: 
chemifche Lehre biete die einzigen ohnfehlbaren 
Theorien, nein! die neue chemifche Lehre. bedarf 
eben fowohl, als die alte es that, nuͤtzliche Veraͤn⸗ 
derungen und Verbeſſerungen: nur fey der Meg, 
der uns * fuͤhre, Erfahrung und Wahrheit. 


Moͤgte FIR jeder Natürforfcher , der da RR 
ein neues, noch unbekanntes, Naturphänonen ents 
deckt zu haben, weit entfernt, es fogleich ohne wei⸗ 

tere Prüfung bekannt zu machen, fich vielmehr alle 
mögliche Mühe, geben, es felbft zu widerftreiten, 
und anf diefe Art. zur Vermehrung der Kenntniffe 
das Seinige beytragen, ohne die unglücliche Wi— 
derfpruchs = und Meynungsfucht zu erregen. — 
Sch kann nicht umhin, zu bemerken, daß ich den 
Mann von ganzem Herzen beflage, der das Unglüd 
hat, Gefpenfter zu fehen: wenn aber diefer Gefpen: 
fterfeher (es fey nun in der gelehrten oder phyſiſchen 
Welt) nicht allein behauptet, Gefpenfter gefchen 
zu haben, fondern auch andern die Nothwendigkeit, 
daß Gefpenfter feyn müffen, aufzudringen fich bes 
mühet, dann fcheint er mir wahrfcheinlich mehr des 
Tadels ald unfers Mitleids würdig. 


ge 
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Leichte Aufsebarkeit d der rohen Kiefelerde mit 


Kalı auf naff ein Wege. 
Dom Hrn. HR. T. Lowitz. 


/ 





Un die Vereinigung der Kieſelerde mit einem 


fenerbejtändigen Kaugenfalze zu bewirken, und das 


durch Die fogenannte Kiefelfenchtigfeit darzuftellen, 
war man bid heutiges Tages allgemein der Mey— 
mung, daß folches blos durch Schmelzfener, und 
zwar mit Beyhülfe des Geblafes, zu erzielen fey; 
wie fehr man doch hierin geirrt habe, wird aus fol- 
gendem erhellen. hir 


Bor längerer Zeit fehon, da ich mich nämlich 
zur Aufſchließung mineralifcher Körper noch des 
Durchglühens der Mifchung bediente ‚’ machte ich 
die Bemerfung, daß fich die ‚Kiefelerde, nachdem 
folche einmal durch die Schmelzung mit dem Kali 
serbunden, und mitteljt einer Säure Davon wieder 


> 


gefchieden und ausgefucht worden ift, in ihrem noch 


| 
hen fo vollkommen und klar, wie die ‚frifch nieder: 
zeſchlagene Thonerde, wieder aufldſt. Dazumal 
achtete ich jedoch auf dieſe Erſcheinung aus dem 
GBrunde nur wenig, weil ich fie der vorhergegaage⸗ 
wen Schmelzung und der dadurch bemirkten 

ee aͤußerſt 





affen Zuſtande durch bloßes Kochen mit Aetzlauge 


* 


Sr Be 


außerft zarten Serifihen Zertheilung der Kieſelerde 
ee zu müfjen 


Auf —— meiner, im letztver gande- 


nen Winter unternommenen, MBerfuche, um Dia 


Auffchliegung auf naſſem Wege zu bewirken, fiel 


‚mir jene meine ältere Bemerkung wieder ind Ge: 


dachtnig, welches mich dann zur Anſtellung folgen 
den Berfuche ze 


Ich ſchlug von einer —— Dauphineiſchen 


Bergfinfiallbrufe einen ver klarſten Kıyitalle ab, 


rieb ſolchen, ohne ihn vorher zu durchgluͤhen, zu 


einem zarten Pulver, und miſchte 100 Gran deffek 


“ben im filbernen Ziegel mit. einer folchen Menge 


meiner wafferflaren, durch Hülfe der Kiyitallifatiom 
bereiteten, Aetzlauge, deren Gehalt an trodnem 


‚Kali 300 Gran betrug. Hierauf kochte ich die 
Miſchung uͤber ver Weingeifilampe bis zur ganzlie 


chen Werdänftung ‚des Maffers ein. Schon bay 
diefem serften Einfochen: verriethen die, gegen das 
Ende, (noch ehe-alle wäßrige Theile verdunffet wa= 


ren,) entftandenen, fehr zaͤhen Blafen einen Angriff 


des Kali's auf das Kiefelpulver, welches zudem 
auch die Unterfuchung einer zu diefer Zeit alſobald 
herausgenommenen Fleinen Probe vollkommen bes 


fätigte. Nachdem alfo das Waffer gänzlich vers 


dunſtet zu ſeyn fihien, übergoß ich die musartige 
Maffe mit ohngefähr einer Unze warmen Waffers, 


ns Fochte fie aufs neue ein, wobey gegen das Endei 


. nicht 
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nicht nur weit zühere Blaſen, als das erfte mal, 
aufftiegen, fondern die Maſſe erlangte auch völlig 
die Zahigfeit und das Anfehen eimer eingedickten 
Anflöfung des arabifchen Gummi. Alle diefe Er: 
fcheinungen nahmen, bey nochmaliger Behandlung 
mit einer gleichen Menge Waffer, in einem noch bb: 
heren Grade zu. Als ich nun die eingedickte Maſ— 
fe zum dritten male mit Waſſer auflöfte, hatte ich 
das Vergnügen, ‚eine vollkommen wafferflare und 
faft gänzlich farbenlofe,. blos etwas gelbliche, Auf: 
idſung meines Bergkryſtalls zu erlangen, in der 
nicht Die geringite Spur mehr von unaufgeldften | 
Kieſeltheilchen zu. bemerken war, und die auch ers 
wähnte vollfammene Durchfichtigkeit, und Klarheit 
unverändert beybe hielt, ohngeachtet, ich fie nachher 
bi beynahe zur gaͤnzlichen Verdunſtung des Waſ⸗ 
126 aufs neue wieder einkdchee.. 


Die außerorbentliche Leichtigkeit, mit welher 
fi) dieſe vollkommene Auflöfung der. rohen Kieſel⸗ 
erde in Zeit von nicht mehr als einer Stunde ereig⸗ 
nete, war mir um ſo viel auffallender, indem ich 
mich dabey erinnerte, daß ganz neuerlich noch ein 
berühmter franzoͤſiſcher Chemiker die Aufloͤsbarkeit 
ſelbſt der zuvor chemiſch getheilten Kieſelerde mit 
Sali auf naffem Wege für — erklärte, 


3 
Er 
92 


WV. 
Brfuche fiber die Zerlegung der Borar-Sä, 
re. oder des Sedativſalzes. 
Dom BR. v. Crell *). 


# 





Be Berf uch 18. 

Ich verſtaͤrkte daher, nachdem das Potionsglas 
mit der Fluͤſſigkeit von Verſ. 17., ausgeleert und 
wieder vorgelegt war, die Hitze. Hierauf wurde 
die Retorte von Duͤnſten und bald darauf von uͤber⸗ 
all angelegtem weißem Sublimate ganz undurch— 
ſichtig: dieſer hatte aber nicht das Anfehen des 
geroöhulichen Sedativſalzes. Als ich noch das 
Feuer verftärfte, wurde der Sublimat immer dunk⸗ 
ler gefärbt, und darauf ſchwarz und fchaumend : und 
endlich floß er ſtellenweiſe, wie ein dickes Hirſchhorn⸗ 
| oͤhl, an den Waͤnden der Retorte, die davon faſt 
ganz ſchwarz war, herunter. 


Verſuch 19. 

In dieſe noch etwas warme Retorte goß ich die, 
etwas erwaͤrmte, Fluͤſſigleit von Verſuch 17. nad) 
und nach herein: und faſt in demſelben Augenblicke 
zeigte ſich eine ſehr angenehme Erſcheinung. Es 

ſchoſſen 


) S. chem. Annal. I. 1799: B. 2. ©. 320. 
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ſchoſſen nämlich fogleih aus dem ſchwarzen Grun⸗ 
de der an den Wanden finenden Maffe höchft weiße 
Kryſtallen aller Orten plöglic) hervor. Diefe Kry- 
ftallen wurden ‚aber bey fortgefeßter deftillirenden 
Digefion endlich aufgeldft. und ganz abge: 
ſpuͤhlt. Das Uebergehende war, wie vorher, faſt 
farbenlos. Als die Salzmaſſe trocken ſchien, wur: 
de wieder das Feuer, wie bey Verſ. 18. verſtaͤrkt. 
Hier zeigten ſich die eben daſelbſt erzählten Erſchei— 
nungen wieder. Erſt war der Sublimat weiß, 
daun ſchwarzſchaͤumend, herabfließend. 


Verſuch 20. 
ch verfuhr wie Verf. 19. mit Zuruͤckgießung 
der abdeſtillirten Fluͤſſigkeit. Es ſchoſſen in dem 
Augenblicke wieder aus dem ſchwarzen Grunde eine 
Menge der weißeſten Kryſtallen an, die kleine 
Häufchen bildeten, Allein die Retorte befam einen 
Rip. | Yeah 
we Berfuh ar. 

Ich nahm Daher die Gefäße aus einander, loͤſte 
durch Umfchätteln alles an ven Mänden hangende 
auf, deſtillirte die Flüffigkeit in einer andern Netor: 
te bis zur fcheinbaren Trocknung der Salzmaffe ab. 
Ich brachte nun die Netorte in einen Ziegel, um⸗ 
gab jie mit Sande, und legte alddann eine andre 
Vorlage vor, und fchte jenen Tiegelin offnes Zeuer. 
Es erfolgte anfänglich etwas Sublimat, gegen den 


Hals der Retorte zu, (der bey ftärferem Feuer ſich 
* Cc4 wieder 


—6 


0 


wieder verlor,) hernach auch etwas weniges Fluͤſſi⸗ 
ges, (kaum 1. 13 Drachmen,) welches etwas vom Ge- 
ruche der Fettſaͤure beygemiſcht zu haben ſchien 
Auf dem Boͤden der Retorte war eine ſchwaͤrzliche 
Maſſe a), und es fand ſich noch ein Sublimat b), 
der nach feinem. verſchiedenen Anſehn RP ten 


| vo: zu ſeyn * 


vVerfuch 220 
Das aus der zerbrochenen Retorte herausge⸗ 
nommene RrRuͤckbleibſel war ſchwammigt auf dem 
Waſſer ſchwimmend, ſchwaͤrzlich, und wog 3 Quent. 
»06r. An die Luft gelegt, wurde jene ſchwaͤrzli⸗ 
che Farbe heller und etwas graulich. Mit 16 Theis 
len deftillirten Waſſers in der gewoͤhulichen Tempe⸗ 
ratur, 23 Tage digerirt, ſank es nicht zu Boden 
20 Stunden warm digerirt, Löfte es ſich nicht gaͤnze 
lich auf; was gu Boden ſank, war ſchwarzbraun. 
Hierauf wurde noch Waſſer hinzugethan, und 
2 Stunden gekocht, auf ein vorhergewogenes Fils 
trum von weißem Druckpapier gebracht, mut ko— 
chendem deſtillirtem Waſſer ausgeſuͤßt, fü daß zuletzt 
26 Theile Waſſer gegen die feſten Theile genommen 
worden waren. Nachdem alles Fluͤſſige a) abges 
faufen, und das Filtrum nebit dem Rückbleibfel in 
der Wärme von 212° 12 Stunden getrocknet war, 
wog das Rirfbleibich, nach Abzug des Futrums 
on). Kae 


Eure 


3 er⸗ 
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Bere Berfuchsagrt:n 1 5 Her 
— * er) des Ber, 21. wurde pestrig 


abgedampft, und gab zQu. 10 Gran eines weißen 
burchſichtigen Salzes, \ 


BR ne 3, y Berſuch 44. n; 

Diefes Salz Verſ. 23. in eine kleine Retorte 
gethan, und in einem mit Sande verſehenen Tie⸗ 
gel dem freyen Feuer ausgeſetzt, wurde ſchwarz⸗ 
braun, gab etwas Suhlimatsa),: (ohngefaͤhr 5 Gr.) 
etwas wenige Fluͤſſigkeit b), und ein ſchwarzbraͤun— 
liches Ruͤckbleibſel c), das an der — etwas eg 
HAAR wurde, . 


Bär fm Berfuh u 


er BR igkeit b) Verſ. 24. roch wie Satzſinu⸗ 
re und ſchlug auch ſalpeterſaures Bley nieder, - — 


Verſuch 26. 


Das Ruͤckbleibſel c) Verſ. 24. wurde auf et⸗ 
was zugeſetztes Waſſer weißlicher und aufgeweicht; 
nach mehrerem zugeſetztenn Waffer wurde es in der 
Märme digerirt, das Aufgelöfte auf obige Meife 
durchgefeihet und abgedampft. Ich erhielt auf 
diefe Art 2 Du. 4 Gr. weißes Salz: das Ruͤck⸗ 
bleibſel auf bemi ‚Seifegenge wog 4 u, | 





BR. ; | a fh; 27. a. 

Dieſes Salz Verſ. 26. abermals dem — * 
Moegeſetzt, gab außer 20:30 Tropfen ſaurer Släfs 
&e 5 fi ai 
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| figfeit 4 Gr. Sublimat, und ein Ruͤckbleibſel, wel⸗ 
ches nach, der Auflöfung 1 Qu, 33 Gr. Salz gab, 
und ‚af dem Seihezeuge 23 Gr. c) ließ. 


Berfuh 27. b 
Dus Salz Verf. 27 a., abermals eben fo deſtil⸗ 
lirt, wurde braͤunlichgrau, gab außer einigen Tro⸗ 
pfen kaum 3 Or. Sublimat: und das Ruͤckbleibſel, 
mit Waſſer behandelt, gab 68 Gr. Salz, u 7 
dem en nicht voll 2 Gr | 


- Berfuh 2 
Diefe 68 Gr. Salz, eben fo behandelt, | 
außer einigen Tropfen 2 Gr. Sublimat, und nad) 
dem Auslaugen — Gr. Fol an Ruͤckbleibſel kaum 
Gr. un] 
— 29. 

Dies Salz gab wieder, eben ſo behandelt, nebſt 
etlichen Tropfen und etwas Sublimat, nach dem 
Auslaugen 35 Gr, Salz und Bao I Gr, Ric: 
detſet n 


J 


Verſuch 30. 

Nach einer aͤhnlichen Behandlung dieſer 3 5 6 
Sat, erfolgte außer fehr wenigem Fluͤſſigen und 
Sublimate 24 Gr. Salz und etwa Een Fr 
— Bus. zer 


: sanierte 
er To \ x 
"Da 


Da ich folchergeftaft fih das Salz inmer 
vermindern, immer etwas Kohle fich abfcheiden fahe; 
fo. hielt ich es für jetzt uͤberfluͤſſig, jene 24 Gr. 
ai weiter zu zerfidren zu ſuchen. 





Verſuch. 31, 

Das Ruͤckbleibſel Verf. 22. 8) war leicht, 
ſchwaͤrzlich, kohlenaͤhnlich; 3 Gr. davon übergoß 
ich mit gemeinen ſtarkem Salzgeifte, und digerirte 
48 Stunden hindurch ziemlich ſtark: aber man ver: 
ſpuͤrte keine Aufloͤſung. Ich ſetzte ranchenden 
Salpetergeift hinzu, Digerirte 24 Stunden, und 
ochte zuletzt ohne ſichtliche Auflöfung. Ich ſetzte 
twas Zucker hinzu (ohngefaͤhr 2 Gr.), aber ver: 
yeblih: nur daß die Farbe mehr gelblich war. 

Ich verkochte nun die Fluͤſſigkeit bis zum gaͤnzlichen 
Verdampfen unter roth gelben Daͤmpfen. Es blieb 
ine ſehr ſchwarze dicke Flebrichte Maſſe zuruͤck, vom | 
Seruche als verbrannter Zucker. Nach zugefeß- 

ten. 3 Unzen Waſſer ftieg der größte Theil der 
fhwärzlihen Maffe auf die Oberfläche, und dag 
affer ſchien nur etwas gefärbt. Mach den Kos 
en fchien das Flüfjige freylich braun, aber durch 
Ruhe und Abfegung wurde jenes wieder Flar. ch 
eihete es durch a); ſetzte zu dem Ruͤckbleibſel noch 
einmal 2 Unzen deftillirted Waſſer, digerirte, Koch: 
e, filtrirte, und goß es b) mit der vorigen Flüflig: 
keit a) zufanımen. ES blieben nach diefer Behand: 
fung uoch 2 Gr, Ruͤckſtand c), 










Mers 
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* Verfuch. z200 
Die Fluͤſſigkeit a. b) Verſ. 31. abgedampft 
gab eine ſalzartige, etwas graulichgelbliche, Maffe,, 
welche die Feuchtigkeit an der Luft ſchnell anzog. 
Wurde fie wieder in Waſſer aufgelöft und mit Kali 
gefattigt, fo fiel ein beträchtliches Haufwerk von: 
weißlicher Erde nieder, die darin ſchon der Talker⸗ 
de — war. ars 


Verſuch 33. 


Der Ruͤckſtand c) vom Verf. 31., ber ehe 
feiner‘ Unauflöslichfeit und Leichtigkeit auch 
im Anfehn mit der Kohle fo vieles Aehnliches 
hatte, wurde nun auf fließenden Salpeter ges 
worfen, und er verpuffte, Wurde noch ein 
zweyter Tiegel mit fließendem Salpeter darne⸗ 
ben gefegt, und zugleich in beyde, (iu einem 
Son jenem Ruͤckbleibſel, in den andern von gewoͤhnli⸗ 
eher gepülverter Holzkohle) geworfen; fo Eonnte 
man faft nicht den mindeften Unterfchted wahrneh⸗ 
men. Wenig verfehieden verhielt fih das Nüde 
bleibſel B) des Verf. 22. e) des Berf, 24. 2 5 
und der folgenden Berfuche, 3 

Verf uch 34: 
Mm ber Cinwendung zu entgehen, daß vielleicht 
das Sedativfalz für ſich ſchon allein mit fließens 
dem Salpeter verpuffen möge, machte ich zum Ue⸗ 
verfluſſe den Werfuch, aber vergeblich, Auch nicht 

; die 


1 


wi 


n 


| * — 
ſtundenlang zuſammen ſchmolz. 


die mindeſte Verpuffung erfolgt, wenn man beyde 
Verſuch 35. 

Auch ließe fich wohleinwenden, daß bey dem Ue⸗ 

berziehen der Salzſaͤure aber Braunſtein, ein Theil 

von diefen mit übergeriflen fen, der fich bey dem oͤftern 













habe, und etwa verpuffe, Aber friſchpulveriſirter der⸗ 
ber, oder gewöhnlicher Fauflicher, Durchgeglühet, oder 
ganze reine Stücden deſſelben in fließenden Salpe— 
ter geworfen, verpufften im mindeſten nicht. 


Berfuc 36:5 


Statt der in. den obigen en —— 
chenen Hitze, verſuchte ich eine anhaltende von 200— 
300 Fahrenh., welcher ich F Unze unſers Salzes 
mit 3 Unzen unſrer Säure ausſetzte. Die Fluͤſſig— 
keit deſtillirte in 24 Stunden mehrentheils ab: das 
dotionsglas wurde gegen Ende der Operation mit 
einem andern verwechfelt, damit jenes gelinde erz 
varmt „uund fo auf das noch warme Salz 
durch den Tubulus der Netorte deſto ſicherer auf⸗ 
egoffen werden fonnte, So wurde bey dem, 14 
Tage hindurch ununterbrochenen, Feuer die Saͤure 
aan! abgezogen und wieder aufgegoſſen. Am 
ten Tage zeigten fich gelbe Stellen; am gten bea 
jerfte man etwas auf der Stüffigkeit im Potions⸗ 
laſe ſchwimmende Oehl oder Fetttheilchen, die 

nach 


Ueberziehen uͤber das Sedativſalz an daſſelbe abgeſetzt | 
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nach dem Erkalten und Ausgießen ſich an den Rand! 

des Glaſes ſetzten, und feine Durchſichtigkeit vers! 

minderten. Von dieſen Oehltheilchen zeigten ſich 

mehrere oder mindere, und der fettige inwendige 
ag des — weine nicht — zu. 


Verſuch —7— — 4 


Nach der Abdeſtillirung der Fluͤſſigkeit wurde 
die Vorlage veraͤndert und etwas ſtaͤrker Feuer gest 
geben. Es erfolgte ziemlich viel Sublimat, der weiße: 
{ich war; fo wie auch der obere Theil der Salzmaſſe 
auf dem Boden der Netorte: aber unterwärtd war 
fic Faft gänzlich weißlich aſchgrau. Nachdem jener! 
Sublimat nicht mehr fich vermehrte, verminderte | 
das Feuer, R 
Verſuch 52 

Zu der Maffe des vorigen Verſuchs goß ich die, 
Berfuch 5 1., erhaltene Fluͤſſigkeit zurück, und fuhr‘ 
mit gelinder Digeftion fort. Es erhob fich ſehr 
bald etwas auf die Oberfläche, welches ſchwamm, 
und ſich nach einigen Stunden ald eine dicke fehrumpfe 
lichte Haut, als Fett oder eine Schimmelhant, zus’ 
ſammenzog und bald die ganze Zläche uͤberdeckte, 
weiße Sublimat:Floden auf fich zeigte, und doch 
nicht ſank: nach und nad) wurde es fcehön citrons 
gelb, und etwas gelbes, obgleich nur wenig, ftieg 
auch an den Seiten in die Höhe. Nach gelinde 
abdeſtillirter Flüffigkeit und veränderter Vorlage 
brachte ich die Netorte in offnes Feuer, wo ſich bald 

mehr 
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mehr Sublimar zeigte, der aber nicht lange hernach 
wieder verfchwand und die Retorte wieder durchſichtig 
machte. Die Maſſe in derſelben fieng nun an etwas, 
md bald hernach ſehr ſtark, beſonders in der Mitte, 
mit großen Blaſen aufzuſchaͤumen. Die Deſtillation 
wurde nach Erhaltung von etwa Queut. Fluͤſſig⸗ 
keit und aufhdrendem Schaͤumen beendigt. Nach 
Zerſchlagung der Retorte fand man die am ſtaͤrkſten 
zufſchaͤumende Stelle ſchwarz, obenauf hatte fie ei⸗ 
‚je etwas grauliche duͤnne Lage, darunter eine ganz 
chwarze dichte, feſt anhängende, faſt glafigte, 
Alles diefes wurde im Waſſer aufgeweicht, gehörig 
zufgeloͤſt, durchgeſeihet, abgedampft; und dieſes 
led, wie bey Verſ. 22529. gemeldet, be; 
handelt, 











| Verfuh 53. , 
Sc) erhielt weißes Salz a) und eine Kohle b), 
welche mit Salpeter lebhaft verpuffte, faft in eben 
ven Verhältniffen, und durch eine Reihe von Merz 
chen, wie die in Verf. 2232, befchriebenen, 
peldhe ich wegen Feiner Abänderungen doch nicht 
ier zu wiederholen wage; indeffen will doch einen 
er herausheben, i Ä 


” Verſuch 53. | 
Von der Kohle b) Verf. 52. ſchuͤttete ich 6.@r. 
N 3@rachmen gemeinen Salzgeift, digerirte 2 Tas 
e und verdunftete die Salzfäure allmählig. Ich 
eß wieder 1 Drachme veffelben nebſt 1 Scrupel 
17 Sal 
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Salpetergeiſ — —— mit defiictem 
Waſſer eine gute halbe Stunde kochen. Ich erhielt 
eine rothe Aufloͤſung; als dieſe mit mildem Rat 
verſetzt wurde, erhob ſich oben wie eine Haut, = 
einige wie fette und» jchlüpfrige Stuͤckchen a). 

fiel viele lockere — nieder * die aber rin 
— ans a | 


Berfun 55. * 

Als ich die oben ſchwimmenden Siücdgen a 

Verf. 55) in etwas Fauftifche Kalı: Lauge ı war 

wurden ſie aufgeloſt, uhr jene ho etwas ern 
lich gus. 1 44 f 
Verſuch 56. ‚ch 
Mit eben diefer fauftifchen Lauge wurde die bt Aufte 
liche Erde Verſ. 53 b) übergoffet. Die Erde wurz 
De, ſo wie die —* ſich EEE färbte, ganz, 
weiß. Ras a 


Berfuc 37. BR 


Um zu fehen, wie andre Säuren fich gegen 4 
Sedativſalz verhielten; ſo goß ich auf 2 Drachmen 
unſers Salzes 6 Drachmen rauchenden Salpeter⸗ 
geiſt, und 10 Drachmen von unſrer Saure, digerir⸗ 
te es, deſtillirte es in 24 Stunden gelinde ab. Aufl 
der Fluͤſſigkeit ſchwamm etwas weißes feſtes und 
einige aͤhnliche Theilchen lagen auf dem Boden, 
welche bey hinzukommender Wärme ſich hoben, und 

um einander herumſchwammen ı mtv Mu] 


Ver⸗ 
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VWerſuch 59: 64. 

Das ganze Deftillat goß ich auf das Sal; zu⸗ 
ruͤck, und zog die Fluͤſſigkeit bey der deſtillirenden 
Ngeftionswärme ab, die mit einem duͤnnen Fett— 
äutchen bedeckt zu fern fihien, Sch goß fie hiere 
uf völlig wieder zuruͤck, deftillirte von neuem, und 
wiederholte eben dies Verfahren noch dreymahl. Bon 
ven beobachteten Erſcheinungen war nichts beſonders 
jerklich, als daß das dünne Fetthäutchen immer 
ſchwaͤcher wurde, und das letzte — verſchwunden 
u Eyn ſchien. 


| Verſuch — — 

Das nach Verf, 66. von der Fluͤſſigkeit durch 
»ie gelinde Deſtillation befreyt ſcheiuende Salz gab 
ey ſtaͤrkerem Feuer dunkelrothe Dämpfe, wie bey 
tarfer Salpeterſaͤure oft erfolgt. Als hier nichts 
jehr übergieng, wurde die Retorte einige Zeit ei— 
en? freyen Feuer ausgejegt. Aber man wurde ben 
er Arbeit jo wenig etwas, fehmärzlicdyes gewahr,- 
18 fich bey der Auflöfung der Maffe im deſtillirten 
Baffer etwas Kohle *) ausfchied, 











Verſuch 66, 


35 12 Drachmen unfrer &dure murden 
Dramen nt Vitriolſaͤure allmaͤhlig geſetzt, 
di: 


| 


H Hier mar mährfcheinlich den Stoff, der ſich fonft 
verfohlte, vorher durch die eigne ſtarke Wirkungs⸗ 
Ehen. Ann, 1799. B. 2. St. i. Dd art 
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digerirt und beftillirt, und dies Omal enter 
Mit Uebergehung der übrigen Umftände bemerfe ich 
nur, Daß nad) der fechften Abdeſtillirung der Fluͤſ⸗ 
ſigkeit ſtaͤrkeres Feuer, und zuletzt freyes lange uns 
gewandt wurde: allein es wollte ſich hierbey faſt 
gar Feine Fluͤſſigkeit zeigen, obgleich das Feuer ſo 
betraͤchtlich war, daß die Maſſe zu einer gleichfoͤr⸗ 
migen dichten Subſtanz wie zuſammengeſchmolzen 
ſchien. | | 
Verſuch 67. ee | 
| Nach erfalteten Gefäßen war die Maffe etwas 
licht- milchfarbig, und fich ganz gleich, ohne die 
mindefte Spur von braun oder ſchwarz, oder irgend 
entbundener Kohle. Etwas der Luft ausgeſetzt, 
wurde fie feucht, und nahm viel Waſſer lange Zeit 
hindurch an, welches ich immer ablaufen ließ. Zus 
letzt blieb es ziemlich trocken; doch fchien die Maffe: 
zugleich um ein gutes Viertel vermindert, 





N | 

Hier will ich für jetzt mit meinen Werfuchen eis: 
nen Abfchnitt machen, weil fie zureichen, die Zerzı 
ſetzung ded Sedativfalzes überhaupt darzuthun, 
und einen Beftandtheil deffelben, die brennftoffhak: 
tende Theile, welche zur Kohle werden Finnen, zu 
erweifen war. Von wahrer Kohle, mit etwas Erde vers: 


miſcht 


art. der Salpeterſaͤure zerſetzt, und fo als Gas oder! 
Fluͤſſigkeit uͤbergefuͤhrt. 
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ermifcht (Verf. 33. und 54),: erhielt ich nach den 
ier angegebenen. Verf. (22. 26-30.) im alleh 
03; und bey andern außerdem noch miederhufent: 
ch angeftellten Verfuchen wohl auf das Ganze 
3 Ör. weniger oder mehr, Jeder fonft der Vers 
hlung fähige, Körper erleidet diefe Veränderung 
ey einem mäßigen Grade der Hitze, wie Gummi, 
Beinftein, Zuder u. ſ. w. und verpufft mit Salpeter 
hon in eben vem Grade der Hitze, wobey jener ' 
melzt. Das Sedativfalz hingegen hält flundene 
ng Gluͤhehitze aus, und verräth Feine Spur vom 
erkohlen, Berbrennung, noch vom Verpuffen! 
zunderbares Verhalten! Melche Kraft fchütt je⸗ 
n Stoff zur Kohle fo mächtig wider dies Verkoh⸗ 
a und Verbrennen, wogegen ſonſt nichts ſchuͤtzt? 
zelches Menſtruum ſchuͤtzte ihm fo kraͤftig ge⸗ 
n den Angriff der Gewalt; und ließ ſich nun 
y gelindern Mitteln von ihm ſcheiden? Bon wel: 
er Natur iſt das Salz, das man neben der Kohle 
jielt? Lauter Fragen, die mit vielem Intereſſe 
m Nachforſchen reizen, aber nicht fo leicht zu bes 
tworten ſind. Wie weit mir died gelungen ſeyn 
ge, werden einige folgende Abhandlungen zeigen, 
lche ich, ſobald die angeſtellten Verſuche hinlaͤng⸗ 
> wiederholt-find, der verehrten K. Societät vor⸗ 
egen die Ehre haben werde, | ⸗ 


Dura. m Aus⸗ 


Er" — 
J— Au 6 3 uͤ ge J Biss 
aus den neuen Abhandlungen der koͤnigl. 
Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Stockholm. 





V. 
ueber ein beſondres * auf dem 7 Waffe 
der Dftfee, oder dem, in den Wermdbdiſchen 
Scheeren, ſogenannten Blinkfeuer 
Warelden). 
Von Olof Waͤßſtrd m. 





Ein blaſſer und den hellblauen elektriſchen Funken 
der Farbe nach gleichender Schein im Waſſer wird 
zum oͤftern in den Binnenwaͤſſern und Buchten den 
Oſtſee, bey Nacht, während der Herbftzeit und 
näher gegen die Mintermongte bemerkt, umd 
überall von den Bewohnern der. Scheeren Mareld 
genannt. Man hat nicht nöthig nad) den Namen 
and feiner Bedeutung tief zu forfchen. Das Wort 
Marig gebraucht der Scheerenbauer von allem, was 
ſchwach, matt und Elein ift, 3. B. margran (Kleine! 
NRothtannen), ka (kleines Gehdlze), marigt! 
Fifki 

N. Kongl. Ver, Acı N, Handl, For Ar 1798. p. 24m 

89, W. 
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Fitk (kleine Fiſche), und Hat alſo durch die Benen⸗ 
nung ſelbſt das Mareld als gering und ſchwach ge: 
gen andres ſtaͤrkeres Licht auszeichnen wollen. 
Sein Leuchten iſt nichts deſto weniger eine merkliche 
md ziemlich angenehme Erfcheinung, da zuweilen bey 
mäßigen Mehen und fanften Fahren des Windes über 
dem Maffer, aber beffer bey ſtillem Better‘ diefer 
Schein flammt, und fich waͤhrend der Bewegung 
gi Ruder, bey denſelben und im Kielwäffer, unter 
em Fortgange des Fahrzeugs zeigt. Bey der 
ifcherey mit dem Zuguetze im ſpaͤten Herbſte hat 
ʒer Scheerenbauer davon nicht ſelten einen angeneh⸗ 
wen Anblick, wenn die an die Netze gebundenen 
Stuͤcke Tamnenrinde in diefem Scheine ſpielen, und 
wobey er deurlich beyder Fluͤgel Bewegung bemerkt. 
as Netz naͤhert ſich inzwiſchen dem Lande, und 
as Springen der Fiſche im Sacke erweckt einen 
Schein, welcher einem matten Bliße gleicht. ' Meljs 
entheils gluͤcklich bey ſeinem Fiſchen, ſieht er dieſen 
schein fo an, wie die Vorwelt ihren Caſtor und 
hollux achtete. An neunzig Jahrgaͤnge, bey 
velchen die See, bis tief in die Winterzeit hinein, offen 
eweſen iſt, haben dieſe Erſcheinung merkbar genug 
emacht, und oft den weit abgelegenen Scheerenbe⸗ 
sohnern, welche frühe und mehrentheils bey der 
Sunfefheit der Morgenftunde auf ihre Kirchzeit ach⸗ 
‚en, eine ziemlich fonderbare Fahrt bereitet, welche 
te, nach ihrer wunderlihen Aeußerung, dur) 
Feuer und Waſſer fortgefeßt haben, Einigemal,; 
a das Blinkfener (Mareld) ſich ſtark gewiefen hat, 
| DD» 3 er 
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haben ſich ——— die Einfalt und der Aberglau⸗ 


be von deſſen Scheine ſehr beſchwert ‚gefunden! 
Bor. zwey Jahren, ward: folches bon einer Frau und 
ihrem. Knaben, welche beyde des wahren Dafeyns 
und der Beſchaffenheit dieſes Feuers unkundig wa; 
ren, auf ihrer Reiſe von der Hauptſtadt mir Schrek 
fen! bemerkt. Sie perfuchte, durch Andachtund ftarken 
Nudern einem; furchtbaren Feuer⸗ oder, Moeerdrachen 
zu entgehen, aber er zeigt keinen Scheu vor einem, Dies 
fer, Mittel, fondern verfolgte fie, bey des Bootes hefti⸗ 
gerer Bewegung, mit deſto ſtaͤr ferer Flamme: und 9 
durch alles dieſes entſtandene, Furcht hatte eine ſol⸗ 
ehe. Wirkung auf ihre Geſundheit, daß fie nicht 
anders als durch Aderlaffen und Befuche. eines J 
tes wieder herseſtent werden kounte. 


— mir nicht bekannt iſt, daß bleſes belonden 
Sener ſchon i in den Abhandlungen der koͤnigl. Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften beſchrieben worden iſt, ſo 
wage ich, der hocherleuchteten Bepruͤfung derſelben 
folgende Anmerkungen uͤber dieſe Erſcheinung zu 
unterftelfen, Es mag dann fofort als anmerkens⸗ 
werth ‚erwähnt, werden, was ich ſowohl, als die 
Berwphner der Scheeren überhaupt, gefunden has 
be,; daß nämlich .c ein ſtarker Schein des Blinkfeuers 
faftallezeit ein Zeichen und Vorbote eines fich bald eins 
ftellenden Oft: oder Nordoſtwindes, el | 
u Anpekten, iſt. 


wur PIE". a 


Sb dieſes Fener ein efeftrifcher oder phosphori⸗ 
ſcher Schein iſt, oder ob es im Waſſer einen eige— 
nen fließenden Grundſtoff hat, aus welchem es ent: 
ieht, mit vollfommener Sicherheit zu behaupten 
per zu entfcheiden, übergeht mein Vermögen. Aber 
ie Anmerkung ıft nicht ohne fichere und natürliche 
Gruͤnde, daß die leuchtende Kraft, fie mag ſeyn 
welcher Art fie wolle, fih während unfrer langen 
Herbit: und Winterabende zeigt, da fich viele Ver: 
inderung,, fowohl auf der Oberfläche der Erde, 
als hoͤher auf in der Luft, zuträgt. Auf den bes 
rächtlichen Binnenwaͤſſern der Oftfee, welche bey 
Tag e dem Auge einen fo anfehnlichen Gefichtöfreis 
seritatten, habe ich oft meine Reife bey einer eben 
dv klar⸗: umd angenehmen Nacht, wie in Norrland, 
ugebracht. Der Dunſtkreis ift rein geweſen, die 
Sterne fchimmernd, und Feine Wolfe hat. vom Aus 
je entdeckt werden koͤnnen, aber unvermerkt ift es 
chnell dunkel geworden. Bald iſt es wieder helle 
zeworden, und ſo wechſelsweiſe die ganze Nacht 
indurch bey einem gleich klaren Himmel fortgefah⸗ 
en. Diefe merkliche Veränderung des ftärfern oder, 
chwaͤchern Lichts, zur Nachtzeit, welche mehren 
heils einen Wechfel der Witterung anfündigt, mag. 
sielfeicht nicht blos darin ihren Grund haben, daß. 
eine und unmerfliche Dünfte vom Meer in gewiffen 
Strecen tiber den Gefichtsfreis langſam fortfirei- 
hen, welche die Bewegung des leuchtenden Vermoͤ⸗ 
ens verhindern, ſondern auch darin, daß andre 
Kaͤume in der Luft nicht allein reiner, ſondern auch, 

Dd 4 wel⸗ 
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welches glaublicher feheint, mit foichen Theifchen ı 
angefüllt find, in und durch welche die leuchtende 
Kraft ftärfer zu wirken vermag. Hier giebt ſich 
weiter Fein Grund oder Urſache auf, warum fi) 
die nämliche leuchtende Kraft nicht unter folchen und 
mehreren dazu beytragenden Umſtaͤnden in ver— 
ſchiedenen Stufen und Veränderungen, das ift, 
bald ftärfer, bald fehwächer, im Waſſer, wie in der 
Luft rühren follte. Und da das Waſſer ein dichtes 
res und Biel mehr zufammengedrängtes Mittel, als 
die Luft, ift, fo muͤſſen höhere Stuffen und ſtaͤrkere 
- Bewegungen des Lichts durch eine andre gegebene 
gewaltfame Bewegung in demfelben leicht entdeckt 
werden, wie man beim such in der That. das Bliuk⸗ 
feuer (Marelden) unter dem Rudern, fo wie bey 
—— gewahr wird. 


Aber zu derſelben Erſcheinung mag der zeita 
wechſel ſelbſt, unter welchem ſich das Blinkfeuer 
zeigt, wenn nicht weſentliche, doch mehrere bey⸗ 
tragende, Urſachen mit ſich fuͤhren. Die Zeit iſt 
naͤmlich dann vorhauden, unter welcher ſowohl die 
Luft als das Waſſer allmaͤhlig von der Waͤrme zur. 
Kälte übergehen. Und da fich die Erfcheinung nicht 
gern anders ald bey einer Kälte von einigen Gras 
den, und am beften bey einer fogenannten naßkal⸗ 
ten (grakalt) und trüben Witterung zeigt, To hat: 
man eine gegründete Anleitung zu der Bermuthung,’ 
daß der Blinkfenerfchein (Marfkenet) von nichts 
anders als unzaͤhlbaren feinen uud unauflöslichen Eis⸗ 

nadeln 
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Adeln entftehe, welche, indem fie PR bewegen um⸗ 
yewälzt werden und von einandergehen, ihre eigene 
iuhteheilchen in und gegen einander brechen, und 
veiche, je nachdem fie größer oder feſter ſeyn Ein: 
en, den Schein des Blinkfeuers bald ftärker, bald 
chwaͤcher machen. Diefer Gedanke ſtuͤtzt ſich nicht 
fein darauf, daß alle angefchoffene durchfichtige 
Rörper das Licht ſtaͤrker brechen und von fich werfen, 
ondern aud) auf der Meinung mehrerer aufgeklaͤrter 
Naturfundiger, dag gewiffe Lichtfcheine in der Luft, 
3, Sonnen: und Mondhöfe, "Nebenfonnen und 
Nebenmonde, welche fich nicht gern anders als bey 
em Umfchlage und Veränderung der Witterung 
‚eigen, nichts anders ud, oder von nicht3 anders 
ntitehen, als von fehr feinen, im Düunftfreife zus 
ammenfließenden Eisnadeln, welche das Licht zur 
Hervorbringung der eben erwähnten Erfcheinungen 
ntgegennehmen, brechen und zuruͤckwerfen. Et— 
dag dickeres Eis zeigt daneben die Eigenſchaft, daß, 
verm man zur Nachtzeit, befonderd in gutem Kerns 
ife eine Wake hauet, und entweder in der Mate 
uͤhrt, oder Eisſtuͤcke aufwirft, ein blaßblaner, an⸗ 
zenehmer und ziemlich ſtarker Lichtſchein zwiſchen 
yenfelben ausbricht, welcher dem Blinkfener voll⸗ 
koͤmmen gleicht; aber dieſe Eigenſchaft verliert das 
Eis, wenn es einige Zeit an der freyen Luft gele— 
zen hat, welches als etwas befonderes oe 

werden mag. 
Die angeführte Erklärung mag alfo dire Bi 
Srfcheinung vollkommen Genüge leiften, Aber 
Dd 5 mit 


mit. der. Sabırayeit folgt nun ein umſtand, welche 
zur Erforſchung dieſes Feuers nicht vorbeygegangen 
werden darf. Hier wird keine Aehnlichkeit zwiſchen 
dieſem Scheine und dem ſtarken Lichte geſucht, wels 
yes ſich im Meltmeere, ‚befonders zwifchen dem 
Wenbekreiſen nnd unter wärmern Himmelsftrichen, 
zu zeigen pflegt.  Wenmaber den Ritter Ecke berg 
in feiner, Dftindifchen. ‚Reife, während der Jahre: 
1771 und 1772 anführt, daß außer Inſecten, 
Poivypen, — andre fchleimige Sas 
chen im Kielwaffer des Schiffs leuch—⸗ 
tend zu liegen pflegen, fo muß nicht unbe⸗ 
achtet gelaffen werden, daß die Oftfee zur gedachten 
Jahrszeit viele ſolche ſchleimige Sachen hat, welche 
auf ihrer Oberflaͤche wegfließen muͤſſen, und daß 
dieſe vermuthlich, und ſo wie die eben erwaͤhnten, 
in einen leuchtenden Schein verſetzt und aufgeruͤhrt 
werden koͤnnen. Die Natur hat naͤmlich dieſe 
Jahrszeit ſo gefuͤgt, daß, nach ihren Verwandlungs⸗ 
geſetzen, unzaͤhlige Meeresgeburten nun ihre Auf— 
imtergehen ſollen. Man darf zu ihrer Anzahl 
nicht allein eine Menge von Graͤſern uud Boden⸗ 
gewaͤchſen, ſondern auch vielleicht eine gleich große 
Meuge vorher lebender Seethierchen rechnen. Hier, 
will ich mich nicht darauf berufen, daß der Feuers 
oder. Kichtftoff gewiß zu ihren Grund» und Beftands 
theilen eben fo gehoͤrt, als zu den wachſenden 
und lebenden Weſen anf dem trodnen Lande. noch. 
vehaupten, ‚daß fich.diefer, denſelben sugehdrende, 
Feuer⸗ oder Lichtſtoff Ag die befchriebene Weiſe zeis 
* gen 


gen kann, — er bey ihrer Aufldſung ohne Zwei⸗ 
fel zu feiner urſpruͤnglichen Beſchaffenheit zurädt: 
kehrt. Ich will nur als wohlbekannt anführen, 
and, piele Körper bey, ihrer Auflöfung und. ihrem 
Berfanlen die befondere Eigenfhaft, Licht und 
einen Schein von ſich werfen, zeigen. Dann auch, 
ah fie gleichwohl in ihren feinften. aufgelöften 
eilen «eine Art. Flamme, oder Brand für dns be: 
fondere, Scheinfeuer (ignis fatuus) annehmen und 
dazu uͤbergehen, welches beſonders uͤber ſolchen 
Stellen angetroffen und geſehen wird, welche viele 
verfaulte Körper enthalten, und welches feinen an 
dern Stoff enthalten wird, als die ‚feinften, zu 
Duͤnſten und Daͤmpfen aufgeloͤſten, oͤhligten und 
sielfeicht phosphorifchen Theilchen dieſer Körper, 
welche von der Feuchtigkeit der Nacht entzündet t 
and in. einen leuchtenden Schein verſetzt werden, 
Man hofft auch nicht. den gewöhnlichen ‚Gang der 
Natur, in Anfehung der mannigfaltigen Geburten 
des Meers 5, zu verkennen, daß dieſe naͤmlich bey ihrer 
Aufldſung in die feinften, theils feften, theild flülz 
figen Theile, welche wegen ihrer Leichtigkeit nothz 
wendig auf die Oberfläche gelangen muͤſſen, auch 
ben ſowohl als verfaulte und aufgeloͤſte Weſen auf 
dem trocknen Lande in eine Art von Schein und 
Leuchten verſetzt werden koͤnnen. Fällt uͤberdem ds 
ae. folche Witterung ein, durch welche dieſe — 
den Stoffe nothwendig im Waſſer zuſammenfließen 
und, auſchießen muͤſſen, fo erhaͤlt man von dieſen 
Umſtaͤnden des Zeitwechſels auch eine gute, Auleiz 
— tung 








ing zur Ehhicelung de des ist Zeuerſchenis 
in der Oſtſee. er 


y 


Ohngeachtet deſſen, was — * angeführt ifl, 
giebt es gleich wohl eine gegründete Anleitung zu dem 


: Gedanken, der fogfeich berührt werden wird, daß der 


—— gedachte Schein auch elektriſche Urſachen haben mag. 
Daß ein Feuer ver Art gleichfalls im Maffer ges 


frunden werden wird, dazu fehlt es nicht an wahre: 
ſcheinlichen Gruͤnden, wie denn ſolches auch von 


ſehr aufgeklaͤrten Naturkundigern vermuthet ift. 


Es gegiemet mir nicht, und ſteht nicht in meinem 
Hernidgen, den Sitz und Beſtand dieſes Feuers int 


Elemente des Waſſers ausfindig zu machen; wenn 
aber die Natur durch Zwiſchenglieder ſelbſt ſtreitige 


und fremde Dinge mit einander vereinigt, ſo faͤllt 
die Vermuthung leicht auf ein Zwiſchenweſen, welches 


das Waſſer reichlich zu enthalten zeigt. Der feine 
ſtarke und klebrige Bodenſatz naͤmlich, welcher durch 


Die ganze Waſſermaſſe ausgebreitet iſt, welches 


vermuthlich keine bloße Auflbſung fremder Körper 
iſt, Ten vielleicht wie ein Beftandtheil zur Nas 
tur des Waſſers gehoͤr t, und wahrſcheinlich in die 
innere Zur tree (delelighet) des Waffer 8, 
and beſonders in deffen zufanımenhängende Fluͤſſig⸗ 
keit eingeht. Ich keune die Beſtandtheile dieſes 
Zwiſchen weſens nicht, und habe von ſeiner Beſchaf⸗ 
genheit Feine weitere Kenutniß, als daß es ſich bey 
der Sonnenärnte reichlich an gewiffe fremde Koͤr⸗ 


per anſetzt, man mag fie ins Waſſer ſenken wo 


man 
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man will, daß dann. inpenfelben mannigfaleige 
Meerögeburten, Würmer, Schnecken und Inſecten 
aufhalten, daß dieſer Bodenſatz, wenn er, etwas 
an der Sonne getrocknet wird, brennt, eine befondere 
weißliche (blekhvit) Flamme von ſich giebt, und. 
ſtark Eniftert, ohne Zweifel von Zufaß eingemengter 
Salztheilhen. Gegen den Herbſt und die Minter: 
” fetst fich folches weniger ab, macht aber dann 
die Oberflächen der Körper ganz glatt, ſchluͤpfrig 
ind glaͤnzend, und brennt dann auch nach einigem 
Trocknen mit der angeführten Slanıme und Kniſtern. 
Ich laſſe jedoch gern dahingestellt ſeyn, ob ſich das 
















m Waffer aufpält; aber daß der Schein des Blink: 


ift wohl fehon durch fichere Wahrnehmungen ausge— 


des ift, wenn ſich gedachter Schein zeigt. Damit 
verhält es fich alſo auf eben Die Meife mit mehreren 
Ruftfcheinen, als manche Erfcheinungen auf Der 


gemeiniglich einen ſtaͤrkern Ausbruch diefes Windes 
nter Niederſchlag und Unwetter vorherverfündigen, 


ſche Stoff insgemein vor und bey dem Ausbruche 
des gedachten Windes in einer befondern Bewegung 
ſteht. Uber diefe und mehrere Wahrnehmungen, 
| * an wachſenden und lebenden Weſen, welche 
ſaͤmt⸗ 


Feuer in dieſem Stoffe oder auf eine andre Weiſe = 
feuerö (Mareldfkenet) vielleicht elektriſch ſeyn many | 


macht, fo wie, daß ed gemeiyiglidy immer eim 
Vorbote eines bald einfalfenden Oft: oder Nordoſtwin⸗ 


See (Nagring och -fjöfgh), welche nebft einem 
Ballen und Getöfe des Meers hier an den Kuͤſten 


und die ficherften Merkmale find, daß der elektri⸗ 


— 


J 


ae h Ec. 4 


ſaͤmtlich die naͤmliche ſtaͤrkere Bewegung bekraͤfti⸗ 


gen, werden in einer beſondern Abhandlung uͤber 
den Nordoftwind mit dem eheften der koͤnigl. Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften hocherleuchterer Depräfung| 
‚anterftellt werden. 











| | Chemiſche Neuigkeiten, 


m 





” 


| Die Londoner Gefellfchaft zur Aufmunterung der 
| — Manufacturen und des Handels hat fols 


gende, auf chemische Kenntniffe fich beziehende⸗ 
Preiſe neuetlich ausgeſetzt 


a) Für die befriedigendeften Berfuche, das gehörige 
Perhältnig der verſchiedenen Beftandtheile des 
Ackkerlandes durch eine genaue Zerlegung zu bes 
ſtimmen, die Goldmedaille von 50 Guineas; eins 
.  zufenden vor den letzten Dienfing im Novemb. 


1799. 


2) Fuͤr Die befte Reihe von Verſuchen die uͤber⸗ 
wiegenden Vorzuͤge von Ruß, oder Steinlohlen⸗ 


| oder Holz:Afche, Kalk oder Gyps als Duͤngar⸗ 


ten auszumitteln, die Goldmedaille, oder die 
Silbermedaille und 20 Guin. — — vor dem 
letzten Dienſtage im Febr. 1800. 


3) Zür 


D 
ono. ti e 403 
) Sir ı 3 Tonne gute Barilfa, welche ang irgend 


einer einheimiſchen Pflanze erhalten iſt, die G. 
Medaille von 30 Guin.; — im Jenner 1800. 


Fuͤr die Aufbewahrung der Shan, in ihrer 


Tüchtigkeit aufzulaufen, vie G. Mevaille von 
30 Guin. — im Der, 1799. 


) Für die Entdeckung eines wohlfeilen Werfahrens 


zur Abfcheidung des Zuckerſtoffs in feiter Geftalt 
ans dem Syrup — eine Probe von 100 Pf., 


die Goldmedaille von 5o Guin. — im Febr, | 


1800. 


) Für die befte durch Proben bewährte Angabe 
einer Methode, das Waſſer während langer 
Reifen frifch zu erhalten, die G. Medaille von. 


50. Gu. — eine Probe von — Stuͤbchen, im 
Dec. 1799. 


Fuaͤr die Entdeckung der beiten Methode, fumpfiga 


tes, oder Moor-Waſſer fo zu reinigen, daR es 
in den Haushaltungen brauchbar ift, die Silders 
med. oder 15 Gu. — im Febr, 1800, 


Fuͤr die Angabe einer Merhode, den Rauch) vom 


Feuer in großen Merkftätten zu zerflören, die 
G.Medaille von zo Gu. — im Senn, 1800, 


- Für die befte Methode, den Danıpf von Feuer⸗ 
mafchinen zu verdichten und zu famnılen, die 
G. Medaille von 30 Gu, — im Dec, 1799. 

10) Fuͤr 


= 


—— 
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10) Für die Entdedung einer Methode ‚ brauchbus 
re Lichter von Harz vder irgend. einem andern 
Stoffe, der wohlfeiler als Talg ift, zu machen 
30 Gu., im Dec. ı 799. 





1 +) Für die Entdeckung des Verfahrens, — 
den klebrigten Stoffen zu befreyen — 5° Su 
— im gebr. 1800, 


13) Sir ein, die ſchon befannten. Arten Kbertrefi 
fenkes Berfahren, Gaͤnſefedern von ihren öhligtem 
Theilen zu befreyen, 40 Gu., eine Probe vom 

40 Pf, Federn — im Febr. 1800. 


nn 3) Fuͤr die Angabe eines Erſatzmittels für die He⸗ 


m 


fen oder den Geſcht, oder für die Zubereitung 
deffelben fo, daß er z Jahr fıch halte — 30 Su. 
im Nov. 1799. 


14) St ir die Bereitung von 100 Stäbchen proben 
haltigen Meingeift (im J. 1799.), aus Stoffen, 
die Fein Nahrungsmittel für Menfchen vder Thies 
ze find — 50 Gu. — im Jenner 1800. 


I5) Für die wohlfeilſte Art, eingeſalzenes Fleiſch 
für Verderbniß zu bewahren — 30 Gu. — im 
Febr. 1800. 


16) Für eine Methode, die Menge oder die Staͤr⸗ 
fe von Wafferpämpfen bey Seuermafchtenen bey} 
wenigerer Feuerung, als bisher, zu vermehren, 
die G. Med, von 30 Gu. — im Jenn. 1800. 


17) Sir! 


\ 
J 


9 Sr 10 ea feines Stangeneifen mit ver⸗ 

kohlten Steinkohlen, von Kohlengruben aus 
England oder Wallis, welches dem Schwediſchen 
oder Ruſſiſchen gleich iſt, die G. Med. von 50 
Gu. — im Senn, 1800. | 

8) Fuͤr die Entdeckung, Bleyweiß auf eine der 
Geſundheit der Arbeitsleute nicht nachtheilige 
Art zubereiten, die G. Med. von 50 Gu. — im 
Sebr. 1800. * 

9 Fuͤr das beſte Erſatzmittel des Bleyweißes, 
als Grundlage der Farben in der Mahlerey, die 
G. Med. von 30 Gum. — im Febr, 1800. 

0) Für die Entdekung eines Proceſſes, eine zur 
Oehl- und Waffermablerey dienliche rothe Farbe 
zu bereiten, die dem Carmin gleich und vollkom— 
men dauerhaft ift, die ©, Mid, von 30 Gun, — 

im Febr. 1800. 

1) Für die Art, Blockzinn fo zu reinigen, F 

es ſtatt des Fadenzinns gebraucht werden koͤnne, 

die G. Med. von so Gu. — im Nov. 1799. 

2) Zür die fchmelzbarfie Compoſttion zur Glaſi⸗ 

zung des gewöhnlichen Töpferzenges, ohne Bley, 

/ die G.Med. von 30 Gu. — im Febr, 1800, 

® Zur die befte, die befannte übertreffende, 
Schwarzfärbung des Baumwollengarus, die 

| &.Med, von 30 Gu. — im Febr, 1800. 

4) Fuͤr eine wohlfeile Compofition, Eiſenwaaren 

kräftig gegen den Roſt zu fchügen, die ©, Med, 

von 50 Gu, — im Jenn. 1800, 


een. Ann. 1799. B. 2. St. 11. & 25) 








25) Für das Verfahren, aus einheimifchem Mohr 
Dpium (20 Pf.) zu bereiten, welches dem aus 
wärtigen gleich iſt, 50 Bun. — im Febr. 1800 

26) Für Entdeckung eines ſchicklichen Stoffs fh, 
Theer (100 Pf), welcher dem Schwedifchen 
glei), und von einheimifchen Materialien ver! 
. ‚fertigt iſt, die G. Med. oder 100 Gu. — in 
März 1800. 

27) Zür die Abfaffang einer Naturgefchichte von 
irgend einer Graffchaft in England oder Wallis 
die G. Med. von 50 Gu. — im Jenner 1800 


28) Fuͤr 30 Ellen Zeug von Hopfenranken, 3° 


Gu. — ım Dec. 1799. 

39) Für Tochte von Hopfenranfen oder anderm 
einheimifchen Stoffe anftatt ver Baumwolle 
20 Gu. — im Senn. 1800. 


a 30) Für brauchbares Pappier von rohen Pflanzen: 


ſtoffen, 20 Gu. — im Nov. 1799. 





Ankündigung neuer chemifcher Probierfabinetta 
für Freunde der Chemie, NMaturforfcher, 
Aerzte, Mineralogen, Metallurgen und 
Technologen. 





Endes unterzeichneter kuͤndigt hiermit neue, den 


jetzigen Beduͤrfniſſen der Chemie entſprechende, ches 
miſche Probierkabinette, oder Sammlungen 
von den reinſten chemifchen Neagentien 
auf Pränumeration an, Man pränumerirt von 


jetzt 


© N 


t bis Oſtern auf ein ſoſches Problectann voll⸗ 


chtige Louisd'or, welche an Endesgeſetzten eins 


ſandt werden; nach Verlauf dieſer Zeit iſt der 
eis eines Kabinets 45 Louisd'or. Die Abfend 


ng der Kabinette erfolgt einige Wochen nach Oſtern, 
tſtens auf Pfingften, doch in der Bam) wie 
Beſtellungen eingelanfen ſind. In jedem Ras 
ette find folgende Stuͤcke in faubern weißen Glaͤ⸗ 
n mit eingeſchliffenen Stöpfeln enthalten: 1) Konz 
trirteſte Schwefelfäure} 2) Satpeterfäure; 
Salzſaͤure; 4) Meftendorfifche Effigfäures 
einſteinſaͤure; 6) kohlenſtoffſaures Ammoniak; 
tzendes Kali; 8) kohlenſtoffſaures Mineralals 
9) kohlenſaures Kali; To) aͤtzendes Ammo⸗ 

; II) Kalkwaſſer; 12 gender Baryt in Mafe 
geldft; 13) Magnefie; 14) ſauerkleeſaures 
1; 15) blaufaures Kali; 16) falgfaures Kali; 
ſchwefelſaure Magnefie; 18) ſalzſaurer Kalk; 
) ſalzſaurer Baryt; 20) eſſigſaurer Baryt; 
) kalzinirter Borax; 22) Phosphorammoniak; 
Alaun; 24) — 72 — deſtillirtem Waſſer auf— 
ſt; 25) Sublimataufloͤſung; 26) Queckſilber; 
ſalpeterſaures Silber; - 28) falpeterfaures 
edfilber; 29) dergleichen in der Wärme bereis 
30) falpeterfaures Bfey; 31) falzfaures Eis 
32) falzfaures Zinn; 33) fehwefelfaures 
fer; 34) Kupferoxyd in Ammoniak geldftz 
geſchwefeltes Kali; 36) gefchwefeltes Anımos 
-; 37) geichwefeltes Eifen; 3%) Hahnemanni⸗ 
Bleyprobe; 39) hoͤchſt wafferfreyer Alkoholz 
Ee 2 | 40) 
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40) Schwefeläther; 41) Auſtdſun der Baumdh 
ſeife in Alkohol; 42) Lackmuspapier; 43) Gm 
kumaͤpapier; 44) Fernambuckpapier. Außer di 
ſen befinden ſich noch in einem jeden Kabinette, ein 
Heine gläferne Heibfchaale, eine Wage mit Gewich 
ein gläferner Trichter, ein Loͤthrohr, einige Zucke 
gläfer, zwey gebogene Glasröhren und Flaſche zu 
Entbindung des gefchwefelten Waſſerſtoffgas' 
Ferner wird dazu ein gedrucktes Verzeichniß und « 
ne kurze Notiz von dem Gebrauche der Reagentin 
mitgetheilt, Alles befindet. ſich in einem fanber 
hölzernen, in Heine Fächer getheilten, Kaften, d 
nicht viel Raum einnimmt, und bequem auf Reif 
mitzunehmen if. Die Quantität der Neagentin 
richtet fich nach ihrem Gebrauch, und betragt va 
den Säuren 2 bis 3 Unzen. Jedes audgeganger 
Stuͤck Tann man gegen billige Preife wieder vu 
mir erhalten, und fo das Kabinet immer ergaͤnze 
Erfurt i im October 1799. 

D. 3. B. Zrommsdorff, 

er or der Chemie und Apotheker zu Erfurt 








er eichniß 

der im zweyten Br der chemifchen Annale 

‚von 1799 enthaltenen Abhandlungen und 
angezeigten Schriften. 





Coaptal, J. A. Beobachtungen uͤber die Notf 
wendigkeit und die Art, die Barille in u 
reic 


2. 1 er} 


reich zu gewinnen VIL 25. über die Wirkung 
der Beizen beym Rothfaͤrben der ——— VIE 
127. 

Crell neuere Nachrichten von den Schlefifchen 
Eifenhättens Producten, befonders der feineren 
Gußwaaren VII 58. Verſuche über das 
Wachsthum einiger Pflanzen durch bloßes MWafs 
fer nebft Folgerungen VIII. 1 10. Verſuch über 
die Zerlegung der Borar-Säure oder ded Seda⸗ 
tiofalze® X. 320. XL. 378. 

keberg, A. G. fernere Unterſuchungen der ſchwar⸗ 
zen Steinart von Htterby VII. 63. 
urerop, uͤber Boerhavens belebenden. Geift 
(V’efprit recteur), den Gewuͤrzſtoff (l’arome) 
der franzöfifchen Chemiften, oder über den Ges 
ruchftoff der Pflanzen VIE 38. 

iyton (de Morvean) pyrometrifche Verſuche, um 
zu beftimmen, wie weit die Kohle ein Nichtleiter 
der Wärme ift VII. 34. 

iſenfratz, C. I. H. über die fpecififche Schwere 
der Körper bey verfchiedenen Graben der Dicke, 
Fortſetzung über Areometrie VII. 29. über 
Areometrie, dritte Abhandlung X. 349: 

zuch, A. W. Nefultate einiger Werfuche mit 
Nücficht auf die vom Hrn, Prof. Wurzer ange⸗ 
gebene Verwandlung des Waſſers in Stidftoffs 
gas X. 275. XI. 364. 

Idebrandt, Erfahrung von der Wirkung in die 
Zerne (Actio in diftans) bey der Herftellung der 
Metalle VII, ıo, 








Ce 3 Las 





eh — — — ——— is, 

| Die Kampherfäure, und ihre Verbindungen mi 
den Laugenſalzen und Erden IX. 221.. Aue 
zug einer-Abhandfung über den Kampher * 
Kampherſaͤure X. 301. 

—— vom fogenannten gelben int au 
Botany: Day, (Relina ae refiniferae 
IX. 242. Ä ni 

Lowitz, Anzeige einer neuen, leichtern und bequn 
mern Berfahrungsart, die Soffilien durch Ka— 
aufzuſchließen X. 283. leichte Auflosbarke 
der rohen Kieſelerde mit Kali auf naſſem Weg 
"xl. 375 

Meder, P. über den — —— Tuͤrkis XI. 188 

v. Muſſin-Puſchkin, Graf, neue Berfuche mit den 
Chromium; nebft einigen Bemerkungen uͤber da⸗ 
Platina-Umalgama VIEL 3. Aber die Aufldſun⸗ 
des Sibiriſchen rothen Bleyſpaths in Salpeten 
ſaͤure und fie begleitenden Erſcheinungen VIII 
91. über die Wirkung der Salpeterſaͤure au 
chromiumſaures Bley, Silber, Queckſilber um 

die Zerlegung, des chromiumſauren Eiſens IR) 
179. neuere Werfuche über das Platina-Amal 
gama, nebſt Bemerkungen über Vervollſtaͤndi 
gung chemifcher Thatfachen XI. 359. 

Desipkeiten, chemiſche VII, 85, 1X. 268, Xi 

402. 

Nyſtroͤm, Nils, von Bereitung des Bernſtein— Sir 
niffed und Anwendung deffelben auf gebeiztd 
ſchwediſche Holzarten VIII. 171 IX, 253. 

Richter) 
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—* Mer die Sefkiemenung des Gehalts waͤßri⸗ 
* Yufldfungen, nebſt Betrachtungen, den Be⸗ 
griff mittler Schwere betreffend VII. 13. über 
das quantitative Verhaͤltniß des Subſtrats vom 
Lebeusſtoffe in der Flußſpathſaͤure VIII, 105. 
uͤber die Deſtillation der rauchenden ran 
* IX. 199. 

ouppe, vorlaͤufiger Bericht von einigen wichtigen 
Lerſuchen mit ganz ausgebrannten egen 
IX. 205. | 
alverte, B. E. etwas uͤber den —— der 
Areometrie IX. 263. 

chorrbing, das Seifenfieden in Regensburg X. 
332. 

evergin, über die phosphorefeirende Eigenfchaft 
mehrerer Kalfarten X, 291. | 
aͤßſtrom, Dlof, über ein befonderes Leuchten auf 
dem Waffer der Oftfee, oder dem, in dem Warme 
daͤiſchen Scheren, fogenannten Blinkfeuer (Ma- 
‚relden) XI. 392. 

eftring, P. Verfuche aus den mehrſten Flechten 
‚arten (Lichenes) $arbeftoffe zu bereiten, welche 
Hohe und fihdne Farbe auf Wolle und Seide ges 
ben VII. 74. VIII 135. und 146. 

urzer, eine Vorrichtung zum Athmen in mephis 
tiſchen Gasarten VEIL 99. einige Gebanfen 
über die Grundlage des Stickgas's X, 299. 


i 
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: der in den hemifchen Annalen J. 1792 6 
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1799 enthaltenen Abhandlungen und anges 
— zeigten —— * 





| Au chemiſche —— des Honigſteins ca 


tumen melliadites) 1797, VIL 3. chemifche: 
Unterfuchung des Andreasberger Spießglanzſil⸗ 
berö 1798. vi. 3. 

Uber, über Hrn, Krwan's Verfuch über dag Phlo⸗ 
giſton und die Zuſammenſetzung ver Saͤuren 
1794. Mil, 252. .: 

v. Akens Verfuche zur fehnellen Löfchung —— 
ner Feuersbruͤnſte 94. J. 77. 


Anmierkungen, die ſogenannte Manna foliata oder 


Manna de Fronde 93. VIII. 160. übervie 
Erfindung eines durch Waffer geliederten Geblaͤ⸗ 
ſes 94. X. 332. 

Annales de Chimie, ou recueil de Memoires con- 
cernant la Chimie ete. 98. III. 2 34: 4 

Apotheferbuch, deutſches, von Schlegel und Wieg⸗ 
led; ır Bdo. 94. II. 188. 27 Bd, XII. 540% 

Are zul 5 Auszug: einer Abhandlung ded Herrn 
Prouſt, unter dem Titels Refultat der, mit dent" 
Kampher von Murcia angefiellten Verſuche 


92, 111, 229, 
Arne⸗ 


Die erſte Zahl deutet den Jahrgang, die zweyte 
Crömifche,) das Stuͤck des Zahtgangs/ die dritte 
die Seite an. 


— 
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— Brief 92. IX. 235 

Nic, einige Bemerfungen über den Vaſalt von 
Schottland 92. II. 115. Ueber die Verbin⸗ 

dung der Kohlenflotze mit Baſalten in Schottland 
BET. 248. 

* eines Briefs von * 94. III. 260.; 

aus den Regiftern der franz. chen. Annalen III. 

| 


den durch das Waſſer, womit Phosphor gewa— 


fchen war, verurfachten Tod verſchiedener Gefluͤ⸗ 


gel 99. HUI. 271. 

aader Beſchreibung eines neu erfundenen Gebläs 
ſes 94. VIII. 190. 

Bartholdi Beobachtungen uͤber den Krapp 95. XI. 

249. Schreiben an C. L. Verthollet uͤber die 
Gallaͤpfel XI. 449. 









‚bloßen Braunfteine 95. VI. 511. uͤber die 

Verfertigungsart des Keane in Schwas 

ben 96. X. 344. 

X Brief 93. VIH. 158. 

eanme“ über Kalferden und Kalk 95. I. 56. 

Unterſuchung des Meerwaifers, das Hr. Pages 

| in zween Theilen des Weltmeers gefchöpft hat 
I. 57. Ueber das Bleichen der gelben Gewebe 

| von Seidenranpen 1.60. Abhandl. ib, die Reinis 
gung des Salpeterö IV. 308. ſ. Rochefoucault. 

Bedmam; über eine längft fehon befanute, uund 
noch beffere Art, durch Zlußfpathfäure auf Glas 

| zu äten 92, IX, 195. 

HE AR Becker, 


ayen über die Erzeugung ber ——— aus 


1 


263. aus einem Briefe des Her m &... über 


x | a 


Beer, € G. von einer Salzquelle in der Kopenhage⸗ 
ner Docke 97» VIN. 137. 1 
Benigni Brief 94. XI. /527. | 
Bericht Aber die Goldſcheidung 93. vm. 141 ı 
Berlinghieri, Vacca, Auszug eines Briefs an Hrn. 
ESeguin 95. XI. 447. Silveſtre, Robilliard 
und Brogniart erſter Bericht über die nach A. 
Spalanzani angeſtellten Verſuche über die Erz 
zeugung der Froͤſche 95. IX, 252. 
Bertaud's Methode, die Gegenwart und Menge 
des Alauns im Weine, beſonders im rothen Weis 
“ne: zu erforſchen 92. I, 15. über das Färben 
des Garns und der Baumwolle 92. Il. 139. 
Berthollet's Vergleichung der beften und der wilden. 
Cochenille, und der auf St. Domingo gezogenen. 
92. Xl. 448. Zufäge zum künftlichen Bleichen 
98. X.240. Ueber die Wirkung der dephlogiftie 
firten Salzfäure auf die färbenden Theile IX, 
243. Bemerkungen über die Zerlegung des 
grünen Sandes 94. IV. 349. f. auch Vans 
dermonde. Ueber die Säure des Berlinerblau’s 
95. 1:70. Ueber Hın, Keir’d neues Wörters 
buch der Chemie I]. 151. Antwort auf Hrn, 
C. Bartholdi's Brief 95. XI, 460, Beob⸗ 
aachtungen uͤber einige Thatſachen, die man dem 
antiphlogiſtiſchen Syſtem entgegengefeßt hat‘ 
96. 1. 33. Betrachtungen über den Gebrauch 
des mit Berlinerblau gefättigten Alkali's und 
Kalks in der Farberey II. 185. und Pelletier 


Bericht über die von n Hrn. Jeanetty vorgeſchla⸗ 
genen 


I 


DV 


8 


we. Br" Rn, 


Pr 


genen Nittel, die Platin zu verarbeiten | 


XI. 402. Anzeige von einer, aus thierifchen 
Subftanzen erhaltenen, Säure, oder der thieris 
ſchen Säure (Acide Mader 99. VI. 474. 
Bertrand, Belletier und L. Donadei Abhandlung 
‚über den phosphorfauren Kalf 93. V, 426. 
Deyer, A. Bemerkungen über die Kohlen Horns 
blende, ein der Holzkohle ähnliches Foſſil im 
Pechſtein-Porphyre 97. Xl. 385. Vom Lepir 


dolith oder Schuppenftein aus Schweden von’ 


Urs in Südermannland 98. II, 105, 


v. Bierkanders thermometriſche Anmerkungen 


‚über die Wärme der Erde im J. 1790. 
92. V. 458. Fortſetzung 92. VII. 88. 
Fernere Verfuche mit dem in lebende Bäume ge 
ſtellten Schwerifchen Thermometer, um au ers 
forſchen, wie warm und Falt fie an der Luft wer⸗ 
den VII. 172. 

Bindheim über den fi biriſchen rothen Schoͤrl 92. 

X. 317. 

Bischoff einpaar Worte über Metallfalfe 93. V. 411. 

Bla Brief an Hrn. Lavoifier 94. VII 35. 

Blagden (Charles) über die fpecififchen Gewichte 
von Flüffigkeiten, welche aus Waſſer und Wein⸗ 

geiſt in verfchiedenen Verhältniffen zufammenges 
mifcht beftehen 95. IV. 35r. 

fe Blanc Bericht an die Akademie über verſchiedene 

Salzkryſtalliſationen 97. I. 64. 

Blavier Abhandlungen uͤber das Verkohlen des 
Torfs 98, VII. 10. VIIl. 107. 





Bondt 
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: Son über ent des Schwefels ꝛc. 93. 
——38 ſ. Deimann und v. Stipriaan. 

it) Aber einige unregelmäßige Eigenfchaften 

der violetten Tinctur aus den Blumen der Herbften 

roſe und der Blutlauge, als Pruͤfungsmittel be⸗ 
trachtet 95. X. 266. Verſuche, um in den: 
Gewaͤchſen die Natur einiger noch nicht genug: 
bekannten Stoffe zu entdeden vo. 

Borges Brief g2. 1.72. 

Bornemann über den arzneylichen äußern Gebrauch 
des Kohlenftaubes 94. VI. 490. 

Bouvier Zerlegung des Corallenmoofes 94. VIII. 
123. des Eorficanifchen X. 325. ſ. Bauquelin, 

Brief von *## son Petersburg 93. 11. 166. 

— — — son fondon 93. 1. 168. 

— — — son London an Berthollet 95, 

— J. 19. 

Brogniart, die Kunft des Emailleurs auf Metalle 
94. Xl. 420. ſ. Berlinghieri. 

Bruͤckmann Beytrag zu dem fogenannten Honigfteis 
ne 92. VII 53. vom kryſtalliſirten Pechfteis 
ne VIII. 108. Nachrichten vom Avanturino 
93. I. 105. Brief 93. VII 21. Be 
fhreibung eines gelben Kryftalls, deſſen Steins 
art noch nicht entfchieden ift 94. I. 16. Bere 
fteinerungen im Bafalte II. 103. von den 

Edelſteinen, welche einen ſechsſeitigen Stern bil: 

ben 94. XI. 387. XI. 498. Beytrag zu 

den Evelfteinen, welche bey Sonnen: und Licht: 

ro einen Stern bilden 97. II, 138. VI. 

45% 
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- 489. über einige durch Fünf — na 
gefärbte Steinarten, ‚ und gefünftelte gediegene 
Gold: und Silberſtufen II. 203. etwas 
über den Orientalifchen Türfis VI. 300. Bes 
ſchreibung zweger feltner Steine 98. VIIE, 94. 

Bruel Beytrag zu des Hr. da Camara Vorfchlag: 
Erze im Reverberivofen zu ſchmelzen 97. I. 8. 
HH, 120, 

arugnatelli, L. Biblioteca fifica d’Europa — 
XV, XVI. XVII. 95. I. 277. T. XVII. 
XIX. XX. 93. IV. 381. Bemerkungen über die 
befondere Eigenſchaft gewiſſer Subſtanzen, ſich 
auf dem Waſſer zu bewegen 94. IX. 214. Bee 
merkungen über die, als Phorometer gebrauchte, 

dephlogiſtiſirte Salzſaͤure 96. IV, 373. 
Brief 96. VII 036. neues Verfahren, ven 
Eitronfaft zu erhalten und zu verftärfen 97. II. 
160. chemifche Unterfuchungen über einige Ara 
ten, dad Papier und die Schriften auf denfelben 
unzerflörbar durch die Flamme zu machen V, 

449. Beſchreibung einer Deftillations-Anftalt, 
vermoͤge welcher man zu gleicher Zeit Aquavit 
und Alfohol erhalten kann 98. X, 267. abe 
gekürzte Nachricht der neuen Beobachtungen über 
die Art, durch Phosphor mit verfchiedenen cher 
mifchen Körpern mit Knall begleitete Detonatios 

nen zu bewirfen 99. Ill. 259. 

Brunn, einige Bemerkungen über die Deftillation 

ätherifcher Dehle, und befonders des Oehls von 

der Monarde 96. II. 217, 
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de Bullion uͤber die Art, das Muſivgold ſicher zu. 
erhalten 93. J. 89. 

Cadet Bericht über die Eider in der Normaudie 93. 

J 

da Camara Reſultate —* und metallurgis, 
fcher Erfahrungen in- Abſicht der li | 
97. 1. 277: 

Corminati einige Verſuche uͤber die Beſtandtheile 
und Kraͤfte der Calagualawurzel 96. IV, 387 
Fortſetzung der Verfuche über die Beftandtheile 
und Kräfte der Calaguala 97. MI. 247. 

Carradori, ©. Bemerkungen über die Verſuche der 
Hrn. Paaͤts, van Trooſtwyk und Deimann wegen 
der Zerlegung des Wafferd in dephlogifiifirte und 
brennbare Luft 96. IT. 146. über Derpuffung 

des Salpeters 11. 157. 

Galr’s über eine Maſſe gediegenes natürliches Eifen 
im mittäglichen Amerika 92. Al. 452. 

Chappe Entdedungen eines durchfichtigen Gewebes, 

welches blos aud der Seidenmaterie des Seiden⸗ 
wurms befteht 95. IV. 336. | 

‚Chaptal über die feite Luft, Die bey dem Göhren 
der Meintranbe auffteigt, und über die Effigfäus 

re, die aus ihrer Verbindung mit Waſſer ents 

“ fpringt 94. VI. 90. . Beobachtung über die 
Moll: Seife (Savon de laine) und über ihren 
Gebrauch in den Künften 98. V. 412. ches | 
mifche Bemerkung liber den Gebrauch der Mez 


ralllalke in der Baumwollen⸗Faͤrberey 98. XI. | 
AI. | 


er I 81 





412: chemiſche Bemerkungen über, fi Ober⸗ 
haͤutchen 99. IV. 331. über die Nothwen— 
digkeit und die Art, die Barille i in Sranfreich zu - 
gewinnen 99. VII, 25. über die Wirkung 
der Beizen beym Rothfaͤrben der Baumwolle 
VII, 127. 
larke, Sof. über die ihren. welche die 
Aerzte gewöhn ich der Frauenmilch zuſchreiben 
‚95. 4. 179. 
affes foflilium f. characteres natural. et chym. 
elafüum et ordinum in fyftemate mineralium 
cum nominibus genericis adferiptis: in vfus 
acad. 92. IV. 382. | 
onet Abhandlung über die Zufammenfeßung des 
färbenden Stoff3 som Berlinerblau 96. J. 45: 
nette, fiehe Laſom. üben die Zerfeung des 
Salmiaks durch verfchiedene Erden und. Salze 
94. VII. 75. Bemerkungen uͤber den vers 
füßten Sublimat VII. gr. f. de Laffone. | 
rtinosis, Don. A. M. Aber die Platina, die den 
Alten ſchon bekannt war 96. II, 166, 
amford Derfuche und Beobachtungen über das 
Krebseiter, und über einige Iuftartige Fluͤſſigkei⸗— 
‚ten, die durch die Deftillation und Faͤulniß aus 
animaliſchen Subſtanzen gezogen worden find 
97. Ill. 222, IV, 335. 
v. Crell's Chem, Arhiv B. 8. 92. I. 93- 
Mas ıft Phlogifton 442. chemical Journal 
Vol. II. 92. X. 383! Diff: cogitata de 


difticilioribus auibus dam diaetetices doetrinis 
ex- 
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exhibens 588. ‚chemical Jonrmal 93. n 
187: Ueberfegung von Kirwan's Schrifte 
93. IX. 280. Bemerkungen über dag phlogifi 
und antiphl. Syſtem X. 346. XI. 406 Einig 
Bemerkungen uͤber das Schlaͤmmen X. 371 
Bemerkungen über die Entzündung des Schwe 
feld mit Metallen ohne Lebensluft XII. 532 
Anhang zu Pearfon’d Verſuche über die fire Luf 

: 94. I. 213. IV. 303. über Saucrjiof 
nnd Säure 95, III. 227. - Nachricht von ei 
nem neuen Slußfpathe (Pro: Smaragd), nebf 
einigen Verſuchen mit mehrern Flußſpatharter 
VI. 534. Entwidelung des Begriffs: Koh 
lenſtoff 96. MI. 247. über die Quelle nes 
Märmeftoffs bey Verbrennungen aus Verfucher 
hergeleitet 96. IX. 270. X. 337. Nach: 
trag zu den Abh. ꝛc. Xl. 393. Nachtrag zu 
der Nachricht des Fürften von Galligin Aber ei 
nige Foffilien 97. I. 71. Anfang eines Berg, 
baues auf Silver am WBorgebürge der guten 
Hoffnung, aus den Acten angegeben 97. VIII. 
132., Beyträge J den chemiſchen Annalem 
3.6. St. 2. 98. II. 1753. Unterſuchung 

ı über die —— der ſpecifiſchen Wärme 
und des MWärmeftoffs, der zu einer beſtimmten 
Form eines Körpers erforderlich ift 98. VI. 
6%. Ableitung der Quelle des Wärmeftoffs des) 
‚Körper aus dem antiphlogiftifhen Syſtem VIII. 
160. über die Natur verſchiedner ſehr guter) 
Muͤhlſteine X, 290, Nachtraͤge zu — 
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leyis Betrachtung uͤber die Lehre vom Phlogiſton 
99. il. 161. ill. 229. IV. 305. neuere 
Nachrichten uͤber die Echleſſchen Eiſenhuͤtten⸗ 
Producte, beſonders der feinern Gußwaaren 
Vil. 55. Verſuche über dos Wachsthum einie 
ger Pflanzen durch bloßes Waffer, nebſt Folge⸗ 
sungen VIII, 110. Verſuche über die Zerlegung 
der Boraxſaͤure, oder des Sedativſalzes X, 32% 
xl, 375. 

v. Crell's über die beſte Art Ertracte zu bereiten 
93. X. 423. XII. 493: al | 
raudau Bemerkungen Über. Die Zerlegung des 
Kochſalzes 96. Kir 397% — 
s aus London Brief 96. VII 642. ' 
imanu, v. Trooſtwyk, P. Niewland, Bondt 
und Laurenburgh Über Die Entzündung des 
Schwefels mit Metallen, ohne Gegenwart von 
Lebensluft 93. X. 353. über die Bereinia 
gung der Metalle mit dem. Schwefel auf dem 
naffen Wege 94. IV. 296. 

mann, v. Trooſtwyk, Bondt und —— 
über die Gasarten, welche man aus Verbinduna 
gen von ſtarker Vitriolſaͤure und Alkohol erhält, 
95. IX. 195. X. 310. Xl.430. 

imann chemifche Bemerkung 95. XI. 50 
über das Leuchten des Phosphors im Stege 
96. VI. 623. — P. v. Troofiopf, N. 
Bondt und Laumwerenburg über Die ätherifche 
alpeterluft (Gaz nitreux etherife) Viile 
110. IX. 222. — Nachricht ivegen einiger 
pem. Ann, 1200. 9. 2. St. il. f Ders 







Perfuche, welche dig Zerlegung. des Maffen 
durch den ei Funken naͤher —— X 
‘29T. 

Deimann, J _R. Paets, v. Trooſtwyk und Lauwe 
renburg —— uͤber den Urſprung de 
Stickluft beym Durchtreiben der Waſſerduͤuf 
durch eine gluͤhende Röhre 98.1.8. II. 110 

Deimann, v. Trooſtwyk, Lauwereuburg und Ural] 

naͤhere Unterfuchung über die Verwandlung be 
Waffers in Stidluft 99. HIT. 329. 

Delfesfamp chemiſche Unterſuchung ver Kochſal⸗ 
mutterlaugen aus den Heſſiſchen Salinen, neb 
Abhandlungen über die Bereitung des ng 
95. III. 279. 

Deyeux, ſ. Parmentier, 

v. Dietrich uͤber die Ochere 95. L 61. Uebe 
das bejondere Verfahren, das in Limoge um 
Perigord gebraͤuchlich iſt, um hartes Eiſen z 
machen J. 62. 

Dorffurt Abhandlung uͤber den er 9% ni 

iD, 

Dolomien, Dedodat, über die Gebürge von — 
die Lagerſtaͤtte ihrer Vulkane, und über die Koh 
Ienblende 98, VII. 91. | 

Donadei, 8, |. Bertrand.. . 4 

Dorthes uͤber einen Garrett Quasi 
dem Gypſe von Montmarter ahnlich, und üben 
Mineralien, deren Subftanz von den Körpern 

deren Außere Geftalt fie haben, doch fehr ver 


„„(Gieden ir 92. vi, 124, | 
Ebell 


Bar 
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m. 


Ebell, die Bleyglaſur des irdenen Kuͤchengeſchirres, 
als eine unerfaunte Hauptquelle vieler unfver 
Krankheiten 94. V. 473. 

hrenfwärd vom Trocknen ver. Rhabarberwurzeln 

93. VIH 151. | wi 


keberg über deu phosphorfauren Kalk 98. IV, | 
323. fernere Unterfuchung der ſchwarzen Stein⸗ 


art von YUtterby VII. 63. 

Imerts Repertorium für Chemie, Pharmazie und 
Arzneymittelkunde 92. I]. 186. — 
nghien chem, Zerlegung des Schwefelwaſſers 93, 
Felle rzr s 


finer freymüthige Gedanken über Hrn, Werners 


Verbeſſerungen in der Mineralogie 94. III. 280, 


vermann über englifche Steinfalzlagen 96, VIII. 


130. 
abbroni von einer ganz befondern Art von (ſchwim⸗ 
menden) Vadfteinen 94: IX. 199. Anlei— 
tung auf Seide und Wolle die unächten Karben 
des Campeche- uud Brafilienholzes u. f. w. zu 
‚befeftigen, nebft einer Methode, ein dauerhaftes 
Gelb mit farbenlofen Släffigfeiten zu färben XT, 
408. XII. 5305. chemiſche Bemerk. 95. 
XII.502. über das Alter, die Vortheile und Mes 
thode der enfauftiichen Mahlerey 97. IV. zor, 
V. 403. VI, 494. Entwurf von einem 
Megifter der Beobachtungen und Erfahrungen 
Über verbrennliche Stoffe, und ihre Eigenfchafs 
ten 97. VIII. 109. IX, 263. X, 359 
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&], 465; XII. 518. Entwurf eines Regi⸗ 
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ſters über die, brennbaren Stoffe, Zufäße un 
Derbefferungen zu demf. 98. IX. 222. Teich: 
tes Verfahren, um alte Kupferjtiche zu reinigen 
and zu bleichen X. 304. 

Fahlberg, ©. Anmerkungen betreffend den Orkan in im 
Fahr 1792 auf der Zufel St. Barthelemi nebfi 
dem Verhalten des Barometers und der Eleftris 
eität bey diefer Gelegenheit 97. IV. 378. 

‚Sifcherftröm von Suftenbereitungen und Gerbeſtof⸗ 
fen 92. VIR 90. VIII, 157. 

Fontana Zerlegung der Eönigl, Osmunde 95. IX. 
284. Brief an Guyton über die Zerlegung dei 
Waſſers und die Auflöfung der Kiefelerde in dem 
heißen Zöländifchen Quellen X, 322. 

Forfter Beobachtungen und Wahrheiten, nebft einin 
gen Lehrfatzen, als Stoff zu einer Schere on 
Erde 98. IX. 252. 

Sougerour de Bondaroy über die Darrdfen 94. vl. 
545. über dad Schmelzen verfchiedener verglas⸗ 
barer Stoffe, und vornamlich des Birgils Spien 
gel 95. I. 66. 

de Fourcroy fiber das Niederfchlagen der vitriol⸗ ſal⸗ 
peter- und ſalzſauren Bittererde Durch das fluͤch⸗ 
tige Alkali und uͤber die dreyfachen Salze, bie! 
fih bey diefem Niederfchlage erzeugen 92. V. 
451. , Handbuch der Naturgefchichte und Che⸗ 
mie B. 4. V. 476. Ueber das Verbrennen] 
der Körper in Dephlogiftifcher falzfaurer Luft VI. 

545. Neues Mittel zur Erhaltung phlogiftie 
* Luft VI. u über dad Färben vegeta⸗ 

biliſchet 
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biliſcher Subſtanzen durch Lebensluft, und über 
eine neue Zubereitung dauerhafter Farben fuͤr die 
Mahlerey VIII. 127. uͤber den verſchiedenen 
Zuſtand der Leichen auf Kirchhoͤfen XII. 522. 
Nachricht von einem ſchwarzen und eiſenhaltigen 
Sande von St. Domingo 93. I. 72. Unters 
ſuchung der phlogiftifirten Luft als eines Bes 
ftandtheils der thierifchen Stoffe III. 258. 
urcroy und Vauquelin Nachricht von einigen ches 
mifchen Entdedungen 93. I. 67. 
urcroy über die Bildung und Eigenfchaften der 
Schwefelleberluft 93. VI]. 64. Beobachtung 
über die Bildung ber Salpeterfäure durch die 
wechfelfeitige Zerlegung ded Queckſilberkalks und 
des flüchtigen Alkali's X. 31 3. Erfahrungen 
über thieriſche Stoffe XI, 435. zweyte Ads 
handlung über die thierifchen Stoffe, welche man 
auf dem Kırchhofe des Innocenz in dem $. 1786 
und 1787 ausgegraben hat. — Chem. Unters 
fuchung der fettigen Maffe in jenen Leichen 94. 
. 58. II. 137. Erfahrungen über thierifche 
toffe III. 249. f. Rochefoucauld. IV. 341. 
nterfuchung der Ehinarinde von St. Domingo, 
18 Beytrag zur allgemeinen Unterfuchung. der 
rocknen Vegetabilien V. 421. VI. 49% 
hilofophie chimique ou vérité s fondamenta- 
es de la chimie moderne, difpofees dans un 
uvel ordre VI. 563. 
veroy, Vauquelin und Seguin, über die Vers 
rennung des entzündlichen Gas's in verſchloſſe⸗ 
| 51 3 nen 
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nen Gefaͤßen 94. VII. 39. Fortſetzung bei 
Analyſe der China von St. Domingo VII 
129. Weber vie PER des Gas's, tor 
gefet IX. 23 
Fourcroy hen tiber das Glocenmetal 
‚amd über die Mittel, das Kupfer davon zu tren 
nen 95. I, 20. und Vauguelin, Unterfuchung 
der Thränen und der Nafenfeuchtigkeit, verbun— 
den mit Betrachtungen Über einige daraus ent 
fpringende Krankheiten I. 137. Abhandlung 
ber die Ungewißheiten und die Urfachen der Irr 
thuͤmer, die in der Verfal rungsart Statt finden) 
sohen Salpeter durch cine gefättigte Salpeter: 
‚ auflöfung'zu probiren IV, 340.  Berfuche 
über den Saft, aus welchen das elaftifche Harz 

. fh bildet VI. 526, Philofophie chymique: 
ou verites fondamentales de la chymie mo- 
derne, augment. des notes par O. B. var 

Mons 96. VII. 660, über die Erfcheinung, 
die fich bey der Verbindung des Ammoniaks mit 
dem falpeterfauren. und falzfauren Duedfilden 
zeigen, und über die daraus entſtehenden ba | 
fachen Salge XI. 429. 

Fourcroy und Vauquelin, von der Wirkung si 
Schwefelfaure auf den Alkohol und der Bildung] 
des Aethers 98. V, 400, vonder Wirfung, 

‚ „bie Toncentrirte Schwefelfäure für fich alfein J 

thieriſche und vegetabiliſche Subſtanzen aͤußert 
98. VIII 168. IX. 203. chemiſche Unter⸗ 
ſuchung des Gehirns verſchiedener Thiere F 

2300; 
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206. 275. vergleichende Zerlegung der vera 
fchiedenen Arten von thierifchen und vegetabilia 
ſchen Koucretionen IX. 225. X. 321. über 
Boerhaave'ns belebenden Geiſt (efprit recteur) 
den Gewuͤrzſtoff (arome) der Sranzöfifchen Ches 
miſten oder uͤber den Geruchsſtoff der Pflanzen 
99. VII. 38. 

ichs einige Verfuche und — ——— uͤber den 
Braunſtein und ein Aſtrachan, Salz 92. III. 
226. über die dephlogiſtiſirte Luft aus Bitter: 
falz: und Alannerde 93. I. 26. - Ueber die 
Zerfeßung des Schwerſpaths durch Kohlenfiaub: 
IT. 1a6. über eine neue Probeflüffigfeit auf 
Säuren und Laugenfalge 93. VII 105 
über die Geroldsgruͤner Minerahvaffer 94: TI. 
45. Einige Erfahrungen über die Wirkungen 
des Kohlenfiaubes auf Vitrioloͤhl und Salzſaͤure 
VI. 492. Beytrag zu den neueſten Prüfungen, 
ob Säuren im Stande find, die Bleyglötte in 
Toͤpferglaſur aufzulöfen VI. 566. vermiſchte 
chem. Bemerk. 94. X. 310. 

dd, Pehr Adr. Erdrterungen über bie gerfihies 
dene Wirkung des Herbfterdfroftes beym Aders 
bau und Aupflanzung 99. IV. 343. . Vera 
fuch über die Pietra — und deren Beſchaf⸗ 
fenheit VI. 507. 

dolin's Beſchreibung von einer neuen Vorrich⸗ 
tung zum Abkuͤhlen bey den Brannteweinbrenue— 
reyen 92. IV. 368. Brief 93. VIII. 155. 
Anmerkungen über die Veſtandtheile des Wein⸗ 
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geiſts und die Unreinigkeiten im Kornbranntes 
wene gg, IE 158. Brief XIE 517! 
Au: szug eines Briefs an Hrn. Guyton⸗Morveau 
96. 42% von einer ſchwarzen ſchweren Stein— 
art aus Ytterby's Steinbruch in Roslagen im 
Schweden V. 313. Brief 96. VI. 626 
über vie Wirfung der Flüſſe beym Probieren den 
Eifonerze durch Schmelzung X. 280. X, 304 
Äh 386. allgemeine Bemerkungen über die 
Birkung der Waͤrme anf die chemiſchen Ver⸗ 
| wandſchaft en der Kösper 98. TIL 231. 
Gaefiner. C. F. obferuata quaedam circa Vrinae 
naturam 96. VII. ı 
9. Gallizin, des Fürften, Brief 96. III 252 
Traite de mineralogie 96. VI. 179. 
Nachricht von einigen noch unbefannten Foſſilien, 
and ven Gegenden von Aſchaffenburg 97. l 
68. Lettre ä M de Crell fur le catalogue 
method. des foffiles de Melle de Raab IL. ı gr, 
Lettre fur les Volcans à M. de Zimmermung 
1. 174 
Gazeran Abhandlung Aber das Gußeiſen, nern 
man mir abgefchwef [ten Steinkohlen erhielt, und 
über deffen Zähigkeit, veralichen mit ſolchem 
Gußeiſen, bey welchem man bloße Holzkohlen 
anwendet 93. X. 326. 
Sedanfen von der en des Eiſens gegen 
Luft und Warfer, 97. VIN. 134. R. 
Geijer Verſuch, and fchwedifchen Ervarten Malfers 
thon für Tuchfabriken zu bersiten 93. VIIL, 175: 
7 le 
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Gentil Abhandlung uber die Farbe, welche die 
roth⸗ oder gelbgefärbten Gegenſtaͤnde annehmen, 
wenn man fie durch rothe oder gelbe zun ans 
fieht 95. III. 258 | 
Bet Laumont über eine gelbe, durchſi ihtige, ah 
eckigt kryſtalliſirte, und für Bernſtein —— 
bene Subſtanz 95. VIII. 136. | 
obert Anleitung, aus dem Harne den Phosphor 
ſchneller und wohifeiler zu bereiten, ald and Kno⸗ 
hen 92. IX. 228. Schreiben an Berthollet 
95. fi 115. Verſuch über die Verbindung 
des Sauerſtoffs mit der Vitrioffänre, und über 
einige oͤkonomiſche Eigenfchaften der dephlogiflis 
firten Vitriolſaͤure VI. 513. Brief an Hmm. 
Berthollet Vl. 525. Brief an Hrn. Segnin 
95. IX. 246. über die Verbindung des Le⸗ 
beusluftſtoffs (oxygene) mit Vitriolfänre (acide 
fülphurique) und über einige wirthſchaftliche 
Eigenfchaften einer foichen Säure IX, 257. 
chemiſche Unterſuchung der Lehre vom Breunſtoff, 
ad der Lehre feiner Gegner, in Beziehung auf 
die Natur des Waſſers X. 356. Auszug eis 
ned Schreibens an Hru. Seguin XT, 462, 
rtanner, C. neue chemiiche Nomenklatur für die 
deutſche Sprache, ‚93. VI. 570. ° Anfangs⸗ 
gründe der antiphlogiftifchen Chemie, Eben⸗ 
dafelbit. 
nelin's Verſuche mit den Zirfonen 92. II, 99. 
Verſuche über die Wermifchung des Blepes mit 
Kobolt Lil, 195. Weber die Verbindung des 
a 3i5 Bleyes 


Bleyes mit Kupfer IV. 324. Prüfung dei) 
Ragoloſchen Arzueymittels gegen die Fallſucht 
92. XII. 483. von der Verbindung des 
Braunſteins mit Bley 93. I. 3. Grundriß 
der Bharmacie J. 92. Don der Verbindung 
des Braunſteins mit Spiesglanzmetall II. 99. 
Bon der Verbindung des Braunſteins mit Arfe— 
nik IV. 291. Brief IV. 352. Beytrag 
zur Kenntniß des Knollen eines Eiſenſteins von 
Lauterberg am Harz V. 387. über ben weiſ⸗ 
ſen Beſchlag der gerdfteten Kupferfchiefer von 
Ringelsdorf in Heffen 93. X 287. Unters 
ſuchung eines erhaͤrteten Nikelkalkes 94. J. 30 
Noch ein Beytrag zur nähern Kenutniß der Bir 
riſchen Pulver V. 388. Winke an feine Zeite 
genoſſen, den Ötreit über den Brennftoff betrefe 
sfend. 95. IV. 287. Ve 391. VI. 47% 
‚chen. Bemerk. 95. XII. 506. Brief 96. 
III. 255. von der Bildung ‚der Säuren IV 
295:-V. 3954 Vlosir Brief 96. VII. 
640. Zerlegung des Rauchkallks 97. IK 
197. Progr. de primis chemiae pneumaticae 
originibus 98. III. 261. Verſuche mit dem 
beyden neuerlich entdeckten Metallen, dem Chro⸗ 
mit und Tellurit 99. IV, 275. V. 365. 
Gdttling Beytrag zur Berichtigung der autiphlo 
ſtiſchen Chemie 94. VIII. 186. 
Gottſchalk uͤber die Bereitung des Chweſelone 
he 93: VIII. 1394 





Grab 





hätkhef fer die Beräßnfichung de3 Kornbrannte⸗ 
weins mit dem Franzbraunteweine im Geſchmacke 
94. IX. 233. 

ven, 1.6. Handbuch der Pharmacologie, 2r Bd. 

93.11, 184. ſyſtem. Handbuch der geſamm⸗ 





matiſches Handbuch der geſammten Chemie, 
au Th. 97. DIL 283. Journal der Phyſik, 
B. 3. 92, Hl. 282. neueſte Erklaͤrung über 
uͤber das Phlogiſtou 93. X. 341. ſyſtemat. 
Handbuch der geſammten Chemie, ar u. EL Th. 
2te Ausg. 96. III, 277, 

oßart (Chirly) Abhandlung über die Mittel, In— 
ſtrumente von elaſtiſchem Gummi aus ben Fla⸗ 














V. 432. 


und Röblungen in der Graffchaft Mans feld 97. 
V, 391. 

itret Unterfuchungen und Erfahrungen uͤber die 
Natur der antiſkorbut. Pflanzen 92. VIII. 
213: IX. 242 X, .339. 

pton» Morveau koͤmmt der Zucker ganz zur 
Zuckerſ. 92. II. 163. Ueber die Verfert. von 
Gerächfch. aus Platina U, 268. Ueber ein 
Salz, dad einem Kranfen, unter dem Namen 
Sedativſalz, gereicht wurde II, 183. Unters 
fuhung der Thatſ., welche bey der Theorie von 
der Verwandl. des Eifens in Stahl zur Grund!, 
dienen mäffen VI. 554. Grundfäge der Uffis 
> nitaͤt 





ſchen zu machen, die aus Braſilien kommen 956 


itachten megen der Braunfohlen zu Langenhagen 


ten Chemie, ır Th. 94, VIII. 182. füftes - 
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nitaͤt oder Wahlanziehung a. d. Kranz. von D. J. 
Beit 94.1. 342%. Nachricht von einem neuen 
Eudionieter 96. 11.22. Befchreibung einer Senk⸗ 
wage (Gravimätre, Echwermeffer,) oder eines 
Geraͤths, welches zur Meffung der ſpec. Schwee 
re fefter und fläffiger Körper gebraucht werden 
faun 98. IV. 335. Abhandl. über den frans 
zoͤſiſchen Hyazinth, uber feine Gleichartigfeit 
mit dem Ceylaniſchen, und uͤber die neue einfa— 
che Erbe, welche ein Beſtandtheil beyder iſt 98. 
VII. 45. VII. 97. über das Haͤrten des 
Stahls XII.490. Über die Harte des Stahls 99. 
"1.75. pyrometrifche Berfuche, um zubeflimmen, 
wie weit die Kohle ein Nicht:Leiter ift VII. 34. 
Hagen Grimdriß ver Erperimentalchemie, zum Ges 
brauch beym Wortrage derfelben 92. XI. 478. 
Hagſtroͤm die Auguſturarinde befchrieben und gegen 
Wechſelfieber verfücht 93. VIII. 170. 

Hahnemann über die Glauberſalz-Erzeugung nach 
Ballenfcher Art 92. 1. 22. , über die neuere 
Weinprobe und den neuen Liquor probat. fort. 
94. Il. 104. fi das Reißbley ein eigned Mes 
tal? 98. IX. 179. 

Sale Verſuch einer Theorie. über die Animalifas 
tion und Mfımilation der Nahrungömittel 95, 
V. 436. 

du Hamel über eine Kryftallgeftalt des Bleys aus 
den Trümmern eines Dfend von Leſſard 94. 
VII. 66. Bemerkungen über die Behandlung 
vor Eirfenerze im hohen Ofen VIR 67, 

Haſ⸗ 
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Heſentnat uͤber die. Verbindung des Sauerſtoffs 
mit dem Kohlen- und Waſſerſtoffe des Bluts ıc. 
94. Xl. 441, über die Berfertigung ver 
pöosphorfauren Soda 95. Il, 157. Abs 
handlung über Die Art des Erdreichs, worin fich 
Steinfohlenflöge finden 95. IX, 214. Er 
klaͤrnng einiger Erfeheinungen, die den Gefegen 
der Berwandfihaft zu widerſprechen fcheinen -XT, 
464. Zerlegung von James s Pulver 96. I 
37. Abhandlung über das Kochfalz ; über die 
Art, wie edüber der Oberfläche der Erde vers 
breitet ift, und Über die verfchiedenen Rerfahe 
rungsarten, um es zu erhalten 1. 50. Ab⸗ 
handlung über Die Yage verfihiedener Bloͤcke von 
mancherley Steinen, welche man in bergigten 
Gegenden beobachtet 1. 76. 3weyte Abhandl, 
über die Erklaͤrung verfchtedener Erfcheinungen, 
die gegen die Geſetze der Verwandfchaft zu feyn 
fcheinen M. 176. erſte Abhandlung über die 
Ernährung der Pflanzen IH. 268. 3weyte 
Abhandl. IV. 347. über die Ernährung der 
Pflanzen, Zte Abhandl, 96. VI. 605. Abs 
handl. über die Thonarten, ihre Anwendung für 
die Glashätten, das Porcellan und das fogenanne 
te engliche Steingut, ar Abfchn. von den Thon⸗ 
orten, fowohl zur Erbauung der Defen ‚as 
Merfertigung ber Glashafen 97. 1.'88. II. 
139. Auszug aus der Abhandlung von ber 
Arenmetrie 99. V. 394. Zweyte Abhandlung 
über die Arsometries von der Senkwage VI. 
478* 
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47 8, über bie fpeeif. Schwere der Körper * 
verſchiedenen Graden der Dicke (Fortſ. über | 
Areometrie,) dritte Abhandlung Xi 3439. 
Hatchett, C. Zerlegung des kaͤrnthiſchen waſſerbley⸗ 
ſauren Bleyes, nebſt Verſuchen über die Waſſer⸗ 
“bleyfäure 97. IVA 314. Veaı7. VI. 498. 
Werſuche und Beobachtungen über den witriolfans 
ren Ammoniak 97: VII. 34. Zerlegung der 
erdigen Subſtanz aus Neu-Suͤd-Wallis, wels 
che Siöney = oder Auſtralerde genannt wird 98. 
9 RL IE AM. 477. } 
v. Hauch Nefultate einiger Verſuche mit Nückficht 
auf die, vom Hm, Brof, Wurzer angegebene 
Merwandlung des Waſſers in Stickſtoffgas 09,4 
WRITE 36 | 
Hauffmanns Schreiben an Hrn. Bertholler, über 
die Theorie des Faͤrbens 94. Il. 253 
Haußmann Brief an Berthollet 95. IV. 332. 
VIL 40. Zuſatz X. 317. ————— 
fiber das tuͤrkiſche Roth X. 323. dortſetzung 


3 
* ——— über die Kreuzkryſtallen 93. 
NVIII. 149 Bemerkungen uͤber die elektriſchen 

Eigenſchaften des Boracits 94. IX. 248. Aus⸗ 

zug einer Abhandlung uͤber einige Abaͤnderungen 

des Schwerſpaths 95. VII. Tao. Auszug | 

einer Abhandlung über die Kryftallen des Salpe⸗ 

ters 97.1 78. Auszug einer Abhandlung über 
© doppelte Strahlenbrechungsvon verfiniedenen mie 

nesalifchen Subflanzen 98. IV: 348; 

| Hecht 
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Geht der jüng. über die —— RR der luft⸗ 

leeren Schwererde im Waſſer 96. vH. 612, 
Brief 637. / 

de Hellanconıt an Hrn, Lavoiſier, über vie Verfah— 
runsarten beym Leinwandöleichen in der Gegend 
um Beauvois in Slandern und dem untern Thei⸗ 
le der Picardie 94. II. 268, 

Hermbſtaͤdt über- ee und Phlogiſton 92. IX 
209. Brief IX.28 Syſtemat. — 
allgem. — 1:3 Th. R. 279. 

WVerſnche und Bemerk. über verſchiedene Gegens 

ſtaͤnde X. 31 1. Bemerkungen über die Entbin— 

dung der Lebenslunft aus dem für fich verfalften 

Queckſilber durch bloßes Glühen XI. 388. Ues 
ber den Waſſergehalt der metallifchen Kalfe XTx 

434. Bemerkungen über die orygenirte oder 

dephlogiſtiſirte Salzfäure XII. 494. Katechis- 
mus der Apothekerkunſt 93. J. 93. Rede uͤber 
den Zweck der Chemie I. 95.. Einige Bemerkun⸗ 

gen, die zündende Eigenfchaft den zuͤndenden 

Salzgas betreffend IL, 237. Neue Beftätigung 

* einer chemifchen Grandwahrheit, den Gehalt des 
Sauerftoff3 im wafferfreyen Qnedfilberfalfe bes 
treffend IV, 301. Rechtfertigung gegen Hru. 
Prof. Grens hydroftatifche Einwürfe, den Gehalt 
an Sauerftoffgas im. Quedfilberfalf betreffend 

"IV, 324. Brief IV. 355. Einige son dem 
Hrn, Prof. Abilgaard angeftellte Erfahrungen 
über die Wirfung der Arznegmittel bey Thieren 


V. 405, Brief 93. VIII. 156, Verſuche 
und 
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und Bemerk. die antiphlogiſt. Chemie betreffend 
XII. 479. Brief 94. I. 184. Auszug eines 
Briefs an Hın. van Mons Ve qu. chemiſche 
Bemerk. 95. XI. 512. Ueber die Urſache der 
Hitze bey dem Löfchen des gebrannten Kalks 5.18. 

Hermelin's Bericht von der Amalgamationseinrich: 
tung bey Aedelfors Goldwerke 92. X. 377. 

Herrmanns Briefg2.1. 61. Weber den fibir. Beryll 
oder, Aquamarin iV. 291. V. 387. Brief IV. 
357 über das Phlogiften VII. 36. Bon der 
Bereitung ded Damafcener Stehls VIII. 99. 
Drief IX. 233... Brief 93. Il, 251. IV. 
349. Befchreibung des fibiriichen Cyanits V, 

‚394. Erklaͤrendes Verzeichniß einer Uralifchen 
Bergartenfommlung Vle 492. Nachricht von 
einer Reife nach den Salzwerken in Oberbjters 
reich 93. VIL 3. Brief Ville 152. » Brief 
94 hi. 178. Nachricht von der Gold: und 
Silberſcheidung bey dem Münzhofe in Et. Per 
tersburg 97. II. 115. Anmerkungen zu, den - 
Beytraͤgen einer Oryctographie von Rußland, 
und vorzäglicd von Sibirien; im N. Bergmänn, 
Sournal 99. Il. 107. 11.190. 

Heyer einige Bemerkungen über, die Weinproben 
93. Il. 245: Aetheriſches Dehl von Kirfch: 
lorbeerblättern V. 414. Weber reine Minerals 
fauren VI. 513. über Schminke und Schöne 
heitgmittel 94. 1X. 228. über eine ſympathe⸗ 
tifche Tinte 98, VI. 502, | 
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‚Hielm, p. Fac, Verſuche mit Wafferbley u und der 


y 


Wiederherſtellung ſeiner Erde 92: 1l. 260. 


X. 358. Bon dem Nusen des Wafferbley’s 


und den Verhalten des. Molybdenkalks im 
Schmelzfeuer, 94. II. 238. Bley vom einge: 
miſchten Golde und Silber zu reinigen, 97: 
IV. 371. Unterfuchung eines Duellwaffers 


von dent Gute (Almby Gard) im Gillbergiſchen 


Kirchfpiele und Suͤdermannland, 99 V. 425 
Bon der Kunft, das Kupfer zu harten, VI, 


ER 


Hildebrandt, G. F. über die Schewung des Queck⸗ 


| ſilbers auf dem naſſen Wege, und insbeſondere 


von einer völligen Aufloͤſung des Zinnobers, 92. 
VII. 54. Ueber die Natur des gebrannten 
Kalts, VOL 113. Verfolg der Abhandlung 
über die Scheidung des Quedfilbers auf dem 
noffen Wege, IX. 196. Bemerkungen tiber 
die Auflöfung des Queckſilbers in der Galpeters 
faure, X, 291. Ueber die Bereitung des ro— 
then Queckſilberkalks durch Salpeterſaͤure, XI. 
398. Bemerkungen uͤber die Verfluͤchtigung 
des Queckſilbers, XII. 389. Ueber die Auflod⸗ 
fung des Duccfilbers in gewöhnlicher tropfbar 
fluͤſſiger Kochfalzfaure, 93. I, 12. Ausſchei⸗ 


dung des flüchtigen Laugenfalzes aus dem Sal: 


miake durch vothen Queckſilberkalk, IT. 141s. 
Ueber die Fällung des Golves durch Quedfilber, 
und eine Methode, das Gold von wnedlen Mes 
tollen zu fcheiden, III, 195. Weber die Mitvers 
Chem. Ann.1799. B. 2. St. iu. Gg fluͤch⸗ 
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»  Flüchtigung der Metalle durch Queckſilber und die 
Verfaͤlſchung des Quedfilbers, IV. 296. . Ehe: 
mifche und mineralogifche Befchichte des Quedfils 
berö, IV. 376. Vergleichende Weberficht de6 

phlogiſtiſchen und antiphlogiftifchen Syftems. VL. 
536. Etwas über die Entbindung der Seuerluft 
aus Metallfalfen, VIL 24. Etwas über 
das antiphlogififche Syftem der Chemie, VIII. 
99. Berfchiedne ehemiſche Bemerkungen, 94. 

1. 18. Ueber die Verquickung des Queckſilbers 
mit Kupfer, und die Sublinistion des Quedfile 

berkalks in Salpeterfäure II. 112. Etwas‘ 
über die Entbindung der Fenerluft aus Metalle 
Falfen, III. 210. Weber den flammenden Sals 
peter, V. 291. Weber die Scheidung des Gil: 
bers vom Kupfer durch Bereitung des Hormfil- 
bers, VI. 486. . Angabe einer leichten und ein= 
fachen Methode, das Silber vom Kupfer zu 
fcheiden, VII. 9, Anfangsgruͤnde ver Che: 
ie, IE MD. 4X. 285. ‚ Unterfuchung ver 
Wirkung des Kamphers, der Salpeterfäure und 
des Meingeiftd auf einander, -95.1. 11.. Anz 

+ fangsgründe der. Chemie, 2r u. zu Bd. I, 187. . 
Darftelluug ded Schwefels in der Schwefelnapp: 
tha, IN. 195. Verfuche über die Zuſammen⸗ 

ſetzung des flüchtigen Alkali's, IV, 303, Zer⸗ 
legung eines blauen Siegellacks, V. 383. Weber 

. die Beftimmung des Begriffs von. Salzen, 

- VI. 6, chemiſche Bemerkungen, XIl, 515. 
Brief, 96. All, 255, Verſuche über das 

Leuch⸗ 
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Leuchten des Phoephors im Salpeterſtoffgas 
aus Salpeter, V. 411. VI. 488. Brief, VII, 
636. chemiſche Betrachtung der. Lohgaͤre⸗ 
berey, insbeſondere der von Hru. A. Segquin 
neuerfundenen Metbode, VII, 647. Ueber die 
Scheidung des Eiſens von der Thonerve, 97, 

. ‘2.207, Comment. chemica de metallorum : 
nobilium puritate arte paranda, 1:1 272, 
Ueber. die Scheidung des Eiſens von der Thon— 

- erde, und die Bereitung einer reinen Bintlauge, 
98. I. 19. Chemiſche Verfuche nnd Gedan— 
Fon Über das Blut, die Emährung und thierie 
ſche Wärme, 99. 1. 18. II. 145. IL 201. 
Ueber die Erzeugung des Glanberſalzes aus 
Gyps und Kochſalz V. 355. Erfahrungen von. 

der Muͤrkung in der Ferne (actio in diftans) bey 

v ber Herjlellung der Metalle, VIL 10. 


Hildebrand, (Collegienrath) über die Mittel, dag 
ruſſiſche Sohlleder über das engliſche zu erhoͤhen 
und ganz waſſerdicht zu machen, 99: Vi. 459» 


Hinfinger minerographifche Anmerkungen über eia 
nen Theil von Sfornborgslehn, beſonders Halle 
mit Hunneberg, 99, VL 485. 

Gufmans, C. A. Bernerfungen über die falzfaure 
Schwererde, 92.1. 123. Brief, Il: 154⸗ 

- 1 257. Unterſuchung der Antimonialpulver 
des Hin. Boer in Wien, befonderd in Ruͤckſicht 

» ihres Antimonialgehalts, 9 3: VL. 519; Ueber ein 


reints fires Laugenſalz, VII. 30, 
Gg 4 —— 


Hordt, A. ng zweyer Särberfüße, 97. 
IX. 279. 
v. Humboldt's Brief, 92.1. . 78,.1112 254; Ent: 
wurf zu einer Tafel für die wärmeleitende Kraft 
der Körper, V. 413. Etwas über die lebendis 
ge Muskelfafer als anthracoſcopiſche Subftanz, _ 
95. VIL 3. Weber Grubenwetter und die 
Verbreitung des Kohlenftoffs in geognoſtiſcher 
Hinſicht, VIIL 99. Ueber die einfache Vorrich— 
tung, durch welche ſich Menſchen ftundenlang 
in irrefpivablen Gasarten ohne Nachtheil der Ge— 
fundheit aufhalten fönnen, 96. VIIL 99. IX. 
195. Ueber den polarifirenden Serpentiuſtein, 
97. IL 99. Ueber eine dreyfache Verbindung 
des Phosphor, des Stide und Sauerſtoffs, 
oder über das Dafeyn eines mit Phosphor und 
Sauerſtoff vereinigten Stickſtoffs, 98. VII. 482. 
Jacquin Collectanea ad bolanicam, chemiam et 
hiſtoriam naturalem fpectantia, Vol. IV. 92. 
AIR 085. 
Jaeger difl. med. acidum phosphor, tang. morb. 
— cauſſ. prop. 93. IX. 278. | 
Jahn, J. D. einige Nachrichten und eine chemifche 
Zerlegung der Mineralwaffer zu Teplitz, 97. 
VE 33T.; 
Julin, Joh. die Mineralquelle von uhleaburg be⸗ 
ſchrieben und chemiſch unterſucht, 97. X, 373- 
Beſchreibung und Unterfuchung der mineralijchen 
Quelle zu Uhleaburg, 99. IV. 334» 


gen 
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K*2** Brief, g2. II, 237. 
Karften, über Hrn. Werners Verbefferungen in ber 
Mineralogie, 94, Ill. 280, 


Kaſteleyn Bemerkungen über ein Schreiben des Hrn. 
Prof. Grens an Hrn. A. v. Mons 94. J. 28. 
Brief an Hrn. v. Mons über die Eigenſchaft des 
Alkohols, eine groͤßere Menge fluͤchtige Oehle in 
der Hitze als in der Kälte aufz loͤſen, 96.11.183, 
‚Bemertung über die Bereitung einiger wichtiger 
Subſtanzen, ald der luftfauren Soda, der Fäuf: 
lichen Soda, des vitriofifchen Weinſteins, der 
Salzſaͤure und Bittererde, 97. 1. 39. 
Keber, Weineffig aus Weingeift und Waſſer⸗ 92. 
X. 324: 
Keir, J. Verſuche und Beobachtungen über die Auf: 
löfung der Metalle in Säuren, 93. L 77. 
Kels, über die Pflanzenfohle, 92. III. 198. 
Kirwan's Bemerfungen Über die fpezififchen Schwer 
ven in verfchiedenen Graben der Hitze, 92. I, 
108. Verſuche über die zum Bleichen diene 
fichen alfalifchen Subftanzen, und die, das lin: 
nene Garn färbende, Materie, V. 431. VI. 527. 
VII, 74. VIII. 149. Ueber die Stärfe der 
Säuren und das Verhältuiß der Beftandtheile 
in Neutralfalgen, X, 326. XI. 404. 93. I. 
36. IL 110. ° Brief, 93. VIIL 154: 
Phnfifch = chemifhe Schriften IX. 280. 


Verſuche über eine neuere Erde, die in ber 
| Nahe 
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Naͤhe von en in Schottland — 


den iſt, 95. VIII. 149. IX. 205. Anleitung 
zur chemiſchen Zerlegung der Erden und Steine, 
X. 291. Xl. 387. XII. 487. Welches find 
die Düngarten, die für Die verſchiedenen Arten 


der Aecker am zuträglichften, find? und welches 


find die Urſachen ihres wohlthätigen Einfluſſes 
in jedem befondern Falle? g6. 1.63. 1.1394 
111.221. V. 367, Ve 459. VR 453. Ele 
ments of Mineralogy vol 1. Earths and Sto- 
nes, 96. VII, 661. Anfangsgruͤnde der Mir 
neralogie.a,.d. Engl. von & v. Crell, J. B. VIII. 
175. Ueber die Zerlegung und Probirung me⸗ 


tallhaltiger Eirze, 97, VII. 55. VOL 194. 1X. 


812. X, 318. XI. 494. X. 5303. Verſuche 
über die Beitendtheile der Sroharze und Stein— 
kohlen, und das Verhaͤltniß der reinen Kohle in 
ihnen, 98. I, 54. 


Klaproth über bie Beftandtheile des Rothgiltigerzes, 


92.1.9. ‚Unterfuchung der Mineralquellen zu 
Imnau, IV, 333. Weber ven Silbervitriol im 


Rorthgiltigerze, VI, 521, Bemerkungen fiber 
das Uranerz, 93. VIII. 15T. Chem, Verſuche 


über die Stronthianerde, IA. 191. . Nachtrag 
zu den chem, Verſuchen uͤber die Stronthtanerve, 
94.11.99. Beyer. 3. chem, Rennen, der mitte 


Koͤrp. B. 1, 95. XII. 332. Ueber ven Salze 


äther, 96.11.99. Zerlegung des Schwerfparhe 
naſſem Wege, V. 387. Beytrag zur chemifchen 


Naturgeſchichte des — 97. 1. 90. 
Re 
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Nachricht von einem neuentdeckten Metall aus 
dem rothen ſibiriſchen Bleyſpathe, 98. J. 80. 
Ueber die ſiebenbuͤrgiſchen Golderze und das in - 
denfelbigen enthaltne neue Metall, IL, gr. 


Klinge, H. W. Handbuch für Apotheker, 97. II.190. 
Knorre Schreiben an Hr. Loos, 93. IX, 208, 


Köhler Brief, 93. VIII. 160. Etwas über das 
Leuchten des Flußipathe, 98. X. 302. 


Kratzenfteind Brief, 92.1. 668: 


Lagrange, Bouillon, Anzeige der Arbeiten des 
Bertrand Pelletier, 98. XII. 409. 99. II. 
76. Abhandlung über den flüffigen Syrar IV. ı - 
323. Ueber das Verfahren, das fogenannte 
ſpaniſche oder Kreidenweiß zu bereiten, nebſt ei— 
ner chemiſchen Zerlegung des noch rohen und des 
ſchon bearbeiteten Steins, V. 414. Abgekuͤrz⸗ 

te Abhaudlung uͤber die Kampherſaͤure, und ihre, 
Verbindung mit den Laugenſalzen und Erden, 
IX. 228. % 3er, 

Zampadius über die Verbrennung des Diamant, 

96. I. 105. Bermifchte chemifche Verſuche 
Hi.2rg9. Brief, HL. 258. Etwas über flüfs 
figen Pam und — 96. VIII. 
136. 

Landriani Brief an Lavoiſier, 95. V. 435. 

Laſſonne, der Vater, und Cornette über die Veraͤnde— 

rungen der Kuft durch Rauchwerfe in Kranfen- 
häufern und Krankenzimniern, 93, 11. 180%. 
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ee fein und emet über die Natur des fauren 
Stoffs, den man and Kirfchen, Sohannisbee: 
ven 2c. befommt, 94, VII. 85, ° 
Laurenburgh f. Deimann. 
Lavoiſier Bemerkungen uͤber die Patina, ı 92. VII. 
85. Syſtem der antiphlogiftifchen Chemie, XT. 
475. Betrachtungen über die Zerfegung des 
Waſſers durch thieriſche und Gewaͤchsſtoffe 94. 
VI. 528. Reſultat uͤber einige Verſuche in der 
Landwirthſchaft, und Bemerkungen uͤber ihr 
Veehaͤltniß mit der politiſchen Oeconomie, 97. 
IX. 247. Ueber die verſchiedenen vorgeſchlage— 
nen Methoden, die Guͤte oder den Gehalt des 
rohen Salpeters zu beſtimmen; uͤber die Ders 
fluͤchtigung dieſes Salzes durch das bloße Sie— 
den, und über die bey der Laͤuterung des Sal— 
peterd anzubringenden Verbefferungen, 98. V. 
433, VI. 504. Sortfegung, VIL 78. VII. 
130, 


Leonhardi Brief, 94. H. 177: 


Lichtenftein, eine gefahrlofe ſchnelle Bereitungsart 
der fügen Salpeternaphtha durch fchleuniges Mi: 
ſchen, 95. XII. 483. Vom fogenannten rothen 
Gummi aus Votanybay (Refina Acar.) IE. 
242. 


| Lieblein uͤber die Glauberſalzerzeugung nach Ballen⸗ 


fer Art, 9: Ir 207: "© 


Link uͤber fäuerliche, vitrioliſche und einige Doppel⸗ 
ſalze, 96. I. 26, Etwas uͤber die Verdoppe⸗ 
3 | Pr. 
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lung der Bilder in durchfichtigen Steinarten, 97% 
VII. 22. 


Linne fyftema nat. curaGmelin, T. 3.94.11. 100. 
Lorgna über die Verfüßung des Meerwaffers, 95, 


* 3 


X, 321, 


* 


Lowitz über die Verbeſſerung des verdorbenen Waſ⸗ 


ſers, 92.1. 52. Anzeige neuer Bemerkungen 
uͤber die Natur des Honigs und die Darſtellung 
feines zuckerartigen Beſtandtheils in trockner Ges 
ſtalt, III. 8. IV. 345. Reinigung des Sal 
peters durch Kohlen und Alaun, 92. XII. 
506. Neue Anwenoung der Kohlen durch ihre 
Meinigungsfraft, nebft fernern Erläuterungen, 
un dem Mißlingen bey ihren Gebranche auszus 
weichen, 93.1. 31.11. 135. Anzeige verfchies 
dener chemifcher Bemerkungen über das Aryftals 
hfiren des Kochfalges, IV. 314. “Brief, 94. 
li. 182. Merbefjerte Bereitungsart des con— 
centrirten Effigs, III. 206. Brief, XII. 514. 
Bemerkungen uber das Kryitallifiren der leichts 
flüffigen Salze und Anzeige eines Mittels, Kry— 
ftallen daraus zu erhalten, 95.1. 3. Weber bie 


Stronthianerde im Schwerfpathe, II. 109. Forts 


fegung, 96. II. 225. Anzeige eines, zur polls 
kommuen Entwäflerung des Weingeiftes noths 
wendig zu beobachtenden, Handgriff, 111. 195: 
Ueber die Entzündung der gefchwefelten Metalle 
bei dem Ausfchluffe von Lebenstuft, III. 239. 
Anweifung, die feuerbefländigen — 
ur 


* 


— 


mo — D—— N 


er 
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durch die Kryſtalliſa tion im reinffen — 
darzuſtellen, IV. 306. Anzeige einer neuen 
"Methode, die Schwefelnaphtha vollfommmer, 
als bisher vom Weingeifte zu befreyen, V. 429. 
Verſuche Uber die Herporbringung Fünftlicher 
‚Kälte, VI 529. Vermiſchte chemifche Bemers 
Fungen, 97. VL. 480: Anzeige einer vortheil— 
harten Art, die fämmtliche Säure aus dem ro⸗ 
hen Weinſtein zu ſcheiden, 99. I. 99. . Anzeiz 
ge einiger Bemerkungen uͤber das Titanium, III. 
183. Anzeige einer neuen, leichtern und bes 
guemern Verfahrungsart, die Foſſilien durch 
Alkali aufzuſ ſchließen, X. 283. Leichte Aufloͤs⸗ 
barkeit Be oben: Kieſelerde mit Kali auf waffen 
Wege, X! 375: 
be Luc's Prüfung von Hrn, Monges Abhandlung 
fiber die Urfachen der sornehmften Erfcheinungen 
ber Meteorplogie, 94.11. 155. Ueber des Hrn, 
Grafen von Rumford Verſuche uͤber die Forts 
, Sflanzung der Warme in fügen Körpern, 98. 
BEIN. 6 7T 
Luiſcius ſ. u, Stipriaan. | 
Macie Berfuche Über den Tabaſcheer, 92. X, 348; 
XL 428. XI, 513. 


Maͤcquart über den Magenfaft wiederfäuender Thies 


* 


re, 03. Ill. 262. 


Maleers Rede uͤber einige Punkte der naͤhern Ver⸗ 


bindung zwiſchen ben drey ———— 92. IV. 
37% | / 


Mare 4 


| Su ee 

Der tiber die Bereitung des Suicgas s im At 
fen, 95. VI, 507. 

Marets Unterfuchung, od roher Spießglanz, Spießz⸗ 
glanz : und andrer Mohr, wenn fie innerlich ge— 
braucht werden, in ven erfien Wegen gefährlich 
werben koͤnnen, 92, 1, 172, | 

Margueren über die Eigenſchaften des Gliedwaſſers, 
94. IV. 336. Chemifche Unterfuchung der Ges 

lenkſchmiere, 97. 1. 56. Chemiſche Unterſu— 
hung ver frrofen Slüfftgfeit, welche man durch 
die blafenziehenden Mittel erhält, VL. 512 

B St, Martin, Graf, über ein Mittel, Blutlaus 
ge aufder Stelle zu befommen, 95. VII, 93. — 
u. a. vermiſchte phyſiſch⸗chem. Bemerk. XJ. 473. 

Martinengbi uͤber ein neues, aus dem reinen 
Schwerfpathe erhaltues Metall, 94. III. 196. 

v. Martinovichs Brief, 92. 11, 147. 

9, Darum und Paets v. Trooſtwyk Antwort anf 
die Frage: was iſt die Art der verſchiednen ſchaͤd⸗ 
lichen und erftidenden Ausdänftungen von Mo— 

raͤſten, Abtritten, Kanälen ıc, was find die bes 
fien Mittel und Gegengifte, die Schaͤdlichkeit 
derſelben zu ls und die Verungluͤckten zu 
setten, 94. X, 368: Xl. 459. Zerlegung des 
Weingeiſts, — man den Weingeiſtdampf 
fiber gluͤhendes Kupfer gehen läßt, 96. VII. 

581. VI, 122. 

Mayer, J. T. Berfuche über die wärmeleitenden 
Kräfte verſchiedner Holzarten und die ſpecifiſchen 
Waͤrmen derfelben, 98. VI. 443» 

| Be Meder, 


I u 
— 0 EN, | 

Meder, P. Beſchreibung einiger neuen ruſſiſchen 
Mineralien, 98. VI. 493. Fortfegung von 
Befchreibung einiger der ruſſiſchen Monarchie erft 

kuͤrzlich eigen gewordnen Erfcheinungen im Mia 
neralreiche, 99. IV. 287. V. 386. Weber den 
orientalifchen Türkis, IX. 185. j 

v. Meidinger, 8. Frh. Nachricht von einer ganz 
weißen ungefarbten Kupferaufldfung, 92. IV. 
354. Methode der chemifhen Nomenklatur 
für das antiphlogiftifche Syſtem a. d. franz, 93. 

‚Vi, 572. Spoftem der chemifchen Zeichen für 
bie antiphlogiftifche Chemie, Ebend. 

Menzies über das Athemholen, 94. VII. 33. 

de la Metherie's Brief, 92. Ill. 256. Ueber die. 
reine Luft und perwandte Luftarten und Stoffe, 
Tu. 1.2. V 208.5 Bit, 247095, 
N. 167. II. 255.. 94. Il. 180. ‚Einige 
ee über das neue Metall Chromium, 

.. 4.162. 
en nene, der Melaffe den ſharfen Geſchmac 
zu benehmen, 98. III. 230. 

Meyer's, F. A. A. Beytrage zur Gefchichte der Au: 
guffurarinde, 92. XII. 587. Medizinifche 
Berfuche, 93.11. 190. Ueber einige Falfartige 
Mineralien in der Gegend von Göttingen, 93. 
VIII. 133. Brief, 94. XII.523. 96. VII. 644. 

Meyer (Hofapoth.) Brief, 94. XI. 515. Bon 

dem Verhältniffe der Stronthianerde gegen die 
Saure, in Vergleihung mit der Kalkerde, 96. 


ul, 204: 
Michaelis 


1.7 ma a 7 1: 
Michaelis einige Bemerkungen über die Tinte, 98, 
VI. 491. —— 

Milner, J. über die Hervorbringung der Salpeter— 
fäure und Salpeterluft, 95. VI. 550. 

Mittheilung, abgefürzte, der Befchreibung des, 
von Hın. Welther erfindenen Geräths, zur Säts 
tigung der beyden feſten Laugenfalze mit Kohlenz 
faure, 99. IV. 316, 1; 

Modeer Entvedungen, betreffend den Blanfenburz 
giſchen Schraubftein mit: flachen Scheiben und 

‘ runden Nöhren, welcher eine Tubipora Epito- 
nium oder ein (Harp. Pipmark) ift, 59. VI, 
503. | 

Monge über die vorzuͤglichſten Erſcheinungen der 
Meteorologie, 92. VIII 123. Beobachtung 
über den Mechanismus des Hutfilgens, 93. X. 
317. Monge ſ. Vandermonde. Über die Würs 
fung der .eleftrifchen Funken, wenn fie in fefte 
Luft gefchlagen werden, 94. VI. 550. Eh 

Mono Arzneymittellehre, uͤberſ. von Hahnemann. 
—4 | 

Monro, Donald, über die Bereitung des Rofenate 
tars in Oftindien, 95. VII, 135. 

9, Mond, J. DB. über den rothen Queckſilber⸗Praͤ⸗ 
cipitat, 92. II. 131. Ueber das aͤtzende und 
weiß niedergeſchlagne Queckſilber, 93 1X. 236. 
Vermiſchte chemiſche Bemerk. X. 311. Ueber 
dephlogiſt. Vitriolſaͤure, XII. 491. Vermiſch⸗ 

te chen, Bemerkungen, 94. J. 35. Auszug 


eines Schreibens an Hrn. Prof, Gren. II. # — 
2195 
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“N faBzug der Beaihnsrtung des Hembſtadtſchen 
Briefs. V. 414. Briefe an Hrn. Kaſteleyn 
uͤber die Verſuche einiger hollaͤnd. Chemiſten, die 
Entzuͤndung einiger geſchwefelten Metalle ohne 
Lebensluft, 94. VII. 55. uͤber die Bereitung 
des aͤtzenden Ammoniakgeiſtes, VIII, 134. ver⸗ 
mifchte chem. Bemerkungen, xl. — 
eines Vriefs an an. Schrader, 95. 248. 
Unterfuchung der Thatſachen, auf Fo IT, 
Girtanner feine Meinung über die Natur der 
Grundlage von der Salzfänre gründet, 96. V, 
451. Ueber die Zubereitung und den chemiſchen 
und arzneylichen Gebrauch der ſalzſauren Schwera 
erde, 96. VII. 613. Brief, 632. Neue Verz 

ſuche Über die Angabe, daß der Waſſerſtoff die 

_ Grundlage der Salzfänre fey, X'1. 493. Brief 
an Fourcroy, 97. X. 317. 

v. Morazzo, Graf, vou der Wirkung des gluͤhen⸗ 
den Eiſens und Zinks auf die Luft und andre luft⸗ 
aͤhnliche Fluͤſſigkeiten, 95. VIII. 185. 

Morveau, Guyton, koͤmmt der Zucker ganz zur Zuk⸗ 
kerſ. 92. II. 163. Ueber die Verfertigung von 
Geraͤthſchaften aus Platina 208. Ueber ein 
Salz, das einem Kranken, unter dem Namen Se⸗ 
dativſalz gereicht wurde, 183. Unterſuchung der 
Thatſachen, welche bey der Theorte yon der Vers 
wandlung des Eiſens in Stahl zur Grundlage, 
dienen muͤſſen, VI. 5354. Grundfäge der Affinität 

oder Wahlanziehung a, d. Franz. von D. J. Veit, 


5 Xll, 542. 
- Müller 
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Müller Speeimen academ, de Zeolithis Suec. 92. “ 
FH. 187, 
Murray Befchreibung einiger chem. Derfuche, das 
Limmer Scwefelmaffe betreffend, 93. VIII. | 
— | 
9, Muſſin-Puſchkin, A. über eine neue wahre 
quedfilberhaltende Seife, 97. 1. 3. Ueber eis 
nige Eigenfchaften der Galläpfelfäure, Il, ı ra, 
Neue beſondere Verſuche mit der Platina, III. 
195. Ueber die Art, den Phosphor durchſich⸗ 
tig und farbenlos zu machen, IV. 295, ver— 
mifchte Bemerfungen über den Phosphor, V. 
444. Bemerkungen nnd Berfuche uͤber die Pla— 
aina, VIl. 26. . Ueber die Mt, die edlen 
Metalle zum Rıyflallifiven zu bringen; nebft ei 
nigen Bemerkungen über verwandte Gegenftände 
VII. 107. Vermiſchte chemifche Bemerkun⸗ 
geu, X. 285. Ueber eine vortheilhafte Vor— 
richtung, große Kohlenmeiler in kurzer Zeit ab— 
zufüblen, XII, 481. Nachricht von einigen in 
einer Fänftlichen Kälte angeftellten Berfuchen, 98, 
1. 3. Verſuche mit dem rothen fibirifchen Bliys _ 
fpathe, V, 355: Bemerfungen über Titan uud 
Ehromium- Metall, über Platina und einige 
“ andre Gegenftande, XII. 444. Fortfegung ter 
Verſuche mit dem rothen ſibiriſchen Bleyſpathe, 
99. J. 3. Ueber den Phosphor Brig 3 „or: 
ſaͤure und Zinf, nebft Anzeige einiger, noch : 
her zu unterfuchenden, Werbältnifie bey dich 
Merbindungen, V, 443. Vermiſchte Bemoer— 
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Fungen über das Chromium, das Sal; bey der. 


Zerfegung des Platina : Amalgama’s, und Here 


wandte Gegenfiande, VI. 451. Neue Berfuche. 
"mit dem Chromium, nebſt einigen Bemerkungen 


über das Platina - Amelgama, VIL 3. Ueber 
die Auflöfung des Sibirifchen rothen Bleyſpaihs 
in Salpeterſaͤure und die ſie begleitende Erſchei⸗ 
nungen, VIII 912. Ueber die Wuͤrkung der 


Salpeterſaͤure auf chromiumfaures Bley, + Sils 
ber, ⸗Queckſilber und die Zerlegung des chros 
miumfauren Eifens, IX, 179. Neuere Verſu— 


che. über dad Platina-Amalgama nebſt Anmerz. 


fungen über die Vervollſtaͤndigung erhtifen 


Tharfachen, XI, 359. 


Nachricht von einem —— in Imland 


95. XII: 522. 


Nachricht eines Reifenden aͤber die — Ue⸗ 
berzuͤge in den warmen Bädern in Italien, bes 


ſonders diejenigen, welche ſich in den Phlegraͤi— 


ſchen Gefilden im Königreiche Neapel befinden, | 


96. Il. 108. einige über die Nertſchinskiſchen 


Bergwerke und - verwandte Gegenftände, 98. 


VII. 7. 


berfahlerzes, 95. IX. 274. 


Navier Bemerkungen über das Schießpulver, 95. 


11.163. 


Neuigkeiten, chemifche, 98. 1. 86. III. 264. I. 


.521.1X,262.X, 349. 99. 11.178. V. 446. 
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Ritter, uͤber die Veftanbteile des Sils 
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Neumann über die Beſtuſchefſche Nerventinktur 
(Tinct. tonico- nervina) 98. IX. 190, 
Nieuwland, |. Deimann, | 
Arie über einige veſuviſche Sofflien, 92. VI, 501. 
Orographiſche Briefe über das Sauerländifche 
Gebirge in Weſtphalen, IX. 283. Beyträs 
ge zu den Vorflellungsarten über vulfanifche Gez 
genftände, X. 382. Ueber einige Ereiguiffe in 
der mineralogifchen Literatur unſrer Tage, 94. 
II. 281. Fortſetzung der Beyträge zu den 
Vorſtellungsarten über vulkaniſche Gegenftände, 
V1.563. Beſchluß der Beyträge ıc. 95. II. 
189. Chem. Bemerkungen, XIL 503, 
Sammlung einiger Schriften Über, vulkaniſche 
Gegenftände und den Bafalt, 96. III. 282. 
Nyſtroͤm, Nils, von feuerldfchenden&toffen, 93. XIT. 
519. Verſuch, um den brandigen Gefhmad 
und Geruch vom fihwedifchen Kornbrannteweine 
wegzunehmen, 94. 1. 156. Bon Bereitung 
des Bernfteinfirniffes und Anwendung deffelben 
auf gebeizte Schwedifche Holzarten, 99, VI. 
171. IX. 253. 
Odhelius Erfahrungen von der Beſchaffenheit und 
Wirkung einer Art Fieberrinde (Cinchona) 93. 
BaVHL;ıze;.: 
Osbeck, P. Bericht von einem merkwuͤrdigen Wol⸗ 
kenzuge in Hoföldf, 97. IX. 276. 
scamp Disquifitio chemico-medica, de calci- 
natione. metallorum per aquae analyfin, eo» 


Ghem. Ann. 1799. B.ı Gt. 11. H nım 


BE 7 
rumque * eiusdem Nluidi fyuthefin redu- 
 etione, 92. I. 94. 

Oſtmann uͤber einige durch Feuer — baſal⸗ 
tiſch geformte Saͤulen, 97. 1. 2 Etwas uͤber 
den Eiſenſtein am Knollen, Hr. sr. Bon eis 
‚ner fehöfantigen, gedopvelten | Kalkſpathſaͤule, 
auf deren Endkanten eine dreyeckige Saͤule auf⸗ 
geſetzt iſt, V.49T. I 

Pace van Trooſtwyk, f. Deimann. „9 
Parmentier und Deyeur ver gleichende Unterfucgtn- 

gen der Frauens, Kuh-, Ziegene, Eſelinnen-⸗ 
Schaaf⸗ und Stutenmi Ic, 93. HL, 272. IV, 
339. V. 440, 

Parmentier über die Natur und Wirkungsart der 
Düngungsmittel, 95. IX. 227. 

Parmentier und Pelletier Bericht über den Leim, ben 
Hr. Grenet aus Knochen vorgeſchlagen hat, 97. 
gr. 

Mearfon Berfuche über die Zerleglng der firen Luft 
oder Kohlenſaͤure, 94, II. 213. IV, 303: 
Auszug eined Briefs an Haffenfraß über die 
Zerlegung der Kohlenfäure durch Phosphor und 
Marmor, 97.1 75. Zufäse, 76. Werfuche 
und Beobachtungen über die Natur der Gasart, 
Die Durch den Durchgang des eleftrifchen Funkens 
durch das Waſſer erzeugt wird, 98. 1. 122.ITI, 
209, Berfuche und Vevbachtungen über die 
Beſtandtheile und Eigenſchaften der Harnabſaͤtze 
(urinary concretions) IV, 297, V. 384. 


. V1,474, 
\ Peart’s 
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Peart’s, G. the antiphlogiftic döctrine of M. La- 
voifier criticaly examined and demonftratiya- 

Iy confuted, 96. Vil. 658, 
Delletier, ſ. Bertrand, hei N Unfall, det 
ihm begegnete, 93. VI, Mittel, um 
mehrere fpathartige Bleyerze ih Ecmerfpathen, 
womit fie zuweilen verwechfelt werden, zu una 
terfcheiden, 94. 1X. 246. Zerlegung der phos⸗ 
phorefeirenden Erde von Kobolo: Bojana, XT, 
433. Unterfuchung der natürlichen luftfauren 
Schwererde aus den Gruben vum Zmeof auf den 
Altaiſchen Gebirgen in Eibirien, 95. Il. 159, 
Beobachtungen über die Reinigung des Klocken- 
metalls, Il. 294. Beobachtungen über einige 
Eigenſchaften des Zinns, X. 337. Chemiſche 
Unterfuchung des Laſurblau's (cendres bleues) 
and Vorfchrift, es zu bereiten, 96.1.56. Bier 
te Abhandlung Aber den Phosphor: oder Forte 
ſetzung der Verbindung deffelben mit metallifchen 
" Subftanzen, 96. VII. 148. Fortſ. der Abh. 
uͤber die gephosphorten Metalle, 153. fuͤnfte 
Abhandl. 156. Ueber die Kryſtalliſation der 
luftleeren Schwererde, X. 302. ſ. auch Ber⸗ 
thollet über die Zubereitung der Phosphorfäure 
und des Phosphorfauren, nebft Bemerkungen 
über das mineralifche Phosphorfalz, XT. 447- 
Belletier f. Parmentier, verfchiedne Verſuche über 
_ die Verbindung des Zinns mit dem Schwefel, 
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A We Pfaff 
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Pfaff Befchreibung eistes. Kieſelſinters von Monta⸗ 


miata, 96. VIE. 589. 
Pickels Brief, 92. 11. 150% | 
” Piepenbrings Brief, 92- IX..240, 94. XII. 


kan 
de Piſſis Betrachtungen über die falzfaure Schwer: 


erde, als gegenwirkendes Mittel, und uber das 


Salz, welches in dem Innern an den Gebäus 
- den der Bader zu Vichi ausfchlägt, 97. X. 303. 
Polheimer eine neue Einrichtung von Feuerbaaken, 
‚94. Hl. 229%. 
polie von der Bereitung des Attars oder weſent⸗ 
lichen Roſenoͤls, 95. VII 128. 
Preiß-Courant von Gußwaaren, welche im Koͤ— 


nigl. Bergwerts » Produkten » Comtoir ın Dress 


lau, fo wie auch auf den Königl. Eifenhütten: 


werfen Malapana, Creußberg und Gleywitz zu 
haben find.oder gefertigt werden, 98. VIIL. 137. 


Prieitien'? Einwürfe gegen die Verſuche und Beobs 
achtungen, den Grundftoff der Säure, die Zus 
- fammenfegung ded Waffers und das brennbare 
Weſen betreffend, 95.V. 448. Verſuche über 
das Phlogiſtiſiren der- Salpeterfänre, V. 464. 
Verſuche uͤber das Durchgehen des Dampfs von 
| Säuren durch glühende irdene Röhren, und fer: 
nuere Bemerkungen uͤber das brennbare Weſen, 
VI.537. Neuere Verſuche uͤber die Erzeugung 
der Luft aus dem Waſſet, 98. I. 40, Betrach: 
tung über die Lehre vom Phlogifton und die ers 
ſetzung des Waſſers, X, 308. Xb. 376. 
Prouſt 


* 
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Prouſt Auszug eines Briefs an Hru. d'Arcet, 92. 
VII. 83. 

Raymond über die Wirfung des ungelöfchten Kalks 
und einiger metalifchen Kalfe auf ven Phos- 
phor, 95: 1. 86. 

v. Razoumovsky, Graf, Ideen über die Bildung 
des Granits, 96. II. 168. 

Reboul Befchreibung eines atmofphärifchen Eudio: 
meter8, 96.1. 82. Belchreibimg vom Thale des 
Fluſſes Save in Bearn, Vill. 166. IX, 262. 
Anzeige einer Nivellirang in den Pyrenden, die 
während des Julii und Auguft 1787 Anger 
ftellt find, 97.1. 43. 

Reineke, D. D. einige Bemerkungen wegen der 
Entftehung des Stickgas's aus Waſſer, nach 
Anleitung der Werfuche des Hrn. Prof. Murzer, | 
98. X. 271. Betrachtungen über die zuerſt 
vom Hın. Klaproth beobachtete Erfheinung des 
gleichzeitigen Nieverfchlags der Hyacintherde und 
des Eifens durch gefättigten laugenſalzigen Ber⸗ 

linerblau-Farbeſtoff; Beobachtungen ähnlicher 
Erſcheinungen, und Anzeige einiger neuer Mi— 
ſchungs-Eigenſchaften des ebengenannten Farbe⸗ 
ſtoffs in verſchiednen ſeiner Verbindungen, xl. 


355. Xil. 457. 
Reif vom Rheinweine, 92. VI. 568. 
Remlers neues chem. Wörterbuch, 93. VIII. 186. 


Rettberg Aber Bettancourt und Prony’3 Beſtim⸗ 
mung der Elektricität des Waſſerdampfs bey vers 
Hh 3 ſchied⸗ 
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ſchiednen Temperaturen und verwandte Bemer⸗ 


kungen, 06. XI. 499. 7 


Reuß ein Beytrag zur Hydrologie Boͤhmens. IE 
Abſchn. 93. IX. 213, :.,3r. Abfchn. X. 300. 


Shemifch- mediziniſche Beſchreibung des Kaiſer 
Franzen Bades oder des Egerbrunnens, 95. il. 
275: 


Ribaucourt über die —— ſchwarze Kin w 


97. VL 524. VI. ar. 
Ribbentrop, ©. F. Brief, 96. III. 267. aͤußere 


Beſchreibung einer ſehr ausgez eichneten Abaͤn⸗ 


derung vom Apatit, die vielleicht als eine eig— 


ne Art zu betrachten ſeyn dürfte, X. 343. 
Vermiſchte Bemerkungen und, Verfuche über das 


Eiſen, XI, gır. XII. 506. Etwas über die 
Veränderungen des weißen Bleyerzes im Feuer, 
97. J. 30. 


Richter etwas gegen Hrn. Rettbergs Widerlegung 


eines hydroſtatiſchen Salzes, 93. VIII. 108. 


Ueber die Entzuͤndung des Schwefels mit Me⸗ 
tollen ohne Gegenwart der Lebensluft, 94. 
X. 291. Ueber die ſpecifiſchen Gewichte von 
Fluͤſſigkeiten, welche aus Waſſer und Weingeiſt, 


— 


in verſchiednen Verhaͤltniſſen zuſammengemiſcht, 


beſtehen, 95. VII. 17. Etwas uͤber einige 
neuere Bemerkungen, die Lehre vom Brennſtoff 


betreffend, XI. 414: Ueber die Reinigung der 
Terra ponderofa falita, nebft Anzeige einer 
Turzen und wohlfeilen Methode, ganz weiße Kry— 
Rollen 


* 
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ſtallen derſelben zu erlangen, 96. IV. 333. 


deueſte Entdedung einer befondern quantitativen 
Elementens Ordnung, V. 442. Beytrag zur 
metallurgifihen Pologometrie, V. 448. Ana⸗ 
Infe der, Eiſenſteine zu Bielfhowig in Dberfchles 
fin, .nebft Beſimmung der quantitativen Ver— 
haͤltniſſe ihrer Beftandtheile, VI. 540. Ueber 
die gefchwindefte und vortheilhaftefte Methode, 
den Weingeiſt ſchlechterdings waſſerfrey darzu⸗ 
ſtellen, 986. IX 211. Etwas über die Reini⸗ 
gung des Braunfteins vom Eifen, X. 300, Et⸗ 
was über die vortheilhafte Darftellung der reis 


-® 


nen Eitronfäure aus friſchen und faulen Citronen 
und Sohannisbeerenfaft, nebfi der. Bereitungss 


art eines vollkommenen citronſauren Eifens 
(martis eitrati) Al, 380. Phlogometriſche 


Betrachtungen, 974 VIE 15. Beantwortung 


der Frage: wie die ſchnelle Wiederherſtellung der 
Dating Durch Quedfilber aus dem Platinafalz 
bey der Bildung des Amalgama's, und die noch 


viel fehnellere Verkalkung des Queckſilbers bey 
der Berährung des Amalgama's mit Waffer zu 


erklären fen? IX. 202. Reduction der Menz 
nige durch „, Schwefel und zwey Drittel vege— 
tabiliſches Alkali, nebft etwas Kochfalz, Durch 
die 'Elementar: Progreffion und Verſuche redu— 
eirt, X, 289. Ueber die Prüfung des raffinir⸗ 
ten Schwefels auf Arſenik, und die genaue Be— 
ſtimmung des quantitativen Verhaͤltniſſes in eis 
nem arfenifalifchen Schwefel oder ſchwefelhalti⸗ 

Hh 4 gen 


⸗ 


* 
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gen Arfenif, 98. XlIP. 449. Ueber die Beſtim— 


mung des Gehalts wäßriger Aufloͤſungen, nebft 


Betrachtungen, den Begriff mittlerer Schweren 


betreffend, 99. VII. 13. Ueber das quantita⸗ 


tive Verhaltniß des Subftartö von Lebensſtoffe 


in der Flußſpathſaͤure, VIII. 105. Ueber vie. 
Deftillarion der rauchenden Salpeterſaͤure, IX. 
199. 


Robilliard ſ. Berlinghieri. | 
Nochefoucanlt Bericht über ein fenektbfiheusee Mit⸗ | 


tel, 92. X1. 451. Beaume‘ und Fourcroy Uns 


‚ terfuchung eines grünen Kupferfandes aus Peru 


94. IV, gar 


de Roover, J. B. uͤber die Zubereilung des ſchwars 


zen Eiſenkalks, oder des Eiſenmohrs, 97. II. 
132.. Ucher die Methode, das fohlenfaure 


und das Fauftifche Ammon iat zu reinigen, III. 
219. 

Roſe uͤber die Aufloͤsbarkeit der Bitterſalzerde in 

kauſtiſchem Laugenſal 30, 94. V,g01I. 

Rouppe Bericht von einigen wichtigen Verſuchen 


mit ganz ausgebraunten Holzkohlen, 99. IX. 
205. 


IT 


Ruͤckerts Brief, 92. IV. 365. -93. in. — 


Von einem Salpeterfloͤtze in in Ungarn, III. 
224. Beſchreibung der Soda-Seen im Bir 
hover Komitat im Koͤnigr. Hungarn, VI. 525. 
Melonenzuder, 95, 1. 17. Nachricht von einis . 
gen Glauberfalzfeen und Stuffen in Ungarn, 95: 
VIII. 


/ 
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VIM, 126. Ueber die Alaunerde, Steine und 
Waſſer in Ungarn, IX, 213. Brief, 96. III, 
265. ° 
v. Rumford Verfuch über die Art, nach welcher die 
Waͤrme fich in den Slüffigkeitem verbreitet; über 
ein merkwuͤrdiges Gefeß, welches bey der Vers 
dichtung des Waſſers durch die Kälte bemerkt. 
ift, wenn es fich nemlich der Temperatur deg 
Froftspunft nähert; und über die wundervollen 
- Wirkungen, welche durch dieſes Geſetz in der 
Deconomie der Natur hervorgebracht werden; 
nebſt Vermuthungen über die Endurfach der Ges 
falzenheit der See, 97. VII. 78. VIII. 199. 
IX. 233. X, 342. XI. 446. XII, 488. Uns 
zeige der Bedingungen Über Feuer und Licht in 
Abſicht auf ihre Preisfahigfeit, 98.1. 77. Uns 
terfuchung Über die chemifchen a 
welche man dem Lichte zugefchrieben hat, 99.1. 
65. 11. 120, 


Rufh, B. an Account of the fugar Maple-tree, 

93. 11. 284. 
Sage über das Phosphor : Kupfer, 92. I. 33. 
erfüche, daß der Silberfalf durch die bloße 
Wirkung des Feuers nicht wiederhergeftellt were 
den kann, 95. 1.49: Daß der Ralf, der aus 
Gips gebrannt wird, nac) dem Umrühren mehr 
oder weniger Maffer hält, I. 5T. Zerlegung 
eines neuen erdigten helfgelben Spießglanzerzes 
mit eingefprengtem Berlinerblau aus Sibirien, 
Sb 5 l, 


- 
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2 I 34 Unterſuchung einiger Steine, 7 woraus 


Gefaͤße gemacht werden, 97. V. 4608. 
Saillant uͤber eine Art Winddorn, die man die 
Gicht in Mark der Knochen ‚nennen Ball —F 2, 


X1:. 453» 


‚Salve ste etwas über den urfprung der olrkohnetrie, | 


„ 09. 18,,269, 
Saunders Brief über einen neuen Shine: Ertract, 
der in Südamerika bereitet wird, 97: I 243: 


$ Saußuͤre uͤber einen Hydrophan, 92. J. 34. 


+ 


Niue Unterfuchungen über den A: des. 


Loͤhtrohrs in der Mineralogie, 95.1. 38. 31,99. 


11’. 198. IV, 310. V.410. Abhandl. über > 


Die chemifihen Wirkungen des Lichts auf einem 
hohen Berge, in Vergleichung gebracht mit de— 
nen, welche es in einer Ebne hat, 96.1V, 356, 


de Saufüre, ver Sohn, Verſuch einer Beantwor⸗ 


7» 


fung der Frage: iſt d die Bildung der Kohlenfaus 
ve zum Leben und Wachsthum der Pflanzen noth⸗ | 


wendig? 98. 1.25. 


Savareſi über Die Wulfahe: an Wilh. Thomfon, RR 


09.1: 38. 112.154. 1. 230. 


er fämmtl, phyſ. und chem Meike, 2 Bde, 


3.VAll; 181; 


Ed. 3 J. A. Verſuch einer neuen Nomenklatur 
für deutſche Chemiſten, 93. Vl. 561. Beweis, 


daß J. Majow vor 100 Jahren den Grund zur 


ante log. Chemie und Phyſiologie gelegt hat, ° 


2 934 x, 260. 
Echlegel deutſches Apothelerbuch. 


v. Schlot⸗ 


\ 
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u. Schlotheim, E. F. Schreiben über die Eigenſchaf⸗ 
ten verſchiedener Steinarten, auf den Magnet 
zu.mwirken, 97. II. 105. 
Schriften der Geſellſchaft naturforſchender Freunde, 
320.07. I, 122 
Schröders Naturgefihichte und Befchreibung ber 
Baumanıd "und! der Bielshoͤhle, g2. 1. 130, 
Erſte Fortſetzung der Abhandlung vom Brocken— 
gebirge, 111. 286. | 
Schumacher Befchreibung, und Hnterfuchung, eines. 
Schwer ipaths, or. VII. 28, 

—— Brief, 362 

Schoveking uͤber das Seifenſieden in Regensburg, 
99. 8. 332. 

Seguin Bemerkungen über die Verf. um die wirk— 
f fiche Null des Waͤrmemaaßes zu beftimmen, zr 
Th. 93. VII, 40. Allgemeine Betrgchtungen 

über die Empfindungen, und beſonders über die, >, 
welche wir Kälte und Wärme nennen, 94. VII 

30. f. Fourcroy. Abhandlung über die Eudior 
“ metrie, Xl. 453: 

Selb ber die Erze ın Schazlach, 93.1 10. 

Sennebier, J. Abhandlungen über verfihiedne, durch 

Pflanzenblaͤtter, dic man unter Waſſer der Wir: 
kung der Ruftpumpen ausſetzt, hervorgebrachte 
Erſcheinungen, 95. VII. 35. uͤber das Vers 

derben der gemeinen Luft durd Kohle, 92.Vl. 
549. Beobachtungen der MWirfungen der seinen 

Luft auf die Oele, 90. I. 71er 


’ 





Sever⸗ 
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Severgin über einige neuere Zeolitharten von Ochozk 
94. IV. 293. Noch ein Beytrag zu den Zeo⸗ 
litharten, V. 399. Weber einigeruffifche Steins 

arten aus dem Serpentingefchlechte, 94. XI. 
394. Xil. 493. Ueber die phosphorefeirende 
Eigenfchaft mehrerer Kalfarten, 99. X. 291. 

v. Sievers, in Liefland, einige. aan 96, 
IV. 330, 

Silveſtre |. Berlimghieri. 

Skizze einer pulfanifchen Stiographie, 98. IX. 
194. 

» Sternberg, Graf Joachim, Verfuche über * 
Verbrennung des Diamants, 96. VII. 577. 

9. Stipriaan, Luiſcius und Bondt Unterfuchung 
und Vergleichung der Srauens, Kuh⸗, Ziegen: , 
Eſelinnen⸗, Schaaf» und Stutenmilh, nach 
ihren phyſiſchen und chemifchenEigenfchaften, 94. 

VII. 138..fortgef. IX. 252. X. 347. 

Stucke noch etwas über das Berlinerblau, 92. I. 
39. Unterfuchung einesverdigten Salzes, wel- 
ches fi) bey der Bereitung des Seignettefalges, 

nach Wenzels Erfindung, auf die Kryftallen 
abfest, II. 133. Chemifche Unterfuchung eini⸗ 
ger niederrheinſcher —— ꝛc. im Baſalte, 94. 
I. 185« 

- &uerfen einige Bemerfungen über die Entbindung 
ver Lebensluft aus dem für fich verkalkten Queck⸗ 
filber, 93. V. 415. 

Swab Befchreibung des Schlaͤmmens beym Golde 


bergwerfe zu Aedelfors, 93, X. 353, Bon 
/ Der 
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ber Anquickungs- Einrichtung beym Goldhergmy 
zu Aedelfors, 97. II. 162. Til. 262. 
Sylveſter und des Abts Chappe Brief an Hrn, de 
Roureroy, 93. IV. 319 | | 
Taylor Auszug eines Briefs an Hrn, Berthollet, 
94, ll, 259, a 
Zennant Darftellung der Kohle aus Phosphor und 
Marmor, 93. 11. 158. | 
Teffier über den Anbau des Nelfenbaums in dem 
Inſeln Bourbon und Cayenne ic, 93. X. 321% 
Thomfon über die Natur der im einigen Bergkrips 
ftallen eingefchloffenen Fluͤſſigkeit, ır Brief, 9 3. 
jX. 203. 2r Brief, X. 290.37 Brief, XI. 
399. XI. 487. Kurzes Verzeichniß einiger 
Produfte, ‚die ſich nach dem leiten Ausbruche 
des Veſuvs fanden, 96. VI. 483. Ueber den 
weißen Marmor des Veſuvs, 98. IV. 267. 
Thouret, Lavoiſier und Fourcroy Bericht uͤber die 
Werfaͤlſchung des Obſtweins, 92. XI, 455. 
459. Bericht über die Leichen, die aus dem 
Kirchhofe und der Kirche der unſchuldigen Märs 
tyrer ausgegraben worden, Xl. 464. Daherne, 
. Halle und Zoureroy über die Gruben von Monte 
faucon, XI 462. Ueber das Gehirn und feine 
. Eigenfchaft, fich bey der Verweſung der Leichen 
in der Erde noch lange nach andern Theilen zu 
erhalten, 93. Il. 172: 
du Trone de la Couture über das Zucerrohr und 
über die Mittel, ein wefentliches Salz daraus 


zu ziehen; nebſt naͤhern Bemerkungen — 
£ 


\ 
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Pa, Aber ben Se uͤber den Indigo, 
uͤber die Plan sungen und den — 

Zuſtand von Domingo, 93.1, 60, 

—— Be 8 nene Renttaifalz 

aus dephl IR — und Pflanzenale 
Hal, 92. V. 422. Beytrag zur Zerfegung des 
elaftifchen APR vn 1. 524. Einige Bemer⸗ 
ungen über Hm. Prof, Hermbſtaͤdts er: 
dk vom Drigen und P hlogiſton, 93. III. 2 
Brief, IL, 256. Journal Der ara ir 

” Aerzte und Apothet ker, 1790.04 XL % 30, | 

etzte Erklaͤrung Über phlogiftifche und autphlo⸗ 

giſtiſche Syſteme, 93. X. Bay 

% Trooſtwyk Entzuͤndung des Schwefels . 
383. f. Deimann und v. Marum. 

Tſchoͤrtner Verſuche uͤber das Badewaſſer zu Mara 
brunn, 95.1. 128. Verſuche und Beobachtun—⸗ 
gen mit und bey dem Sauerbrunnen zu St 
“berg, 111. 259. 

Tychſen Verſuche mit mbrwegiſchem Kobold, um 
daraus die Ninmannfche grüne Mineralfarbe zu 

‘ bereiten, 94. VIII. 106. Werfuche, welche 
ongeftellt wurden, um wollenem Garne eine 
gute braune, braungelbe oder grüne Furbe mits 
zutheilen, 95. IV. 318, WVerſuche mit der 

"Säure der fauren Blattitiele der Nhabarberpflas 
'3e, (Rheum palmatum), V, 425: Verſuche 
mit nordiſchem Rhabarber in Hinftcht feiner faͤr⸗ 
benden Eigenſchaft auf Wolle, Seide, Baum— 


wolle und Linnen, 95. vi, 25, Verſuche mit 
| ver⸗ 
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faultem Teuchtendem Holze im Waſſer ind ver⸗ 

| Ds sch oder Gasarten eingeſchloſſ ſen, 97. 

Ueber die Vorſicht bey dem Einſammlen der Wur⸗ 
zeln, zur en gefaͤhrlicher Folgen, 92. 
En AR 

Ueber die eöfpungsimistel bey Feuersbruͤnſten, 94, 
II. 129. 

Ueberſicht des Ertrags der Bergwerfe Frankreichs 
and feines Handels mit mineralifchen Snbftans 

zen vor der Revolution, 96. 1X, 244, X. 325. 

Ueber die Luft, welche ſich aus ver Krebsmaterie 

‘ und andern animalifchen Subſtanzen durch De⸗ 
ſtillation entwickelt, 97. III. 232. 

Ueber ein neues, Pyrometer, 98.1. 82: Bi 

* eine phyſiſche Beſchreibung von Campanien, ul. 

F Iy 

2 Unger Schreiben an Hrn. Weſtrumb über die be- 
s fie Benugung des Pfannenſteins auf eines 

94. Xli. 483. 

Uralick, f. Deimann, 

Vandermonde, Berthollet und Monge, über das 
Eifen in feinem verſchiednen metalliſchen Zuſtan⸗ 
de, 94. IV. 353. V. 460. VI. 509. 

Vaſco, J B. über das Entſchaͤlen der Seide, 95. 

‚Vi 155 


Vaſſalli, A. M. Vergleichung zwiſchen dem Son⸗ 


nenlichte und dem Lichte des gemeinen Feuers, 
95.0 
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95. VI. 80. Nachtrag zur Vergleichung defz 
ſelben, VIE 142. Chem. Bemerk. XII. 517. 
Bangquelin Unterſuchung der Tamarinde, 92. VIII. 
137. ſ. Fourcroy. Zerlegung der Caſſia, IX, 
258. und Bouvier Deftillation des fehwars 
zen Brannfleind mit Vitriolfüure, 94.V. 407. 
und Fourcroy Berfuche mit den Saamen, 
94. X. 314. Chemiſche Unterfuchung der Le⸗ 
ber des Rochen (Rava batisLinn.) 95. Ill. 250 
Chem. und phyſiol. Bemerk. über das Athemho⸗ 
len der Inſekten und Würmer, 95. Xl. 440, 
Verſuche über. die Aufldsharfeit des Kochſalzes 
in den Aufldfungen der verfchiednen Miktelfalze, 
‚und, über die Erfcheinungen, die man dabey wahre 
nimmt, 96. VIll. 138. Ueber die Berminder 
rung. des Umfangs und die Zerfprengung der Ges 
faͤße, welche bey der Kryftallifotion Statt haben, 
97. IV. 364. Erfte Abhandlung über eine neue 
im rothen Sibirifihen Bleyerze enthaltene metals 
liſche Subſtanz, welche man mit dem Namen 
Chromium zu bezeichnen denkt, weilfiedie merk: 
wuͤrdige Eigenfchaft hat, alle Verbindungen, von 
denen fie Mifchungstheil iſt, Farbe zu geben, 
‘98. 111.183. Ueber das im Sibirifchen rothen 
DBleyerze enthaltene Metall, IV. 276. , Bon der 
Wirkung der Schwefelfäure auf den Alkohol, V. 
400. Beobachtungen über eine Krankheit der . 
Bäume, der der Ulmenbaum befonderd ausge⸗ 
ſetzt ft, und welche fi der Natur eines Ges 


ſchwuͤrs naͤhert, V. "AR 3 
Baus 
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Vauquelin f. Fourcroy. Zerlegung des Pertiani: 
ſchen Smaragds, 98. XI: 406, Zerlegung des 
Ayuamarin’d oder Berils und Entdeckung einer 

neuen Erde in diefem Steine, 422. chemiſche 

Zerleguug des Spinel = Rubins (Rubis fpi- 

nel) 99: 1 83: Verſuche mit dem Abgan⸗ 
ge der Huͤhner, in Hinficht auf die genoffenen 
Nahrungsmittel, und Bemerkungen uͤber 
die Bildung der Eyerſchalen, uͤberſetzt und mit 
einigen Anmerkungen begleitet vom Hrn. Prof 

Wurzer in Bon, IH, 238. IV. 295; Zerle⸗ 

"gung des Chryſolits der Juwelirer oder des im 
Handel fo benannten Edelſteins, VI. 465: 

9, Veltheim über Die Bafa Murrita,92:1: 92. Ueber 
der Hrn, Werner und Karfien Reformen in der Mi⸗ 
neralogie, nebft etwas uͤber Memnons Bilfäns 
le, Nero's Smaragd ic 944 III. 280, An— 
frage wegen des Hydrophans der Neuern u 
Pantarbas der Alten, 96. Xl. 371: — 

Verſuch aus den mehrften Flechtenarten (Lichenes) 
Farbeſtoffe zu bereiten, welche Wolle und Seide 
hoch und ſchoͤn färben, 96. X351. XL m 
XII. 513: 

Verfuche und Anmerfungen von der Sunipf- oder 

Moorerde, ihrer ungleichen Befchaffengeit und 
ihrem Schaden oder Nußen beym Ackerbau, 97: 
IX: 397: 

Vogler über den Nußen des Holzes som Damaſt⸗ 
pflaumenbaum in der Farbekunft, 93. VI. 487 
Bereitung einer ſchoͤnen violetigrauen Farbe auf 

Chem. Ann. 1799. B. 2. St. 11. Ji ale 
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alle Arten von Zeugen, 94. VI. 483. Neue 
Verſuche, Linnen und Baumwolle mit der Co— 
chenille zu farben, VII. 3. Verſuche, die 

Seide auf eine vortheilpafte Art mit Cochenille 

zu färben, VIII, 99. : Ueber die verfchiedene 
Güte der Farbehoͤlzer, befonders des Fernam— 
buk⸗ und Blauholzes, IX. 195. Ä 

(Volta) Saggio fulle acque termali e montagne 

di Baaden, 92. VI. 564. 

Volta, D. 3. ©. phyſi ſch⸗ chemiſche Unterfuchun: 
gen über das Waſſer in einigen Brunnen und 

Quellen der Stadt. Verona, 97. 1. 145. 

Wagenfeld über eine fehr reine Seiferzum Arzney⸗ 

gebrauche, 92. 1, 36. Brief, 1V. 367. 

Waßſtroͤm über ein befonderes Leuchten auf dem 
Waſſer der Oftfee, oder dent in den Warmddi— 
{hen Scheren sgmmaunken a 
99. xl. 392 \ N 

Watt's Brief, 92. IV. 364. 

WB" in R# Brief, 93, IV. 358. 

Medgwood, Joſ. Befchreibung und Gebraud) eines 
Thermometers, um die höhern Grade der Hitze 
zu meffen, die von der NRothglähhige an bie zu 
dem farfften Grade gehen, welchen irdene Ge- 
fäße ertragen koͤnnen, 98. VI], 57. VIII. 124. 
IX. 183. 

Weigel Einleit, zur allgem. Scheidefunft, 38 St. 
93: X. 374» 95. 117186. Magazin für 
Freunde der Naturlehre, 1rB. III. 270. 212. 
97. 1117287, 

Wein⸗ 
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Weinrich, von einem befondent Gummi alter Eichs 
baͤume, 95. IV. 329. 


MWerner’s neue Theorie von der Entfiehung der Gaͤn⸗ 
ge, mit Auwendung auf den Bergbau, befons 
ders den Freybergifi hen, 92. Vill, 186. 


MWeftring, D. P. Verſuche, aus den mehrſten Flech⸗ 
tenarten Faͤrbeſtoffe zu bereiten, welche hohe und 
ſchoͤne Farben auf Wolle und Seide geben, 92. 
I. 74. II. 157. V. 461. uͤber die Lederflech⸗ 
ten, 97. VI. 547. 99. VII. 74. VIIl. 135+ 
149. 

Weſtrumb Refultate einer ———— des anti⸗ 
phlogiſtiſchen Syſtems, 92.1.3. Brief, 1,63. . 
II. 151.111. 252. Auch ein Wort über den 
Spießglanzgehalt des Rothgiltig-Erzes, IV, 
318. Erklärung, die Adularia Pini betreffend, 
IV. 349. Brief, IV. 361. Bon der Bereis 
tung einer ganz reinen Schwererde, V, 390, 

- Bemerkungen über die Brannteweindrennercy, 
"VI. 4815 Bemerkungen, verfchiedene Gegens 
ftande der neuern Chemie betreffend, 92. VII. 
3. Ueber eine höchft ſchaͤdliche Verfaͤlſchung 
des Schnupftabads, VIII. 10, Etwas über 
den Luftgehalt des Queckſilberkalks, 93.1, 109 
Brief, I. 162. Il. 248. Ein paar Worte, 

die Reduktion des Quedfilbers betreffend, V. 
401. Verſuch eines Beytrags zu den Sprache 
‚ bereicherungen für die deutſche Chemie, VI. 576. 
Kleine phyſikaliſch⸗ chemiſche Abhandl. gr Bd. 
| Ji 2 9.3» 
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93. X. 376. Shen. Bemerkungen, 95. XII. 
"508; Ueber die Bleyglaſur unfrer Toͤpferwaa— 
re x. 527. Handbuch für die erſten Anfänger 
der Apotheferfunft, 1ſte Abth. 543. Chemiſche 
Unterſuchung der Bierhefe nebſt Beſchreibung 
einer kuͤnſtlichen Hefe, 96. I. 3. Handbuch der 


Apothekerkuuſt für Aufaͤnger, 2te Abth. 96. VII. 


649. Bemerkungen und Vorſchlaͤge für Brann⸗ 
teweinbrenner, zte verbeſſerte mit Anmerkungen 
von Hru. Gave verſehene Auflage, VII. 653. 
Handbuch der Apothekerkunſt fuͤr Anfaͤnger, ste 
und 4te Abth. 98, II. 253. Bemerkungen 


‘über Arzueytaxen, III. 258. Kleine phyfifaz 


lifch = chemifche Abhandlungen, zr Bd. 18.St. 


98. IX. 247. 
Widemann uber die Umwandlng einer, Erde und 


Steinart in die andere, 92. V. 473. Von der 
Nothwendigkeit, bey der Haupteintheilung der 
natürlichen Körper ein viertes Naturreich a anzu⸗ 
nehmen, 93, VIL 30. 


Miegleb über das wahre Verhaͤltniß der Säure im 


Schwefel, 92. V. 400. Bemerkung über die 
Arfenikfäure, VI 516. Natürliche Magie; 
fortgefegt von Rofenthal, 92. VII. 94. Ges 


ſchichte des Wachsthums und der Erfindungen 


in der Chemie, in der aͤlteſten und mittlern Zeit; 
aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt mit Anmerkungen 
und Zuſaͤtzen, VII. 95. Ueber die Bereitung 
des Glauberſalzes aus Eiſenvitriol und Kochſalz, 
93. Ill, 204. Die natürliche Magie, 6r Th. 


wr 


430. 473 


"IT. 282. Chemiſche Unterſuchung der grünen 
Erde, 94. k 22. Deutſches Apothekerbuch, 
II. 188.- Die natürliche Magie; aus allerhand 
behuftigenden und nuͤtzlichen Kunſtſtuͤcken beſte⸗ 
hend; fortgeſ. von G. E. Roſenthal, 7r B. VI. 
560. gr Bdo. 94. IX. 287. Chemiſche Unter: 
ſuchung der ſaͤchſitchen Koboldſpeiſe, 95. VI. 
500. Chem. Bemerkungen, 95. XII. 516. 


Die nat. Magie, fortgeſ. v. Roſenthal, gr B. 


XII. 542. Brief, 96. IM. 263. Einige Er: 
innerungen uͤber des Hrn. Prof. Grens chemiſche 
Nomentlatur, 96. IX, 233. Ueber die Ent: 
ftehung und Natur der fogenannten Stick- oder 
azotiſchen Luft nnd die darans gezogenen Folgen, 
XI. 467. Handbuch der allgemeinen Chemie, 
97: 1 186. Richtige Beftimmung des wah⸗ 
ren Uebergewichts, welches das Bley bey der 
Verkalkung zu Mennige erhält, HT 213. Die 
natuͤrliche Magie, fortgef. 9. Nofenthal, ror B. 
III. 281. Ueber die Beſtimmung des Gewichts 
des feiten Säuren in den Nentralfalgen, VI. 
482. Chemiſche Unterfuchung der fehwarzen 
Kreide aus dem Bayreuthifchen, 97. Xil. 483. 
Die nat, Magie, IIrB. 98. MH. 174. Ueber 
die Verwandlung der Waſſerduͤnſte in Luft, 99. 
I. 45.1, 138. II 214, 


Wilke über das in Schweden angelegte Porphyr⸗ 





werk, und die Arbeiten, die daſelbſt gemacht 
| werden, 92. IX, 203. 


Wille 


4 
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Wille Brief, 92. IV. 362. Einige Nachrichten 
von dem Lauterberger Kupferberge und Hüttenz 


werte am Harze, 94. IV. 324. Von Verfers 


tigung der meerfihaumenen Pfeifenköpfe in der 
Ruhl, 96. VI. 336. » ‚Einige Nachrichten vom 


GStahlberge in Schmalkalden, 98. II, 144. Il, 


196, Einige Bemerkungen über die blaue Far⸗ 


be der Eifenfchladen, 99. VI. 455. 


Wolf antipplogift. Anmerkungen der Herren Mor⸗ 


 »eau, Labvoiſier 20.93, IX, 268. Eimige Ber 


merfungen über den Aufjaz des Hın, BR, Wis 


demaun, ponder Nothiwendigkeit, bey der Haupts 
eintheilung der natürlichen Körper ein viertes 


Naturreich anzunchmen, 94, VII. 19. 


Burger über die Entzündung der dephlogiftifchfalzs 


fauren Soda, 92. XII. 402. Ueber die Art, 
die zu. mancherley Fabrikarbeiten erforderliche 


Salpeterfäure am beften anzuwenden, ZI. 511. 


‚Weber die vornehmſten Schicjale der Chemie, 93. 


VI, 184, ‚Ueber den von anatomifchen Praͤ⸗ 


paraten abgegoffenen. verdorbenen Branntewein, 


s XI, 469. Ueber den Papinianiſchen Topf, zur 
+ Bereitung von Suppen für die Armeen, 94 J. 


51. Bon einer geänderten. Deftilliranftalt, - 
VI, 27, Ob die Kirchhoͤfe in Städten wirklich 
fchadlichen Einfluß auf die Gefundheit der Ein: 


„wohner haben, VII. 102. Ueber die Reis 


- aigung des ‚jeuerbeftändigen Gewaͤchslaugenſal⸗ 


303, 96. Xh, 378. Eine leichtere Art, das 


Bauerſtoffgas zu entbinden, 97* J. 5 Ueber 
eini⸗ 
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einige, vom brennenden Phosphor nicht enta 
flammende, Koͤrper, 98. 1.75. Ueber die wahre 
ſcheinliche Grundlage der Stickluft, III. 179. IV, 
273. Eine Vorrichtung zum Athmen in me: 
phitifchen Gasarten, 99. VIII 99: Einige 
Gedanken über die — ——— des tee x 
Ei / 


Zwentes VBerzeichniß 


Der in den chemifchen Annalen vom J. 1792 
bis 1799 vorkommenden Sachen; 











Abdauͤnſten, über die beſte Art deſſelben, 93. XIE 
496. MWorrichtung Dazu, 497. ob flache Ge⸗ 
faße die beften, 500, 512. ff. 

Abgang der Hühner, Verſuche damit, 99. IIE 

#238. 1V. 295, . 

Abkühlen, bey Brannteweinbrennereyen, neue Vor⸗ 
richtung dazu, 92. IV, 368. VII 5. ff. 

Abſud, ob er zu Vereitung der Ertracte am beften 
ſey, 93: XII. 494. 

Moularia, undurchfichtige, enthält Schwerfpath, 

92. IV. 349, vor dem throhre, 95. IL 

207. 

Aecker, welche Diüngarten find für die verſchiednen 

9m zutraglichſten, und wie veraͤndern ſie Hr 

en, 


chen, 96. 1, 63.” Eintheilung derf; 66. I, 139. 

111,224. IV. 367. Beſtandtheile eines frucht⸗ 

.” baren,V. 464, Zerlegung eines fruchtbaren, 4656 

Beſtimmung der Beftandtheile veffelben, 477. 

—553 Tabelle darüber, 556, anfigehalt 

derſelben, 558, 

Yedelfors, Tranltamatiinäcnsibtenn daſelbſt, 92. 
X. 377. Beſchreib. des Schlaͤmmens daſelbſt, 

"IHK: 353.1 Schlaͤmmen. Einrichtung und 
——— bey dem ae daſelbſt, 97. 
II. 162. In 251. 

Aether, vitrioliſcher, Gas, una bey deſſe en Berei⸗ 
tung erfolgt, 95. IX, 195. X. 312 .XIL.430. 
Eigenſchaften, wenn es durch glähende Röhren 
ei 4 31. kocht im luftleeren Raume, XI, 


47* 
diesen auf Glas,’ durch Flußſpathſaͤure beffre | 
Art, 92. IX. 195. ſey von wenigem Nuben, 
94. XII. 523. anderer Körper dadurch, 524. 
Alaun, im Weine, beſonders im rothen zu erfors 
ſchen, 92. J. 15. auf zugeſetztes Kalkwaſſer 
folgt’ ein ſchmieriger Bodenſatz, 18. wie viel 
davon, 19. wie man.dadurch die Menge des 
alkaliſchen Salzes im dergleichen Miſchungen am 
beften entdecken koͤnne, VI. 528. dieſelbe Mens 
ge von Pottaſche und Soda ſchlaͤgt ungleiche 
Mengen don demſelben nieder, z30. Reinigung 
des Salpeters dadurch, XI, 506. Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Beſtandtheile, 93. I. 55. vielartige 
Kryſtalliſatlon, wovon ſie abhange, 97. I. > 
’ | dar 


| 
’ 
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nicht in die Tinte kommen, VI. 544, bie aus 
dem mit Hammerfchlag gekochten erhaltne Proz , 
dukte geben durch blauſaures Kali gleichzeitig 
blauſaures Eiſen und Erde, 98. XII. 47r 
die eben daraus erhaltnen aufgelöften Kryſtallen 
geben mit eben dem Kali ein neues ſchoͤnes Ber 
linerblau, 474. und mit Eiſenvitriol vermiſcht 
geben auch einen gleichzeitigen Niederſchlag, 
473. deſſen Wirkung beym Rothfaͤrben der 
Baumwolle, 99. IM. 132. 
Alaunerde und Eiſenkalk, Brauchbarkeit derfelben 
auf Farben, 94. HI, 234. gereinigte, vor d, 
Loͤthr. 95, IV. gı1. Steine und: MWaffer in 
Ungarn, IX. 215. * PAARE 
Alkali, flüchtiges, kanſtiſches zerlegtes, zeigt Spu— 
ten von Phosphorfaure, 92. II. 252. ſalpe⸗ 
terf., Verhaͤltniß der Beſtandtheile darin, 93. 
"1. 39. Faufl., ausgefchieden aus dem Salz 
miak durch rothen Quedfilberfaff, I, 1a 1. evs 
folgt auf dem naffen und trodnen Wege, 142. 
giebt in Fünftl, Kälte fadenartige Kryftallen,IV, 
352, deſſen Zuſammenſetzung, 95. IV, 303. 
es erfolgt nicht, wenn man Salpeter: und Waſ⸗ 
ferfioffgas geradezu vermifcht, 409. Entftehung 
aus Salpeterluft, VI. 554; das dßende Aber 
gluͤhenden Braunftein getrieben ‚giebt Salpeter⸗ 
| ſaͤure, 555+ 
Alkali, Kauft. fenerbeftänd,, giebt regelmäßige Arys 
ſtallen, 93. 1. 166. V. 352. giebt durch bloße 
Re ah mir Waffer eine Sroftfälte, I ebend. 
macht 


= 


>) OLE 


macht in 3. Stunde 16 Pf. Queckſilber in einem 
Klumpen gefrieren, ebend, ‚läßt fich in ſpiralfoͤr⸗ 
mige Späne ſchneiden, IV.352, es kann inner⸗ 
halb 3 Stunde zum zweytenmale zu demſelben 
VBerfuche angewandt ‚werden, I. 167. reines 
wird nicht in Erde zerlegt, VII. 36. die Erde 
| erfolgt aus den Gefäßen der Kaleination, 38 
ſchwefelſaures, Bereitung def. VIIL.139; ent⸗ 
.. „hält Stickluft, als einen Beftandtheil, IX.239. 
wie es die Quecfilberfalze nieverfchlage, ebend. 
Alkali, mineralifches, ob es im der Kalipflanze 
ſchon gebildet, 94. XI. gor. ob es während. 
der Verbrennung gebildet werde, 402. 
Altali, mit Berlinerblau gefättigt, deffen Gebrauch 
in ber. Faͤrberey, 96. IIT. 185. wie es zur volle 
kommenſten Befreyung des Meingeif vom Walz 
fer, anzuwenden, Til. 195. f 
Altalifche Subſtanzen, uͤber die zum Bleichen dien⸗ 
lichen, 92. V. 48% Art, die Menge des Sal⸗ 
308 und Die erdigten Theile darin zu unterfuchen, 
,4342441.  Aoun-giebt die Menge deſſen am 
beften an, VI. 528. ſchlagen ungleiche Quanz 
- ‚titäten von Alaunerde nieder, 530. wie fie am 
beſten zu verfertigen, VIL 74: VIII, 149. 
Alkohol giebt durch glühende Röhren ein Gas, 95, 
X. 312. XI. 430. f Gas. Eigenfchaft deffel= 
ben, eine größere Menge flüchtiger Dele in der 
Hitze als in der Kälte aufzulöfen, 96, IL. 183, 
wie er vom Maffer zu befreyen, III. 195. in 
| kuͤnſtlicher Kälte, 98 I, 5. wollte nicht nach 
| Mons 
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„. Mons Heftilfiren, 6. Wirkung der Vitriolfaure 
auf denſelb. V. 400. ſ. Schwefelfaure. Bes 
ſchreibung einer Deſtillationsanſtalt, vermoͤge 
welcher man zu gleicher Zeit Aquavit und denſ. 
erhalten kaun. X. 267. 
Aloe, das einzige Purgiermitte für Pferde 93. 
40 
Amalgamations⸗ Einrichtung bey UeneitDaP ‚92: 
Ten. DE TI Pr 
Amalgama aus Platinafalz und Quedfilber, 97. 
Ill. 199. deſſen Eigenfchaften 200, deſſen 
ſchnelle Zerſetzung 201. IX. 202. | 
Ambra wird weder durch Salpeter: 2, no) Bebhlog, 
Sal; fäure zerlegt, 92..IX. 239. ſcheint alſo 
weder wachs⸗ noch harzartig. ebend. 
Ameiſenſaͤure, gereinigte, mit Mineralalkali Hers | 
„bunden, „durch überfauren Bitriolweinftein zur 
hoͤchſten Stärke zu bringen, 93. UL 221. er 
fordert ein fehr ftarkes Feuer, ebend, iſt ganz 
unfryftallifirbar, 222, 
Ymmoniakalfalze, Verhältnig und Beftandtheile ders 
felben, 92. Xl. 427. | 
Ammoniakgeiſt, aͤtzender, deſſen Bereitung r 94» 
VII. 134. durch allmaͤhlige Zugießung der 
aͤtzenden Pottaſche 136, = Schwefelleber, das 
durch Bleyerze von Schwerfpathen zu unterfcheis 
den, IX, 246. mit aßendem Sublimat giebt 
Königswaffer, 95. IX, 248. über die Erſchei⸗ 
nungen, die ſich bey der Verbindung, deffelben 
mit dem vitriolſ., ſalpeterſ. und BU 
er 


u 1: See 


ber zeigen, und über die daraus entflchenden 
drenfachen Salze, 96. XI. 427, allgemeine 
Nefultate 443. vitrioliſirter, Verſuche mit 

; demf. ‘97. VII, 38. zerſetzt fich größtentheilg 
36. giebt Stickgas 37, mit Metallfalten 38. 

wie viel zerfeßgt werde 41, X, 317. Wirkung auf 
den Duedfilberfublimat, 318. Fauftifches fluͤſſi⸗ 

ges, wie auch phosphorfaures, in Einftlicher Kälte, 
gefroren, 98.1. 5. Methode, das kohlenſaure 
und kauſtiſche zu reinigen, III. a zu erſterm 

dient Kreide 220 

Anguſturarinde, beſchrieben und gegen Wechſelfie⸗ 

ber verſucht, 93. VII. 170. mit Weingeiſt 

md Kalkwaſſer behandelt 172. Verſuche damit 
ee gummigte Ext. daraus, XI 495. 500 
harzigtes Extr. 506, | 

Animalifation der Nahrungsmittel, Theorie daruͤber, 
95. V. 436. ff. 

Anguidungs: Einrichtung bey dem Goldbergwerke 
zu Aedelfoͤrs, 97. IL. 162. IN. 257. | 

Antimonialpulver, Boer's, Unterfuchung deffelben, 
93. VI, 519. 1. Boers. 

Antip hlogiftifches Syſtem, Refultate einer Unterz 
fuchung deff. 92.1. 3. fen fo ſchwer zu erwei⸗ 
fen, als das Phlogiftifche 4. Gründe dagegen 5. 
ff. III. 250. deffen einfache Stoffe find es wirfs - 
lich nicht, I. 5. kuͤnſtliche Kohle ift Fein Beweis 
dafür 64. und phlogift. vergleichende Weberficht 
deff. 93. VI. 536. gegen beyde find noch Eins 
wuͤrfe zu machen 555. über daffelbe, VIIL 99. 

die 


— 
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die entbundene Feuerluft aus frifchen Kalken, 
Beweifedafür 101. Schwierigkeiten dabey 103. 
Erklärung über dafjelbe, X, 335. 341, Beſtaͤ⸗— 

tigung deſſ. aus d. Iuftleeren. Raume bey des 
Phosphors Verbreunung 335. 342, Schwie⸗ 
vigfeiten Dagegen 338. einige Bemerk. über vaff. 

346: Xl. 406. ſey unter einigen Hauptges 
fihtöpunften zu betrachten 346. Schwierigfeis 
ten dagegen aus der erjten Entzündung dev Körs 
per, Xl, 407. der luftleere Raum bey des 
Phosphors Verbrennung entfcheidet. nichts für 
jened 408, wird von den Gegnern in den mehr— 
ſten Stüden jet zugegeben, XIL. 480. ſtarke 
Einwuͤrfe Dagegen aus. der Entzündung des 
Schwefels mit Metallen, XIL 533. Gründe 
aus der Erzeugung der Schwefelfäure und Les 
bensluft bey ebengedachten Verſuchen 539. Be⸗ 
trachtung über einige, ihm entgegengefeßte, 
Thatlachen, 96, L 33. III. 247. IX.270. X. 
337 98. VIR 64. VIII. 160, 99. 1, 161. 
1ll. 229. IV, 305. | 

Antifcorbutifche Pflanzen, über die Natur derfelben, 
92. VIIL 173. vom Schwefel rührt nicht ver 

fluͤchtige Geruch, 132. IX, 242. | 

Anthracoſcopiſche Subftanz , die lebendige Muskel⸗ 
fofer, als folde, 95. VIL 4. 

Aepfel, gekochte, warum fie fo lange Hi he erhal⸗ 
ten, 97+ VI. 88. 

Apatit vor dem Loͤthrohre, 95. III. 219. Bes 
ſchreibung einer fehr ausgezeichneren Abaͤndrung 
deſſelben, 96, X, 343: Aquas⸗ 


J © 


Aquamarin f. Beryll. fibir., wor d. Bthr. 95. 
ll, 218, Zerlegung deſſ. und Entdeckung einer 
‚neuen Erde darın, 98. XI. 422. 

Aquavit, Ir einer Anſtalt, vermoͤge 
welcher man zu gleicher Zeit denſelben und Alko⸗ 
hol erhalten koͤnne, 98. X. 267. 

Arbeiten. des B. Bertrand — Anzeige davon 
99. J. 76. 

Areometer, hombergiſches, 99. vII. 32. neuexes 
von Haſſenfratz 33. 

Areometrie, über den Urfprung derfelben, 99. XI. 
263, Abhandlung über diefelbe von Haſſe enfratz, 
V.394. VI. 47, X. 399. 

Armenifcher Bolus, Unterfuchung deſſ elben, 94, 
IV. 304. Beſtandtheile deſſ. 307. 

Arfenit iſt nicht im Rothgiltigerze, 92. J. 10. iv. 
319. kann nicht bey falzfanrer Schwererde ſeyn, 
1, 155. = Mittelfalze, Nutzen derfelben zur 

WVerfertigung von Geräthfchaften aus Platına, 

1. 168. wie daffelbe hierzu am beften zu bes 
reiten 169: = Säure, Bemerkungen darüber, 

VI. 516. ° Prüfung des raffinirten Schwefels 
auf denſ. und die Beflimmung des quantitativen 
Verhältniffes des fehwefelhaltigen, 98. XII. 

449. verräth fich nach Verpuffung mit Sal⸗ 
peter durch rothen Niederfchlag des falpeterf. Sil⸗ 
bers 451. wie der Arfenifgehalt genau anzuges 
ben fey 452. ff. 

BIER RR IR, alkaliſche, mit Cochenillebruͤhe 


faͤrbt Linnen und ag 94, VMI. 8. 
Arſe⸗ 
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Arfenittönig mit Waſſer benetzt, entzuͤndete ſich 96, 
III. 241. gepposphorter VIII. 164. deſſen 
Anwendung zur rg der Platine XL, 

408. 

Arfenikfäure, damit übergefättigte Pottafche, wie fie 
bey — anzuwenden, 94, XI, 418. XII. 
505, 

Arſenikerze, Beitegung und. er: derſ. 97. 
XI. 409. | 

Arzneymittel, über die Wirfung derfelben bey Thie— 

‚ren, 93. V. 405. Pfeffer, Zinnober, Schwer 

+. fel, Aloe, 409. ff. i 

Asbeſt vor d. Loͤthr. 95. IIL 218. , 

Aſchaffenburg, noch unbefannte Foffilien daher, 97, 

a 

Aſche, Unterfuchung derſelben, 92. VI. 549. ff. 

verfchiedner Vegetabilien , wie viel Salz fie ge= 
‘ben, VII. 78. wie Ießteres zu erhalten, 80% 

ald Düngart, 96,1], 145. bey Thon, VI. 560% 

phalt, Unterf. deff. durch Salperer, 98: 1. 67« 

ſſimilation der se ge , Rene darüber, 

95. V. 436. ff. 

ſtrachan, Salz dafelbft bereitet, 92. III, 227, 

ift reines Glauberfalz 229. 
themholen, Bemerk. und Verſuche darüber, 93, 
Vi. 58. über daſſ. 94, Vil. 33. wie vief 
Luft Dazu erfordert werde, eb. wie viel Luftfaͤu⸗ 
re erzeugt 34. chemiſche und phyfiol, Bemerk. 

über das, der Inſekten und Würmer, 95. XI, 

449. | 






It 


— Aethe⸗ 


N 


- Netherifche Salpeterluft, Unterfuchung derfelben, 
98 VII. To. wie, fie zu erhalten 112.115. 
erzeugt fi ſich nicht durch Vermiſchung von Salpe⸗ 
terluft und ⸗Aether, IX: 228, sharaterifäfche 
‚ Eigenfchaften 23 1: 

Aether deſſen Bildung aus Schwefelfänre und a 
Tool, 98. V. 400. wenn eher und wie lange 

er erfolge 402. erfolgt nicht mehr, ſobald ſchwe⸗ 
felichte Säure fich zeigt 403. iſt Alkohol, der 
mehröguer: und Waſſerſtoff enthaͤlt 506. enthält 
allerdings noch Säure 411. 

Arlaserz, Ruſſ., gediegenes Gold in demfelben, 9% 
VI. 499. 

Atmoſphaͤrilien, als ein neues > Naturreid, 9% 
VI 30. 

Attar, oder wefentliches Nofendl, deſen Dereitung 
95. VII. 128. 135. 

Aufguß, ob er zu Bereitung der Ertracte am bes 
fien ſey, 93. XII. 494. 

Auflösbarkeit ver Salze, iſt noch fange ie hiene 
laͤnglich bekannt, 9% VIII. 139. des Kochfals 
zes ꝛc. 14% ff. ? 

Ausduͤnſtungen, ſchaͤliche und erflikende von 

doraͤſten, Abtritten, Kandlen, Kranfen = und 

Gefangenhaͤuſern, Bergwerken, Brunnen, Gras 
bern, Mein: und Bierkellern, Kohlen u. dgl 
nebſt den beſten Gegenmitteln und Gegengiften, 
die Verunglüdten zu tetten, 94. X. 368. XI. 

“453. Art derfelben, X. 309. ift fire Luft eb. 
und —— Luft 370, dagegen dient Unze 

pflau⸗ 


I. 1 — 
N — 


— sr Bäume, XL 455. Dampf: Bon 
kocheudem Waſſer 462. dephlogiſt. Luft 44 
wie fie am kraͤftigſten anzuwenden 470. ff. 
Auſtralerde aus Neu⸗ Suͤd⸗Wallis, Zerlegung, ders 
felben, 98. X. 295. XI. 391. XIL 477. ſey 
feine einfache Erde, fondern zufanmengefeßt, 
X. 306. XI. 391. a NR 


405. z3weyte Serleguig derſ. XII. 477 — 


ſtandtheile 479. 
Auſſee, Salzwerk daſelbſt, 93. vi, 6, Tiefer 


: I gentn. 9. daſelbſt finder fich auch Sauber. 
m 
ſalz ro. rothes Salz ebend, 


Avanturin, ſibiriſcher, 92. Vi 387. Stimmen: 


fchiefer, 389. wie er entf 19,93. I. 1053, 
natürlicher 106. verfchiedene Arten des — 
187.108. in Sibirien 162. 

Auvergne, über die Gebürge dafelbft, die — * 
ſtaͤtte ihrer Vulkane, und uͤber Ro 
98. VII. gr. | 


Azouſche Luft, uͤber deren Entſtehung, 96. 


467. iſt ein Unding 484.491: 
Baͤder, warme, in Italien bewirken Heftige 
| Meberzüge derſ. 96. Il, 108° RE. 
Baicalit , Nachricht davon, 93+ vn 28, — 
zu den Flußſpathen 22 
Badſteine ſchwimmende, beſondere Art derſelben 
© 94. IX, 199. woraus fie zu bereiten 906. 
deren Zuſammenhangskraft 210, deren Nutzen 
er 
“GC hem, Ann. 1799.8.2. St. ıt. KE Bande. 


- 


* 


De 1 0 — 


— Bandwurm, Kohlenpulver iſt ein Mittel dagegen, 


94. XI. 515. 

Barilfe, Unterf, derſ. 92. IV. 432. V. 533. 

Barometer, Berhalien bey einem Or kane, 97. IV. 
378. 

Barthelemi, Inſel Sıkan auf derf, ebend. 

ala enthält Petrefacte, 92. I. 70. das Innre 
des Aetna beftehe daraus 71, Bemerkungen 
fiber den Schottifchen, I. 115. Il. 248. Str 
ländifche vom Riefenwege, zeigen nicht die minz 
deſte Spur eines Vulfans, 93. VII. 154: 

Werſteinerungen darin, 94. II. 103. Bemerk. 
über die Metallftreifen'darin, XIL 524. mit 

ausgewittertem Dafaltglafe eb, vor dem Loͤth— 
rohre, 95. III. 207: 

Bäume, lebende, wie warm und Falt fe. an der: 
Luft werden, 92, VIII. 172, Krankheit der⸗ 
ſelben, befonders der Ulmen, die fich einem Ge⸗ 
fhwüre nähert, f. Geſchwuͤre. 

Baumdlfänre ‚ gereinigte, mit Mineralalkali ver: 
bunden, durch) überfauren Bitriolweinftein zur 
höchften Stärfe zu bringen, 93. III. 221. wird 

zu kryſtalliſ. Eiseffig eb. 


= Baummolle mit Cochenilfe zu farben, 94. VIE 3 


+. farbende Eigenfchaft des Rhabarbers auf dief. 

95. VII. 25. Zeuge von derf, durch dephlog. 
Salzſaͤure zu bleichen, und durch Krapp zu färs 

‚ „ben 40. 48. über den Gebraud) der Metallfal: 

ke in der Färberey derſ. 98. XL. 412. über die 

— —— PEnmenten? bey derfelben 421. 

k Wir⸗ 


* 
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Winluug der — Rothfkaͤrben Pr, 
99. VII. 177. 

De: See, Unterfuchung eines — 
Steins daher, 94. ll. 1823. | 
Bean, Beſchreibung vom Thale des ölafres Gase 

in demf. 96..VIll. 166, 
Beitze, metallifihe, aus Zinnfalz, 94. KT. 413. 


allgemeine aus Weinſtein und Kupferpitriol, 


415. X11. 506. Wirkung derfelden beym Rothe 
färben der Baumwolle, 99: VIH. 127. — 
Benzoeblumen, ganz weiße, durch Kohlen, 93. I. 

34. behalten ihren angenehmen Geruch, ebend. 
Benzoefänre im Honigfteine, 97. VII. 12. ff. 
- Bergartenfammlung, Wralifche , erflärendes Bers 
zeichnig .Derfelben, 93. VI..492. 2 
Bergban auf Silber, am Vorgebuͤrge ber guten 
Hoffnung, 97. VII. 132. 
Berge, chemifche Wirkung dest: chts — denſelben 
gegen die Ebne, 96. IV. 356. 363. 
Bergkieſel vor d. Loͤthr. 95. 4. 212. 
Bergkryſtallen, darin eingeſchloſſene Fl Ni ſigkeit, — 
IX: 203: .X.:290. X1,-399.. 487 Be⸗ 
fchreibung eines dergl. IX. 204. nad), Aufs 
- fihleifen deffelben fand man Bergoͤl darin- 207. 
mehrere dergl. Kryſt. X. 291. ein darin befinds 
liches Rügelchen befteht aus ‚einer feften und fluͤſ— 
figen Subftanz; 292. mehrere Höblungen mir 
Kügelchen darin, eb. enthalten eine dunkle gleichs 
fam milchfarbige Naphtha, eb. noch fieben an— 
dere, ed. Kuͤgelchen darin, das im Waſſer nie⸗ 
— der⸗ 


a ne 
derfinft 29 4. "haben fich vielleicht mitten in ei⸗ 
ner Menge Naphtha gebildet 293: fheinen. 

nur bey einem Grade von Wärme feft zu werven, 
wobey Naphtha verfliegt, eb. Augebl. Inſekt 
darin (zu Piſa), was wohl nichts anders als 
Erdpech iſt 297. ſchwarze Subitanz darin, XI. 
399. Befihreib. der fehwarzen Subſtanz, aus 
einem angefchliffenen Kryftalle ; genommen 400. 
letztere iſt unverbrennliche Kohle 401, mehrere, 
worin dergl. befindl. 402. im manchen find fei- 
ne ſchwarze gefrümmte Linien, vie fein Schoͤrl 

find, XI 487. 0 Bd Wthr dgl ll. 226, 
Dergmehl, daraus ſchwimmende Backſteine zu be- 
reiten, 94. IX. 199. deſſen Beftandtheife 308. 

Bergoͤl, im Bergkryſtalle eingefchl. 93. IX: 2071 
f. Bergkiyft. Anwendung zur Wachsmalerey 
97. V»465. VI. 495. | 

ie Nachricht von einigen auf einer Reife 
nach den oberöfterreichfchen Salzwerfen bemerf: 
ten, 93. VII, 4. ff. erſtickende Ausdünftuns 
gen derfelben und deren Gegenmittel, 94. X 
368: f. Ausdünftungen. Frankreichs, Ueber— 
fieht des Ertrags derf. und feines. Handels mit 
mineraliſchen Subftanzen vor der Revolution, 
96. IX: 244. X. 325. ‚Tabelle darüber 335. 
Nertſchinskiſche, einige Nachrichten über viefele 
ben, 98. VII. 5. 

Berill, über den fibirifchen, 92. IV. 291. ‚Bes 
ftandtheile 295. aͤußere Kennzeichen 296. ff. 
geben zuweilen auch einen fechöfeitigen Stein, 

94. 


94: XII. 503. fchörlartiger, 95, IV. 312. 
Zeriegung deſſe nebft Entdeckung einer neuen Erd— 

art, 98. Kl. 422. Verfahrungsart 423. Ber‘ 
fiandtheile deff. 435: Art ‚ fie zu — 
99.-Vll. 25. 

Berillerde, Eigeoſchaften derſ. 98. XxI. 426. Ver⸗ 
gleichung derſ. mit der Alaunerde 427. iſt mit 
der Öläcine des Smaragds einerley 433. Vers 
haͤltniß dert. im Berill 435. allgemeine Eigens 
ſchaften derſ. 439. das —— derſ. 
440. 

Berlinerblau, uͤber das faͤrbende Weſen deſſelben, 
92.1. 39. enthält F Eifen 50. vom deſtill. 
Blute, 93. Xl. 44 1. Abhandlung über deſſen 
Säure, 95. 1..79. ff. fie befteht aus Stick⸗ 
und brennbarer Luft und reiner Kohle 82. Prieft- 
ley's Verſuche damit, in Rädficht auf Entſte⸗ 
hung der firen Luft, VI. 5348. Lauge, Anwen: 
dung bey chem. Zerlegungen, XI. 493. über 

die Zufammenfegung des färbenden Stoffs deſſ. 

96.1. 45. beſteht aus Kohle und Ammoniak 
43. womit das Alkali und der Kalt gefättigt 
ift, Gebrauch deffelben in der Faͤrberey, 11.185. 
ein neues ſchoͤnes, Durch die Kryftallen des mit 
Hammerfchlag gefochten Alauns, 98. XIL. 474. 

Berlinerblaufaure, aus Blutwaffer und Salpeterfäus 
18,93. 1. 70. 

Bernftein, über eine gelbe, durchfichtige, achtedi- 
ge, kryſtalliſirte, dafuͤr ausgegebene Subftanz, 
95. Vill, 136, fi kryſtalliſirter Gyps 139. 

| Vern⸗ 


) 
a, 


| Beinfleinfe ‚ganz weißes ‚tur Rohfen, ‚93: ie; 
32. deſſen KAryftalfengeftalt 33, 

Bernſteinfirniß, Bereitung und Anwendung deſſelb. 

auf gebeizte ſchwediſche Holzarten, 99. VIII. 
—33 | 

Beſtuſchef's Nerventinftur, Beftandtheile berfelben; | 

95, Al. 478.» Bereitung verfelben, 98. IX, 

186. laſſe fich aus, mit Eifenfafran voͤllig ges 

fättigter, Salzfaure und unreftificister Naphtha 

bereiten 190. Diefe Auflöfung iſt alsdann mit 

z Allohol zu vermifchen ebend. erleidet die ges 

wöhnlichen Veränderungen am Lichte 193. 

Bewegungen, frenwillige, gewiffer Subſtanzen 
auf den Waffer, 94. IX. 214. ruͤhrt von 
fchneller Verdänftung 217. erfolgen auf Kalk: 
waffer noch fehneller 219. erfolgen von entwi: 
keltem atherifchen Dele 220. wie fie am beften 
zu beobachten 227. 

Bielſchowitz, Analyfe der Eifenfteine dafelbft, nebit 
Beſtimmung des quantitativen Verhaͤltniſſes ih: 
tet Beſtandtheile, 96. VI. 540. An 

Bierhefe, ‚Unterfuchung derfelben, 96. J. 3. ff 
woraus fie beftehe 13. der Leimftoff derfelken 
erregt die Gaͤhrung 14. wie fie entfiehe 15. 
wie die Fünftliche zu bereiten = was dabey zu 
beobachten 20. / | 

Bierkeller , erſtickende Ausdunſtungen derſelben und 

deren Gegenmittel, 94. X. Si ſ. RER 
Buagen, 


\ 


Bits 


Sheber Comitat in Ungarn, vaelcadaſibthe 

9 . Vl. 525. 

Bimſtein vor d. Loͤthrohr, 95. 11, RE 206, 

Bittererde, vitriolfaure, Verhältniß der Beſtand⸗ 

theile, 93.1. 50. falpeterfaure 54. ſalzſau⸗ 

re 55. wird. durch kauſtiſches Laugenfalz aufe 
gelöft, X. 311. über ihre Auflösbarfeit im 


Fauftifchen Laugenfalze, 94. V. 401. Bf 


auf Feinerley Weife darin auf 406. vor dem 
Loͤthrohre, 95. IV. 312. f. Talkerde. | 
Bitterſalz, fänerliches, deffen ——— 96. 
mern 
Blüttererde, ganz weiße ; durch Kohlen, 93. i 
34. erfordert deſtill. Effig 35. etwas Uebers 
ſchuß von Säure, Il. 135. wie fie weiß zu 
erhalten fey, 94. 1. 41. Eſſig ig daraus zu bes 
reiten, Ul. 206. 
Blättererz, Nagyag: deſſen Beſtandtheile und Ge⸗ 
halt an Tellurmetall, 98.11. 104. 
Blafenfteine, menſchl., werden von alkalifchen Lau⸗ 
gen angegriffen, 93. 11. 269. die ganz aufs 
dslichen verflüchtigen fich ganz im Feuer, eb. 
laſſen mehrentheils ſich nach dem abgehenden 
Gries beſtimmen 170. einige im Waſſer ſich 
aufloͤſende farben das Lackmus roth, XI 466. 
‚geben für fih und mit Salpeterfäure Blauſaͤure 
eb,’ geben nur wenig Ammoniak 467. 
Blofenziehende Mittel, Unterfuchung der Fluͤſſig⸗ 
keit, welche man durch fie erhält, 97, VL. 512, 


ı Blau, 


Stan : fächfifches,. Anterfachung beffelben, 95. X. 
473. 

Blauholz uͤber die —— Gäte defjelben, 94% 
IN: 195. verliert Biefelbe an Licht und Luft 
197. 

Blanfäute ſey eine ———— 98: XI, 288: 

| nähere ſich alfo mehr, oder minder den. Säuren 
‚eb, mit ihr iſt das Alkali mehr oder minder ge⸗ 
Jaͤttigt .4— 

Blauſaures Laugenſalz Anwendung — 
der Steine, 95. Xl. 402. uͤber den gleichzei⸗ 
tigen Niederſchlag der Hyazintherde und. des Eis 

ſens durch daff. Beobachtung aͤhnlicher Erſchei— 

nung und Anzeige einiger neuen Miſchungseigen⸗ 

e ſchaften deſſ. 98. .Xl, 355. Nil. 457. jener 
Niederſchlag iſt der Hyazintherde nicht ausfchließ: 
lich eigen und charafteriftifch, XL. 363. die von 
hm, nicht niederzufchlagenden Erden (fo lange 
“fie rein find), ‚fallt es, fobald ein ſaures Metall 
„zugleich mit da ift 364. daher find die Refultate 
>,f0 vieler hemifchen Unterfuchungen unrichtig eb. 
„am. sprzäglichiten wird die Ulaunerde mit dent 
auren Eiſen dadurch zugleich niedergeſchlagen 
365. ſey eine Art von Schwefelleber 369. wird 
durch Ammoniakalkupfer zerſetzt z70. Verhal⸗ 

ten deſſen zu chemiſch⸗ erdigen Koͤrpern, XII. 
457. faͤllet weder ganz noch theilweiſe die ein— 
fachen (ſelbſt nicht die Alaun-⸗)Erden 461. ware 
„a es die Schwer = und Hyazintherde niederfchlas 
0 möge, XIL 464, die durch Kochen bes 

Ham⸗ 
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Hammerſchlags mit Alann und Durchſeihen ers 
haltenen Brodufte werden durch daffelbe gleich- 
“zeitig niedergefchlagen 471. Eiſenvitriol und 
Alan vermifcht, verbielten fich eben fo 473. 
Bleichen, über die dazu dienlichen alkaliſchen Sub 
ſtanzen, 92. V. 431. Vesoz.Vl 70V, 
149. 
Birichen, durch dephl. Selsflune; als Javell. Lau⸗ 
ge, iſt nicht ſo ungeſund und geht auch weniger 
dabey verloren, 93. VI. 158. 1X. 240. das 
bey iſt doch einiges Auslegen aufWiefen nüklich 
eb. koͤmmt mit dem gewöhnlichen Beynabe auf. 
denſelben Preis 24T. erfordert Bekanntichaft 
mit Chemie 242. 94. Ul. 259. über das ge: 
wöhnliche in Slandern ıc. 268. baumwollener 
und linnener Zeuge durch dephl. Salzſ. 95. VII, 
40.48: des gekenn Gewebes von ——— 
‚1.60, | 
Blenden, Zerlegung und Probirung derſelben, 97. 
Xl. 396. 
Bley, über die Bermifchung deffelben mit Kobolt, 
92. ll, 195. Vortheile davon 197. mit 
Kupfer, Verbindung del. 1V. 324. giebt 
Feine vorzügliche Eigenfchaften 333. [deffen 
- Verbindung mit Brannflein, 93.1. 3. er: 
halt Feine befondre Harte und höhere Politur 
daven 10. und Schwefel entzündet fich ohne 
Rebensluft, XL, 388; über deffen Kryſtallgeſtalt, 
94: VII. 66. = Erze, wie fie von Schwerfpas= 
then zu unterfcheiden, 1X, 246, gefihieht durch 
die 


498. ne 


die Ammoniakleber 247. vd, 8 öthrohre, 9 BIN. 
314. gephosphortes, 96. VU, 154." «Kol 
zerfeßt das Kochſalz, X, 398. muß der fixen 
Luft beraubt ſeyn durch zugefeßten Kalk 399. 
zerſetzt daſſ. dann völlig eb. giebt engliſch Gelb 
400. wahres Uebergewicht bey Umaͤndrung 
in Mennige, 97. Ul. 213. von eingemiſchtem 
Golde und Silber zu reinigen, IV, 371. «Erz, 
weißes, deffen Verandrung in Feuer, 1. 30. in 
Cuppolo zu verarbeiten, 1. 15. 1. 125. Zus 
ſchlag von Kalk 134. Zerfegung und Probirung 
deri. X. 318. ff. = Stein, im Reverberirofen 
‚aufzuarbeiten, 1. 0. Bortheile davon, 3. 1, 
125. obmit Kalk zu verfeßen 134. 
Bley, waflerbieyfaures, kaͤrnthiſches, Zerlegung 
Adeſſelben, 97. IV. 313. V. 417. VL. 298. 
Kennzeichen def, 316. Berbindung mit Waf: 
fer 318. mit Schwefel 321. mit Ammontatv 
: 322. mit Salmiak 323. ſchwarzem Sluffe 328. 
mit Salzfäure 417. Vitriolſ. 423. —— 
deſſ. 435. 
Bleykalke geben keine Zenerluft, 93: VL, 24 
Bleyſpath ‚ rother ſibiriſcher, von einem in demſel—⸗ 
ben neuentdeckten Metalle, 98. 1. 80. 11. 183. 
IV. 276. deffen Verhalten zu den Alfalien 250, 
zu den Säuren 278. Verſuche mit demfelben, 
V. 355. Verhalten mit rauchender Salzſaͤure 
357. iſt durch Alkohol vom Hornbley zu fcheis 
den 361. Berhalten deff. mit kauſt. Pottafche 
362, Schön rothes Salz damit 363, mit Vie. 
/ triol⸗ 
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trioffäure behandelt 365. fortgefete Verſuche 
damit, 99.1.3. Aufloͤſung — in Sal⸗ 
peterſaͤure, VIII. 92, 
Blinkfeuer, uͤber das ſogenannte in den Wermddi⸗ 
ſchen Scheeren, 99. XI. 392. 
Blhde , über die Lage verfchtedner, von mancherley 
. Steinen in bergigten Gegenden, 96. 1.70. 
Blut, über das arterielle und vendfe, des Ochſen, 
93. Xl. 435° bey deffen Gerinnung fteigt das 
© Thermometer um 5°, 436. die darüber ges 
ſtandene Lebensluft hatte viel Luftſaͤure gebildet 
437. mit brennbarer Luft wurde es wie licht 
438. Werbrannt roch es erſt ammoniakaliſch, 
dann wie Blauſaͤure, dann zeigte der Dampf et⸗ 
- was Phosphorſaͤure 439. der Reſt kryſtalliſirt 
"als Eiſenkalk, und zeigte Feine Soda mehr, wohl 
aber Kochfalz 440. Produkte ver Dejtill, def. 
441. mit Waffer gefocht gab Galle und Galler⸗ 
te eb. der menfchlichen Frucht 447. war nicht 
fo feſt und braunroth 448. enthalt Feinen faſe— 
sichten Stoff, der durch Erfältung feft wird 449. 
über die Verbindung des Sauerfloffd mit dem, 
‚ Kohlen: und Wafferftoffe deff. und wie fi) das 
bey der Waͤrmeſtoff daraus entbinde, 94. X, 
441. chemiſche Verſuche daruͤber, 99. 1. 26. 
Blutkuchen des Foͤtus war nicht fo feſt und braun— 
roth, 93. XI. 447. wurde nicht roth von det 
Luft 448. ſcheint Feine Phosphorſaͤure zu eut— 
halten 449. naͤhert ſich mehr der Gallerte 4504 


Blut⸗ 


— 
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Blutange, —*— — Bee und Verſuche 
Damit, 94: XII. 517. ift am beſten aus dem 
feinften Blau zu bereiten 518. eine kupferhal⸗ 
tende enthält weniger Eiſen, als jede andere 520. 
auf der Stelle: zu befommen, 95. VII. 934 
bon 2 Theilen getrocknetem Blute und I Theile: 
Salpeter 94. gelang auch mit gebranntem Hor: 
ne und Leder 95% ‚ähnliche Verſuche mit Waid 
I amd Sarberröthe 96. über einige unregelmäßige 
Eigenfchaften derfelben, und wie fern fie als 
Drüfungsmittel zu gebrauchen, IX. 266. Bes 
reitung einer reinen, 98,1. 19: 21. aus reinem 
Blau in der Kälte zn Winterszeit 22, iſt als— 
dann mit reiner Vitriolfänre zu deftilliven 23. 
alsdann mit reinem Kali zu fättigen 24. 
Blutlaugenſalz, aus kauſt. Weinftenalfali, im 

Meingeifte aufgelöft und mit gereinigtem Ber— 

Iinerblau gefättigt, 93. + 217. das Ruͤck⸗ 

bleibfel der Miſchung auf dem Filtrum wird mit 

Waſſer ausgezoͤgen, dann * ——— nie⸗ 

dergeſchlagen 218. 

Blutſtein v. d. Löthr, 95. Hl. 212. 

Blutwaſſer macht den Veilchenfaft grün, 93. X1, 
436. deſſen Eigenfchaft 42. bey deſſen Ge: , 
rinnen fleigt:dad Thermometer fehr 443. Öale 

HR ferte daraus eb, mit vielem Waſſer gerinnt es 
nicht eb. wie es füßlich fich zeige 444. ge: 
rinnt durch Sauerftoff, auch mit Quecſilberkalk 
446. mit Salpeterſaͤure, (die es ſehr veraͤn— 


dert), erfolgt Blauſaͤure ebend. 
x Soer's 


408 497. 


Boer's Antimonialpulser, Unterfuchung deffelben, 


93. VI. 579. enthält Digeſtivſalz, Salmiaf 
nnd vitriolſ. Neutralſalz 523. und rohen Spies: 


glanz 524. Unterfuchung deff, 94. Vi 387: . 


Beſtandtheile deff. 394 — deſſ. 
396. 


Boͤhmens Hydrologie, ein Beytrag zu derſelb. 93. 


ARALIL: Egerbrunnen, 

Bolus, armenifcher, Unterf, deff. 94. IV. 304. 
Beſtandth. def. 307. vor v Loͤthrohre, 95.11, 
216, 

Borgeit, über deſſen clektriſhe Eigenſchaft, 94. 

X. 248, ⸗Kryſtallen, gekuͤnſtelte, 97: Ill, 

203. 

Borax, ſtatt deſſ. laͤßt ſich die phosphorfaure Soda 
zum Loͤthen gebrauchen, 96. X1,..453. 455. 

Borarfäure, Zerlegung — 99. x 320,1, 
373: 

Be wie fie die Aecker fruchtbar mache, 96, 
il, 224. £ 

aka; berdorbener, von amatomifchen Praͤ⸗ 
paraten, 93. Xl, 468, mit Kohlenſtaub ge⸗ 
ſchuͤttelt, veraͤnderte ſich nicht, aber durch Des 
ftillation 469. verlor dadurch den faulen Ges 
ſchmack, behielt aber den brenzlichten eb. war 


zum anatömifchen Gebrauche alsdann recht gut 


470. fuͤr ſich deſtillirt ſchmeckte er noch fau⸗ 


licht eb. Kohlenſtaub und Vitriolſaͤure wirkte | 
ftärfer 472: aus Möhren ’ — deſſelben | 


95. 1X, 248; 


Braun⸗ 
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| Brauhteweinbreimeren, neue Vorrichtungen gi 


Abkuͤhlen bey derſelben, 92. IV. 368.: Bene 
tungen daruͤber, VI. 482: mehrern und wohl⸗ 
feilern Geſt oder Hefen Dazu 482. 494. Haupts 


— mangel bey derſelben 486. Fehler bey den Ge⸗ 


faͤßen 487. Fehler bey den Deſti lliranſtalten 
489. zu erſparende Feuerung 490. Steinkoh⸗ 
len dazu 492." wie ein dem Franzbranntewein 
aͤhnlicher zu erhalten BR Nachtheu des Den 
ers von Wieſen 499 

Bra ienholz, wie deffen $ Farbe äuf Seide und Wol⸗ 
le zu befeſtigen, 94. XI. 408. vorhergehende 
allgemeine und metallifche Beige 413. 415 
Berhältuiffe dazu 417. deſſen Farbe machen 
adftringirende Materien feſter, XMI. 508. rothe 

Partikeln deff. bey Zuſatz von Säure 599. Lade 


farbe daraus 510. - 
Braune, «gelbe gute Sarbe uf wollencs Garn, 
95:1 Vr 328. 3 


Sraunfopl fen zu Langenbogen und Roͤblingen Gut— 


‚achten darüber, 97. V. 391. aͤußere Kennzeie 
chen der, 393. Beſtandtheile derſ. 395. La⸗ 
| gerfiätte 399. | 
Braunfpath vor d. Lthr, 95. III. 219. 
Braunftein, Verſuche darüber, 92. 1. 225. 
laͤßt fi durch Salpeterfänre reduziren 220% 
mit Vitriolöl gefriert 227.  falzfaurer, wird 
durch weinfeinf, Alkali vom Eifen frey, X. 315. 
deffen Verbindung mit Bley, 93. 1. 3. pereis 
nigt fich in etwas Damit, Doc) iebr ſchwet 9, 
\ mit 


— 


mit Spiesglanzmetall, IT. 99. davon wird ſo 


wenig. aufgenommen, daß feine merkliche Bez 
ränderung im Spiesglanze erfolgt 104. mit 


Arſenik, IV. 291. Laßt fich dadurch nicht mit 
Bortheil fihmelzen- 293. für ſich deſüllirt, 
gab Salpeterſaͤure, 94. IL 181. ⸗Kalk, ſchwar⸗ 


zer, mit Vitriolſaͤure deſtillirt, dephlogiſtiſirt 
fie nicht, V. 407. v. d. Loͤthr. 95. III, 224. 


wie bios aus dieſem Salpeterſaͤure durch Deſtil— 
liven erzeugt werde, VI. 511, wie mit ihm 
dephl, Vitriolfäure zu bereiten 514. IXr 257. 
nebfi großem Nußen derſ. 258. glähender, giebt 
mit-ägendem Salmiafgeifte Salpeterfäure, VL, 
555. darüber getriebener Salzgeiſt gab feite 
uud entzuͤndbare Luft 558. iſt nicht in dep hl. 
Salzſaͤure enthalten, 96. I. 33, gephosphors 


ter, VII. 163. über die Reinigung deſſ. vom 


Eiſen, X. 800. durch Kochen des -Vitriols 
mit tartar. Weinſtein eb. iſt alsdann zu gluͤ— 
ben eb, 


Braunfteinerze, j Zerlegung, und Probirung derſelb. 


97.X1. 436. 

Braunſteinvitriol, natuͤrlicher, zu Montmartre, 
93: -H..167% . 

Brechwernftein, nach Bergmanng Methode ſey Ber 

beſte, 93. X, 311; 

Brenubare Luft fey aus Waffer und Phlogifton zu⸗ 

ſammengeſetzt, 95. X. 322. im Menge einge: 

athmet, bringt Mechielfieber hervor, XI, 475. 
befördert die . des gen ſehr, 96. III. 


— 
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\ 
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— Biel, beym Merbrennen mit. der Lebensluft, 

von der geſammten gef ſchmolzenen Eismaſſe auf 
fie allein zu rechnen, IX. 276. XI. 396. wie 
fie gebildet werden koͤnne, XI]. 484. 491.492. 

entbindet * in eines Baremetendhre aus Mein: 
geift, 98. 3.51. auch ans Zerpentingeift 534 
bey — Anfloͤſungen, entſpringe nicht 
vom zerſetztem Waſſer, X. 320. durch deren 

Einſaugung werden jene din XL, '381. 

woher fte von Friſchſchlacke mit Holzkohl e erfol⸗ 

ge385. 

Brennbare Stoffe, Zuſaͤtze und Berheffermigen zu 

 abhroni’s Entwurfe eines Negifters amt dief, 
08: IK a20 7 

| Breunbares Weſen, Prieſtley's Bemneangen Aber 
daffelbe, 95. V. 448. heſonders bey Metallen 
VI 545: { 

Brennende Lichter, wie fie in irreſpirablen Laftar 
ten ſtundenlang zu erhalten, 96. VIII. 99. IX. 
I 

— Winke, den Streit uͤber denſ. betref⸗ 
fend, 95. IV. 287. Urſprung des gegenfeitiz 
gen Syſtems 289. Gruͤnde dagegen ſcheinen 
bon den andern uͤberwogen 294. wie bey Vers 

luſt def. Metallfalke doch fchwerer werden 293% 
was er fey 294: ob abſolut leicht 296. V. 391. 
trägt zunt Berbremen bey 397+ 399: VI.479. 
488: 494. über die Lehre von demf, und der 
der Gegner wegen Der Natur des Waffers, X. 


356. es giebt keinen in den Metallen 384. 
| | uber 


250% | ; zo: 


uͤber einige neuere Bemerkungen für die Lehre 
von demſ. XII. 414. 
Bruch, ſplittriger, der Mineralien, Unterſchiede 
dabey, 94. XII. 491. 
Brunnen, erſtickende Ausduͤnſtungen derſ. und de⸗ 
von Mittel 94: X 368. ſ. Ausduͤnſtung. 
Butter, iſt fo wie der Rahm, nach dem Sutter vers 
fehieden, 93. IV. 365. fcheidet fich ohne Gähe 
rung 366. ſcheidet fich nicht, wenn man den 
‚Nadın auf der Milch h läßt eb. ſcheidet ſich auch 
nicht Durch Del und Eſſig 367. feheint im Rahm 
enthalten, aber halb gebunden 368, ihr Färs 
ben erfolgt im Augenblide der Scheidung aus 
Rahm 370. angegangene macht blaue Auf: 
güffe nicht roth, bringt Feine Milch zum Gerins 
wen, giebt mit Waffer Feine Säure 374. ge⸗ 
färbte bängt nicht blos von Nahrungsmitteln, 
fondern vom Bang des Thiers und der Berüh: 
rung der Luft ab, XI. 450, fcheidet fich in 
drey Theile 453. ſchmeckt dann- nicht fo gut 
454. ihre Saure erfordert Nicht durchaus den 
Beytritt der Luft 455. 
Buttermilch iſt vollkommen abgeblaſener Milch ſehr 
aͤhnlich, 93. IV; 375. iſt keinesweges noths 
wendig ſauer eb. durch ihr Sauerwerden ſchei⸗ 
det ſich der Kaͤſe eb. 
Calaguala, Verſuche uͤber die Beſtandth. ind Krafz 
te derſ. 96. IV. 38T. 97: 1. 247. 
Campanien, phyſiſche Befchreibung def; 98; III. 
43%: 
Ghem. Ann. 1799. B. 2. St. ıv gı Cam⸗ 
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Campecheholz, wie deſſen Farbe auf Seide und 
Wolle zu befeſtigen, 94. XI. 408. vorherge— 
hende allgemeine und metalliſche Beitze 413. 
414. Verhaͤltniß deſſ. dazu 417. wie es ſchoͤ— 
nes Dunkelblau gebe 506. Wirkung deſſ. auf 
die fchwarze Farbe überhaupt, befonders auf 
die Tinte, 97: Vls 537 A 

Caoutchuc f. elaftifches Harz, wie daraus Juſtru— 

mente zu machen, 95. V. 432, loͤſen fich nicht 

im Waſſer auf 434. wie faft alle Oele daſſ. 
vollkommen auflöfen, XL. 463. 

Capacitäten verfihiedener Körper, 93. VI. 40. 
Vermeidung von Fehlern dabey 41. der per— 

manent elaſt. Fluͤſſigkeiten 46. deren Veraͤnde— 
rung iſt Urſach der Entzuͤndung des Schwefels 
mit Metallen, XI. 398. find auf alle Falle ein 
höheres Geſetz beym Verbrennen, als die Les 

bensluft, XU. 534. ſcheinen nicht hinlänglich 
zur Entfichung der Flamme 534. f- über, die 
der Körper, 96. 1. 42. 

Carbone, Realität derf. fey nicht zu erweifen, 9%. 
I. 4. fe Koplenftoff. 

Carneol, Dr. v. d. Loͤthr. 95. IT. 217. - 

Caſcarille, vollkommen gwiſcht Ertract ee 
93: XIl 507. 

Caſchup, Unterfuchung deff. 92. VT, 540. 

Cafſia, Zerlegung derſ. 93. IX, 258. Unterfus 
Hung durch Reagentien 261.  Beftandth, 265. 
Unterfuchung der verfchiedenen Arten derf, 267% 


Caſta⸗ 
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Caſtanienbraune Farbe anf Wolle, wie fie unver aͤn⸗ 
derlich zu machen, 94. XII. 511. 


Cendres bleves, Unterfuchung derf. und Bereis 
tungsart, 96.1, 86. 


Chalcedon, getroyfter, grauer, weißer, roͤthlicher 

von mehfern Puden, 93. VHL 153. blauer, 
von Nertſchinsk, 94: Il, 180, vor d. Loͤthr. 

. 95: 111.222, 223. | 

Bi) über verfchiedene Gegenftande der nenern, 

Ya. antiphlogiftifche, Annehmlichkeit 

94. Via 35. 

China⸗ Ertract, neuer ‚in Südamerika bereiteter, 
Ill, 243. 


Ehinarinde, rothe, Ertract — 93. XIT, 
398. fr von St. Domingo, Unterſ. derſ. 94» 
V. 421: Beſtandth. der; 432. Unterſuchung 
der verſchiedenen Theile im Extracte 433. Bea 
ſchaffenheit dieſer Theile 436. harzigtes Era 
tract 440. Zuſammenſetzung des ganzen Era 
tracts 445. Unterſ. des Ruͤckbleibſels 447. 
Deſtillation derſ. VI. 493. Gewicht der Be⸗ 

ſtandth. derſ. eb. Unterſ. der einzelnen erhalte⸗ 
nen Subſtanzen 496. Verbrennung derſ. 498. 

Unterſuchung der rothen Peruan. 501, Abko⸗— 
chung derſ. 502. Ruͤckbleibſel derſ. mit Weins 
geift 700. Verbrennung derſ. 507. Reſul⸗ 
tate und Anwendung derſ. VIII. 129. die von 
Domingo ſey wirkſamer, als Die von Pern 133+ 


212, Chlor 


‘ % 
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Chlorit findet ſich in Kufi ad, V.ARy,‘ ; 

- Chloritfihiefer, ausführliche Befchreibung -deffelben 
94. Xil. 493. 

Ehromit, Verfuche damit, IV. 275. V. 365. 

Chromium, einige Nachrichten von demſ. 98. II. 

162. finder fih im Rubin: Spinel, II, 163; 
im Smaragd eb. XI. 410. auch), als neue mes 


talliſche Säure, im rothen Sibirifchen Bleyfpathe, 


Ill. 183. IV. 276. verbindet ſich mit Pott— 


aſche gefehmolzen damit 188. " giebt Kryftallen 


und mit falpeterf. Bley wieder rothes Bleyerz 
189. Vergleichung deſſ. mit der Molybdenfäure 
290% Vergleich. def. mit den neuen Metallen 
193. vielfarbige metadifche Nieverfchläge durch 
daſſ. IV. 277. Verhalten deff, zu den Saͤu⸗ 
ven 278. macht die Salzſaͤure zur dephlog. 
282. wie daſſ. metalfümig werde eb, Eigen: 
ſchaften deſſ. als Metall 283. Bemerfungen 
über daſſ. XII. 443. Kryſtalliſirung feiner 
Säure 444. . hat bey gebrochenem und zuruͤck⸗ 
‚geworfenem Lichte verfchiedne Farben 445. 
 Mittelzuftand deſſ. zwiſchen dem blaugruͤnen 
Niederſchlage, dem metalliſchen Kalk, und bey 
gaͤnzlicher Anſaͤuerung eb. eben dieſer Metall: 
kalk reducirt ſich nicht, wird aber in Säuren une 
-auflöslich 446. vermifchte Bemerkungen über 
daff. 99. VI: 451, Berfuche darüber, VIL 3. 

Chromiumkalk, grüner, wird in Chromiumſaͤure 
‚verwandelt, 99, VII. 5, 


Ehro: 
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Shrommumfänre, and dem rothen Bleyfpathe durch 
Salzſaͤure, 98. V. 355. iſt durch Alkohol vom 
Hornbley zu feheiden 36T. hievon den Alkohol 
als verfüßte Salzfänre abzuziehen eb, mir So— 
da verbimden eb. mit Ammoniak 362. mit faıts 
ren Auflöfungen von Silber, Kupfer, Zinn, Zinf, 
Duedfilber vermifcht 365. auch Witriolfäure 
eb, carminrothes Salz durch letztere 366. Ber: 
aͤnderung derf, mit Alkohol 367. Reduktion 
derſ. wird bezweifelt 99. VI]. 4. 
Ehromiumfanres Eifen, Veſchreib. beſ 98. vl 
497. | 
Chryſolith, Zerlegung deſſelben, 99. VI. 465. 
Chryſopras vor de Loͤthrohre, 95. II. 223. 
Lider, Bericht über den von Normandie, 93. VII. 
gr. Mittel gegen die Verfälfchung g2. die 
vom Laugenſalz darin gefallte Erde entfpringt 
vom zerlegten Selenit 88. Zuſatz von Kreide 
verſteckt das Bley darin nicht gegen flüchtige 
Schwefelleber gr. Feine Anzeige von Bleyge: 
halt iſt zuverlaffig, als Darftellung des metallis 
ſchen Bleys 92. darin gelegter Eifenftab zeigt 
das Kupfer 93. ein mäßiger Zufog von Branns 
tewein ift heilfam 95. 
itronenäl wird in größerer Menge vom Alkohol in 
ber Hitze als in der Kälte aufgelöft, 96. II. 183. 
itronenfänre, vollfommen weiße, durch Kohlen, 
93.1. 31. deren Kryftallengeftalt 32. aus 
Gummiarten durch dephlogift. Salzfäure 68. 
J aus friſchem und faulem Citron⸗ und Jos 
hans 





⸗ 


⸗ 


576° a 


hannisbeerenſaft, nebft der Bereitungsart eines 
vollkommnen eitronfauren Eifens, 96.X1. 380. 

Eitronenfaft, wie er zu erhalten und zu verſtaͤrken, 

97. 11. 160. den Schleim durd) Weingeift ab: 
zuſondern 16T. | 

Eochenille, Vergleichung der beften und der wilden 
. m Abficht des Farbewefens, 92. XI. 448. Lin: 

nen und Baumwolle damit zu färben, 94. VII. 
| 3.  arfenikalifche Pottaſche und Gallung find 
die beften Mittel 8. Seide damit vortheilpaft 
zu farben, VI, 99. durch Kochfalz und Ziuns 
folution 100. durch Kochfalz, Scheidewaffer 
‚and Alaun eb. | 

ı Coloftrum , deſſen Zerlegung, 94. VIII. ı6r. 

Concretion, ‚thierifche und vegetabilifche, vergleis 

chende Zerlegung der. verfchiednen Arten derf, 98. 
IX. 225. X. 321. Gallenfteine 226. Re 

ber= und Darmſteine 227. Darmflein eines 

Pferdes 228. Reſultate der Zerlegung und 

über die Entſtehung des letzten Steins 243. 
Lungenſteine 244, Nierenfteine 245. Mies 

renſtein eines Pferdes, X, 321. Magenfteine 

324. vegetabilifche Steine 325. Blafenfteis 
ne 330. Verſuche über die letzten 334. 

Corallenmoos, deffen Zerlegung, 94. VIII. 123%. 
Beſtandtheile def. 127. 

Crawfords Verfuche über die fpecifiiche Waͤrme, und 
Lavoiſiers über das Verbrennen, find zu bereist 
nigen, 961%, 373. Berechnung davon 275. 

X. 337 | 
OR; v. Crell, 
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v. F Sarl, etwas zu deſſen Andenken, 93. XI 
24. XIL 517. 

— einiger Salzaufldſungen, Veraͤnde⸗ 
rung des Umfangs und —— der — 
bey derf.. 97. IV. 364. 

Eryſtalliſirbarkeit der luftleeren Schwererde im ef 
‚fer, 96: VII. 612. X. 302, 

Euyolo« Dfen f. Reverberirofen. 

Eyanit, ſibiriſcher, deſſen Beſchreibung, 93: Vs 
394. chem. Verhaften 398. Funddrter 399. 

Damafcener Stahl, von der Bereitung deffelb, 92. 
VIII. 99. Aechter und faljcher 100. Vor—⸗ 
ſchriften zu feiner Vereitung gluͤcken nicht hin⸗ 
laͤuglich 102. ff. laͤßt ſich doch vdllig —— 
chen 107. 

Damaſtpflaumen, Nutzen des Holzes derf. in der 
Sarbefunft, 93. VI. 487. giebt eine heiibraus ' 

ne auch blaßrothe Farbe 488. auch Carmelit 
489. rothbraun 490. ihre Farbe ift an der 
Luft und Sonne nicht Dauerhaft 492. 

Dampf von Säuren, Prieſtley's Verſuche uͤber das 

Durchgehn derf, durch glühende irdene Röhren, 
95. VI. 537. iſt em —“ der Waͤrme, 
97. VII. 80. 

Darmcanal, Steine bey den Herden: in bemfelben, 
95: 1X. 246. 

Darröfen, Über dief, 94. VI. 545. Berechnung 
der Koflen dabey 547. in fehlechten Jahren 
» bey naſſem Korne anzuwenden 548. 

Deodatit vor dem Löthrohre, 95. IIE 206, 

en Dephlo⸗ 


\ 


Depblogiflirte Salzfäure, und Mlanzenatfali, 


& 


Neutralſalz daraus, 92. IV. 422. f. Salzf. 


dephl. — zu Schießpulver, 94. 11.177. zurx 
Entbindung der Lebensluft bey Verbrennung der 


entzuͤndlichen, VII. 41, wie fie zu erhalten, 


95. VIl. 40. deren Verpuffung mit brenns 


baren Körpern durd) den Stoß, 96. VII. 633. 
639. _wie Del bey deren Defiillation zu erbals 
ten, 95. II. 117, deren Wirkung auf das Gas 
aus vitr. Nether, IX, 195. auf das Gas aus 
Alfohol, X, 312,7 als —— 96. IV. 
356. 373». 


Dephlogiftifirte Vitriolſaͤure, über dieſ., und eini⸗ 


ge oͤkonomiſche Eigenſchaften derf. 95. VI. 513. 
IX. 257. erfolge nicht, wie bey der Salzſaͤu⸗ 
re, VI. 513. iſt eigentlich uͤberſaurer Braunz 
fteinvitriol 514. iſt bey den Künften nicht fo 
anwendbar 515. ift rofenfarbig ebend. ihr 
entzieht die dephl. Salzfaure und das Sonnene 
licht den Sauerfioff 516. zerſtoͤrt Die rothen 
und blauen Pflanzenfarben 517. bleicht das 
Linnen 521. verliert die rothe Farbe Durch das 
Brennbare 522.  bleicht alte Bücher und Kup⸗ 
ferſtiche 323. nimmt nicht zum zweyten Male 
die tothe Sarbe an 524. loͤſt einige Metalle 
auf ebend. 


Deftillationsanftalten , ‚bey dem Brennteweitiirenki 


nen, Gehler dabey, 92. VI. 489. über eine 
geänderte, 94. VII. 27. . Befihreibung einer, 
vermöge welcher man zu gleicher Zeit Aquavit 


— | rer un) 


Be 509 


und Alkohol erhalten faun, 98. X. 267. wur 
de durch Marozzo's Anſtalt veranlaßt 268. 


Detonationen, mit Knall begleitet durch — 
und andre chemiſche Körper, IIL 25 


Diamant, fiber deffen Nerbrennung in — 
95. V. 435. uͤber deſſen Verbrennnng, 96. I. 
105. erfolgt auf der Kohle in Lebensluft eb. 
gluͤhet ſtaͤrker als die Kohle ebend. Verſuche uͤber 
die Verbrennung deſſ. VI. 577. verbrannte in 
Lebensluft mit blog etwas Phosphor 578. Eleine 
Blitzſtrahlen fuhren von ihm aus 579. it brenn⸗ 
bare Subſtanz eb. wird nicht vor dem Verflie— 
"gen weich 580. andre Verfuche damit, VIL 
642: — 

Diamantſpath vor d. Loͤthr. 95, IV. 310. 


Dinte, über die gewöhnliche ſchwarze, 07. VL 
524. Wirkung des Campecheholzes anf dief. 
537. -Kupfersitriol, deffen Wirkung auf dief. 

"541. des Öränfpans 542. des Gummi 543. 

des Zuckers 544. Waſſer iſt die beſte Fluͤſſig— 

— keit 545. Verhaͤltniß der Beſtandtheile derſ. 

VER 41. ff. von der Bereitungsart derſ. 47: 
DBerfertigung derfelben 48. die Schrift davon 

wird roſenroth, X. 285. Urfach davon 286. 
Bemerkungen über diefelbe, 98. VI. 492, de 

ren Schimmel ohne Nachtheil der Schwärze ficher 
durch Gewuͤrznelken zu verhindern ebend. zwey 
Vorſchriften zu fehr guter 493. ſympathetiſche, 
— aus Kobold, 98. VI. 502, 

Dolo⸗ 
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Dolomie vor d. Löthr. 95. IIL 225. sr2. | 
Doppelfalze, über einige vitrioliſche, 96. I. 26. 
was fie find. eb. Arten deſſ. 29. ff. vergeblich 
Damit angeftellte Verſuche 32. | | 
Doppelſpath hat einen vierfachen Durchgang. der 
Blätter, 97. VIR 25. mancher verdoppelt 
vier und noch weit mehrere Male ebend. 
Düngmittel, uͤber die Natur und Wirkungsart derf. 
95. X. 227. fi. was fie wirffam mache 228. 
wie die Anzahl derfelben zu vermehren 245. die 
für die verfchiedenen Aeder am zuträglichften, 
und Urfachen deren wohlthätigen Einfluffes, 96. 
1.63. die vornehmften II. 139. Stallduͤnger 
11}. 221. Xabelle über vie ———— des 
lebten, 223. VI. 560. | 
— Salzwerk daſelbſt, 93. VII. 15. hefert 


| a Cent. ebend. | 


* | 
Edelfteine, faft alle, finden fih im Granit, 92. 
1. 63. brechen nur im Granite und granitöfen 
Gebürge, 93. II. 160. welche einen fechsfeis 
tigen Stern bilden, 94. XI. 337. XII. 498. 
find nicht blos eine Saphirart, XI. 388. find 
von allen Farben eb, Befchreibung derf. 389. 
noch andere, die den Stern gleichfam Förperlich 
‚enthalten 392. haben fämmtlich einige Art 
von Verwitterung erlitten, XIL 498: 97: 1, 
158. VL 48 I, 
Edle Metalle, Art, wie fie zum Kryſtalliſiren zu 
bringen, 97, VIIL. 107... | 
‚Egers 
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Egerbrunnen, Gefchichte deff. 93. IX. 213. neue 
Anftalten daf, 214. chem. Unter, deff. 217- 
phyſ. Befchaffenheit def. 218. Prüfung mit 
gegenwurf, Mitteln 220. Beſtandtheile 232. 
Luftſaͤure, X. 300, Verhaͤltuiß der feſten Bes 
fandtheile 310. 

Egyptiſcher Kieſel v. d. Loͤthr. 95, 111..223; 

Eis, wie es fich gegen warmes Waſſer verhafte, 
wenn es auf ihm ſchwimmt, oder auf-dem Bo— 
den befeftigt iſt, 97.158. nö rhigenglehtung 
dabey 265. durch Waſſer zu 40° wird chen 
fo viel deſſ. geſchmolzen als durch Fochend heißes 

170. IV. 234. 243. 

Eifen, Zhatfachen zur Theorie von ver Verwand⸗ 
lung deſſen in Stahl, 92: VI. 554. gediege⸗ 
nes natürliches in Amerika, AL 452. -⸗Erze, 
im Seuer behandelt, geben fihöne Kiyftallifationen 
93.1,61. fahen den oetaedrifchen Eiſenkryſtal⸗ 
fen vollfommen gleich 62, = Safran durch Wirs 
fung der bloßen eleftrifchen Materie, II. 148. 
fchlagt Silber aus der Salpeterfäure nieder, 93. 
I. 77. einmal dazu gebrauchtes wirkt nicht 
mehr 83. alödann füllet e8 auch Fein ges 
fäuertes Kupfer 84. phlogiſtiſches wirft auf 
das veränderte Eifen eb. gediegenes in Daus 
phine‘, 1,167. Proben über deffen Zähigkeit, 
X, 327: ſ. Gußeifen. mit Schwefel entzündet 
fic) ohne Lebensluft, XL 388. wie es leichter 
zu verzinnen, 94. I. 44. Mittel gegen deſſen 
Saltbrüchigfeit, IL, 181. Über daffelbe in feia 

nem 


— wor 


nem verſchied. wietäl, Zuftande, IV, 353. Nohe 
eifen 354. Friſchen def. 357. Cementiren 
deff. 359. Unterfchied deff. 365. woher der 
Stahl, 370. V,.460. Erklärung der Arten, 
‚wie es auf Eifenwerken zu behandeln, 469. VI. 
580-1: daranf zu emailliren, XI. 431. :Ers 
ze, ber deren Behandlung im hohen Ofen, VIT. 
67.. = Ralkıund Alaunerde koͤnnen allein die 
färbenden Theile ausziehn und figiven, IIL. 254. 
am ſchicklichſten iſt eine flächtige (Effig:) fans 
re 253. wie ber Zinnkalk fih verhalte 257. 
hartes zu machen, in Limouſin und Pertgord, 
95.1. 62, ſpathiges, v. d. Loͤthr. II, 222,” 
gluͤhendes, Wirkung deſſ. auf die Luft und luft-— 
ähnliche Fluͤſſigkeiten, VIIL 185. wie gemeis 
ne fich in Stickgas, dann in drennbare, endlich 
in Lebensluft umandre 188, wie es nit zus 
ſammenziehenden Dingen wirfe, IX. 460. falzs 
faures, wie defien Zerſetzungen nach den Regeln 
der Verwandtſchaft ſich erklaͤren laſſen, 96. II. 
126, ff. gefehmicdetes, fonderbare Veraͤnde⸗ 
rungen deff., beym Ausbruche des Veſuvs, VI. 
484: Wirkung der Slüffe bey Reduktion deff. 
auf dem Schmelzwege 626. gephosphortes, 
VIIL 153, wie der Braunflein davon zu bes 
freyen, X. 300. feheint nach den Umſtaͤnden 
bey Verbrennung deſſ. in Lebensluft Phlogifton 
zu enthalten 340.  Bereitung eines vollfomms 
kommnen citronenſauren, XIL. 383. vermiſchte 


Bemerkungen {nn Verſuche über daff, 411. XI 
506. 


» 


2 "523 


306. uͤber dad quantitative Verhaͤltniß der 
Kohle und deff., in deſſen vier befondern Produk⸗ 
ten, Xl. 424.426. deſſen Scheidung von der 
Thonerde, 97. UI. 207. Gedanken von Ders | 
wahrung deff. gegen Luft and Waſſer, VIII 
144. damit bedeckte Dircher find mit Theer zu 
überftreichen 146. und dann mit einer Sole von 
Zinf und Bley zu bededfen 147. = Erze, über 
die Zerlegung und Probirung verfelb. IX. 212. 
alasföpfiges, hohles, halb mit Waffer angefüllt 
XI. 482. - Öteine an Knollen, HL 21 
wie er noch am beiten ausfalle 220. = Bitriol, 
Wirkung der Gelläpfel anf denſ. 529. deſſen 
Scheidung vom Thone, 98.1. 19. durch Auf⸗ 
löfung in Salzſaͤure und Fillung durch reine - 
Blutlauge 21. in eine Glocke eingefchloffen, 
wird durch der DBrennfpiegel unter befonderm 
Geruche verfalft, X. 315. giebt hernach bremn: 
bare Luft ebend.  chromiumfaures, Beſchreib. 
deff, VI: 497. Zerlegung deffelden, 99. VIII. 
179“ ı 


Eifenbeiße, zum Beiten der Holzarten, 99. IX, 


—ã 

Eiſenerze, weiße braunſteinige gaben ſchoͤne Kryſtal— 
liſationen, 92. J. 61. Wirkung der Fluͤſſe beym 
Probiren derſ. durch a OR 96, IX. 28% 
X. 304. XI. 385. 

Eifenhaltiger,, ſchwarzer Sand bon St. Domingo, 
93.1: 72. enth. blos, außer Eifen, „5 Kieide 

und wahren Sand 70; | 
| Eiſen⸗ 


7° 


Eifeuhätten, ſhlefſhe, Preiß⸗ Eollont ungemein 
feiner Sußwaglen auf denfelb.-98: VIII. 136. 
neuere N achrichten von den fechlef. 99. VI. 58, 

- Eifenmohr, über die Zubereitung deſſelb. ER Il, 
1 Berfahren von Saroly babey 137. Ver⸗ 
ſuche darüber 139. 

E iſenſch! lacken, Bemerkungen uͤber die blaue harbe 
derſelben, 99. VI: 455. | 

Eifenfteine, thonigte, geben Phosphorluft, 96. IIT. 
2217. 3u Bielſchowitz, Analyf. derf. nebſt Be⸗ 
ſtimmung des: quantitativen Verhaͤltniſſes ihrer 
Beſtandtheile, VI. 540. Tabelle über dieſelben 
530: magnetiſcher, am Harz, VII, 644. deſſen 
Kennzeichen 645. 

Eiſenſtein-Bergwerk zu Schmalkalden, 98. 1. 164 
il, 196. deffen Hanptreviere 149. Gewine 
nungsart deff. 150. Befchreibung der 7 Arten 
und Xbarten 152. der Gebuͤrgsarten deff. 300, 
Mommelerde 200. | 

Eifontitan, findet fih in Rußland, 99. IV. 290% 

Eiſenvitriol ſchl aͤgt ſalpeterſ. und vitriolſ. Silber 
metalliſch nieder, 93. J. 87. bey phlogiſtiſ. 
Auflbſ. wird die Miſchung ſchwarz eb. wann 
eine Wiederaufloͤſ. erfolge? eb. ſchlaͤgt auch 

ſalpet. und vitr. Quedfilder nieder 88. Ver— 

haͤltniß feiner Beftandth. II. 113. fäuerlicher, 
96.1. 29. » und Kupfer= 31. und : Nickel, 
ebend. | 

Eiseſſig aus Blaͤttererde und uͤberſ. Vitt lolweinſtein⸗ | 


93.111 219. — aus —9— und, 
| aͤtzen⸗ 


RB BR 


aͤtzendem Queckſilberſubl eb. entzündet fich nach 
“der Erhitzung durch angezuͤndetes Papier 220. 
kryſtalliſ. nicht von beygemiſchtem Weingeift oder 
Eſſigaͤther eb. Zerleg. Bee in zwey Theile vurch 
dephl. Salgfäure, HI. 223. ſchoͤne Kryftallifis 
zung deffelben durch WERE ng eines Kry⸗ 
falls in die foncentrirte Fluͤſſigkeit, 95.1. 9% _ 
Elaftifches Gummi, wie Gefäße daraus zu bereis 
ten, 92.1V. 353. Zerleg, deſſ. VI .514. ns 
ſtrumente Daraus zu machen, 5. V. 432. über 
den Saft, aus welchem es fic) bildet, V. 526, 
das weiße wird an der Luft gelblich, zuletzt 
braun 529. Auflöfungsmitteldeff, ebend, giebt 
Ammoniat 531. nähert ſich der Flebrigen Ma: 
terie eb, f. Saft, 

— iſt nicht das ficherſte Mittel zu Zerle⸗ 
gung des Waſſers, 96. IL. 147. kanm ſelbſt 
Pblogiſt. enthalteneb. kann auch einen Beſtand⸗ 
theil der brennbaren Luft geben 148. elektri⸗ 
ſcher Funken, Zerfeßung * — durch den⸗ 
ſelben näher beſtaͤtigt, X. 292. 294. Berhals 
ten derſ. bey einem Orkane, —30 378. wird 


ſehr ſtark geleitet durch Reißbley, 98, IX, 182, 


auch durch Kohle, aber nur halb fo ſtark 183. 

Eleftrifcher Funken verkalkt den Eiſendraht, 92. II, 

148. Zerlegung des Waſſers durch denſelben, 
93. IV. 320. VII. 62. 

Elementenordnung, neueſte Entdeckung einer bes 
ſondern quantitativen, 96. V. 442. 


m 


Ben, gegrabenes, 9, d. koͤthr. 95, III. 216, 


Email 


a 


Emailleur, Kunft deſſelben auf Metalle, 94. XI, 
420. auf Gold 421. ver Ofen deſſelb. 423. 

wie er einen zweyten Ueberzug auftrage 424. 

voͤllige Politur 425. wie verſchiedene Farben 

anzubringen 426. auf Silber 427. auf Kups 
fer 428. Auslegen deffelb. mit Gold 429, eu 
Zinn und Kobold 431. 

Empfindungen, über die der Wärme und Kälte, 94: 
V1l.;30. 

Enghien, Zerlegung des So weſcmagen⸗ daſelbſt/ 
93. VIIL 151. 

Eng! iſches Salz, Derhaͤltuiß der Beſtandtheile deſſ 
93.1. 50. 

Englifche Steinſalzlagen, uͤber deren Beſchaffenheit, 
96. VIII. 130. wo fie ſich finden eb. wie 
ſie durchſetzen 135. 

Enkauſtiſche Mahlerey, über ihr Alter, die Vor— 
theile und die Methode, IV. 301. V. 303. VI, 
494: war fchon den Egyptern befannt 309, 
war ‚fpäter als Delmahlerey 312. ift fchon 
2500 Jahr alt 405. beftand mur aus fehr reis 
nem Wachfe 412. war mittelft Bergöl ah 

‘ „bar 415 

Eitfödlen (decreufement) der Seide, 95. vi. 
155. mit Waſſer allein 159. mit Seifen⸗ 
waſſer 168. mit Lauge 173. mit Säuren 

und alkaliſchen Seifen 174. mit Vorax 176, 

mit Kuͤchenſalz 177. mit Weingeift 178. 

Entzuͤndbares Gas, wenn ed über glühendes Eiſen 
geht, 95+ VIII 101: | 

Ent⸗ 
4 
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Entzündung des Schwefels mit Metallen, ohne 
Gegenwart von Lebeusluft, 9 3. XI. 383. Schwer 
fel und Kupfer 385. erfolgt bey einem gewife 
fen Berbältuiffe am ſtaͤrkſten 387. : Schwerel 
und Eifen 388. Zink und Schwefel, auchginn | 
und Bley eb. Spießglanzfönig, oder Wismuth 
mit Schwefel entzänden ſich nur unter beſoudern 
Umſtaͤnden 389. . in brennbarer Luft 390, 
unter Quedfilber 392. unter deftill, Waſſer 
ebend. in Luftſaͤure 393. im luftleeren Rau⸗ 
mie eb. erfolgt don veränderten Capacitaͤten 398, 
Verſuche Damit find den bisherigen Grundſaͤtzen 
ganz entgegen, X: 533. laͤßt ſich nicht aug 
den Capacitaͤten herleiten 534. Gruͤnde dar 
aus für das Dhlogift. eb. dabey entfichende Pes 
berluft und Schwerelfäure fcheint auch für. das 
phlog. Syftem zu ſeyn 539. der gefchwerelten 
Metalle ohne Lebensiuft, 94. VII 85. über | 
die Urſach deffelben, 95. XIR 410, 96. II. 
239. hängt von waͤßrigen Theilen ab 240, 
erfordert freyes Metall 245. Er. 
Erdarten, ſchwediſche, Walkerthon für Tuchfabria 
kanten Daraus zu bereiten, 93. VIEH, 175. faft 
in allen Fönnen Pflanzen wachfen, 96. IV, 367% 
in drey bis vier Arten zugleich wachſen fie am bes 
ſten eb. find auch in den Getreidearten enthals 
ten 368. find ohne Kohlenſtoff nicht hinlaͤnglich 
369. find nur m geringer Menge nöthig eb, 
werden zulegt erfchöpft 370. müffen aufgeldft 
oder Höchft fein zertheilt feyn 371, von mittler 
Chem. Ann. 1799. B. 2, St. ia, Mm Diebe 


un 
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Dichtigkeit 372. wie viel Waſſer fie aufneh: 

men 37% 12 

Erde, thermometrifche Brobaorungen über die Waͤr⸗ 

me derfelben, 92. V. 458. VO. 88. neue, 
aus den Knochen (Richters) ; iſt nur phosphor—⸗ 
ſaurer Kalk, 93. II. 164. grüne, Unterſuch. 
derſ. 94. 1. 22. beſteht aus Kieſel-Eiſen⸗ 
amd Kalkerde 27. phosphoreſcirende, von Kos 
bolo Bojana, Xi. 433. Behandlung derf. 438. 
grüne, von M. Baldo, wirkt auf den N 
97. 11.208. 

er über die Beftandtheile derf. und — 
haͤltniß der Kohle, 98. I. 54. find durch Ver⸗ 
brennung zu zerlegen 55. wie auch durch Zers 
fegung mit Salpeter 57.  Beftandtheile der 
Maltha und des Afphalts 66. | 

Erdreich, worin fih Steinfohlen finden, 95. IX. 
214. Eintheilung deſſ. 215. mie es auf ein- 
ander folge 217. KT 

Erfahrung, reine, Unterfihied von gemifchter, 93. 
XI. 409. 

Erhoͤhen der Farbe, wodurch es geſchehe, 94+ XI. 
413. XII. 506. 

Erinnerungen über die chem. Nomenklat. * IX. 

2884244. 

Ernährung, über die der Pflanzen, ‘6. Hr. 268. 
ob Luft und Waffer dazu alleın hinreichend fey 
‚269, " chemifche Verſuche und Gedanken dar⸗ 
uͤber, 99. iu, 362. 


Er: 


\ 
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Erfcheinungen, über die vorzüglichften der Meteo⸗ 

rologie, 92. VIN. 123. im Miueralreiche, die 

‚der ruſſiſchen Monarchie feit Furzem eigen gewore 
den find, 99. !V. 287. V. 386, :- 

Ertrag der Bergwerfe Frankreichs und feines Dans 
dels mit mineralifchen Subftanzen, 96. X.2 44 
325 ob, Darlb 33557 

Erzarten, — zur Pruͤfung derſ. 92. IV. 
EN PR | 

Erze in Schatzlach, 93, I. 10. werden für Site 
berfahlerze mit Aupferkies und Bleyglanz gehals 
gen eb, find aber gefchwerelterfilberbaltiger Wis— 
muth mit etwas Kobold eb, mehrere reiche Sil- 

bererze 11. enthalten auch Spirsglanzfönig 
12. Nachricht von einem, auf einer Reife nach 
den oberöfterr, Salzwerfen gefunden, VII, 45ff, 
metallhaltige, Zerlegung und Probirung derſ. 
97. VII. 55. VI. 171. IX. 212, X. 319. 
Xl. 3924. 504 

Erzeugung der Froͤſche, ſehr merkwuͤrdige Verſuche 
darüber, 95. X. 252. 

Erzgänge, wie fie entftchen, 93. m.251. 

Eſelinnenmilch weicht von der Frauenmilch wenig 
ab, 93. V. 470. gerinnt von allen Säuren 
und geiftigen Flüffigkeiten eb, giebt we nig und 
nicht leicht Butter 471. hat ſehr wenig Käfes 
theile. 472. Zerlegung derſ. 94, IX. 266, . 
‚wodurch fie gerinne eb, Beſtandtheile verfelben 
272. 


Mm a Eſſig, 


Ems, RER des Foitcentr, 94. MI. 206 | 
durch Weberfättigung der Blättererde mit Vitriol⸗ 
ſaͤure 209, über die Proben feiner Aechtheit, 
XIL 516. die Kryſtallen darin‘ beweifen feine 
Verfaͤlſchuug nicht 517. ⸗Naphtha, Berei— 
tungsart derſ. X.. 312. = Säure erfolgt aus 
der feften Luft bey der Gaͤhrung, welche einen 
geiftigen Stoff in fich enthält, VII. 92. erfolgt 
nicht aus bloßem Werne mit Lebens» und firer 
Luft vermifcht 95. wenn er ald Dampf durch 
glühende irdene Röhren gebt, 95. VI. 544. 

Effigphlegma giebt nach ausgefchiedenem brennbaz 

rem Geiſte noch Saure, 93. III. a22. 

Effigfäure, ob fie wieder zu Zuderfäure zuruͤckge⸗ 

bracht werden fünne, 97. X. 256. 

Eſſigſaure Schwererde und = Silber, als die beften 
Keinigungsmittel des feuerbeftäntigen Gewaͤchs⸗ 
laugenſalzes, 96. XI, 379. Vergleichung derſ. 
mit der Salzſaͤure, X, 304. iſt kraͤftiger als 
jene 310. | "3 

Eudiometer, Befchreibung eines neuen, 96.1. 22. 
das mit der alfalifchen Schwefelleber iſt das vor: 
züglichere 23. Borrichtung zu demf, 24. Ber 
fchreibung eines atmofphär. I. 32: von Phos— 

phor 83. Einrichtung deff. 84. 
Eudiometrie, Abhandl. über dief. 94. XI. 453. 
iſt eigentlich noch fehr unvollfommen eb, Mes 
thoden derſ. 454. Phosphor fhide fi) am 
beſten dazu 4564 ff, | 


Ers 
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Ertracte werden an der Luft unauflösl, 93. I. 69. 
ſo wie durch) dephlog. Salzf, 70. über die befte 
Art fie zu bereiten, XI, 423. XIL 493. Ue⸗ 
bevficht des vorzuͤgl. bisher davon befannten 426, 
Eintheilung der gemifchten 427. von ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Bereitungsart 429. über die Vers 
befferungsarten derſ. 433. wie fie auszuziehen 
XII. 493. in welchen Gefäßen 494. wie 
viel Waſſer dazu erforderl, 495. vom Aus— 
preſſen zu den]. 496. , vom Abdünften derfelb. 
.. eb, ob die trocknen vorzuziehen 502. Auf⸗ 
bewahrung derſ. eb. ob fie an der Luft unauf— 
löslich werden 303. Zubereitung der harzig— 
‚ten 504. DBereitung der gemifchten 507. Bor: 
richtung zur Deften Bereitung verfelben 508. 
573. wie fie zu reinigen 514. ihre Natur 
iſt noch nicht gehörig befamnt, 94. V. 439. 
Eyerſchall en der Huͤhner, Bemerkungen uͤber die 
Bildung derſ. 99. III.. 238. IV. 295. 
Fabrikarbeiten, wie die dabey noͤthige Salpeterſaͤu⸗ 
re am beſten anzuwenden, 92. XII. 58. 
Faͤrbekunſt, Nutzen des — in 
derſ. 93. VI. 487. 
Faͤrben, des Garns und der anno, 92. I: 

139. über das der Hegetabihifchen Subſtan⸗ 
zen durch Lebensluft, VIII. 127. die Verfchiee 
denheit hängt von mehrerer oder minderer Mens‘ 
ge dieſer Luft ab 131. Theorie deſſelben, 94. 
III.353. * 


i 


Faͤrbender Stoff des Berlinerblaus, uͤber deſſen 


En 


4 


— Materie über die des linnenen Garns, 


92.,V. 431. VII 149. iſt eine beſondere 


I — 151... Nufldfungsmittelwaflr 152. 


Schwefelleber it am Fräftigften 154. : werden 


durch den Sauerſtoff der dephlog. Salzſ. fähig 
gemacht, in Alkali aufgeloͤſt zu werden, 93. 1X. 


243. dieſelben, in Alkali aufgeloͤſt Formen 
durch Säure daraus gefaͤllet werden 244. lo⸗ 


fen ſich dann nur ſchwer im Waſſer auf ebend. 


kauſt. Lauge loͤſt dieſelbe beſſer auf ebend. Kalk 
hat mehrere Verwandtſchaft dazu als Alkali 2455. 
mit metalliſchen Aufloͤſ. vermifcht geben Nieder⸗ 
ſchlaͤge von mancherley Farben eb. ſind in Lein⸗ 
wand, Hanf, Baumwolle einerley 246.» des 


zen dunkle Farbe verliert fich Durch dephl. Salzſ. 


eb. angebrachte Wärme erhöht zuweilen die 
Farbe wieder 247.  Deftillation derſ. 249. 
Ninde der Baͤume giebt ähnliche Erſcheinungen, 
als der Baft des Flachſes 252. die Ninde be: 
fteyt fat ganz daraus 253. alle Baumblätter . 


- geben mit kauſtiſchem Alkali eine Menge davon 


254. welche Veränderung fie durch Sauerſtoff 
erleiden 256. | 


Zuſammenſetzung, 96. 1. 45, beſteht aus Koh⸗ 
fe mit Ammoniak, 48, | | 


Faͤrberbaum, wie er mit andern Farbematerialien: 


zu verfegen, 94. X. 417. Canariengelb mit 
arjeniffauver Pottafche 419. 


Far: 


9 STR, 528 

Faͤrberey, Bemerk. zur Verbeſſerung * 93. IV, 
358. wie in derfelben, das mit Berlinerblaw 
gefärtigte Alkali, und der Kalf zu gebrauchen, 
96. Il. 185. der Baumwolle, über den Ge- 
‚brauch der Metallfalfe bey derf. >98. Xl.412, 
über adftringir. Pflanzenftoffe bey derſ. 421. 

Faͤrbergras, Farben, die man damit erhält, 94, 
Xll. 505. 

Särbeftoffe, ſchoͤne aus den mehrſten Slechtenarten, 
92: U. 7» I157. V, 461 96. X. 351. 
XI. 456. XII. 513. 

Farbe, blaue und rothe von der Schwerdlilie, 93. 
VIII. 160. goldgelbe, auf Seide, wie fie bes 
fiändig zu machen, 94, XI, 512. grüne aus 
Norwegiſchem Kobold, VIIL 106, erfordert 
die doppelte Menge von Kochfalzge 122.  vios 
letgraue fchöne auf alle Arten Zeuge, VI. 483. 
aus Schmad und Aupferwaffer 484. erhöhen, 

wie dies gefchehe, XI. 413; Wortheil davon, 

XII. 506. der roth- und gelbgefärbten Gegen: 

ſtaͤnde, wenn man fie durch rothe oder gelbe Glaͤ⸗ 
fer anfieht, 95. HL. 258. gute braune, braune 
gelbe oder grüne, wie fie wollenem Garne mit— 

zutheilen, IV, 318. vom Rhabarber auf Wol—⸗ 
‚ Ile, Seide, Baumwolle. und Linnen, VII. 25. 
des Krapps 43. 

Farbenſpiel, ſehr fchönes, wenn man die Luft eines 
eben mit Weingeift oder Waffer ausgefpälten 
Gefäßes verdünnt, 96. IV, 332. merkwuͤrdi⸗ 
ges der Kryftallen des Chromiums, 98. XII, 445» 

Far⸗ 


a ee. 

Sarbehdlzer, Aber die verfchiedene Güte derfelb. 94. 
IX. 195. verlieren diefe an Licht und Luft 

Farbeſaͤtze, Beſchreibung zweyer, 97. IX. 279. 
Ihwarzer Keffelfaß eb. der ächte rothe 282. 

Farrenkrautwurzeln, wodurch die Arten beym Ein— 

ſammeln zu unterſcheiden, 92. IX. 226. 

Faſerſtoff im Blute, Unterſchied deſſelben von der 

Lymphe, 99. Il. 149. 

Feldſpath, grüner, fehillernder, aus den Uralen, 
92. IX. 234. in Serpentin, 93. V. 350. in 
kleinen Kryſtallen eb. v. d. Loͤthr. 95. I. 202, 

205. 208. Dichter, wirft auf den Magnet, 
wr.ih.2eg!? 

Fernambuck, über die verfchied. Güte deſſ. 94. IX. 
195. verliert diefelbe an Licht und Luft 197. 
rothe Farbe der Tinte. wozu diefed genommen, 

97. X. 286. = Beißen, 99. IX. 254. 

Fett Art deſſ. aus der Galle, 93. XL. 458. loͤſt 
ſich im Waffer anfeb. auch im Weingeifte und. 
giebt dann eine Art Aether 459. Niederſchlag 
daraus eb. hat feine Analogie mit dem Stoffe 
der Galkenblafenfteine 460, | 

Settigkeiten der Leichen, 94. |. 53. Tl. 137. f, 
Maffe, fertige; in Weingeift, II. 250. 

Settfäute, gereinigte, mit Mineralalfali verbunden 
durch. überf, Vitriolweinſtein zur höchften Stärfe 
zu bringen, 93. 111. 221. iſt ganz unfryftallis 
firbar eb. Eigenthuͤmlichkeit derſ. 222, 


Feuer⸗ 


De Re er: 


Feuer, Kicht des gemeinen, j Bergleichung zwifchen 
ihm und dem Sonnenlichte, 95. VIL 80 

Senerbaafen, neue Einrichtung derſ. 94. II. 229. 
— ſchnelle ae dagegen, I. 

7- ff. H. 120: 

Fenertbfigende Stoffe, Abhandl. darüber, 93. XII. 
‚519. Verzeichn. derf. 5320, wie fie aufzube- 
wahren 521. wie fiemit Waffer zu vermifchen 
eb. Verſuche damit im Großen 525. ff. 

Sehe rlöfchendes Waffer, Bericht darüber, 92. 
"XL 451. 

Senerlaft erfolgt nicht aus Bleykalken, 93. VII, 

"24. auch nicht ans Zinn⸗ und Wismuthkalke, 
VER 99. wird durch Verbrennung nicht zu 
Stidgas 103. uͤber den Gehalt def. im Queck⸗ 
filberfalfe veranlaßter Streit wegen eines hydro⸗ 
ſtatiſchen Satzes 108. ff. und Salzgas geben 
fein zuͤndendes Salzgas, II, 151. deren Ent— 
bindung aus Metallkalken, 94. II. 210. er: 

folgt nicht aus unedlen ara, 

Heuerung bey dem Brannteweinbrennen, wie PR 
zu eriparen, 92. VI. 490. 

Senerflein v. d. Löthr. 95. I. aar. 

Fieberrinde, ei ne Art derſ. 9 3. VII. 172, Def, 

damit 173, 

Filtrirmittel ‚wm ielen Fällen, das befte iſt das 
Kohlenpulver, 93. II. — beſonders bey Salz⸗ 
laugen eb. 

Firniß, Beruſteinfirniß, deffen Sereitring; 99, VIII. 

173. 252, Bereitung des Leinoͤlfirniß 175. 


Fiſche, 
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Fiſche, friſche, der Luft ausgeſetzt, verderben ſie 
nicht fo ſtark als Fleiſch, 4. X. 382. | 
1 Are Luft, über deſſen Erſcheinung bey Behandlung 
der Metalle, in Ruͤckſicht auf brennbares Mer 
— 95. vi, 545. als nährender Stoff für 
die Pflanzen, 96. IV. 459. wird darin zer⸗ 
fest oder befördert, als Neizmittel, die Zerſez— 
zung des Waflerö 460, ° | 
Flamme ohnetebensluft, 95. V. 294. daher ente 
fpringe nicht ‚aller Waͤrmeſtoff von ihr 396. | 
Flechtenarten, aus den mehrſten hohe Sarbeftoffe 
auf Wolle und Seide zu bereiten, 92: Lanz 
Il. 157: 8.461. 96. X. 351. blättrige eb, 
Islaͤndiſche und Lungenflechte 35 2: Kleienflech⸗ 
te 353. X. 456. XII. 513. 97. Vl. 547. 
fadige, Verſuche, um Farbenſtoffe ans ihnen 
zu bereiten, 99. VII. 74. VII. 135:171, 
mediziniſcher Nußen derf. VI. 78. 
Sleifch giebt die größte Menge Stickluft, 93. I. 
25, der Luft auögefegt, verdirbt fie, und er— 
zeugt viel fire, 94. X. 381. in brennbarer 
Luft, war ohne allen äußern Anfchein im hoͤch— 
ften Grade. fauf geworden, IT. 258. 
Flintzberg, Sanerbrunnen, Berk. über denf, 95, 
Hl 259. Tabelle über die Beftandtheile 270. 
Slüffe, bey Reduktion des Eifens auf dem Schmelze 
wege, deren Wirkung, 96, VI. 626. deren 
Wirkung beym Probieren der Eifenerze durch 
Schmelzung/ IX, 280. X. 30%, xl, 385. 


Fluͤſ— 


ſ. Bergkryſt. ſpec. Schweren derf. welche aus 
Waffer und Weingeiſt in verfchiennen Verhaͤlt— 
niffen zufammengemifcht beftehn, 95. IY, AKT, 
VII. 17.  feröfe, Unterfuchung derjenigen, wel: 
che man durch blafenziehende Mittel erhält, 97. 
VI. 512. wie fi die Wärme darin verbreite, 
VI, 78. VII. 149. IX:0233. ff. f. Wärme, 
- welche die Electricität des Bernſteins verhindern, 
X. 371, über die Fortpflanzung der Wärme 
in denf. 98. 11V. 288. V. 388. ſind Leiter 
‚der Waͤrme 295. wie fie Wärme mittheilen 
ſollen 371. Hi e I 

lußſpath, von einem neuen, 95. VE 584; wird 






einige verändern die Farbe dauerhaft 535, der 
Grund ihrer Farbe fcheint flüchtig 336. ‚der 
neue fcheint einen befondern Stoff zu enthalten 
eb. Ruſſiſcher ın fechöfeitigen Tafeln, Beichr, 
deſſ. 98. VI. 496. etwas über deffen Leuchten 
X.302. -Gas in kuͤnſtlicher Kälte, 98.1.3. 
blieb unveraͤndert und feßt Feine Kiefelerve ab 4, 
lußſpathſaͤure, beffere lange ſchon befannte Art, 
damit auf Glas zu ägen, 92. IX. 195. 94, 
Xi. 523. iftauc) aufandere glagachtige Kör- 
per anzuwenden 524, ſey wahrfcheinlich der 
Grund der Bildung der Granite, 6. 11. 172, 


zum Lebensſtoff in derfelben, 99, VIL, 105, 


über das quantitative Verhaͤltniß des Subftrars 
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aſigkeit im Bergkryſt. eingeſchl. 99. IX. 203. 


im Feuer grün, in der Kälte wieder violet eb 


Foſ⸗ 
> 
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Soffilien, vefunifche, über einige, 92. VI. zor, 
noch unbelannte, aus den Gegenden von Afıhafz 
fenburg, 97, 1. 6870 ein polariſches unmagne⸗ 
tiſches 69. Unterſuchung dieſes 7. Auf 
ſchließung derſ. durch Kali, 99. X. 283. Ap⸗ 
parat dazu, X, 287. 

* EIERN und Handelmit mineraliſchen 
Subſtanzen, Ueberficht des Ertrags derf. 96. 
IX. 244. X 325. verliert dabey 36 Mill. t. 
536. 

Franzbrannteweir, wie ein ihm ahnlicher Kornbramne 
tewein zu bereiten, 92.V1.496. 94. IX. 233. 
erfolgt nach Zufegung von Kg und 
Reiß eb. 

Franenmilch, deren Zerlegung, er VII. 169. 
gerinnt durch gar Feine Säure 170. gerinnt 
vom Aufguſſe der Eichen 171. wie auch von 
einigen Metalffalgen 172. Deitillation derfeib, 
173. Butter und Käfe daraus 176. Be: 
ſtandthe 177. 93. V. 465. ihr Rahm giebt 
durch Schätteln Feine Butter 466. über das 
Gerinnen derf. 468. ift ſehr veränderl, durch 
Krämpfe rc. 469. hält wenig Kafetheilchen in 

einer groͤßern Menge Waffer 470. enthält etz 
was mehr Milchzucer als die Kuhmilch eb. wie 
fie in gleicher Güte zu erhalten agr. uͤber die 

Eigenſchaften derſ., deren Veränderung, Ver— 

—dauung und Krankheiten daher, 95. 1. 179. 
geriut nicht durch Säuren, Weingeift, Kaͤlber⸗ 
magen 180, ihr — giebt ihr das Anſehn 

von 


/ 
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son Käfe ıgr. laͤßt fih Aber 2 Jahre bey 
ſchlechter Werforfung aufbewahren 193. bleibt 
gleich gut bey thierifcher oder vegetabiliſcher 
Nahrung 134. 

riſchſchlacken mit Eifenroft en aus glühendenr 
Eifen und Waffer, 98. X. 378. und bleygelb 
find einander ähnlich, und enthalten feinen Sauer: 
ftof 350. machen feine dephlog. Salsf, eb. 

roͤſche, ſehr merkwuͤrdige Verſuche über die Erzeu⸗ 
gung derſ. 95. IX, 252. 

roftfälte durch kryſtall. fixes kauſt. Alkali, 93.11: 
160. 1V. 352. durch firen Salmiak 352. iſt 
ſtaͤrker, als durch rauchende Salpeterfäure eb, 

ruchtbarkeit des Ackers, wie fie zu beurtheilen, 6 
V. 464. Miſchung dazu 470. Miſchung, 
wo fie nicht Statt hat 473. Nothwendigkeit 
der. drey einfachen Erven dazu 476. 

zunfe, eleftr. Wirfung auf fire Luft, 94. VL. 550. 
‚über die Gasart, welche durch deſſen Durchgang 
durch Waſſer erzeugt wird, 98. H. 122, IM. 
209. 


Sährung , auf zugeſetzte Bierhefe, durch welche 


Beſtandth. derſ. fie erregt werde, 96. 1. 14. 
Gallaͤpfel dienen zu manchen ſchoͤnen feſten * 
93. IV. 358. Zerlegung derſ. 94. J. 42. 9 


VS26. — Dan ifenpitrit 329. 


Wirkung derjelben beym Faͤrben der Baumwolle 
V 139,7 
Gallaͤpfelſaͤure, Bereitungsart derſelben, 94. II, 
180. giebt * luftſaure Kalkerde noch meh— 
rere 
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rere — als u und gran, 95. IV, 
335. Bemerk. darüber, X). 449. ſcheidet 
Titan: und Eifenerz von einander, 97. . 73. 
einige Eigenfchaften derf. 14 222. wie ein dem 
Indigo ähnliches Blau Daraus zu ziehen 215 
in wie weit Aurgüffe zuſan meuziehender Pflan⸗ 

zen ſich ihr naͤhern 2:4. 

Galle im Blute, 93: 1. is xl. 441. enthäft 
Harz, Laugenſalz und: Lymphe 457. mit des 
phlog. Salzf. entfärbt, dann Vitriolſaͤure zugen 
ſetzt, faͤllet fich wie ein Fett 458. dieſes zerz 
geht dann im Maffer und loͤſt fich endlich auf ch. 
verliert durch Notbglühen ihre Soda 461. 

Gallenfteine im Weingeifte, 94. III. 249. 

Gallerte im Blute, 93- I, =; 

Gern, gelbe, iſt * 2 fehwerer zu bleichen, als! 
braunfalbes, 93: | X,034. wollenes, wie ihm 
eine braune, * oder gruͤne Farbe mitzuthe 
len, 95. IV. 318% 

Gas, entzuͤndl. Verbrennung Bert in diſſe 
nen Gefäßen, 94. VII. 39. Gaſometer dabey 
eb. Bereitungsart deſſ. aus Zink und Vitriol⸗ 
ſaͤure 40. Dichtigkeit def. 42. Vorſicht bey 
dem Lutiren 44. Entzuͤndung ſelbſt 45, er⸗ 
neuerte Anfuͤllung ohne unterbrochenes Verbren⸗ 
nen 46. wirklicher Umfang deſſ. 48. wie deſ⸗ 

fen Gewicht zu. berechnen VII. 50. Unterſu⸗ 
chung der Flüffigkeiten am Ende der Verbrens 
nung mit reiner Luft 51. IX. 234. gab reis 


nes Waſſer 231+ —— ‚aus Waſſer⸗, 
Std, 
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Stick⸗ und Rohlenfäuren, ſetzte in der Schnee⸗ 


kaͤlte gelben Eiſenkalk ab, 98. XI. 488. 
— — 
Gasart, uͤber die Natur derjeuigen, Die durch den 
— | % 
Durchgang ber elektriſchen Funken durch das 
Waſſer erzetigt wird, 98. I. 122. J. 209. 
mit unterbrochenen Funken 129. mit vollſtaͤn⸗ 
digen und unterbrochenen Sunfen, Ol, 210. ff. 
Folgerungen aus den Berfuchen 216. über 
Diejenigen, welche man aus Verbind. von frarz 


»Ter Vitriolſaͤure und Alkohol erhaͤlt, 95. IX, 


195. welche Miſchung am mehrſten davon 
gebe, 197. gegenwirkende Mittel ändern fe 








XI. 430. Verhaͤltniß der Beſtandtheile 134. 
aus vitriol. Ather, IX. 195. dephl! Satzfäus 
re macht fie zu Del 201. woraus fie beſtehe 
202. aus Alkohol Durch eine glühende Thon: 


Salzſaͤure 313. unter welchen befondern Um: 
fländen nicht 314. 315. -entzändbare, alle 
enthalten nicht Waſſerſtoffgas, 96. VII. ıır. 
der falperrigen Entzündung hängt ganz vom Xe- 

ther ab, IX, 230. dieſer ift mit jener chemifch 
verbunden, eb. wird zum Theil in Luft, zum 

Theil in kohligtes Wafferfioffgas zerfeßt 231, 
mephitifche Vorrichtung zum Athmen darin, 99. 
VIII. 99. 


‚entzundbaren Luft, 94. VII. 39, 
| J Gave 


roͤhre, X. 312. giebt auch ein Del mit dephl. 


nicht, außer der dephl. Salzfünre 199. X. 310. 


Safometer, deren Anwendung bey Verbrennung der 
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Gase , Fluß in Bearn, Beſchreibung vom Thale 
defl.-96. VII 166. IX. 262. 

Gebirge, ——— che, Nachricht Davon, 92% 
IV. 357. ⸗Arten, auf einer Reiſe nach den 
oberoͤſterr. Sa! zwerfen, 53. VIR 3. 

Gebläfe, Erfindung eines durch Waſſer geliederten, 
94. X. 332. war ſchon lange befannt 333. 

dutzen derſe 341. ——— und Zeichnung 
eines vergl. 342. 

Gefaͤ hrliche Folgen bey ——— Einſammeln 
der Wurzeln, 92. IX. 222. 

Gefängniffe, erſtickende Ausdänftungen Derfeipeih 
und deren Gegenmittel, 94. X. 368. 1 Ausduͤn⸗ 
ſtungen. 

Gefaͤße zum Brannteweinbrennen, fehlerhafte, wie 
fie zu verbeſſern, 92. V!. 487. Unterſuchung 
einiger Steine, woraus dieſe gemacht werden 
Tonnen, 97. Ve 4068. 

Gegengifte gegen die fh yadlichen Ausduͤnſtuugen aus 
Moraͤſten, K Krankenhaͤuſern, Gefaͤngniſſen u. dgl. 
93. X. 368. Xl. 453. ſ. Ausduͤuſtungen. Die 

+ Moräfte find ganz auszutrocknen oder völlig mit 
Waſſer zu überdecken 457. ungelöfchter Kalk 
bey Leichen ; auch, fire und brennbare Luft einzue 
faugen 460. das einzige in Haͤuſern find Benz 
tilatoren und Kamine 463. dephl. Luft 464% 
bey Verungluͤckten Einblafen von atmofphärifcher, 
noch weit beſſer von dephl, Luft, durch viele Ver⸗ 


ſuche — 470. ff. 
Gehirn, 
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Gehirn, deſſen Eigenſchaft, ſich bey der Verwes 


ſung lange nach den andern Theilen zu erhalten, 


® 


93:11, 172, iſt anfänglich weich und feifens 


artig, endlich trocken und zerreiblich 173. dag 
. Knochenmark verwefer viel ſchneller 174. iſt 
* eine Art der Seife und befteht aus firem Lau— 
genfalze und Wallrath 176. das lette-ift auch 
der gefunden thierifihen Deconomie eigen 175, 


AUnterfuchung des von verfchiedenen <hieren, 98. 


"IX. 296,%.275. Kalbs-eb. Hammel⸗211. 
 Menfchen= 217. X, 275. Keful tate 289. 
Beifer, das Waffer deſſ. enthaͤlt — 92 
IV: 364: 

eift, Boerhavens belebender (l’efprit recture), 
99: VII. 39. 
elberde vor d. vothr. 95 III.2 

Gelberze, Nagyag, deſſen — und Gehal 
an Tellurmetall, 98. II. 102. 

Felenkſchmiere, chemiſche Unterf, derf; 97, i 56 
Beſtandth. derſ. 62... 

Semmen, Abguͤſſe derſelben in ſchleſ. Eiſen, 99 
VII. 59. 

jeräthe, zur Sättigung der beyden feſten Langen 
falze mit Köhlenfänre, 99, IV. 316. 
jerberbaumt, Zerlegung deſſ. 95. XL 456. 
Serbefioffe, über dief, 92. VII. 90. VIII; 167. ff, 
Heroldsgrünes Diineralwaffer, 94: I. 45. Bes 
ftandtheife def. 50, 

Seruchftoff. der Pflanzen „. VITL 38. iſt Fein 
eigner Pflanzengrundſtoff a2, Reſultate dar: 
Chem. Am. 1799. B. 2. St. 12. In über 
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über 44. methodifche Darftellung der Geruchs⸗ 

ſtoffe 54. —J——— 

Geſchwefel te Metalle, ſ. Metalle. ⸗Laugenſalze 
werden durch laugenfal zige Metalle zerſetzt, 98. 
XI. 370: 

Gefhroire der Bäume, beſonders der Ulmen, 98. 
V, 424.) zwey Arten darf, 426. Beflandth, 
des weißen 427. das weiße enthält 2 alkali— 
ſche Salze und Erden ‘429. das fehwarze iſt 
Verbindung der luftſauren Pottaſche m mit einem 
eignen Pflanzenſtoffe 431. 

Geſetze der Verwandtſchaft, Erklaͤrung — Er⸗ 
ſcheinungen, die denſelben zu widerſprechen ſchei⸗ 
nen, 95. Al. 464. 

Geſt, wie man ihn haufig und wohlfeil falten 
konne, 92. VI. 482: 484: 

Gefundheit, ob fie von den Kirchhöfen leide, 94» 
VIII. 102. wie ohne Nachtheil derf. Menfchen 
fiundenlang in irreſpirablen Euftarten mit brenz 
nenden Lichtern zu erhalten, 96. VIII. 99. IX 
195. 

Getraide, gedarrtes, haͤlt ſich Jahrhunderte, 94 
VI. 545. iſt dem friſchen zum Gebrauche vor— 
zuziehen eb. giebt mehr Brod 548. bey naſ— 

ſem Korne in ſchlechten Fahren eb. brandigtes, 
wie es zu behandeln 549. 

Gewaͤchſe, wie die Natur einiger noch nicht genug 
bekannter Stoffe in denfelben zu entdecken, 95+ 
IX, 269 ; 


5 Ges: 
et 
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Gewaͤchslaugenſalz, der feuerbeſtaͤrdigen Reini— 
gung, 96. XL. 378. durch eſſigſaure Schwers 
erde und -» Silber 379. 

Gewaͤchsſtoffe zerfeien das Waffer, 94. VI, 528, ff 

Gewebe, durchſichtiges, aus der GSeidenmaterie 
des Seidenwurms, 95: IV, 336. ſtellt die 
Strahlenbrechung des Prisma beſſer, als große 
Seifenblaſen dar ebend. dient zu kleinen Bal— 
lons von 15’ eb. von brennbarem Gas, Be: 


reitungsart deſſ. 337. kann Fleine Gemaͤlde 
damit bedecken 339. 


Gewuͤrzſtoff, 99, VII. 38. 

Gläfer, metallifche, ob fie Oxygen enthalten, 934 
til. 232. 

Glas, darauf zu aͤtzen, beffer lange ſchon befann- 
te Art durch Slußfpathfäure, 92. IX. 195: 
zu Reaum. Porcellaͤn beym Ausbruche Des Ve⸗ 
ſuvs geworden, 96. VI. 484: 

Glasarten, verſchiedne, v. d. Loͤthr. 95. III. 199. 


Glasſhuͤtten, über die Thonarten zum Gebrauch) 

derfelben, fowohl zur Erbauung der Defen, ald 
Verfertigung der Ölashafen, 97.1. 85. wie 
ſie aus Thonarten zu erbauen, Il. 139. 200: 
fen, wie fie zu verfertigen 140; 


Ölafuren der Töpfer koͤnnen nicht ohne Stätte se 

macht werden, 96; III. 262; | 

Glauber-Salmiak, Berhaltniß der Seftans, it 
demſ. 93. 1; 36, 





N 2 Glau⸗ 





ar 


Er 


Glauberſalz, deffen Bereitung aus Eifen, Vitriol 
amd Kochſalz, 93. TIL. 204. erfolgt auch blos 
auf naffen Wege 216. = Seen und Stäffe, 
Nachricht davon, 95. VIH. 126. 

Glauberſalzerzeugung, nach Ballenſcher Art, gebe 
nur äußerfi wenig, 92. J. 28. ff. Erweis des 
Gegentheils IX. 228. Verhaͤltniß der Be⸗ 
ſtandth. deſſ. XI, 416. aus Gyps und Koch—⸗ 
ſalz, 99. V. 355. 

Gliedwaſſer, deſſen Eigenſchaften, 94 IV. 330.‘ 

Glimmer, kryſtall. v. d. Löthr. 95. III.2130 

ee Ruff, Beſchreib. ver 9% VI 


Ak in Cupolo, 97. Ir. 129. 

Gluͤcine, neue Erde in Per. Smaragd, 98. XI. 
410. f. Berilferde, 

Gluͤhende Röhren, wie Wafſerduͤnſte, J ſie ge⸗ 
trieben, Stickluft geben, 98 1 8. II. 110, 
wie außere Luft in fie eindringen —* 13, glaͤ⸗ 
ferne koͤnnen Riſſe befommen 17. glaͤſerne ga⸗ 
ben Feine Luft 113. außer, wenn man vor⸗ 
ſetzliche Riſſe verſchaffte 115. auch ſehr en— 
ge kupferne geben keine Stickluft 117. 


Gmuͤnden, Salzwerk daſelbſt, 93. VII. 17. lie— 


fert Eentn. eb. noͤthige ne > 


Siedens daſ. 19. 

Gold, deffen Faͤllung durch Quedfilber, und wie 
ed von unedeln Metallen zu feheiden, 93. IE 
295. wird nicht metalliſch, ſondern blos als 

Kalk 


f 
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Kalk gefaͤllt 197. Urſachen davon 202. bey 

‚dem unreinen aufgeloͤſten bleiben, nach zugeſetz 
tem Queckſilber, die unedlen Metalle aufgeloſt 
203; , darauf zu emailliren, 94. XI, 421. 

Damit auszulegen 429. gephosphortes, 96, 

VII. 149. wiees zum Kryſtalliſiren zu brins 

gen, 97. VIII, 108, = und Silberftuffen, ge⸗ 

Tünftelte, gediegene, III. 203.295. eingemifche 

108, und Silber vom Bley zu reinigen, IV. 371, 

= Bergwert, Einrichtung der Anquickung zu 

Adelfoͤrs, I, 162. III. 251. = Scheidung bey 
dem Münzhdfe iu St. Petersburg, DT. 115. _gea 
diegenes, im Ruſſ. Atlaserz, 98. VI. 499. 

Golderze, Siebenbuͤrgiſche, enthalten ein neues 
Metall, 98. Ir gr. 

Goldfeile vor d. Lothr. 05.194373, 

Goldkalk, fhwarzer, 94.1.18. Nallmalig aus 
dem mit Alkali ganz- geſaͤttigten —— 
nieder eb. 

Goldſcheidung, Bericht uͤber dieſelbe, 93. vm. 
141. vieles koͤmmt dabey auf Menge und Con—⸗ 

centration der Säure, Länge der Kochung an 
343. dabey kann ein Verluft von „% Statt 
finden 147. Angabe eines NE Pro⸗ 
ceſſes eb. 

Boldſeifenwerk, Nachricht son. einem, in Irrland, 
95. XII. 520, 

Goldwerk zu Aedelfoͤrs, Amalgamationseinvichtung 
doſelbſt, 92. X. 377« 


\ 
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Goͤttingen, kalkartige Mineralien in der daſigen 
Gegend, 93. VIII, 132. 
Gräber, erftickende Yusdünftungen derf. und deren 
. Gegenmittel, 94. X. 368. f. Ausduͤnſt. 
Granat vor dem Loͤthr. 95, III. 207: weißer, ſ. 
Leucit. 
Granite, in ihnen finden ſich alle Edelſteine, 92. J. 
63. ſind auch metallfuͤhrend eb. und deſſen 
Gebirge enthalten nur allein die Edel ſteine, 93. 
I, 160; Ideen über die Bildung derſ. 96. II. 
168. find it einer wafferähnlichen Fluͤſſigkeit 
entſtanden 170, wahrſcheinlich im Flußſpath⸗ 
ſaͤure 172. = Blöcke über ihre Lage im gebir— 
gigten Gegenden, I. 76, ſcheinen aus einey 
verwitterungsfähigen Maſſe entftanden go. 
Grüne Farbe der Pflanzen, leiteten die Alten ſchon 
vom Sonnenlichte her, 92.1.71. doch iſts bey 
der unterirdifchen Vegetation nicht norhwendig, 
72. III. 254. Erklärung dapon 255. 
Grüner Pflanzentheil, wie er verändert werde, 93: 
IX. 254. 
Grünfpan, def. Wirfung auf die ſchwarze Dinte, 
97. VI. 542. 
Grubenwetter, Bemerk. über dief. 95. VIII. 99, 
find von den einfachen Gasarten fehr verfchteden 
100, koͤnnen Arſenik in gefchwefelten Waſſer— 
ſtoffgas enthalten eb. deren Natur aͤndert ſich 
von Tage zu Tage 101. richten ſich nicht nad) 
ihrer fpecif. Schwere 105. in irrefpirablen 
Fonnte man durch er einiger Flaſchen Lebende 
luft 


! 
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luft athmen 107. durch letzte Fann man fich 
wohlfeile Wetter fürs Licht und auch fürs Ath— 
‚men fihaffen a E 

Grundlage der. Salzſaͤure, Unterfuchung über die 
Natur derf. 451. fol Waſſerſtoff feyn eb. aus 
ven beygebrachten Gründen läßt es fich nicht ers 
'weifen 458: 96. XII. 493. 

Gummi, befonders fchwarzes, ‚alter Eihbäume, 
95.1V. 329. dem Waffer gab es eine fchöne 


braune Farbe eb. iſt eine der erſten Mafferfars 


ben, und kann, wie der feinfte Tuſch, verwa— 
ſchen werden 330. elafttiches, Inſtrumente dars 
aus zu machen, V. 432. gelbes, aus Dota- 
nybay, IX. 242: Verſuche damit 242. 
Gummiarten, deren Verwandlung in Eitronenfäne 
ve, durch dephl. Salzfänre, 93.1.63. 
Gummiharze, wie fie durchzufeihen, 93. X. 313 
Gummi: Refine, befondrer Grundfloff in mehrern 
Pflanzen, 92. 1X. 239. Töfen fih in Meingeift 
und Waſſer ganz auf, im Vitriolaͤther gar nicht eb. 


Gußeiſen, durch Coaks, und über deffen Zahigkeit, 


verglichen mit folchem Gußeifen, bey welchem 
man bloße Holzfohlen anwandte, 93. X. 326: 
Gußwaaren vom fchlefiichen Eifenhättenwerke, Preiß> 
eourant Aber die beften Arten derſ. 98, VIIR 
"136. feinere, 99, VI. 59, 
Gyps, kryſt., vor. d. Loͤthr. 95. III. 205. 
ber durchſichtiger, achteckiger, iſt fuͤr Bernſtein 
ausgegeben, VIII, 139. als Duͤngart, 96. 


II. 


/ 


Me vne. 


I. 144. wird zum Theil durch das Verbren⸗ 
nen zerſetzt, V. 463. bey thonigten Adchern- 

VW 568. Urſach feiner Wirkung ed. | 
Haarſteine, drey Arten derf, —— —— 
Rare“ 

Halle und Hunneberg, minerogtaphifihe Anmerz 
kuugen uber biefe Berge, VL, 485, 

—— Salzwerk daſelbſt, 93. VIIAIO. Sale 
ſtock liegt im kalkhaften Thone 11, rothes, 
— und grünes Steinſalz daſelbſt 12. liefert 


— T GSentn, 13, 


Hanf, Köthen deff,, wie —— Waſſer Koh bes 
ſchaffen ſey, 95. XI. 474. 
Harn, leicht und wohlfeil Phosphor daraus zu ma⸗ 
“chen, 92. IX, 228. ſ. Phosphor, über den 
menfchlichen, 93. XI. 461. wird durch bs 
duͤnſten faurer; er verliert dadurch auch etwag 
Phosphorfaure eb, der durch Berdünften faure 
wird Durch längeres Stehen, wieder ammoninfas 
liſch 462. zeigt die Menge der Phosphorſaͤure 
am beſten durch Kalkwaſſer eb. enthaͤlt etwas 
Vitriolſaͤure 463. ‚giebt ſchmelzbares Harua 
ſalz eb. 
Harnabſaͤtze, uͤber die Beſtandtheile und Eigenfchafs 
ten derſ. 98, IV. 297.V.384. VI. 474. Ges 
ſchichte der, IV. 297. ff. Behandlungsart ders 
felben 304. Beftandtheile der, V, 391: 40% 
Harnkalk, ſ. thieriſcher Ku, ri 


Hamm 
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Harnſalz, ſchmelzbares, 93. KT 463. nimmt | 
nach, mehrern Jahren einen Bieſamgeruch an eb. 
es laͤßt fich von der phosphorfauren Soda durch 
Kryſtalliſation nicht ganz ſcheiden 464. ver— 
mindert ſich bey fortgehender Kryſtalliſirung desſ 
letztern eb. iſt ein dreyfaches Salz und faͤrbt 
Veilchenſaft grün, ob es gleich ſauer wird eb, 

ſcheint ſich ganz zu verfluͤchtigen 465. giebt 

bey Deſtill. etwas Phosphorſ. eb. wie man die 

WVerhaͤltniſſe des dreyfachen Salzes erkenne eb, 
Deftandth. deff. 466. ; 

Harz, elaſtiſches, Zerleguug deſſ. 92. VL. 524, 

ein eiguer Grundfloff mehrerer Megetabilien, 94. 
11. 185. über den Saft, aus welchem es ſich 
bildet, 95. Vl. 526. 

Harzeburg, deren Gebuͤrgsart, wirkt auf den Mas 

guet, 97. Il, 207, 

Hauch des Mundes auf trockne Metalle erregt fos 
„gleich einen Reiz auf die Mi uskelfaſer, 95% 
Vil 5. 

Heerd, feuerfefter, in Cupolo, wig er zu bereiteng 
7.1123. MER 

Hefen, 1. Geſt. 

Hefe, wie deren Leimfiof die Bährung Genie, 964 
IM. 262. 

Heideland, als Acer, 96. 1, 71. nach dem Ab⸗ 
brennen iſt gebrannter Kalk ſehr gut, VI. 566, | 

Heliotrop vor d. Loͤthr. 95. IH, 219, | | 

Herbfterhfroft ) verſchiedne Wirfung deff, beym Aka 

kerbau und bey Yupflangungen 99, IV, 343. 

Herbſta 


‘ 


SC 


Herbſtroſe, violette Tinctur der Blumen als Pruͤ⸗ 
fungsmittel, 95.1X2 266. 207 

Hitze, uͤber die Urſachen derſelben bey dem eins 
6 gebraunten Kalks, 95. XII. 518. y 
Holz, verfteinertes, vor d. Loͤthr. 95. m. 2734 
welches mit Stahl Funken geben Fonne,X1. 479. 
leuchtendes, verfaultes, in Waſſer pder 
verſchiednen Luft: und Gasarten eingeſchloſſen, 
97.1. 17. Beuchtigfeie ſcheint dazu noͤthig 26. 
kommt ſonſt mit den Erſcheinungen des Phos⸗ 
phors uͤberein eb. Tabelle uͤber das ſpecifiſche 
SGewicht derſ. VII TI. über den Verluſt im 
Trocknen 131, über die Menge Waſſer, wel 
che fie, wenn fie darin liegen, einfangen, IX, 
063. über die Stärke und den Widerſtand derf. 
265, ber die Grade der Wärme, die fie in 
der Sonne annehmen 272. über die Wärme 


© derf. im Feuer, X. 359. Leituugskraft derſ. 


für Eleftricität 372, ihre Geneigtheit anzus; 
brennen 471. Erhitzung derf. durch Neiben 


“972. überdie Menge von Kohlen aus verſchie⸗ 


denen Arten def, XI. 572. - über deffen Ver⸗ 
winderung im Umfange durch Das. Berfohlen 
537. Kohle, ein ihr aͤhnliches Foſſil, die 
Ko — XI, 386. | 


"Holzarten, über die wärmeleitende Kraft verſchied⸗ 


ner, und die ſpecifiſche Märme der 98. VI. 
443. Borkehrungsart dazu 444. Verſuche 
darüber 449. das Ulmenholz iſt dad Verglei⸗ 
chungsmittel dazu 453. Verhaͤltniſſe derſelben 

RN 454er 
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A 54. Leitungskraft dert. 455. ſpee. Schwe- 
"ren derf. VI. 461. — 

Holzkohle, ausgebrannte, Verſuche damit, 99, IX, 


05. Safran zur — 


210. 
Holzopal vor d; Loͤthr. 95. Im. 225, 


Hotzſaͤure, hoͤchſte Verſtaͤrkung derſ. 3 221. 


die aus Franzoſenholz deftillirte, gereinigt®, mit 
Alkali gefättigte, durch überfanren Virriofweins 
ſtein auszutreiben eb. giebt Eiseſſig 2327" 
Honig über die Darſtellung feines zucherarki ‚gen 
Theils in trockner Geftalt, 92.11. 218. dutch 
Kohlenſtaub 219. kryſtalliſirt ſich beſonders 
221. mit Kalkwaſſer 222. vermiſcht mit 
Bleyzucker und mit Vitriolſaͤure 223. mit fe 
xem kauſtiſchem Laugenſalz 224. mir Weingeiſt 
eb. IV. 345. deſſen Säure und oligte Theile 
find weit fhwächer als im Zucker verbundene 
348. Fein Zucker ift daraus Herzuftellen 349. 
wird durch Einfochen, der Kohlen ungeachtet, 
doch braun, 93.11.138, wie erjedoch zu mans 
chem Getränke zu gebrauchen 139. 
Honigftein, von dem ſogenannten, 33 
chem. Unterſ. deſſ. 97. VIE 3. Beſchreibung 
deſſ. 4. auf der Kohle 5. verpufft 6. fir 
fich deftiliirt 7. Beftandth. 10. mit Waffer 
gekocht 11. enthält Venzoeſalz 12. Beſtand⸗ 
ale. 
Hornfilber wird, mit verdännter Vitriolſaͤure und 
etwas Eifen Digerirt, metalliſch niedergefchlas 


ge N, 


* 


| — — N, 
7 ER —— 
gen, 93. J. 88. eben dies erfolgt durch ſalz⸗ 
ſaures Eiſen eb. Scheidung des Silbers vom 
‚Kupfer durch daſſ. 94: VI. 486. dazu dient 
Koͤnigswaſſer am beſten 487. wie es herzu⸗ 
‚ fielen 488. wird durch Sonn Moud- und 
gemeines Licht gleichmäßig verändert, 95. VIII. 
93.151. wird leichter durch das Farben 159, 
Hornfein por d, Loͤhr 95.111.,2095233, : blen⸗ 
deabaſalt v. d. Loͤthr 210... 
sub; Harnftein eines, Zerlegung. beff. 08. VE 
ne - | 
Husfilzen, Beobachtung über den Mechanismus 
def. 3. X. 317; dazu iſt falpeterfaures Ducda 
ſilber Big ‚ vb und. wie das letzte zu entbeha 
ven fey 3 | 
Svasiutb,, — deſſ. Gleichartigkeit mit dem 
Zeylanifchen, und deſſen neue einfache Erde, 98. 
VI. 45.  vorbereitende Verfuche 46. ſpecif. 
Schwere deff.48.  Calcination vor dem Geblaͤ⸗ 
fe.49. Zerſetzung deffe 51. Unter, des Iaus 
genfalzigen Zlüffigen 54. Unterf, der vom Lau— 
geufalze unaufgelöft gebliebnen Theile deſſ. VIII. 
97. Bolgerungen aus dem Vorhergehenden 
102. 
en uͤber den J Niederſchlag 
derſ. und des Eiſens durch blauſaures Kali, Bea 
obachtungen ähnlicher Erſcheinungen und Anzeia 
gen einiger neuen Miſchnngseigenſchaften der 
Blauſaͤure, 98. XL 355. XII: 457. beſtaͤtia 
gende Wiederholung jener Verfuche 360. Era 
| tlaͤ⸗ 


Er u er 


klaͤrung berf. 361. aus welchem Geſichtspunk⸗ 

te der gleichzeitige Niederſchlag zu betrachten 

362. iſt ihr nicht ausſchließlich eigen und cha⸗ 

akteriſtiſch 363. ' 

Hydrologie Boͤhmens, ein Beytrag zu derſ. 93, 

IR. 213, PO een 

Hydrophan, mit gefchmolzenen Wachfe getränft, 

giebt einen Pyrophan, 92.1, 35. vor d. Loͤth⸗ 
tohre, 95. III. 218. der Neuern, Geſchichte 

ſ 96. XL, 371. ber ſchoͤnſte fey unweit 
Oſchatz 372. ſ. Vantarbas, | 

ydroſtatiſcher Soßr, Streit über benſ., durch den 

Gehalt des Queckſilberkalls an Sauerſtoffgas 
veranlaßt, 93. VIII. 103, 

bogrometer, dazu dient Kohlenſtaub, 94. XII. 
RE “ 

James's Pulver beficht aus Spießglanz und thie— 
siiher Erde, 93.11, 169. Zerlegung deffelb, 
96.1.48.  befteht aus Spießglanzſchwefel und 

Hirſchhorn eb. 

zaſpis, weißer, des Altaiſchen Gebirges, 94, IT. 
178. - enthalt ſchwarze Dendriten 170. 

eannetthy's Methode, die Platina in Barren, und 
zum Hammern tauglich, zu erhalten, 96. XI. 
402. 407. 
mnau, Unterfuchung der Mineralquellen daſelbſt, 
92. IV. 333. Beſtandtheile derf, 341. 
ndigo-Pflanzengattung, eine neue, 92+ I. 73: 
ndigo, über denfelben, 93, I. 67, 












Inſekt, 
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* uſelt, in einem Bergkryſtall zu Piſa eingefihfefe 
fen, 93. X. 296. f. Vergkryſſall. 

Inſekten, chemiſche und phyſiologiſche Bernd 
gen über Das At nein dert. 95. XL; AAO; 
Sohapaipbefzengalgtie, ‚wie fie zu machen, —9 

‚XL 407. 
"4 \Sohannisbeerenfaft, Bereifung einer reinen Gittos 
| nenſaͤure sus frifchem und faulem Safte, 96. 
ei XI. 380... durch ſalzſauren Kalk 38T. 
Irreſpirable Luftarten, wie Menſchen ftandenlang 
ohne Nachtheil mit brennenden Lichtern darin zu 
erhalten, .96. VIII. 99. IX: 195. 
Irrland, Nachricht von einem Goldſeifenwerke das 
’felöft, 95. XII. 520. 
Iſchel, Salzwerk dafelbft, 93: VII. 14: 
Ssuftenbereitungen, uͤber die in * and, 92. VII. 
90. VI. 157. ff. | 
. Kälte, Betrachtungen —— 94. VII. 30% 
kuͤnſtliche, Verf. über deren Hervorbringung, 
96. VI. 529. erfolgte durch aͤtzende Laugen— 
falzkipftallen 530: mehrere Pfunde Queckſil- 
ber gefroren dadurch 537- Vergleichung meh—⸗ 
rerer Mittel dazu 5332. Verſuche mit zerfließ— 
baren Salzen 533. ſalzſaurer Kalk wirkt am 
ſtaͤrkſten 334. derſ. bat Vorzuͤge vor andern! 
eb. Verhaͤltniß des ſalzſ. Kalks zum Schnee 
—35 kuͤnſtliche, nach Lowitz, Verſuche dann 
98.13. mit Flußſpath- und zuͤndendem Salz⸗ 
gas 4. mit kauſtiſchem und phosphorſaurem 
Ammoniak 5, . —— und gewoͤhnlicher 
Sal⸗ 
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Salpeter⸗ und Salzſaͤure ebend. mit Mein 
geiſt eb. | 3 
Kaͤſe von bloßer abgeblaſener Milch, 94, V; 453» 
wird bey gelinder Hitze durchicheimend wie Horn, 

in der. Kälte wie gekochter Zerpentin eb. milde 
und Ägende Laugenſalze wirken ſtark aufihn 454. 
den in Aetzlauge aufgelöften fällen die Säuren 
ſchwarzroth 455. die Mineralfäuren löfen ihn 
ſtark, doch nicht völlig, auf, und laffen ihn ab: 
gefühlt wieder fallen eb; abgezogener Effig loͤſt 
ihn ganz auf 456. enthaͤlt keine Phosphorſaͤu⸗ 
ve 457. mir Alkalien wird, aufgelöft, durch— 
fihtig und giebt Ammoniak, XI, 455. 45% 
frifcher enthalt Fein Ammoniakeb. laßt füh aus 
Alkali durch Säuren Heiden nnd ift dann ſchwarz 
457. wird dann in Waͤrme zu dicklichem Del 
ebend, | — 
Raleination, vier Gattungen derſ. 93. VIIT. 155, 
Kalt iſt für den eigenthämfichen Namen des foges 
nannten Pflanzenalfali zu nehmen, 97: 1.96% 
Ralipflanze enthält das Alkali ſchon gebilvet, 94: 
Xl. 401. deren Beftandtheile haben viel Aehn⸗ 
liches mit den thieriſchen Subſtanzen eb. | 
Rolf, gebrannter, über die Natur deſſ. 92: VIII, 
113. ein Theil iſt zur ganzlichen Zerfeßung 
des Salmiaks hinlaͤnglich, 94: VII. 77. roher 
oder Kreide erfordert dreymal fo viel 78. uns 
geloͤſchter und einige metalliſche, deren Wirkung 
auf Phosphor, 95.1. 86. gebrannter, über die 
Urſach der Hige bey dem Loͤſchen deſſ. XH. 518. 
| | | sErde, 


— 


1 
2 — 
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Erde, die hoc) nicht im Feuer geweſen, laͤßk 
fih nur wenig vom flüchtigen Kaugenfalze aus 
Saͤuren fällen, 157. luftſaure, großer Nuz⸗ 
zen bey Krappfaͤrbereyen, IV, 333. macht die 
Farbe dunkler, dauerhafter 334: gibt mit 
der Gallaͤpfelſaͤure mehrere Farben 335. = - Stein, 
dichter, 9. de Lothr. II. 311. mit Berliner⸗ 
blau geſaͤttigt, deſſen Gebrauch in der Faͤrberey, 
96. UI 185. ungeloͤſchter, als Duͤngart, IL. 


— 40. derſelbe nebſt Sand erſetzt den Mergel, 


"VI. 560. bey thonigter Dammerde 561. zu 
Bleykalke geſetzt, zerſetzt das Kochſalz voͤllig, 

AV. 399. entzieht dieſem blos fire Luft 400. 
phosphorſaurer ſ. phosphorſ. Kalk. | 

Kalke, metalliſche, Waſſergehalt derſelb. 92. VII. 

Aufl 

Kalkartige Mineralien in der Gegend von Gotting. 
93. VIII. 132. phosphoreſcirende, Eigen⸗ 
ſchaft derſ. 99. X. 291. 

Kalkbloͤcke uͤber ihre ſonderbare Lage in den gebirs 
gigten Gegenden und ihrer Entſtehung, 96.1.8913. 


Kalkerde, ihr Verhalten gegen die Säuren in Ver⸗ 


gfeichung mit ber Stronthianerde, 06. HT. 204 

gegen Arfeniffänre 210. giebt mit Phosphorſ. 
Kryſtallen 211. mit Molybdenſ. 212. mit 

Ameiſenſ. eb, mit Eſſigſ. 218. mit Benzoef. 

eb. Sa Borat, arg. mit Zuckerſ. eb. mit 

Citronſ. 215, Mit Ae pfelſ. 216. ſalzſaure, 

in Weingeiſt aufgeloͤſt, giebt auch rothe Flam⸗ 

men, II „122, farbe die Flarꝛme auch roth, III. 

2594 
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ſtandtheile, 93: 1. 43. falzfaune 46. vitriol⸗ 
ſaure 47. kamp herſaure, Eigenſchaften dere 
"991IX. 224; | / 

Kalkſpathſaͤul e, ſechskantige, gedoppelte, auf des 
ren Endfanten eine dreyeckigte Säule aufgeſetzt 
iſt, 97. Vl. 494. 

Kalkwaſſer, deſſen Verhalten mit ——— 
und Alaunıgtem Weine vermifcht, 92.4. ı%. ft 

Kaltbruͤchigkeit des Eiſens ‚Mittel, Dagegen, 9% 
N. 181. 

Kampher von Murcia, 92. IT. 229... ans Laven⸗ 

del und andern lippenfoͤrnigen Pflanzen 230% 
wie viek daraus Durch Ausduͤnſtung zu erbaiten 
231. dieDehle find damitgefättigt 233. Vor⸗ 


richtung, ihn durd) Deſtillation zu erhalten 235, - 


Reinigung deff. 237. das Ruͤckbleibſel iſt Harz 
288. Zumifhung von Kalf und Afche 239, 
aus Salbey, Majoran, Rosmarin 2:0, Ur— 


ſache von deffen freywilliger Bewegung, — —— 


215. erfolgt auf dem Kalkwaſſer noch ſchneller 
2:9, entbindet viel aͤtheriſches Ohel 2 20. Wire 
kung deſſ. der —— und des Weingeiſts 
auf einander, 95.1. IT. erhitzt ſich nicht mit 
der rauchenden 13. hat zu der Säure feine An⸗ 

© Ziehung 16. giebt eine Menge ſtarkglaͤnzender 
Kohle, 96. VH, 036. 


Kampherfäure, über ihre Verbindungen mit ben * 


Laugeunſalzen und Erd en, 99. IX. 221. uͤber 
eben dieſelbe X. 301. 


Chem. Ann, 1799. B. 2: Sr Do Kam⸗ 


— 
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Sampferfites Pflanzenlaugenſalz Eigehfihafien 
deſſelben, 99: IX, 226. = Minerallaugenfelz, 
Eigenſchaft ten deſſ. 229. ⸗Schwererde ji Is 
-Ammoniak 233. s Alaunerde 299 Bitt⸗ 
tererde 2 238. 

Kanäle, erſtickende Ausdünftungen derſ. und deren 

Gegenmittel, 94. X. 368. ſ. Ausduͤnſtungen. 

Kaninchen, Zerlegung des Harnſteins von Penner 
98. VI. 485. ; | 3 

Katzenauge vor d. Löthr. 95. IT. 224. | u 

Katzenkraut, Unterſuchung deſſ. 92 „IX. 268; 4 

Keir's Woͤrterbuch, Beobachtungen uͤber 95% 

f —ã— | H 

Kelp, Unterfuchung deſ 92. VI. 534. 

Kermes, mineral., wie er zu en 94. X. 313. 

Kiesarbeit im Cupolo, 97. IL 1 

Kieſelartige Ueberzuͤge m den ES Ita⸗ 
liens, 96. I. 108. - zu Saſſo eb. auf dem 
Montaminta-1oo. ı Inden Euganeifchen Gebirz 
gen eb. auf der Juſel Iſchia ıro. im Schwe⸗ 
fel 111. incruſtiren die Oberfläche der Lage 
112. auf dem Zolfatara 113. dazu ſcheint 

das Mineralalkali beyzutragen 121. | 

Kiefelerde , über die Auflöf. derf. in. den heißen $8= 
[ändifchen Quellen, 95. Ve 322. in der Weit⸗ } 
zenkleye, 96. VII. 637. leichte Aufldsbarfeit 


derfelben mit Kali auf naſſem Wege, 99. X 


375- 


Kiefelfenchtigkeit, bey Beretunig derf. ventbittdee 


fich viele brennbare und Stickluft, 93, III. 255. 
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ob dieſe Luftarten vom Alkali ober Quarz ente 
ei ſtuͤnden? eb. 
Kiefelfiter von Montamiata, Beföreibun def 
| 96. VII. 589.605. 
Kirchhöfe, ob fie auf die Gefundheit ſchaͤdlichen Ein. 
fluß haben, 94. VIEL 104. 
irfchlorbeerblätter geben Here Debl, 93. * 
ar" 
Klockengut, fonderbare Berinderung deffen beym 
Ausbrpche des Veſuvs, 96. VI, 495. 
fockenmetall, über die Mittel, das Kupfer da⸗ 
von zu trennen, 95. 3. 20, Methode, um 
daſſelbe im Großen zu reinigen 3 über die, 
Reinigung def. ILL. 242. - | 
dnoblauchſaat har feine Schärfe von einer flüchtigen 
Seife, 95: 1X 27. 
mochen, Winddern koͤnne Gicht im Marke berfel: 
ben genannt werden, 92. Xi. 453. neue Erde 
daraus, iſt nur phosph. Kalk, 93- il. 164. 
ald Düngart, 96, 11:. 224. 
mochenerde, f. phosph. Kalk: enthält mehr Kalk— 
erde als geſaͤttigt iſt, 98. IV. 324. wie ſie ab⸗ 
zuſcheiden 329. * | 
nollen im Eiſenſtein, Kenntniß darf. 93. V. 387. 
enthalten, außer einer ſchwachen Spur Phos⸗ 
phorſaͤure, Braunſtein und Alaunerde 393. 
wie er zu verbeſſern 399 
obald, mit Bey vermifcht, deffen Vorthetle, 92, 
1}. 196. norwegiicher, zu grüner Farbe, 94. 
VIII. 106, Beſtandth. deſſ. 122. darauf 
Ob zu 
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zu emailliren, XI: 431.  gephosphorter, 96. 
VER ı6r. -» Speife, gephesph. 162. -rothe 
: fompatbetii ſche Dinte daraus, 98. VL 502. der 
reiue Kalk in Eſſig aufgeläß, iſt mit Bu 
zu verſetzen 503, Ä | 
Kobaloblürhe, rofenfarbne, vor d. voͤthr. 95. IV, 
— Speiſe, ſaͤchſiſche, chem. Unterſ. ber, 
VL 500, was fie enthält 506. ' 
Kobalverze, Zerlegung und Probirung ders, - 97. 
xl. 415. 
Kobolo: Bojana, pbosphorefeirende Erde dafelbit, 
‘94. Al 433. Beſtandtheile der, 438. 


Kochſalz, geſchmolzenes, mit Kupfervitriol verbun⸗ 
den, giebt eine ganz weiße Aufloͤſung, 92. IV; 
357. Verhaͤltniß und Beſtandtheile deſſ. XI. 
425. neue Bemerkung über deſſen Kryßalli 
firen, 93. IV. 314. kryſtalliſirt ſich in ſtarker 
Kaͤlte 315. in ſechseckigten Tafeln 316. ent⸗ 

Hält ſehr viel Kryſtalliſationswaſſer eb. zerfaͤllt 
bey trockner ſehr kalter Luft 317. erfolgt nicht 
Durch eigentliches Gefrieren eb, hiedurch läßt 
es ficb von aller freinden Beymiſchung reinigen 
318. ſchoͤnes Regenbogenfarbenſpiel dabey 

319. Zerfſetzung deſſelben durch Kieſelerde, 94» 
J. 44. wie es über die Oberflaͤche der Erde-vere 
breitet ſey und uͤber die verſchiednen Verfahrungs⸗ 
Arten, un es zu erhalten, 96. I. 50. deſſen 

| Aufldsb arkeit in den Aufldfungen der verſchied⸗ 
nen Mittelſalze, und über ‚Die Eiſcheinungen 
die 


ec» 2:7 EEE 77 5 


die man dabey wahrnimmt, VIII. 138. Bes 
mæerkungen über deffen Zerfeßung, XL. 397. 
durch Bleykalk 398. wird anf Zufaß von Kalk 
voͤllig zerfeßt 399. - RR 
Sohfelsgei ‚ Eriheinungen, wenn er als Dampf 
durch glähende irdene Nöhren geht, 95. VI. 
Ei dephlogiſt., wie er ſich dann — 
— gewöhnliche, Aufldſung des Qued⸗ 
ſilbers darin, 3. J. 12. mit rothem Silber: 
kalk 13. nach Erkaͤltung giebt es den aͤtzenden 
Sublimat 14. Auflbſung der Queckſilberkalke 
von Laugenſalzen, mit Aufwallung 15. man 
nigfaltig gefärbte Niederfchläge daraus 16. lau: 
fendes wird durch zugeſetzten Qusdfilbertat er 
gelöft 19. 


Rochfahsf aures Gas enthält Waſſer, das ſich durch — 


den elektriſchen Funken zerſetzt, 96. X. 297. 
Koͤnigswafſer, wie es aus Ammoniak und genden 

Sublintat erfolge, 95. IX. 248. 
Körner, d die fich freywillig auf dem Waſſer bewegen, 
94 IX. 214. Merzeichniß von dergl. 220, 
Kohle, kuͤnſtliche, beweiſet aichts fuͤr die Antiphlo⸗ 

gift. 92, 1. 64. ihre Kraft, gefärbte Fluͤſſig⸗ 
keiten zu entfaͤrben, III. 198. iv. 367%. etz 
ſtoͤrt zuſammenziehende Pflanzenftoffe, III. 203. 
und ſtarke Pigmente 204. Entfärbung der Sal⸗ 
Ze 205. ſchuͤtzt das Waſſer lange gegen Fänz 


lung 214. die vegetabilifche ift am fraftigfien » | 


| 33 5..°.00 F bey dem Salzfleiſche auf Seereiſen 
ae 
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| anzuwenden? eb. -bey.dem faulen Waſſer auf 
dem Schiffsboven 216. innerlich gegen faulsnz 
‘de Fieber DITe, aͤußerlich bey. böfen Geſchwuͤ⸗ 
ren cb. Anwendung auf den Honig 218 ff. 
| Einfluß derfelben auf das Verderben der gemei— 
nen Luft, Ve 549: Reinigung Das Salpeters 
dadurch, XII. 506; = Sfaub mit wenig Vitriol—⸗ 
fanıe verbeffert verdorbnes IR zaſſer, I. 52. II. 
208: oh natuͤrlich faule und fchwefelichte 
Waſſer, 1.58. Verhaͤltniß deffelben dazu 59% 
⸗Floͤtze, Verbindung derſelben mit Baſalt in 
Schottland, Il. 248. underbrennliche, in 
einem Bergkryftall, 93. XI: 01. . glühete oh> 
ne, Rauch oder Geruch, (und verlor ihren ganzen, 
- Glanz und blieb darauf unveräuderlich eb. wird 
ſchwammigter dadurch und verbindet fich mit dem 
natuͤrlichen Harnfalze nicht eh. iſt in mehrern 
Kryfallen 402. dergl. andere 403. dergl. 
von Strido, die ſich ganz verfluͤchtigt 404. 
dergl. finden ſich noch in andern Kryſtallen, XII. 
489. obes mehrere Arten derſ. gebe 490. und 
Ammoniak ſind die Beſtandtheile des faͤrbenden 
Stoffs im Berlinerblau 96. J. 48. Holze 
ſtellt das faulende Fleiſch wieder ber, ill. 251. 
moͤgte wohl gegen die epidensifchen Krankheiten 
der Pierög und des Rindviehes zutraͤglich ſeyn 
254. aus Phosphor und Marmor, woher ſie 
‚entitehe, IV, 303: in ibr liege die Luftſaͤure 
fehon gebildet 304. nach den berechneten Umz 
fiänden ie dem Verbrennen g fie Phlogiſton 
N . ent⸗ 
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enthalten, X. 337. XL 396. iſt nicht aus ° 
der Kohlenſaͤure zu ſcheiden, 97. IV, 496. ers 
folgt mit Phosphor und falzfauren Erden und 
Metallen eb. Ber haͤltniſſe des Lebensluftſtoffs 
gegen den Schwefel, X. 294. es ſey weniger 
davon nöthig. 295. über die Menge derſ. aus 
Hoͤlzern im verfchloffenen Feuer, Xl1. 527. über 
‚die Verminderung des Umfangs des Holzes bey 
derf, 531. Zunehmen des Gewichts nach dem 
Verbrennen, XIL 531. wie weit fie ein Nicht: 
leiter der Wärme ift, 99. VII. 34. ausge— 
brannte, Verſuche seen IX; 203, 
ohlen, neue Anwendung ihrer Keinignngsfraft, 
and wie dem Mißlingen folcher Verfuche abzus 
helfen, 93. 1. a} auf Citronenfäure eb. auf 
Bernſteinſalz 3 auf Benzoeblumen 34. auf 
Blättererde 35, M. 135.  überfchäffiges! Alkali 
ſchwaͤcht deren Kraft, Saͤure verſtaͤrkt es 138. 
auf Honig eb. find in'vielen Faͤllen das beſte 
Filtrirmittel 140. aus Phosphor und Marmor 
158. enthalten Luftſaͤure ferfiggebilvet, I. 23 1. 
faugen achtmal fo viel Luft gegläht ein 232. 
erſtickende Ausdünftungen derſelben und deren 
Gegenmittel, 94. X. 368: f. Ausduͤnſt. ma— 
chen den Syrup fehr brauchbar, X 493. wie 
‚fie wirken eb. = Pulver und Reis macht den 
Korndranntewein dem Franzbrannteweine im 
Geſchmacke ähnlich, IX, 233. : Säure, Zer⸗ 
fegung derf. III. 213. mit Phosphor und luft⸗ 


ſaurer Soda 218, ff. WIR Kalk⸗, Schwer: 
Bits 
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Bitterz, Thonerde, IV. 308. mit lebendigem 
alke und aͤtzenden Alkalien 300. Bemerk. 
daruͤber, VI. 516. = Staub, aͤußerer arzney— 
licher Gebrauch) deſſ. 490. deffen Wirkung 
auf Vitrioſohl und Salzſaͤure 492. macht ſchlech⸗ 
tes Waſſer tiinkoar, XIL 514. reinigt dem 
‚ Kornbtanntewein. in großen ‘ Biennereyen eb. 
wirft nicht blos mechanifch eb. iſt nachtheilig, 
gegen Juſekten, felbft den - Bandwurm 515. 
dient als Hngrometer eb, = Stoff, wenn er mit 
Eiſen gebunden, Vi, 520 f. Reißbley. und 
Waſſerſtoff des Bluts, uͤber deren Verbindung 
mit den Sauerſtoffe und deſſen Aufldſung im 
Blute, und Warme daraus, XI. 441. bench- 
men der Melaffe ven ſcharfen Geſchmack, 98, Il. 
‚230, 
Ko hlenartiges Weſen in den Pflanzen, 96. um, 
234. iſt das vorzuͤglichſte Nahrungsmittel 235. 
mus im Waſſer aufldsbar feyn 236. koͤmmt 
auch aus der firen Luft eb. deſſen Menge ifl 
verichieden 238. wie ee auflösbar zu machen, 
LFI, | 
Kohlenblende, in Sibirien, die felbfi vor dem. Ge: 
bläfe nicht bremnt, 93. Vil.23. in Aeserai 
Nachricht von derf, 98. VII. gr. 
Kohlenhornblende, Bemerkungen Über diefe, 97. 
x1, 386. Verhalten in der Flamme ıc, 388 
erſchien als milchweiße Weltaugen 391. Be⸗ 
ſandtheile derſ 392, J 


J 
Sof 


er 


gohlenweiler⸗ wie große in kurzer Zeit abzukihlen, 

+97 Xu, 481, 

Kohlenſaͤure, ob fie durch — — des Sauer⸗ 
ſtoffs entſtehe, 95. II. 239. 240. wie fie 
auf naſſem Wege ſich erzeuge 241. ſcheint 
Sauerſtoff zu bedürfen, 96, IV. 295. kann 

aber aud) auf andre Weiſe entfiehen 296. wie 
fie bey der Gaͤhrung entfiche 298. bey dem 
Athemholen 299. erfolgt nur beym Glühen der 

Kohle 300. wie fie zu zerlegen 301. liege 

der Kohle ſchon gebilder 301. was der elefz 

» trifche Funken auf fie wirfe 305. enthält viel 

Waſſer, das ſich durch den efeftrifchen Funken 
zerfeßt, X.:293. Zerlegung derf. durch Phos— 
phor und Wärme, 97.1. 75. auf naffem Wem 
ge zu zerfegen, V. 298. laßt fich durch Phos— 
phor nicht zerlegen, IV. 448: - ihre Bildung iſt 
zum Leben und Wachsthum der Pflanzen nothe 

‚ wendig, 98. 1. 25. Nefultate davon 3, . 

Kohlenftaub, mit faulem Weingeiſte gefchättelt, 

oeraͤnderte ihn nicht, 93. XI. 469. Durch Des 
ſtill. verlor der Weingeiſt den faulen end 
behielt aber einen brenzlichten eb, | 

Kohlenſtoff, über die Verbreitung deff. in geogno— 

ſtiſcher Rüdfiht, 95. VIII. 99. in der Horn: 

blende 112. das Abfärben des Indischen Steins 
iſt Koblenftoff 114. kann fich mit Sauerſtoff 

in den hiedrigen Temperaturen verbinden Ti 6, 

iſt im Thonfchtefer" enthalten 118. Entwices 

fung des Begriffs, 96, III, 247. ſey mit dem 
* ⸗* von 
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von Phlogiſton einerley y240, Seftkmmung def. 
in den Pflanzen, Vil. 274. ob die auf dem 
Waſſer wachſenden ihn blos aus dem Keime zie— 
ben 275. fcheint zufammengefegt, VI. 382% 
wird nicht in der Metallkohle erzeugt, VIIR 125. 
fey mit Phlogiſton einerley, 98. XI. 387. oh—⸗ 
ne denſelben erfolgte fixe Luft eb. iſt eins der 
kraͤftigſten Mittel der Natur zu den mannigfal⸗ 
tig ten Modificationen der Körper, XII. 447. 
Kolywaniſche Huͤttenwerke, jaͤhrlicher Ertrag derſ. 
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137- \ 
Korallenmoos, Eorfikanifches, deffen Bergung, 
94. X. 325. deffen Beftandtheile 330 
Korn, naſſes, in ſhchten Eimigahren, iſt zu 
doͤrren, 94. VI. 548. brandigtes, wie es 
brauchbar zu machen 549. -Branntewein, wie 
ihm der bramdigte Geſchmack und Geruch zu be: » 
nehmen, II. 156. durch etwas Vitrioldhl 157... 
uͤber deff- Beftandtheile und Unreinigkeiten 158... 
WVeraͤhnlichung deſſ. mit Srannzbranntewein im ' 
Geſchmacke, IX, 233." erfolgt durch Kohlen: 
pulver und Neis ed. in großen Brennereyen 
durch Kohlenſtaub gereinigt, XII. 514. 
Kornblumen, beſondrer Stoff aus den Blumenblaͤtt⸗ 
chen derſ. 95. IX. 270. enthält außer Hatz 
noch Eyweiß 27 IN air 
Kraͤuter, abgeſchnittene friſche (Gemuͤſe) berbeiben 
die Luft, 94. X. 383. 


— 
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heanfenhäuſer, — —— Ansdänfkungen derf. und 
‚deren Gegenmittel, 94. X. 398. f. Ausdünft, 
drankenzimmer, Veraͤnderung der Luft darin durch 
Raͤuchwerke, 93. II. 180. ſ. Rauchwerk, 
rankheiten, über die aus den Thränen und der Sta- 
fenfeuchtigfeit entftchenden, in chemifcher Rück: 
ſicht, 95- 11.137.148. der Bäume, Die ſich 
einem Gefchwüre nähert, f, Geſchwuͤr. 
app, über die Färbereyen damit, 95. IV, 332, 
wie er ur Zitzen lebhafte und glänzende Karben 
‚gebe eb. enthälteine Säure 333. Nutzen des 
luftſauren Kalks dabey eb. auf baummollene 
und linnene Zeige, VII. 40. 48. IX, 249. ff. 
wie am beiten damit zu färben, X. 317. was 
Die Zinnaufloſung dabey wirke 328. 
rebseiter, Werfuche über denfelben, und einige 
luftartige Fluͤſſigkeiten, die durch die Deſtillation 
und Faͤulniß aus animaliſchen Subſtanzen gezo⸗ 
gen werden, nebſt Bemerkungen uͤber die Schwe⸗ 
felleberluft, 97. III. 222. IM.335: 
rebsgift, Derfuche Damit, 94, Im et 
reide, ſchwarze, v. d. Löthr, 95. III. 220. che— 
miſche Unterſ. 97. XI. 483. Beſtandth. derſ. 
487. 
reidenweiß, DBereitung deſſ. 99. V, 514. 
reuzkryſtallen, Abh, tiber dief, 93. VIII. 140. 
zwey Unten derf, 150. ſchwererd, v. d, Loͤthr. 
95. ill. 208. | | 
Ba, gelber, von noch unbefannter Steinart, 
94. L 15. ift fehr weich eb, ſcheint zu den 
Fluß⸗ und Gypsſpathen zu gehören 17, Kry— 
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Kisfalifstionen, kön, von im Feuer behanben 
ten braunſteinigten Eiſenerzen, 92. 1. Gr. der 
Salze, und Mittel, regelmaͤßige Kryſtallen zu 
erhalten, 95. 1.3. wie das Ueberfältungsverz 
mögen darauf wirke 5. Nuten bey denf. einen 
ſchon gebildeten Kryſtall in die gefättigte Auflds 
ſung zu werfen, 7. wie ſich Durch dieſ. zweyer⸗ 
ley Salze ſcheiden laſſen 9. 

Kuͤchengeſchirre, mit Silber belegt zu Dicke⸗ 
nd beſſer für die Gefundheit „als verziunte und 
ganz filberne, 93. II. 156. J 

Kuhmilch, Zerlegung derſ. 93. IV. er Bere 
ſchiedenheit derſ. bey verſchiedenem Futter 360% 
hat einen riechenden Stoff 362. Ä ihr Rahm, jo 
wie die. Butter, iſt auch nach dem Futter ver⸗ 
ſchieden 363. V. 440. Häutchen derſ. erfor⸗ 
dern den Zutritt der Luft 443. die Haͤutchen 
enthalten deuſel ben Stoff, als der Kaͤſe 446%. 
gerinnt mit Säuren eb, geriunt auch von Mit⸗ 
telſalzen 148. wie auch von fauren Vegetabi⸗ 
lien eb. auch von einigen andern 449. wie 
auch von Galläpfel ned. gerinnt vom gefchmade 
lofen und füßen Schleime, V. 450. und von 
Laub und Branntewein 452. ehthält Fein fires 
Zaugenfalz, aber ſalzſauren Kalt 465, deren 
Zerlegung, 94. VIII. 138. gerinnt son Saͤu⸗ 
ren und w ird Durch Laugenſalze wieder aufgelbſt 

139. gerinnt vom Alkohol nicht 141. Zerle— 
gung der gleich nach) dem K dalben gemolfenen (Cox 
leitrum) 161, . _ 

PS Kup⸗ 
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Kupfer, mit Phosphorglas, on. J. 33. mit Bley 
vermiſcht, giebt keine vorzuͤgliche Eigenſchaften, 4 
IV. 333. s Auflöfung , ganz weiße ungefärbe - 
te, IV. 354. aus Kochfalz und Kupfervitriol 
355. ⸗Erz, kaum 2° unter der Dammerde, 
„befindliches, ill, 257. mit Schwefel entzuͤn⸗ 
det ſich ohne Lebensluft, 93. X), 383.) ‚allein. 
‚entzündet. es ſich nicht 387. ſ. Entzündung. in 
brenubarer Luft 390. in Queckſilber 392. das 
bey entbindet fih Schwefelſaͤure und-Lebenstuft 
eb. in Luftſaͤure 393. deſſen Verquickung, 
24. IK.I12. bey Abdeſtillirung der Salpeter— 
ſaͤure erfolgen Kupferblumen 115. Schwefel 
und Waſſer geben anſehnliche Hitze, IV. 296. 
aber nicht, wenn der Schwefel ohne Saͤure wer 
297. decomponirt das Maffer 300. Schei⸗ 
dung des Silbers von demfelben durch Hornſilber 
V:. 486. durch Verkalken, VII. 9. wie defs 
fen Berguldung abzubringen, X}, 402. darauf 
zu emailliren 408. -&Sanp, grüner, aus Des 
au, IV. 342. DBeflandtheile 347.  Bemer: 
Akungen darüber 349. = Berg: und Hüttenwerf 
‚au Lauterberg, Nachricht davon, IV, 324. über 
die Mittel, daſſ. aus dem Glodenmetalfe zu 
ſcheiden, 95. 1, 20. im Großen zu reinigen 
3ıff. Gaar-, v. d. Loͤthr. IV. 318. = Niks 
kel, v. d. Loͤthr 315. aus Salzſaͤure bey dem 
Trocknen niedergeſchlagen, entzuͤndete ſich, 96. 
I. 24 1. gephospbortes, VII. 152. gedies 
genes, deſſ. Zerlegung, 97, VIIL. 178. deſſ. 
f Erze 


— 
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Eye 179. über die Kunſt, daffelbe zu Härten, 


| Kupfergtim uf ſechsſeitiges, ſchlackigtes, Be⸗ 


ſchreibung deſſ. 98. VI. 499. 
Kupferſchiefer, von Riegelsdorf, uͤber den weißen 
Beſchlag der geroͤſteten, 93. x. 288. iſt ig 
anders als Gyps 289. 
Kupferſtiche, Verfahren um ſie zu reinigen und zu 


— bleichen, 98. X. 304. erfolgt durch Salzſaͤure 


und Minnige 306. Verfahren dabey on 
Kupfervitriol, fänerliher, 96. 1.,29. , Nidels 

und Eifen- 31. MWirfung def, auf die ſchwar⸗ 

TS N Pak re Dr a De | 
Labrador, v. d. Loͤthr. 95. II. 208. | 
Lagerftätte, der Vulkane in Auvergne, 98. VIII. Or. 
Lakmus, iſt blos a tuftfaure Soda blau, ſonſt 


an ſich rotb, 93. . 69 


Landwirthſchaft, Reſuͤ tate einiger Verſuche in derſ. 


und Bemerkungen über ihr Verhaͤltniß mit der. 
politifchen Octkonomie, 97: IX. 245. Vorkeh⸗ 
rung dazu 247. 249. Viehſtand und Miefen 
250. gute Finvichtungen verdoppeln das Stroh, j 
aber fait gar nicht‘ die Menge des Korns und die 
basre Einnahme 252. noͤthige Genauigkeit in 
Baoͤchern ꝛc. bey Verfuchen in derſ. 255. wie 
viel dem Landmanne uͤbrig bleibe 260. 4 
Langenbogen, Braunkohle daſ. 97. V. 391. 4 
Safarbiau,. chemiſche Unterfuchung deff. 96. 1.86. | 
Beftandth. deff. 90. Bereitungsart deſſ. 91» 


92 — deſſ. Beſtandth. 95 
— Lau⸗ 
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Laugenhafte Luft, Erfcheinungen, wenn fie durch 
gluͤhende irdene Nöhren geht, 95. VI. 544. 
—— fluͤchtiges, uͤber das Niederſchlagen 


‚der vitriol⸗, falpeter- und ſalzſauren Bittererde 






chen Salze, 92. V. 457. ff. trodnes, ſcheint 
„ein wirkliches Oehl zu enthalten, 94. VII. ze. 
angenfelze, Probefluͤſſigkeit auf dief. 93. VIIE 
105. ſ. Probefluͤſſigk. kauſtiſche, loͤſen Bitter— 
ſalzerde auf, X. zır, feuerbeſtaͤndige, durch 
die Kryſtalliſation im reinſten Zuſtande darzuſtel⸗ 
len, 96. IV, 300. müffen äßend feyn 307. 
"VIE 639: Abende degetab. konnen euch im 
Sommer kryſtalliſiren, IV, 307. mineraliſche 


oͤftere Kryſtalliſation z308. davon die Neutral⸗ 
ſalze unter Abſchaͤumen abzuſondern eb. wie 
fie alsdann zu kryſtalliſiren 309. aͤhnliche Bez 


Weinſtein faͤrbt ſie etwas 341. giebt Damit 
ein Del, Vil, 640. deren Kryſtallenform, IV, 


hervorgebracht, V, 462. iſt durch Pflanzenf, 
hoͤchſt wahrſcheinlich neutraliſirt 463. fitres, 
aͤtzendes, kryſtalliſirtes bringt Pfunde: Queck⸗ 
ſilber zum Gefrieren, VI, 551, die Kryſtallen— 
form iſt nicht erforderlich eb, iſt eines der ſtaͤrk⸗ 
ſten kaltmachenden Mittel 535. Geraͤth zur Saͤt⸗ 
tigung derſelben mit Kohlenſaͤure, IV, 99. 316. 
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durch daſſ. und die daraus entflehenden drenfas 


erfordern Winterfälte eb. waſſerklare erfordern” 


ST, ih den Pflanzen wird-durch Vegetation. 


handlung des mineralifchen '310. , zugefeßter 


— 


si a — 


Lauterberger Ah: und itennet, Nach 
‚richt Davon, 94 IV, 324. 


Raven ‚alle, laſſen ſich nicht verwittertem Sort 

oder Mandelfteinen zufchreiben, 94. Xu. 3353 
was b: find, 99. I,33, vor d. rothrohre 95+ 
al. 93; . 


—— Verſuche uͤber das VWabanuen ſind mit 
Crawſords uͤber die ſpec. Waͤrme zu vereinigen, 
96. IX. 273. daher abgeleitete Berechnungen 

2275. RX.33. | 

Lazuli v. d. Loͤthr. ebend. 

Lebensluft iſt die vorzuͤglichſte Urſache der Verſchie⸗ 

denheit der Farben, 92. VII. 124. Verſuche 
daruͤber 134. einige Ausnahmen davon 136. 
Entbindung derfelben aus dem für ſich verkalk⸗ 
ten Queckſilber durch bloßes Gluͤhen, und Wi: 
derlegung der Einwendungen Dagegen, XI. 387. 
Waͤſſer dabey entfpringe aus dem Sperwaſſer 
395. aus Queckſilberkalke, 93, il. Toy, 
IV: 303. V. 404.415. XII. 482. Entgüne 
Dung des Schwefel mit Metallen, ohne deren 
Gegenwart, Kl 383. 395 . 1. Entzind. Queck⸗ 
filberfalf erhält darin: durch 6 ühen eine ſchwarz⸗ 
glänzende Farbe, die er beyım. Erkalten wieder 
verliert 481; Folgerung daraus 484. erfors 
dert zu ihrer Erzeugung anch Licht 485. ' ches: 
miſch - Fünftliche. aus Waſſer, warum fie nicht! 
erfolgen möge 415. ſey am fich nicht ſauer 
416, ifi beym Entzuͤnden ver Körper auf alle 
Rats ‚su 
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Faͤlle dem Geſetze der Capacitaͤten untergeordnet, 
XII. 534. in ihr verbrennt der Diamant, 95. 
V. 435. ihr großer Nuten bey böfen Grubens 
wettern, um durch fie für Kicht und Athemholen 

> zu forgen, VIII. 109. . Verbindung derf, mit 

- Ber Vitriolfäure, und wirtbichaftliche Eigenfhaf 

ten derf, IX. 257. wie viel beym Verbrennen 
der entzündlichen Luft von. der gefammten ges 

ſchmolzenen Eismaffe auf fie allein zu rechnen, 
1X. 276. X1. 396. wie fie gebildet werden 
fönne, XI. 484. babe Waffer zur Grunplage 
485. 491. und brennbare Luft follen Waffer - 
geben, 98. XL. 381. von demf. erfolgt oft 
Saͤure und immer Stickſtoff 392. gab immer 
ſtarke phlogitifirte Sulpeterfäure 383. 384- 

Lebens luftſtoff iſt nicht blos die Urſach der Metall— 
verkalkung, 97. X. 297. muß noch einen verz 
brennlichen Stoff enthalten eb. 

Reberluft, erfolgt bey Entzind. des Aupfers und: 
Schwefel in brennbarer Luft, 93. Xt. 392, 

"im Iuftleeren Raume 394. Gründe daraus 
gegen das antiphlogiſtiſche Syſtem, XI. 539, 
durch Zerſetzuug des Waſſers, durch geſchwefel— 
tes Queckſilber, Bley, Spiesglanz, Wismuth, 
aus dephlogiſtiſch-ſalzſaurer 
Pottaſche, zur Verbrennung der entzuͤndlichen 

Luft, VII. 41. Dichtigkeit derſ. 422. deren 
Gewicht 50. 

Leber des Rochen, deſſen Unterfuchung , 95. IT. 
250, die Hälfte ihres Gewichts it flüffiges Del 
Chem. Ann. 1799. 8.2. St. 12. Pp 256, 


— 


ee 


256. warum der Menfchen und andrer ehien 
Lebern oft größer werden 257. 
Lederflechten, Verſuche, mit ihnen Seide und Wol⸗ 
le ſchoͤn zu farben, 97. VL 547: | 
Reerer Raum, Vorrichtung, wie er hersor: und 
darin den Aether zum Aufwallen und in Gasge⸗— 
ſtalt zu bringen, 95. XI. 447. x 
Rehm, ald Ader, deffen: Eigenfchaften, 96. I, 69. 


Pr 


deffen Arten, 70, Vi. 559. i 


Leichen, Bericht über die aus einem Kirchhofe aus— 
gegrabeneh, 92. Xl. 464. Xil. 522. alle 
weichen Theile waren zu einen weißen Murfe 


geworden eb, Beſtaudth. deſſ. Xle 466. iſt 


eine Art Seife 467. koͤmmt dem Wallrath ſehr 
nahe 468. in einigen iſt ein bloßes Knochenge⸗ 
ruͤſt uͤbrig; 477. einige vertrocknen 472. 


Leim aus eu 97.1, 31. At zu verfah⸗ 


ren 34 
Leimftoff der Hefen, wie er. die Gaͤhrung bewirke, 


96, III, 262. 
Leinenes Garn, über die daſſelbe faͤrbende Materie, 
92. V. 43% VIII, 149, 
Leinoͤlfirniß, Bereitung deſſelben, 99. VIII. 175, 
Kepidolith oder Schuppenftein aus Schweden, 98, 


11. 103. Befchreidung zweyer Stuffen veffels 


ben 107. verhält fich wie der Maͤhriſche vor 
“8, Loͤthr. und fonff 110. “ 
Reuchten, über das des Phosphors in Salpeterſtoff⸗ 

gas, 96. III, 255. VII 623. auf dem Waſ⸗ 

fer der Oſtſee, 99, XI, 398, | 


Leu⸗ 
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Rencit enthaͤlt Pflanzenalkalt, 9 10% gg 

theil bafaltifcher Gebirgsmaffen 93. hat nichts 

vom Feuer gelitten eb, klarer von Albano eb, 

in ganz rohen Maffen 94. Beſtandtheile des 
vom Feuer veraͤnderten 95. 

Libav's rauchender Liquor, deſſen Zubereitung, 96». 
II. 101, deffen Anwendung zu Xether 163, 
Licht macht allein das Del nicht ranzig, 96. I. 72. 
befchleunigt deffen Verbindung mit- reiner Luft 
73. deſſen hemifche Wirkung auf einem hohen 
Berge gegen die Ebene, IV: 356. 373. des 
gemeinen Feuers, Vergleichung zwifchen ihm 
und dem Sonnenlichte, 95. VII. 8o. VI, 
142. in Beziehung auf das Pflanzenleben 82, 
die Flamme wirkt auf die Pflanzen und ihre Far⸗ 
ben wie das Sonnenlicht 85. 86. auf die Kry⸗ 
ſtallifation 88. auf dad Hornſilber 93, auf 
die Senſitive 147.  bleicht and) das Wachs ‚etz 
"was 150. Unterfichung über die chenifchen 
Eigenfhaften, die man demfelben zugefchrieben 

"bat; 99. 1.65; II, 120: 

ichterhalter, Vorrichtung, um Richter kündenläng 

in irreſpirablen Luftarten zu erhalten, 96, VIII. 
99: IX. 195. Befchreibung deſf. VIIR- 107 : 
109. Mopififation def. IX. 1955 Verſuche 
damit ın firer Luft und Grubenwettern 197: 

"199. wie lange er brennen fünne 200. Kos 
ſten deſſ. 201. 

Limmer-Schwefelwaſſer, nnerſachim deſſ. 93: 
VIII. Hin,” i 

| Dpa Limou⸗ 
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Limouſin, befonderes Verfahren dafelbft, hartes 
Eifen zu machen, 95. I. 62. 

Linnen mit Cochenilfe zu farben, 94. VII. 3. faͤr— 
bende Eigenfchaften des Rhabarbers auf daffelbe 
95. VII. 25. Zeuge von demf, durch dephlog. 
Salzſaͤure zu bleichen und durch, Kropp zu färz 
ben 40. 48: 

Löffelfraut, ——— def 92. IX 27% fr. 
X. 349. | 

Loͤſchungsmittel, ſchnelle, einer Feuersbrunſ, 94: 
I. 77. ff. 1. 129. | 

Köthen, phosphorfaure Soda ift dazu fatt des Bo: 
raxes zu gebrauchen, 96. X. 453. _ >. 

Loͤhtrohr, Uber den Gebrauch deffelben in der Mi⸗ 
neralogie, 95. I. 38. : zur Unterlage dabey 
dient alfein der Sappare 39. 40. - oft muß 
man Stücdchen von Körpern derfelben Art zur 
Unterlage nehmen 45. wie man dadurch die 
wechfelfeitige Einwirkung der Erden gegen einan⸗ 

der unterfuchen koͤnne 46. ſechs Arten, wie die 
Flamme deſſelben auf die Körper wirft 48. neue 

Unterſuchung daruͤber, H. 98. II. 198. V 

— 410. wie die Grade zu beftimmen, 
11. 99. wie er mit den Graden des Wedgwood—⸗ 

ſchen Thermometerd zu. vergleichen 1o1. fr 
Tabelle über deffen MWirfung auf verfchiedene 
Subftangen, III. 199. (f. die verfchiedenen Subz 
ftanzen unter ihrem Namen) allgemeine Bes 
trachtungen darüber, V, 410, ! 


— Luft, 
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duft, gemeine, Einfluß der Kohle auf das Verder⸗ 
ben derſ. 92. VI. 549. ſie zieht die reinen 
Theile derſelben an ſich 553. ſalzſaure, 
dephlogiſtiſirte, Verbrennen mehrerer Koͤr⸗ 
per darin, VI. 545. bringt faft alle Verfihies 
denheiten der Farben hervor, VIII. 134. Aus⸗ 
nahmen davon 136. ⸗Arten, alle enthalten 
Waſſer, I 6. rend derfe!ben durch 
Nauchwerke im Kranfenzimmer, 93. Il. 180, 
f. Rauchwerk. wie viel bey jedem Athemholen 
erfordert wird, 94. VII, 33. - wie fich darın 
leuchtendes Holz verhalte, 97. 1.19. zuruͤck⸗ 
gebliebene war auch verdorben 20. welche fi 
aus der Krebsmaterie und andern animalıfchen 
Subſtanzen durch Deftillation entwickelt, III 
232. iſt ein Nichtleiter der Wärme, VIL 79. 
Aber deren Erzeugung aus dem Waffer, 98. I. 
40. dreyfache Behandlung dazueb. die zuerft 
entbundene ift reiner als die atmoſphaͤriſche 
ebend. 
uft, brennbare, berandert ſich durch langes Ste⸗ 
hen gar nicht, 93. I. 157. erfolgt nicht aus 
Zink in glühenden Röhren, wohl aber bey Zus. 
faß von etwas Waſſer, IV, 355. eine ſchwa⸗ 
che Flamme davon in einem gläfernen Eylinder 
giebt einen Ton wie eine Harmonifa 356. das 
letzte erfolgt von Feiner andern Flamme 357, 
Enzuͤndung des Schwefeld und Kupfers darin, 
XL 390, des Zinfs und Schwefeld 391. 
erfolgt, wenn man ben eleftrifchen Funken durch 
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fire Luft Klagen läßt, VI. 550; entforingt 
aus dem aufgelöften Waffer 557. vermehrt 
‚die Faͤulniß des Fleiſches ungemein, III, 258. 

Luft, fixe, erfolgt, wo nichts von Kohle ſey, 98. 
XI. 387. aus weichem Eiſen ohne Neißbley 
eb. aus Mennige und breunbarer Luft, auch 
‚Kupfer, Kohle und dephlogift, eb. Zerlegung 
derſ. III. 213. f. Kohlenfänre. Wirkung dei 
durchfchlagenden eleftrifchen Sunfens, Vl. 550% 
nimmt anı Umfange zu 551. wird zu entzuͤnd⸗ 
barer Luft 554. wie viel bey dem Athemholen 
erzeugt wird, VII, 3 die bey dem Gähren des 
Weins auffteigt, En über die Effigfäure dars 
aus, VII. 90. enthält einen geiftigen Stoff, 
aus welchen Effigfäure 92. * Brunnenwaſ⸗ 
fer zeigt ſich Schwefel eb, ſ. fire Laft. phlogi— 
ſtiſirte ſ. phlog. Luft. | 
Ruf reine, iſt nichts anders als Waſſer in Luftform, 
92.1.6. aus Bitterſalz⸗ und Alaunerde, laͤßt 
ſich nicht durch Gluͤhen erhalten, 93. I. 29. des 
ven Wirkung auf die. Oele, 96. I. 71. macht 
fie ranzig 72. erfolgt noch ſchneller durch Mit⸗ 
wirkung des Lichts 73. wirkt auch auf weſent⸗ 

liche Dele 75. 
Luftleerer Raum, dariu entzuͤnden ſich Kupfer und 
Schwefel, 93. XL 393. . 4 
Luftpumpe, über die Erfpeinungen , „die. durch 
Pflanzenblätter, welche man unter Maffer ihrer 
Wirkung ned: hervorgebracht find, 95 

Ne 
Luft⸗ 
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uftfäure — Waſſer zur Gasgeſtalt, 93.11 
231. fey ein fertig gebildeter Beftandtheil der 
Kohle eb. Kupfer und Schwefel entzuͤnden fich 
darin, Xl. 393. deren Eutftehung. f. Kohlen⸗ 
ſaͤure. wenn fie über glühendes Eifen flreicht, 
giebt Stickgas, entzuͤndbares Gas, und zuletzt 
etwas Lebensluft, 95. VIIL 199. 
Lydifcher Stein, färbt oft aD, und das Abfärbenz 
de ift Koblenftoff, 95. VIII. 114. auch ver 
nicht abfärbende verpufft mit Salpeter 115. 
Magen, Aufgug deſſ. von einem todtgebornen Kins 
de brachte alle, nur nicht die SER, zum 
Gerinnen, 95. II. 182: 
Magenfaft, wiederfäuender Thiere, ſchaͤumt wie ” 
Seifenwaſſer, 93. IH. 262. deſſen a 
enthält freye Phosphorſ. 266.268, des Ham⸗ 
meld 268. des Kalbes 270, 
Magnefie ‚weiße, f. Zalferde, 
Magnet, Wirkung des polarifirenden Serpentins 
—* ſteins auf demſ. 97. II. 98. et 
arten auf denf. 201. ff. 
Maltha, Unterf, derf, durch Salpeter, — 66. 
Manna, ſogenannte foliata, was fie ſey, 93. 
ViIVII.160. findet ſich auch in Menge auf der 
Schwed. Aeſche 161. ift der Unrath der Springe 
flieher von genoffenem Nefchenfafte 163. Fünf 
jE Loth davon kann eine Aeſche in vier Stunden gea 
‚ben 165, 4 
Mannihet, verliert fein Gift durch zugeſetzte Zufs 
kerſaͤure, 93, Ih 67% 
Mars 
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Marmor, mit Phospho geglühet, giebt etwas 
Kohle, 93.11. 158. grüner, zwey Arten davon | im 
Uraliſchen, IV. 350, giallo, v. d. Loͤthr. 95. 
III. 226. -Carrar, vor demſelben, IV. 311. 
und Phosphor, woher die Kohle aus demſ. 96. 
IV. 303. Zerlegung feiner Kohlenſaͤure durch 
Phosphor, 97.1. 75. über ven weißen des 
Veſuvs, 98. IV. 267. ſey ſchon unverändert 
in ihm enthalten 268. ſey nichts anders als der 
dichte afcharane, mufchelhaltige Kalkſtein der 
Apenninen 269. ver Carrarifche feheint aͤhnli⸗ 
chen Urſprungs 272. 

Maſſe, fettige, in den Leichen, chemiſche Unterſu⸗ 

chung derſ 94. J. 73. Reinigung deſſ. durchs 

Zerlaſſen 55. Deſtillat. derſ. 56. Wirkung 
der Luft darauf 57. Verhalten derſ. in Waſ⸗ 
fer 58. verhält ſich beynahe wie Seife eb. wor⸗ 
aus fie beſtehe 60. iſt im Waſſer nicht auflos⸗ 
bar 63. abforbirt vom Waſſer fehr viel 64. 
Verhalten des Kalks und der Laugenſalze dars 
auf 66, fie zerfegen dief. 70. wird vom Am⸗ 
moniaf Kar aufgelöft 71. Verhalten der Säus 
ren darauf 72, wie Vitriolſaͤure fie zerfeßt 73%. 

ff. Verhalten der Salpeterfaure, II. 137. bes 
ſteht aus einer flüchtigen Seife 141. Verhal⸗ 
ten mit Salzfänre 143. und Alfohol 144. 
wird ganz davon aufaelöft 146. nähert fich 
dem Wallrathe mit einigen Abweichungen 150%, 
wie fie entiiche 152, | 

Meermoos, als Dünger, 96, III. 224. 

Meer: 
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Meerrettig, Unterfuchung deſſ. 92. VIII. 143. 

IX, 2a2si 

Meerſchaumene Pfeifenkdpfe über deren Berfertis 
gung, 96. IV, 336. 

Meerfchlamm giebt diefelben fihadlichen Aus duͤnſtun⸗ 
gen als die Moorerde, 94. X. 372. ſ. Ausduͤnſt. 
Meerwaſſer, unter verſchiedner Breite und Laͤnge 

geſchoͤpftes, Unterſ. deſſ. 95. J. 57. über die 
Verſuͤßung deſſ. X. 321. Urſach, warum es 
ſalzig ſey, 97. XII. 492. erwärmt die Falten 
Nordwinde eb. um wie viel? 495. — 
Ströme in demſ. 497. 
Melaſſe, den ſcharfen Sefcmad — Kohlen zu 
benehmen, 98. III. 230. 
Melonenzucker, 95. I. 17. deſſen Natur 18. 
Mennakanit vor d. Loͤthr. 95. II. 221. 
Menſchen ſtundenlang in irreſpirablen Luftarten, 
vhne Nachtheil, mit brennenden Lichtern zu er⸗ 
halten, 96. VIII. 99. IX. 195. | 
Mergel, v. d. Löthr, 95. III. 204. als Duͤngart, 
96. II. 140. wie feine Zuſammenſetzung zu un⸗ 
terſuch. 141. erſpart nicht den Duͤnger, VI. 560, 
Meſſing, ſonderbare Veränderung deſſ. beym Aus: 
bruche des Veſuvs, 96. VI. 487. 
Metall, neues, aus dem Schwerſpathe, 94. III. 
195. deffen Eigenfchaften 199. Niederfchläs 
ge davon 202. Wereinigung deff. mit Schwe— 
fel auf dem naffen Wege, IV, 296, geſchwe⸗ 
felte, deren Entzündung ohne Lebensluft, VII. 
85. X. 291, erfolgt von dem, dem Schwe⸗ 
FE 
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| fel beygemiſchten Waſſer 294. Kunſt, darauf 


zu emailiren, X! 420. auf Gold 421, auf Sil⸗ 


Aber 427. auf Kupfer 428. auf Eiſen, Kobald 
und Zinn 431. ⸗Kalke, Daraus eutbundene Feuer— 


luft, HI. 210. and Bley- und Zinkkalk erfolgt 
ſie nicht 212. « Ötreifen im Baſalt, Bemerk. dar⸗ 
über, XI 524. neu entdecktes, aus dem rothen 


Sibirifchen Bleyfpathe, 98. I. 80. ob Reife 


bley eines fey, IX. 180. wird beſonders FE 
der ſtarken Leitungskraft der Eleftricität gefchlofs 
fen 152. über die Beftandth.ile derſ. X. 314. 


"Bey deren Aufloͤſung aus zerfeßtem Waffer hergez 


leitete brennbare Luft habe Schwierigk iten 3204 


Metalle, über deren Auflöfung in Säuren, 93. 1. | 
77. unedle, vom Golde mittelft Faͤllens durch 


Queckſilber zu ſcheiden, IHM, 195. über deren 


"Natur, VIIR 155. mit Schwefel entzänden 


ſich ohne Lebensluft, XT. 383. f. Entzuͤnd. oxidi⸗ 
ren ſich dabey nicht 397. als Elemente find 
directe zu beweifen, X... 419. and dem Brens | 
nen feheinen fie als zufammengefeßt eb. wie 
dies letzte zu erweifen 420, ob fie entzändbares 


Gas enthalten, 95. V. 409. VI. 495: ob ſie 


einfache Weſen find 545. geſchwefelte, über | 
deren Entzündung ohne Lebensluft, 96. Hl.239 
verſchiedne, fonderbare Veränderung derſ. beym 


Ausbruche des Veſuvs, VL 486. ob alle die 
brennenden Phlogifton enthielten, X. 341. edle, 


Hit, fie zum Kryſtalliſiren zu bringen, 97. VII, 
107: Methode, ſie auf dem trocknen Wege 
iz 
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FA, zu unterſuchen, XII. 515. ⸗Erze, Zerlegung 


und Probirmg dverf. VII. 55. Vi 171. IX, 
212.'X. 319. XL: 394. Xil: 503. 


Metalliſche Subſtauzen, Verbindung derſelben mit 


Phosphor, 96. VIII. 48. Zuſatz zum gephos⸗ 
phorten Golde und Platina 149. gephosphor⸗ 
ten Silber 151. Kupfer 152, Eiſen 153. 
Bley 154. Zinn eb. Queckſilber 156. Zink 
158. Wismuth 160. Spiesglanz 161. Ko: 
bolt eb. Nickel 162. Kobaltſpeiſe 163. Wafs- 
ſerbley, Tungſtein und Wolfram eb. Brauns 
ſtein eb. Arſenik 164. verbindet ſich niit als 

len Metallen auch Den Kalken 165. 

— ke erhalten lauteres Waſſer, 92. I. 61. 
frifche in bloßem Feuer gefertigte enthalten fin 
Blaschen von Luft, II. 234. . über deren Waf- 
fergehalt, XT, 434. wird beftrittn 435. 

‚deren Waffer iſt hygroskopiſch, 93. 163. V. 
417 frifih gefertigteglähend in eine heiße Res 
‚torte getragen , liefern Fein Wafler, wohl aber 
nad) dem Erkalten und Furgen Ausftellen an die 
Luft, I, 163. HR 256. . deren Luft Fdmmt | 
aus der Atmofphäre oder dem Waſſer eb, 229, 
249. allegeben Luft, 231. ob ihrzugenom: 
menes abfolutes Gewicht ihnen, wefentlich fey, 
XI. 420. deren Wirkung auf Phosphor, 95. 
1.86. Bemerkungen über den Gebrauch derf, 
in der Baumwollen= Särberey, 98. XL, 412, 
Metallkohlen, aus Weingeift, über glühendes Kupa 
fer, 96, Vll, 581, auch über andre Metalle 
586, 
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586. —— derſ. VIII. 122. enthaͤlt 
aͤchten Kohlenſtoff 123. ift dem Reisbley aͤhn⸗ 
lich 124. erfolgt nicht von den Halbmetallen 
"129. 
Metallifirung der Erden iſt Taͤuſchung, 92. IV. 363. 
Metallurgiſche Phlogometrie, ve zu derf, 96. 
A, 448° 
Meteorologie, über die vorzuͤglichſten Erſcheinun— 
‚gen derf 92. VIII. 123, Urfachen der- vors 
nehmſten Erfcheinungen derfelben, 94. II. 155, 
Milch, vergleichende Unterfuchung der Frauens, 
Kuh, Ziegen-, Efeltunen-, Schaaf- und Stus 
tenz, 93. 11272, IV. 359.0: 348 5 uf 
im Aufwallen und Gerinnen durch Hige und Kälz 

te fich fehr ungleich 273. giebt Weingeift 276. 
ihr füßer Geruch verliert ſich ſchnell durch das 
Kochen oder Gerinnen eb. ihr Rahm, nicht fie, 
ift eine Art Emulfion, IV, 375. bey ihren un⸗ 
zähligen Abaͤnderungen in den Beftandtheilen ift 
genaue Vergleichung ihrer verfchiedenen Arten 
unmöglih, V. 480. alle ihre Theile haben 
gleichen Antheil an der nährenden Kraft 481. 
wovon ihre Güte abhange eb. Urfachen, wars 
um Thiere fie nicht geben 482. ob Arzneyfraus 
ter ihr von ihrer Kraft mittheilen 483. der Kuh, 
deren Eigenfchaften, XI. 450, Frauen-, über 
deren Eigenfchaften, 95. II, 179. gerinnt in 
feinem Falle 180, = Arten, Unterfuchung und 
Vergleihung der Frauen, Ruhe, Ziegen-, Efes 
linnen-, Schaaf: und Stutenmilch, nach ihren _ 
phy⸗ 
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phyſ. und chem. Eigenfchaften, 94. VIII 138. 
IX. 252.X, 347. Vergleichung der verfchies 
denen Arten 354. Unterf, darf, 359. Pro: 
dufte der verfchiedenen Arten 365, - =. Säure 

entjpringt aus Milchzucer, X, 359. wie fie 
am leichteften aus Molfen zu erhalten 360. 
Milzucer, Verhalten gegen die Säuren, 93. V. 
463. ift von dem gewöhnlichen Zucker fehr vers 
-fehieden, 94. X.:362. | 
Si chzuckerſaͤure ift Kalkerde mit überfchäffiger Zufe 
terfäure, 92. IV. 362. enthält Feine Kalferde, 
und iſt eine eigne Säure, 94. VIII. 158. 
tineralalfali, wie ed zu bereiten, 92. VII. 74. 
Mineralien, verfihiedene, deren Subſtanz von den 
Körpern verfchieden ift, deren Öeftalt fie Haben, 

° 92. VII. 124. kalkartige, in der Gegend 
von Ööttingen, 93. VII. 132. ſehr viele und 
ſchaͤtzbare, in Ober - Ungarn, 94. XII. 528, 
Beſchreibung neuer rufifcher, 98. VI. 403, 

- Glimmerpyramide 495. Flußſpath in fechsfeis 
tigen Tafeln 496. chromiumfaures Eifen 497. - 
ſechsſeitiges ſchlackigtes Kupfergrün 499. ge⸗ 
diegenes Gold im Atlaserze eb. neue ruſſiſche, 

Beſchreibung derf. 99. IV, 287. V. 386. 

Mineralifche Subftanzen, Ertrag der Bergwerke 
Frankreichs und feines Handels mit denfelden 

‚vor der Revolution, 96. IX, 244. X. 325. 

Tabelle daruͤber 305. Schaden dabey von 36 
Mill, Livr. 336. über die doppelte Strahlen: 

brechung verfchiedner, 98, IV, 348.. Verzeich: 

niß def, 350, Mine⸗ 
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Mineralogie, über den Gebrauch des ae in 

“vaf 95. I. 38. I. 98 Ill, 198: IV. 310, 
nr 4105 4 

Mineralquelfen zu gunau Unterſ. derſ. 92, IV, 
33 3* ff. neue, zu Pyrmont, 94. XII. 525: 
⸗-Waſſer, Geroldsgruͤnes, L 45: ſ. Geroldsgruͤn 

Mineralſaͤuren, uͤber reine, 93- VL 
Säuren, | 

Mineralwaſſer zu Teplit 3,97. IV. 332. Beſchrei— 
bung deſſelben eb. Verfuche 333. Beſtandth. 
334. zu Uhleaborg, Zerlegung derſ. X, 373+ 

> Beſtandth. derſ. 381. 

Mmerographiſche Bemerkungen uͤber einen Xheil 
von Sfornborgs Lehn, 99. VI. 485: 

‚ Möhrens Branntewein, Bereitung deſſ. * IX 
248, 

Mohr, Spiesglanz und Anderer, ob fie durch Zer⸗ 
legung in den erften Wegen gefaͤhrlich werden 

kdnnen, 92. II. 172. 

Molken, ohne Zuſatz aus der Milch) — 93» 

V. 457. werde durch Steben in Wärme fehr i 
fauer 458: faure dienen trefflich zum Bleichen 
460. giebt Milchzucker 461. ihre Eigeuſchaft 

94. VIII 146. Verhalten gegen Mes 
tallfalze 149: F 

Molybdenkalk, deffen Werhalten im Schmelzfeuer, 

94.111.238. Verhalten mit den 5 Erden 2420 
mit Laugenfalz, Bley- und — 245» 


- 


mit Ölafe ER 


I 


Mo⸗ 


m 212° ee 579°, 

Molybdenum, ſ. Mafferblen, 
Mommler Eiſenſteinwerk, 98. IT. aor, deſſen 
Gruben eb, Gewinnung der Erze 202, Eis 
ſenſteinarten 203. Geblͤrgsarten 206, Aus—⸗ 

beute 207. | | 
Monarde, über das aͤtheriſche Oel derſ. 96.177. 21% 
von dem erſten deſtillirten Waffer erfolgt bey der 
zweyten Deſtillativn einer Portion def. das Del 
—28. —— — 
Mondlicht, wie es auf die Senfitive wirkt, 95. 
VII, 1334. vermindert das Hornſilber 151. 
Nontamiata, Beſchreibung des daſelbſt zu finden⸗ 

den Kiefelfinterö, 96. VII. 389: 605, P 
Noorerde bey dem Ackerbaue. ſ. Sumpferde, 
Roorkohle, Kennzeichen derf, 97. V. 393. 
ootz, eine Art Stahl, 96. VIL 644. deſſen 
‚ Eigenfchaft eb. y Ei 
Noräfte, ſchaͤdliche und erſtickende Ausduͤnſtungen 
derſ. und deren Gegenmittel, 94. * 368. 
oraſtiger (bruchiger) Boden als Acker, 06.1. 71% 
Kallgrand, nach dem Abwaͤſſern iſt der beſte 
Dünger, VI, 565. a 
üblfteine, über die Natur verfchiebner ſehr gus 
ter, 98. X. 290. die Caſſeler find aus mehs 
rerern Quarzſtuͤcken durch eiferne Reife verbuns 
den 291. letztere Icheinen aus Frankreich 292, 
Angabe einiger Deutfihen 293. Wunſch in 
Deutſchland aus den haͤufigen Granitgeſchieben, 
welche zuſammen zu ſetzen eb, 


⸗ 
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JJ—— Beſchreibung derſ. ‘93. er 208. 
Geldpl atten horizontal durch den Druck zu rans 
dern 200. ift der Boultoniſchen Preſſe ahnlich 

eb. Einrichtung und Zeichnung derf. 210. 

Mufivgold, beite Bereitungsart def. 93. I. 89% 
dabey ift Fein Queckſilber nothwendig 90. Era 
klaͤrung eb. deſſen Deftillation gr. deſſen 
Schmelzung im Ziegel eb. das Queckſilber 
daraus wieder zu erhalten eb. über die Vereis 

tung deff. aus Zinn und Schwefel, 97. : 46. 
Muskelfaſer, lebendige, ald antbrofcop. Subftanz 
95. VII. 4. wirft ſtaͤrker durch Iydifchen Stein 
gereizt, als durch Zinf und Silber eb. durch 
fie läßt fich Koblenftoff wie durch aͤtzende Altes 
lien und Glühefener entdeden 5. | 

Nahring der Pflanzen, worauf fie berube, 96. 

DR 226. . erfolgt von Waffer, Kohlenftoff, vers 
fehiednen Erd: und Salzarten 227. 

Nahrungsmittel, Theorie der Affimilation derfe 
95. V. 430. ff. 

Naphtha, Anwendung zur Bachemaleren, 97: Ve 
405. Vl. 495. | 

Nafenfeuchtigfeit, Unterf, derf. und über einige: 
daraus entfpringende Krankh. g5.hl. 137.146. 

— it ein ſchicklicher Name für mineralifches 
Laugenſalz, 97. 1. 96. tungfteinfanres, Ver⸗ 
fuche darüber, 99. X1. 360, 

Naturreich, ein viertes, ift noch anzunehmen, 93% 

VII 30. ob ein füldyes nothwendig fey, 94. 
Vile 19. | 
Nele 


— 
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Relten uͤber die Zuberei tung berf. anf der Inſei 
Bourbon und über deren Eigenfchaften, in Ver⸗ 
gleichung mit denen von den Moluckiſchen Juſeln, 
293 X. 321. 
Nelkenbaum, uͤber den Anban def: | in den Inſeln 
Bourbon und Cayenne, 93. X. 321.. 
Re ephrit, ausführliche Belhreibang. der Ruffiſchen 
Arten deſſ. 94. X 395. 
——— e Gebirge, Nachricht Bon denſ. 92: * 
IV. 357. Bergwerke, FIEBER über 
‚dief. 98; Vin. 5 
Nerven: El ektricitaͤt, neue Verſuche —— 92 
X: 316% » Zinftur, Beftufchesfche, über die 
Bereitung derſ. 98. IX: 186. ſ. Beſtuſchef. 
entralſalz, and dephlogiſtiſirter Salzſaͤure und 
flanzenall ali, 92. V. 422. mit Phosphor 
429. in BVitrioloͤl geworfen 430 ‚über das 
Verhaͤltniß der Beſtandtheile in * X: 326» 
339. aͤßt ſich nicht durch Rothgluͤhehitze an⸗ 
geben 340. haben nicht alle Waſſer 34 1. neue 
Veſtimmungsart ch, Beſtandtheile des vitrio— 
liſirten Weinſteins 464. (Die übrigen Salze 
befinden fich unter ihrem befondern Namen). 
deutral lſalze, Verhaͤltniß der. Beſtandth. im 
—436. I. 113. Zerlegung derſelben durch 
—* Kalke, wie ſie nach den Regeln der 
Verwandtſchaft zu erklaͤren, 96. IT. 179. Bes 
ſtimmung des. Gewichts der feſten Säuren in dena 
felben, 97: VI, 482, Regeln dabey 483 
‚ Wafferftoff kann ſich dabey figiren 485. 
Chem. Ann, 1799. B. 2. ©t. 12; Q q Neu⸗ 
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Neus Sid: Wallis, Zerlegung der. erdigen Subs 


ſtanz dafelbft, der Sidney: Erde, 98.X, 295, 
f. Auftraleröe, 


A . Nidelerze, eu — derf. 97. xXi. 


EHE | 
Nickelkalk, erhärteter, von Riegelsdorf, 54.34 
iſt mit Lebensluft, Arſenikſaͤure und etwas —— 

erde verbunden 15. 

Nickel⸗Vitriol,-Zink und Eifen, 96. I. 32. ame 
moniafalifcher eb, gephosphorter, VIII. 162. 

Niederſchlaͤge, mannigfaltig gefärbte, aus gefäuerz 
tem Quedfilber, 93. I. 16. 22. 25. 3 

Niederſchlagen der vitriol-, falpeter: und ſalzſau⸗ 
sen Bittererde Durch daS flüchrige Laugenfalz, und 
über die dreyfachen Salze, die fi bey- dieſem 
Niederſchlage erzeugen, 92. V. 451. ._ 

Nierenſtein, oriental., vor d. Loͤthrohre, 95. HI 
212.213. 

Nigrin, findet fich in Rußland, 99. IV. 290. - 

Nivellirung in den Pyrenaͤen, 97. I. 45. 7 

Nomenklatur, chemifche, einige Erinnerungen dar⸗ | 
über, 96, IX. 233-244. 

Null, wirkliche, Des Wirmemaapes ; 4. VIE 

52. fl» 

Oberhaut, hemifche Bmerfungen über diefelbe, 99 

EN SIE, 

Dberöfterreich, Nachricht von einer Reife nach den 
Salzwerken daf. 93. VIL, 3. von den Gebirs 
gen, Gebirgsarten und Erzen dafelbft 4. ff 


Ob⸗ 


5 

Obfidian v. d. votht. 95. III: 202. 

Obſtwein, uͤber Verfaͤlſchung deſſelben, 92. x. 

455. das Bley darin entdeckt die arſenikaliſche 

Schwefelleber am beſten 456. 

dchſe, über deſſen arterielles und venoͤſes Blut, 

93. XII. 435. 

Der vor d, Loͤthr. 95. UT, 211. 

Dtfere, Über dief, 95. J. 61. 

Set, atherifches, aus ven Kitfehlorbeerblättern, 93. 
V. 414. förper, die viel davon entwideln, 
bewegen fich freywillig auf dem Waffer, 94. IX. 
279. ff. Verzeichniß von dergl, Körpern 226, 
Art eines atherifchen, Vorrichtung, um daffel« 
be bey Bereitung der dephl. Kochfalzfäure zu er⸗ 

“ halten, 95.1. 1179. \ verfchwindet wieder 121, 
welches Kochfalz dazu anzuwenden 123, vb 
daffelbe nicht vom Klebwerfe herrühre 126. aus 
dem Gas von vitriol, Aether und der dephlog. 
Salzfäure, IX. 195. aus MWeingeift 313r 
durch glühende Röhren gehend, XL, 432. 

dele, Wirfung der reinen Luft aüf dieſ. 96, 1.7, 
das Licht allein macht fie nicht ranzig 72. er—⸗ 
folgt bey Zutritt der reinen Luft 73. wird weiß 
eb. _gefriert alsdann fo leicht nicht 74. we— 
fentliche verändern ſich nicht Dadurch 75. fluͤch⸗ 
tige, werden in größerer Denge vom Alkohol in 
der Hite als in der Kälte anfgelöft, IL 183. 
ätherifche,, ber deren Deftillation, IIL 217. 
yon dem erften deftillirten Maffer enthält eine 
zweyte — Portion das Oel 218. 

Qq 2 Oel⸗ 
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ea iſt früher als Wachsmalerey, 97: IV. 
312, bey ihr verderben die weißen und andre 
metalliſche Farben 313. V, 403. Auffriſchang 
der Gemälde iſt verderblich 04. 

Ofen zum Kalziniren der Pottaſche, 92. vn. 82 

Dpal, gemeiner, vor d. Loͤthr. 95. IV, 310, 

Orientaliſcher Tuͤrkis, Bemerfungen über denfelben, 
99» IX. 185. Gebirgsarten, worin er bricht 

‚187. er iſt ein urfpriingliches Foſſil 197. hat 
feine Nehnlichkeit mit dem Malechit eb, 

rysiegiapßie von Rußland und Sibirien, Anmerz 
\ Fungen zu den Beyträgen darüber, 99: II. 107 
‚li. 190. 

Drkan auf der Inſel St. Barthelewi, nebft Ver⸗ 
halten des Barometers und der —A—— 97% 
IV: 378; | 

Osmunde, koͤnigliche, Zerlegung derſ. 95. X. 284, 
Beſtandtheile derſ. 287. 

Oxygen, uͤber daſſelbe und Phlogiſton, 92. IX 
209. Abhandl. daruͤber, 93 III. 228. fey 
in metall. Giafern enthalten 233. Gründe 
dagegen 234... Einmwürfe dagegen 235. Be⸗ 

weiſe Dafür 244. 

Pantarbas, fonderbare Beſchreibung defl. bey den 
Alten, 96. Xl. 573. am genaneften davon if 
Cteſias 374. die Nachrichten davon find nicht 
im firengften Sinne zu verftehn 375: ob er 
nicht ein Hydrophan gewefen fey 376. h 

Papinianifcher Topf, zur Bereitung von Suppen 
. für Armeen, 94, " 51, 

Paps 


Pappier, wie daſſelbe und die ie Schrift auf demſel⸗ 
ben unzerſtoͤrbar gemacht werden konne/ 97 1 A 
449. N 
ecke, kryſtalliſirter ‚92. VIII. 108. vd. 
re Böthr, 9541, 207. 22T, | 
Perigord, beſonderes ige daſelbſt Mr hartes 
Eiſen zu maden, 95. 1. 
Perlaſche/ Danziger, Felle derfelben, 92%. 
V.440. VI. 538. wie ſie zu erhalten VIl. 80, 
Petrefacte im Baſalte enthalten, 92.1. 70. 
Pannenitein, befte Benugung deffelben auf Salıs 
nen, 94. XII. 483. enthält ein Beträchtliches 
an Kochfalz 484. dient zur Bereicherung arz 
mer Sohlen 485. 
feffer, Verſuch, daß er den Shweinen kein Giſt 
ſey, 93. V. 406. | 
Pfeifenkopfe, meerſchaumene, ereergu der 
96.1V. 336. 
ferd, im deffen Magen loͤſte fi ch etwas Zinnober 
auf, 93. V. 409. Aloe iſt das einzige Pure 
giermittel für daff, 410, Steine im Darmka⸗ 
nal deff. 95. IX..246. Zerlegung der RR 
fteine deff. 98. VI. 486. | 
flanzen ‚ antifcorbutifche, über die“ Natur derſel⸗ 
ben, 92. VIII. 173, enthalten Schwefel, wo⸗ 
von aber der fluͤchtige Geruch nicht herruͤhrt 182. 
IX.242. unterirrdiſche, hauchen ſtets Waſſer⸗ 
ſtofſgas aus, 95. VIII. 102. find vom Zimmer⸗ 
werk nothwendig abzuziehn 103. ⸗Blaͤtter, 
uͤber verſchiedne, durch Diejenigen, Die man uns 
| \ ter 
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ter Waffer der Wirkung der ——— ausſetzt, 
hervorgebrachte Erſcheinungen, VII. 55. wos 
her die reine Luft entſtehe 77. woher die ges 
meine komme 78. bereiten immer aus firer 
Luft reine 79. deren Nahrımg, woher fie ers 
“folge, 96. III, 226. über die Ernahrung derf, 
263, IV. 347: deren Beſtandth. 269. ob 
der Kohlenft. durch alle Theile der entwidelten 
Pflanze verbreitet werde 2712. VI]. 605. ob 
‚Bildung der Kohlenfaure zum Leben und Wachds 
thum derfelden nothwendig fey, 98,1. 25. Res 
fultate davon 36. Wachsthum derfelben in blofe 
ſem Maffer, Verſuche darüber, 99. VIIL. 110, 
Planzenalfalt, wie e8 zu bereiten, 92. VII. 77. 
Tadbelle über die Vegetabilien, welche am mehr⸗ 
ſten davon geben 78. Beytrag zur chemis 
chen Naturgefchichte deif. 97. I. 90. iſt im 
Leucit enthalten 92. in der ganz rohen Maſt 
deſſ. 95. iſt Kali zu nennen 96. 

Dflanzentheil, grüner, wie er verändert werde, 9 3. 
IX 2534: f 

Pflafter, kuͤrzeres Verfahren, fie zu bereiten, 96. 
VN.635. 

Phlogifton, das Syſtem deffelben fen einfacher und 
erweislicher, ald das gegentheilige, 92.1. 5% 
ift Nahrungsftoff ded Feuers eb. was es wohl 
fey, V. 442. VII. 9. 35. 36. ff. über "daft. 
und Drygen, IX. 209. Bemerk. darüber, 93% 
IM. 228. 244. über daft. ſcheint Fein eigentz 

- licher Streit mehr Statt zu finden, XI. 408. 
ſcheint 
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ſcheint aus der Entzuͤndung von Schwefel und 
Metallen zu erhellen, XII. 532. was es ſey, 
96. X. 275. Phosphor muß welches enthal⸗ 
ten 279. Kohlen desgleichen 337. auch alle 
Koͤrver der organiſchen Reiche, weil alle brennbare 
Luft und Kohle enthalten 338. ob Metalle et⸗ 
was enthalten 339. was es ſeyn möge 342. 
fey in allen organifchen Körpern: gefolgert aus 
antiphlog Saͤtzen felbft, 98. VIE, 167. Bes 
a trachtungen über Die Lehre deſſ. von Prieftley, X, 
305. X. 376. ff. iſt in allen Körpern das 
naͤmliche 381. iſt mit Kohlenfioff einerley 387» 
| Nachtraͤge zu Prieſtley's Betrachtung über: die 
Lehre von demfelden, 99, IL, 161. All 229. 

IV. 305 
Phlogiſtiſches Syſtem und antiphlogiſtiſches, ver⸗ 
gleichende Ueberſicht derſ. 93. VI. 536. gegen 
beyde find noch Einwürfe 555, ohne daſſelbe 
ſcheint man alle Erſcheinungen nicht wohl erklaͤ⸗ 
ren zu können, VI. 29. Erfiärung über dafl. 
X. 336. 341. einige Bemerf. über daff. 346% 
X. 406. ſey unter einigen Hauptgefichtöpunfs 
ten zu betrachten, X. 346. wird in Abficht der 
brennbaren Körper von den Gegnern eingeftans 
den, Kl: 408. Gründe dafür, aus der Ente 
züundung des Schwefeld mit Metallen, XII. 532. - 
538. Gründe dafür, aus Erzeugung der Schwer 
felſ. und Lebensluft, bey ebengedachten Verf. 539. 
hlogififite Luft, wie man fie fich leicht verfchaffe, 
92. Vl, 561, aus der Schwimmblaſe der Fi⸗ 
ſche 


. 
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ſche 568. entfiche aus Waffer, Waͤrmeſtoff uud 
Licht, VIL. 10, erfolgte bey Durchgehung der 
Salpeterfäure durch alühenden Flintenlauf, 95. 
VI. 551. noch deichter, wenn man Kupfer— 
ſpaͤne hineinwarf 553. . erfolgt aus Salpeters 
luft 554. bey der legten zeigt fich auch rünpa 
tiges Alkali eb, 
Phoamſ rtes Alkali, ſ. blaufaures. 
Phlogiſtiſirung der Salpeterſaͤure, 95. V. 464. 
brennbares Weſen iſt eins ihrer Beſtandtheile 
472. der Säuren iſt Ueberladung derſ. mit 
brennbarem Weſen, VI. 537. 
Phlogometrie, Beytrag zur metallurg. 96. V. ‚481 
Phlogometrifche Betrachtungen, 97. VIL 15, 
die gemeine und dephlog. Salzſaͤure betreffend 
16. den Salpeterfioff betreffend 18. | 
Phosphor, wie er aus dem, Harne fchneller und“ 
wohlfeiler zu bereiten, ald aus Knochen, 92. 
"ML. 228. durch — 2 229. der dadurch 
bewirkte Niederſchlag iſt mit Kohlenſtaub zu des 
ſtilliren 231. iſt ſchr wohlfeil 234. entzuͤn⸗ 
det ſich nicht in nicht reſpirablen Luftarten, x4 | 
"315. Kupfer, aus Kupferſpaͤnen, Phos⸗ 
phorglas und Kohlenſtaub, I. 33. deſſen Eigen⸗ 
ſchaft 34. giebt, mit Marmor gegluͤht, etz 
‚was Kohle, 93. II. 158. und aßendes Alkali 
deftillirt, gab keine Phosphorluft, auch nicht, 
wenn es mit der außern Luft in Verbindung kam 
IV. 355. Entzändung erfolgte durch etwas 
zugeſetztes Wafler eb. daß— dung) zutretende 
Ra ESTER Lebens 


Lebensluftbaſis is berſelbe ganz * werde, if 
iR nicht reine Erfahrung, XI. 416. deſſen Brenn— 
barkeit fpricht wider feine Einfachheit 417. Ein= 
wendung dagegen eb. daB bey Verbrennung 
deſſ ein luftleerer Raum entſtehe, beweift nichts 
für die antiphlog. 418° beyde Theorien’ laſſen 
ſich nicht directe erweifen eb." entfteht bey Vers 
brennen des Bluts, Kl’ago. ſchicke fich am 
beſten zu eudiometriſchen Verſuchen, 94. XI. 
456. ff. deſſen Sauerwerden unter den Ver— 
brennen, ob es vom angenommenen Sauerſtoffe 
herruͤhre, 95: III. 228. Gründe für. die ges 
genfeitige Meynung 294. 239, 2343: Wirz 
fung darauf von ungeloͤſchtem und metalliſchem 
Kalte, 1.86. ſaure Soda, Berfertigung der—⸗ 
ſelben, I, 157. aus der aus Knochen. eben 
abgeſchiedenen Säure 138. Nuͤber das Leuchten 
Def, im Salpeterftoffgas, :56.1H. 255,5. 5100 
Marwmor, wie die Kohle aus demſelben erfolge, 
"IV: 303. vb er ein Element ſey, V. 400. wie 
y Vermehrung ſeines Gewichts, als Saͤure, zu 
erklären 403. Aber deſſen Leuchten im Salpe⸗ 
terſtoffgas aus Salpeter, V. 441. Vorſichtsre⸗ 
geln dabey 414. zahlreiche Verſuche 411. VI. 
488: 1.Satpeterfloffgag, über deffen Leuchten im 
Stidgas, VIi, 623, loͤſt ſich blos in reinem 
Stickgas auf und leuchtet erſt auf Zutritt von 
etwas Sauerſtoffgas 624. Erweife davon eb. 
loͤſt ſich auch im Waſſerſtoffgas auf 6254 deſ⸗ 
fen Verbindung mit allen metalliſchen Subſtan⸗ 
zen 


De ee, 


— 
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zen, VII. 148. wirft nur auf das Eifen ih 
der Vlatina 150. vereinigt ſich mit allen Mes 
tallen, auch den Metallkalken 165. ans den 
berechneten Umftänden bey dem Verbrennen def 
felben muß er Phlogifton enthalten, IX, 279 
XI. 396. Verſuche mit demſelben in verſchie⸗ 
denen Luftarten, 97. J.22. zerlegt die Kohlen— 
ſaͤure in Marmor, I. 75. über die Art, ihn 


durchſichtig und farbeulos zu machen, IV. 295. 


durch Schwefel in Königsmafler 296: ı Hands 


‚griffe dazu 290. auf Schwefel, Miſchung 


derf. V. 444. ft ungewöhnlich fluͤſſig 445% 
entzuͤndet ſich nicht eb. gereinigt kryſtalliſirt er 
wie Spiesglanz eb. mit Wachs gefchmolzen, 
Teuchteter 446. mit Baumol leuchtet er ohne 
zu verbrennen eb. Kohlenſaͤure wird dadurch 
nicht zerſetzt eb. ob er ein zuſammengeſetzter 
Koͤrper fey 447. und Schwefel mit Kdnigs⸗ 


waſſer 448. wie er Gold und Silber zum Kry⸗ 


bindung deſſelben des Stick⸗ und Sauerſtoffs, 


ſtalliſiren bringe, VIIL 108. wie er auf an⸗ 
dre Metalle wirke eb; - mit Effig gekocht, Art 
der Kryſtalliſation derſ. X. 286. mit Schwer 
fel, Zerfprengen des Glaſes mit Gewalt, bey 
einem gewiſſen Verhaͤltniſſe 297. vom bren⸗ 
nenden nicht entflammende Körper, 98. J. 750 
thut es aber in Lebensluft 76. dreyfache Ver⸗ 









XH. 482. bey eudiometriſchen Verſuchen mit 
demſelben verſetzte atmoſphaͤriſche Luft hätte in 
ruͤckbleibender Stickluft noch immer etwas Sauer⸗ 


RI "80% 
ſtoff 483. iſt eine untreue eudiometriſche Sub— 
ſtanz, da fie nur 0,15 — 0,20 aus der atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Luft nimmt 488. uͤber die Art, 
durch denfelben mit verfchiedenen chemifchen Koͤr⸗ 
pern wit Knall — Detonationen zu bewirz 
fen, gg. ill. 2 das Waſſer, worin derfelde 
gewafchen word 4 toͤdtet die Öeflügel, 271. 
phosphoreſcirende — mehrerer Fe | 
2 RAT.“ © 
Dhosphorluft, aus flächtiger Phosphorſaͤure, ber⸗ 
puffte nicht auf Zumiſchung von Kebensluft; je 
doch ſobald als nur 1 Salpeterluft hinzukam, 
93. VII. 61. 
hosphorſaͤure ſey nicht im Kaͤſe enthalten) -93.V. 
457... Schiene nach Belieben hervorgebracht 
werden zu koͤnnen eb. reine, wie fie zu erhalten 
Vi. 517. 519, durch verbrannten Phosphor, 
94.1: 19. wurde durch die Eindickung braun 
“20. aus Knochen zu bereiten, X, 311. über. 
ihre Entſtehung, 96. V. 403. ihre Cigenfchaf: 
ten 408, und Phosphorfanres, uͤber deffen 
‚ Zubereitung, und das mineraliſche Phosphor 
ſalz, XI. 447. verſchiedne Mittel dazu 448. 
neues Ve rfahren zum Phosphorſauren 551. 
hosphorfaurer Kalk, natuͤrlicher aus Spanien, 
93. V. 426. enthalt auch etwas Flußſpath⸗ 
ſaͤure 438. der fo häufig im Weiten ift, trägt 
zur Bildung des thierifchen Leim bey, 96. Ve 
463. ⸗Soda, deren Bereitung, XT.-453. 
iſt zum e ſtatt des Boraxes zu gebrauchen 
ed. 
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eb. deſſen Geſchmack und Geſtalt 454. uͤber 
denſel ben, 98. iv. 323. warum aus der 
Knöchenfäure das Alkali immer einigen niedere 
fihlage 327. Berfahren, deſſen Verbältniffe 
zu beftimmen 330. Beftandth, def. 332. loͤſt 
ſich im Waſſer bey uͤberſchuͤſſiger Säure auf’ eb, 
giebt ſchoͤne Kryftallen mit Eſſig eb. Verhalten 
a mehrern Scuren 333. wird durch Schwers 
‚erde zerfeßt 334. 
. Miorömeter, die dephlog. Salzfänre als ein (ob 
ches, 96. IV, 356. 373. 
Pickrni fonjaga, Berfuch vartıber, 99. ‚VE. 507. 
Platina, ‚über Verfertigung von Geraͤthſchaften 
daraus, 92. II. 1608. mittelſt arſenikaliſcher 
Mittelſalze 169. verſchiedne Art, ſie zu bear⸗ 
beiten, VIL 85. nuͤtzliche Anwendung für die 
Ruͤnſte, 87... 05 fie ven Alten ſchon bekanut 
- war, 96. 11, 166. gephosphorte, VIIL. 1496 
weiß glühend gehämmert, wird fie geſchmeidig 
150. wie ſie durch Phosphorglas zu reinigen 
eb. wie die Verpuffung derſ. zu erklaͤren 151% 
Mittel, fie zu bearbeiten, XI. 4102. wo fie ges 
| funden werde eb. hiſtoriſche Nachrichten vom 
dert. 403. Verfahren, fiein Barren nnd zum 
Haͤmmern tauglich zu erhalten 407. mit Ar⸗ 
ſenik oͤfters zu ſchmelzen 408. dann unter dee 
Muffel gehörig zu verdampfen 409. neuere 
Verſuche mit derf. 97. Il. 105. deſſen zie⸗ 
gelſteinfarbenes Pulver ſetzt Reißbley ab 196. 
ſchone Bi ‚ welche — erfolgen 2 | 
amal⸗ 
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amalgamirt fich mit Queckſilber 199. mit vier 


Theilen Kupfer giebt Medaillen, VII. SF, iſt 


alsdann weißer wie Stahl eb. hält ſich an der 
Auft eb. Bemerk. über dief. 98. X, 443. 
mit 4 Th. luftſaurem Koli x Th. derſ. verſetzt, 


4 Tage dem Glasofenfeuer ausgeſetzt, war nur 


ſchwach aneinander gebadt 446. war. fehr-fils 
berfarben dadurch — war nicht anziehbar 
und hoͤchſt ſchwer aufloͤslich eb, die Aufloͤſung 


derſ. war ohne — und Kieſelerde, aber 


nicht ohne Eiſen eb. 
Dating - Amalgam, mit dem von Silber verbin⸗ 
Den ſich gut, 97. VII. 27. ſchwimmt auf dem 


Queckſilber 281. uͤber die ſchnelle Wiederher⸗ 


ſtellung derſ. durch Queclſilber, iX, 202. fi; 


* 


Bemerkungen daruͤber, 99. VI. 451, Vn 


nenere Verſuche darüber, XT. 360. \ 
latinakalk, mittelſt Lebens! luft zu reduciren und 
‚mit andern Metallen zu "verbinden, 96. III. 
219. 


Ötcellain, „Reaumur, aus Glas beym Ausbruch. 


des Veſuvs, 96. VI. 484. i 
orcellainerde v. d. Löthr. 95. III. ara. 2I5. 
orcellain: Fafpis v. d. Lüthr, 95.11.3219, . 
orphyrwerk, ein in Schweden angelegtes, und 
deſſen Arbeiten, 92: IX; 203. 

ottafche, arfeniffaure, übergefättigte, wie fie 
bey Farberegen anzuwenden, 94. XL 418. XI. 
505. dephlogiſtiſch-ſalzſaure, wie ſie ſich im 
Braiehpplver ſtatt Salpeter verhalte, Il, 177. 
| deren 


/ { s j} 


OR 


J 


deren — zur Verbrennung der entzuͤndli⸗ 
chen Luft, VER. Ar. eſſigſaure, Daraus cons 
centrirten Eſſig zu bereiten, IIE 106, und So— 
da werden wechſelsweiſe nach dem Grade der 
Hitze von der Salzlaͤure angezogen, E39. des 
phlogiſtiſch⸗ fat zſaure, wie fie zu erhalten, 95, 

\ VII. 40. wie fe zu bereiten, 96. 187, — 
pulver damit bereitet 39. 

Prechnit v. d. Loͤthr. 95. IH: 199. 

Preisaufgaben Der Londner Geſellſchaft zur Aufmun⸗ 
terung der Kuͤyſte 1.99. X], 402, 
Probe d es rohen Salpeters durch gefättigte Sampd 

terauflöfung iſt ungewiß und irrig, 95. IV, 
338. 
Probeflüffigkeit auf Sauer: und Laugenfalze, 03 
Be 1 RE er Pa von der Trauben: Hyacinthe 
100, Ka | 
Probiren der Eifenerze durch Schmelzen, Wirfung 
der Slüffe dabey, 96. IX, 280. X, 304. Xu 


385» 
Probierftein v v. d. Löthr, 95. II. 213. 
Probierung metallifcher Erze, 97. VIL 55. vm 
171. IX. 212. X. 319. XI. 394. XII. 503. 
Probjtrenliches Badewafler zu Warmbrunn, deſſen 
unterſuchung, 95. I, 128. | 
Pruͤfungsmittel, wie die Tinktur der Herbftrofe und | 
die Blutlange ald ein Rn zu N 95: 
IX. 266. | 
Pyrenaͤen, Befchreibung vom Thale des Fluſſes 
Gave in Bearn, in denſelben, 96. VIII. 166. 
| l 


on 


» 


— — ° 595 


IX. 262. Nivellirung in benfelßen, 97. 

J. a5. | 
prometer, neues, von der Einrichtung deff. 98: 

1.82. beruht auf der Schmelzbarkeit deff. 83. 
prophan, aus Hydrophan, mit Wachs geträntt, 

92.1.35. wie er erfünftelt werde, 97. IH. 206. 
ro «Smaragd, ein neuer Zlußfpath, ſ. Flußſpath. 
uarz, hahneukammfoͤrmiger, dem Gypſe von 
Montm. ähnlicher, 92. VIII. 124. 


4 £ 


wedfilber, gefchwefeltes, über die Scheidung 


| deffelben auf dem naffen Wege, 92. VII. 54. 
die Salyeterfäure und das Königswaffer zieht 
blos dafjelbe heraus 62. ff. für fich verfalftes, 
Rebensluft daraus durchs Glühen, Xi. 387. 
über die Berflüchtigung deffeiben, XL. 489. ver= 
fliegt nicht bey der Hitze des fiedenden Waſſers 


499. verfliegt, che es fiedet- 491. geht nicht, 


über, wenn es im der Retorte einen Hlebrigen 
Veberzug finder 493. : Erze, Gehalt vom 
Rufe nach dem Roͤſten derfelben, VJ. 83. = Präs 
zipitat, weißes, verbeflerte Bereitungsart def. 
1. 152, = deſſen fchöne rothe Farbe 131. 
Aufldf. deff. in gewöhnlicher Salzſaͤure, 93. I, 
12. f. Kochſalzſ. fället das Gold und ſcheidet 
es von unedlen Metallen, III. 198. Mitvers 


flüchtigung dadurch und Verfaͤlſchung, IV. 296. 


verkalkt unedle Metalle eb. verfluͤchtigt Zinn, 
Bley und Wismuth 300. mit 3 verfälfcht 
verraͤth fih 302. Rechtfertigung gegen hydros 

| fat, 


Sa 


Er - fat. if gegen daſſ. w. verliert 
| durch das. Glähen in offnen Gefaͤßen die Baſis 
der Lebensluft, X. 344. wie zu erweiſen, ob 
er abſolut ſchwerer ſey, X1l.'420: Kolgernna 
gen daraus 422. ſcheidet das Alkali aus dem 
Salmiak, I. 141.’ mit Zinn, Bley und Rue 
fer giebt feinen Rel,I. 251. ‚ giebt reine Luft 
und Fein Waſſer, IV, 303, . über deffen Reduke 
tion,„V» 401. wie er zu reinigen 402. wie, 
er Waſſer oder Luft gebe 4204. fiber das aͤtzen⸗ 
de und weiß niedergeſchlagene, IX. 236 ſal⸗ 
peterſaures, wie das aͤtzende Sublimat durch 
Kochſalz daraus erfolge 237. das Ruͤckbleibſel 
giebt einen wahren weißen Kalk 238. : Be 
triel, ‚Durch Ammoniak zerlegt, giebt Salpeters 
ſaͤure, X, 315. ſtellt fich ohne Fohligten Stoff 
\her, 96166. gefror, durch aͤtzende Laugen⸗ 
ſal zkryſtallen⸗ VIISZI. ‚gab damit ſpiralfoͤmi⸗ 
ge Spähne eb gephosphortes, VIII. 156 
57. vitriolſaures, ſalpeterſ. und fh, über 
die Erſcheinungen, die fich bey der Verbindung 
des Ammoniaks mit demſ. zeigen, und uͤber die 
daraus entſtehenden dreyfachen Sotze, xl 42 7» 
allgemeine Reſultate 443. 
Queckfilberkalk, rother, durch Salpeterſaͤure, äbet 
deſſen Bereitung, 92. X]: 398. wie er ſchon 
voth werde got. über deſſ. Luftgehalt, 93. 
II.IO9. gegluͤhter, giebt Feine Lufirıo, 163 
- 1. 229. 243. 256. V.403. 411. Berxeit 
deffe II. 111. ober bey der Reduktion Waſſer 
— gebe, 
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gebe, 94.1. 28. Erfolg davon; wenn er vor⸗ 
her ausgegläht werde 29. IF 116. ff. erfolge 
ſchneller durch Vermifchung mir dem Mohr 128. 
Bemerkungen uͤber die Arbeiten damit, V, 412. 
414. Turpeth. reducirt ſich nicht ohne Phlo— 
giſton, 98. X. 316, x 
neckjilberfeife, wahre, 97.1: 3. wie fie zu bes 
reiten 4. loͤſt ſich völlig auf eb, Arzueygebr. 
5. über. die ſchnelle Wiederherftellung des Pla— 
tinafalzesdurch daſſ. 202. ff. = Erze, Zerlegung 
‚amd Probirung deff, X. 201. 
uecfilberfublimat, verfüßter, überfeßter, mit 
Salpeterfänre zu verbeffern, 94. 5 42. macht 
‚die fehwärzlichen Settigfeiten erft weiß und härs 
ter, und ſchwaͤrzet ſie hernach, X}. 406. zerſetzt 
fie durch Abbrennung des Weingeifts über demf, 
eb. Wirkung des Ammoniaks Bunpeh 97,X, 
317: 

nelle, mmeralogifche, zu uhleaborg; Beſchrei⸗ 
bung derſelben, 99. IV. 334. 
nellwafjer von dem Gute Almby Gard im Gillbers 
giſchen Kirchſpiele in Suͤdermannland, 99. V. 
425. 

agoloſches Ar — gegen bie Sollfucht , Une 
terfüchung deſſelben, 92. XI. 483. beſteht 
‚größtentheils aus Baldrian 487. wie es nachz 
zumachen 488. 

ahm der Milh, Eigenfchaften, 93. XL 45% 
deffen Scheidung erfordert Luft 452. Butter 
liegt nicht ganz gebildet darin 453. 

Chem. Ann. 1799. B.2. &t.ı.. Nr NRauche 
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Rauchwerk Veraͤnderung der Luft dadurch in Krane: 
kenzimmern, 93. 1is 180%" die Gewürze vere 

derben die Luft gr. Dies geſchieht noch mehr 
durch Verbrennung derſ. 182." Am dienlichſten 
find Gewaͤchs ſaͤuten, blos in irdenen Gefaͤßen 
gelinde abzudampfen 183. *— 

Rauchtalt deſſen Zerlegung, 97. IX, — Be 
ftandtheile deſſ. 201. 

Meduftion des Qucdfilbers, Bedingungen, unter 
welihen fie zu machen, 93. V. 402. 

Reiß und Kohlenpulver verähnlichen den Geſchmack 
des Kornbrannteweins dem des Franzbranntew. 
94. IX. 233% | 

Reißbley iſt Kohlenſtoff mit Eiſen gebunden, 94 

RE 520, deſſen Zufammenfeßung, beſonders 

in Ruͤckſicht auf die fire Luft im Eiſen, 95. VL 
547. ob es em eignes Metall ſey, 98. 
179. ſcheint nicht Kohle, weil es keinen Me⸗ 
tallkalk reducirt 180, ob wohl nicht das Me— 
tall der Phosphorfänre eb. ob es unmetalliſch 

fich fo genau mit vollkommnen Metallen vereinid 
gen, fo undurchſichtig feyu und im Feuer mit 
Metallglanz weich werden koͤnne 181. iſt auch 
wegen der großen Leitungskraft der elettriſchen 
Materie wahrſcheinlich 182. 

Reſultate einer Unterſuchung des artiphlosiſtiſchen 
Syſtems, 92. J. 3. 

Rettungoflaſche ‚ Vorrichtung derſelben, um Mens 
ſchen ſtundenlang in irrefpirablen Luftarten zu 

„erhalten, 96, VIII. 98, IX, 195. Beſchreib, 

he N SR vl derſ, 














derſ. 204. Größe des Luftſacks wie 
lange ſie helfen koͤnne eb. 

everberirofen, Erze darin zu — 97. LK, 
8. 1L..125:. mißlang wegen mangelnder feuer⸗ 
feſter Heerde, I. 9, Beſchreibung deſſ. 1]. 126% 
habarber, nordiſcher, in Hinſicht ſeiner faͤrben⸗ 
den Eigenſchaft auf Wolle, Seide, Baumwol⸗ 
le und Linnen, 95. VII. 535 
habarberpflanze, Saͤure der ſauren Blauflele 
„Beil, 05... 43 faſt A Yepi ieljäuse 
431». 
habarberwurzeln, vom Zroduen herf, 93. VER 
‚166. muͤſſen an der Luft, ticht ander Sonne, 
trocknen 168. 

iegelsdorf, über den Beſchl. der Kupferſchiefer 
‚dal. 93. 2 287. 

iefenweg,, der irglandifche bekannte, iſt — Wir⸗ 
fung eines Vulkans, 93. VIII. 154 

oͤblingen, Braunkohle daſ. 97. V. 391 

hren, gluͤhende irdene, uͤber die Veraͤnderungen 
der durch dieſelben als Dampf gehenden Saͤuren, 
95. VI. 537. 

then des, Hanfs ın Waſſer, uber die Befchaffenz 
heit deſſ. Dazu, 95. XI. 474 wie Kalk it 
Pottaſche es verbeflere 478 

che, Unterfuhung der Leber deſſ. 95. IH, 250 
Ekeber +, 

heiſen, Friſchen def. 94: VI, 514. 

ſe, Brovinz, deren Abkochung faͤllt ſich durch 
BA ſchoͤn grän, 94. XL, 407, 

Nr —Moſen⸗ 
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Roſendl, weſentliches, Beritung deff. 95. VIII. 
128.135. 

Noch, tuͤrk ſches, Vetrachtungen uͤber daſſ. 92. II. 
1394 95 X. 325. 343. 

Kork - ind gelbge aͤrbte Gegenftände, Über die dar⸗e 
be/ welche fie, durch rothe oder gelbe Glaͤſer ans 
geſehen, annehmen, 95. UL 358. Die durch 

metallifche Theile gefärbtem werden bläffer ; die 
durch deget, und animal; lege —— ſie 

259, 

Rother, Achter Berbefat, Beſchreibung def 4 
IX. 287. 

Rothfaͤrben der Baumwolle, Wirkung der Zeiten 

dabey, 99. VIIL. 127. 

Rothguͤltigerz, Beltandtheile deſſ. 92. 1. dr. Vv. 
318. enthalt keinen Arfenit, T. TO; dagegen 
Spießglanzkonig 14 und Vitriolſaͤure eb. — 

"523. feine Vitriolſaͤure, V1. 52 3giebt oft 
nicht die — Spur von Spiesglanz, 94⸗ 
11. 183: deſfen Deſtillation, 95. 1. 50. fächfe 
enthält etwas Arfenit und Schwefel, * III. 
220. 

Rubine, aͤchte, finden ſich im Granit, 92: I. 630 
koͤnnen einen jechsfeitigen Stern bilden, 94: Xil« 
499. von fechsfeitiger Säule 502; brientalg 

8, de Loͤthr 95. HI. 225: — 

Rubin « Spinell enthält Chromium, 98. TI. 163: | | 

Nückhleibfel von der Deftilfirung der dephlos. Se 
ſaure— 96, 1. 36. 


— Run⸗ 
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Runkelruͤbenzucker ‚ über die Bereitung deſelben— 
99:.1X.. 268. 
Ruß erfolgt. bey Verbrennung von jeder Art des 
Meingeifts, 96.1V, 330, Ä 
Ruſſiſches Glas/v. d. Loͤthr. 95. II. 812. 
Be neue Mineralien, Beichr, derf. 98. VI, 
"493.99. 1V. 287. V. 386, | 
Eaamen, Verfuche Damit, 94. X, 314. wird 
durchs Abkühlen flüffiger 315. Kryſtallen in 
demf. 320. Beſtandtheile deſſ. 322. 
Saͤchſiſche Kobaldſpeiſe, chem. Unterſuchung derſ. 
95. Vi, 500. was ſie enthalte 506. blau, 
——— deſſ. VI. 473. 
——— n, baſaltiſch geformte, im Feuer bewirkte, 
97,1. 27. | 
aͤnren, über die Stärfe derfelben und das Wers 
haͤltniß der Beſtandtheile in Neutralſalzen, 92, 
X. 326, Verhaͤltniß derfelben in Mineralfäus 
ren 327. 339. Aber verem Stärke, 93. 1, 36. 
"1. 113. Zabellen Aber die Quant. der wirks 
lichen, in den Maapftäben enthaltenen 115. 
Vergleichung derſ. mit andern 124. über reine 
Minerale VI], 513.  Probeflüffigkeit für dieſ. 
Vill, 105. Unterfuchung der im Berlinerblau 
enthaltenen, 95. 1.70. ff. iſt eine Verbindung 
yon Stick- und entzindbarer Luft nnd reiner 
| Kohle 82. und Sauerftoff. Bemerfungen 
-barüber, III, 227. ſ. Sauerfloff. der fanren 
Blattitiele der Rhabarberpflanze, V. 423. iſt 
faſt ganz Yepfelfäure 431, über den Grundftoff 
der⸗ 
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derſelben 4480 über das Durchgehn des Dam— 
x pfes von denſ. durch glähende irdene Röhren, 
Prieſtley's Berfuche darüber, VI. 537: über 


deren Bildung, 96. IV. 291. V. 395. VI, 
517. bey ihnen iſt Sauerſtoff im Spiel, IV. 
293. von der Kohlenſ. 295-305. ‚von der 


R Salpeteiſ. V.395. von der Phosphorſ. 399. 


von der Bitriolf, VLSIT wo, Arſenikſ. 526, 
Mafferbley: u. Wolframf. 5727. fefte, Bea 


ſtimmung derſ. in den Neutralfalzen, 97: vl. 


452. vortheilhafte Art, fie ſaͤmmtlich aus dem 
rohen Meinftein zu feheiden, H. 90. f. Weinſt. 
thieriſche aus thieriſchen Subſtanzen N 


99. VE. 474. 
Säureftoff, Realität deffelben * nicht zu sieh 


92. 14. auch nicht aus Entſtehung der Koh⸗ 
le-64. 


Saft, aus welchem das elaftifche Harz fich bildet, 


95. Vl.526. war wie Milch 527. aus ihm 


war eine weiße Maffe, von der Figur der Safe 


gefällt eb. es fehmedte etwas zuckrig, doch 


‚zugleich fcharf eb. die Waͤrme verdickt denſel⸗ 


ben ohne Zutritt der Luft wenig 528. ſaugt 
Sauerſtoff ein eb. die Saͤuren ſcheiden das dar⸗ 
in ſchwebend erhaltene Gummi auch aus eb. die 
Alkalien wirken umgekehrt eb. 


Salben, kuͤrzeres Verfahren, ſie zu bereiten, 96% 


VII. 635. 


Salmiak, Nuten deſſ. zur Erhöhung der Farben 


aus den mehrſten Slechtenarten, 92: 74. 4. 157« 


% 
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V. 461. deſſen Zerſetzung durch verſchiedene 
Erden und Salze, 94. Vsl, 75, durch Kalk 
77.‘ durch Meiniteinfalz; 80. =, Blumen, eis 
fenbeltige zu bereiten, X. 312. Glaubers ges 
heimer, Verhaͤltniß der Beſtandtheile in denſ. 
93. J. 30. im gemeinen 39. zerlegt durch 
rothen Queckſilberkalk, II. 141. firer, erzeugt 
ſtaͤrkere kuͤnſtl. Kaͤlte, als rauchende Salpeterſ. 
IV. 354. ſaͤuerlicher, deſſen Kryſtalliſ. 96. I. 
28. deſſen uͤberſchuͤſſige Saͤure eb. 
alpeter aus zerfallenen Tufſteinen, 92. II. 150. 
sn Ungaru ſich auf Feldern erzeugender, IV. 365. 
Verhaͤltniß der Beſtandtheile deſſelben, AL 409. 
Reinigung deſſelben durch Kohlen und Alaun 
X: 506. ein Flotz davon in Ungarn, 93. HI. 
224. Außerft reiche reine —— Davon, 30%. 
‚tief, 225.296. ſtreicht in der Länge von 36-- 
‚ Meilen eb. befdidert den Bacetpum der Pflan⸗ 
zen 257. "def. Verflüchtigung durch Kochen, 
X: 312, 
Salpeter, roher, die Probe deſſ. — gefättigte 
* Salpeteranfloͤſung iſt ungewiß und irrig, 95. 
IV.338. ff. Fragen, die dabey zu unterſuch. 
343. über deffen Berpuffung, 96. Il, 157 
 entfpringt von Wirkung der Lebensluft auf den 
Kohlenfioff 158. erfolgt nicht. mit Subſtanzen, 
‚die leicht in Flamme geratben eb. wie der Schwea 
fel es befördere 164, über deffen Aryfiallen, 
97. J. 78. hat Aehnlichkeit mir dem Bergkry⸗ 
ſtall 79. Verhaͤltniß der zu ſeiner Alkaliſirung 
noͤthi⸗ 





604 2 
ndoͤthigen Kohlen, 58. 1. 67. ueterſuchung ke 
rerer ÖSteinfohlen und Erdharze 63. uͤber def, 
fen Reinigung, VI. 308. gewöhnliches Verfah— 
ven dabey 309. einfacheres zur. durch we— 
niges kaltes Waſſer von fremden Salze zu rei— 
nigen gr2. Über die Mutterlauge dell. 3135. 
Bemerkungen darüber 319. roher, über die 
verſchiednen Methoden, die Güte oder den Ges 
haft deff, zu beſtimmen, über die Verflüchtigung 
deff. durch bloßes Sieden, und über die bey defs 
fen Länterung anzubringenden Verbeſſ. V. 433. 
VI 504. Verſuche, den Gehalt deſſ. zu bes 
fiimmen 434. wie den Mängeln dabey abzuz 
helfen 437. Beaume's Methode 438. durch 
Kochſalz kann das Waffer noch einen Theil deſ⸗ 
felben auflöfen, VL 502, Arbeiten der Afades 
miften über die Probe defielben 506. verbeſ— 
fernde Handgriffe deff. 511. Reſultate der Laͤu⸗ 
terung 512. andre angeftellte Verſuche 513." 
ein Theil deſſ. verdunftet mit dem heißen Waffen 
516. geſchieht flärfer in einer koncentrirten 
Aufloͤſung 519. was Beaume's Verfahren nach | 
Verſuchen entgegen ſey, VII 79. Bemerkun— { 
gen über die Maafregeln bey Annahme und Bes | 
zahlungen der Fieferungen def, 52. Decrete 
darüber nach dem vorigen 86. einige Verord⸗ 
nungen bey Laͤuterung deſſ. VIIII130. Reſul— 
tate mehrere Fahre darüber 134. zerſetzt — 
vor dem Gluͤhen zum Theil, 99. I, 14: 


# 


Sale ; 


8 
0 Mess 


Salpeter, flammender, Verhaͤltniß in den Beſtand⸗ 
theilen, 93.1. 39. Durch bloßes Feuer wird 
wäßrige Salpeterſ. 94. IV. 291. kubiſcher, 
92. X1. 422. s&ilber, wie durch Eifen zu 
fällen, 93. 1. 77. | 

— — ſchien ſich aus Zucker, Salpeterſ. 
und Waſſer zu bilden, 94. Xl. 406. ⸗Naphtha, 
ſchnelle Bereitungsart durch ſchleuniges Miſchen, 

95. X. 484. die Luft iſt aus der, Vorlage 
durch eine Röhre in einen Ruftapparat zu leiten 
485%. giebt nicht fo viel als die Blackſche Me— 
thode, allein unglaublich ſchnell 186. wenn er 
ſich Häufig erzeugt, 96, VIII. 114. wenn wer 
nig, IX: 226. warum er bey fo her 
Kälte zu bereiten 232 * 

Salpetergas und — Tonnen nicht einerley 

ſeyn, 93. VIIL 104. über deſſen Entſtehung, 
95. VI. 554. wenn es uͤber gluͤhendes Eiſen 
gebt, VIH. 101. über das ätherifche, 96. 
VIMI. 110, bey deffen häufiger Eutbindung 
erfolgt kein Aether 114. IX. 226. deſſen Ei— 
genſchaften, VIII. 115. iſt Salpetergas und 
Aether, IX. 225. iſt etwas vom Aether ver— 
ſchieden 227. Salpeterluft iſt dazu ſchlechter⸗ 
dings nothwendig 228. Beweiſe davon 229. 
uͤber das Leuchten des Phosphors i in demſ. III, 
255. durch Verpuffung des Salpeters, über 

das Leuchten des Phosphors darin, V. 411. 
Verfahren dabey 417. wie es zu reinigen 420. 

| ARE ADeRnuce: in derſ. 421. VI, 488, Res 

‚337 ſul⸗ 
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ſultate daraus 303. in reiner leuchtet der Phos⸗ 
php s warum er in. ihr nach dem. 
Machen wieder leuchte 508, | 
Salpeterfänre, über die Aufdfung des Quedfilbers | 
Darin, 92. Xl. 290, ſehr ſtarke loͤſt nicht fo. 
viel davon auf, als eine etwas gewäfferte 392. 
Verſchiedenheit der Kryſtalliſation damit 395. 
die Kryitallen loͤſen fich nur ganz im Waſſer beym 
Ueberfchuffe derfeiben und Wärme auf 197. 
wenn Kalf niederfalle 299. ve rſchiedene ungleich 

— angegebene Farben der Niederſchlaͤ aͤge daraus durch 
Laugenſalze und Erden 200. 203, ff.  Auflös: 
fung diefer Niederſchlaͤge durch die. 207. deren 
Stärke, X. 337. Tabelle darüber 338. Bers 
haͤltniß in Neutralſalzen. ſ. Neutralfalze, wie 
fie om beſten bey Fabrikarbeiten anzuwenden, 
XII. 511. = Vittererde, uͤber das Niederfchlas 
gen 2. f. Bittererde. Verhaͤltniß derfelden zur - 
© Kalterde, 93. 1.43. zur Vittererde 44: wie 
fie aus reiner und brennbarer Luft erfolgt, II. 

1 1044 1109: Stietuft trägt dazu nichts bey 
168, . reine, wie fie zu erhalten, "Vi. 514. 
Bildung derf, durch den Duedfilbertalt und 
fluͤchtiges Alkali, X. 313. 316. aus Queckſil⸗ 
bervitriol und Ammoniak 315. aus phlogiſtiſ. 
Soda und Bitrioldl 317. aus bloßer Deftillas " 
, tion des Braunfteind erhalten, 94. 11.187. ware 
um man Feine bey Verbrennung der reinen und 
Lebenöluft erhalte, IX. 244: Wirkung derfels 
ben, des Kampfers und des Werngeijts auf eins 
ander, | 


EN 


Be 607 


F 


ander, 95. "T. IT." 088 damit erhaltene Del era 
hitzt ich nicht auf Zumiſchung von Weingeiſt 13. 
deſtillirte in der Warme ruhig 14. gab Sal⸗ 
peternaphtha 15. entſteht immer bey Zuſam⸗ 
menſetzung des Waſſers, V. 449. ff. deren 
Phlogiſtiſirung 464. kann aus bloßem Braun⸗ 
Aſteine durch Deſtilliren erfolgen, VI. 511. Er⸗ 
ſcheinungen, wenn jene, als Dampf, durch gluͤ⸗ 
hende irdene Röhren geht, VE. 540. uͤber die 
Hervorbringung derſ. 550. giebt Salpeterluft 
351. erfolgt, wenn man aͤtzenden Salmiak⸗ 
geift über glühenden Braunftein gehen läßt, VI. 
555. erfolgt nicht von Mennige 359. wohl 
ober von weißgebranntem griinem Bitriol ebend, 
y ‚erfolgt nicht vom Alaun 560,  rauchende fcheis 
det das Eifen vom Thon, 97. X. 210. und 
deren fire Neutralfalze geben Lebensluft und verz 
iren ihre fanre Eigenfchaft, 96. V. 395: be⸗ 
ſtehe aus Lebens: und Stiluft 397. erfolgt 
nicht ohne eleftrifche Sunfen oder Feuer 298. 
rauchende und gewöhnliche, in kuͤnſtlicher Kälte, 
gefroren nicht, 98.1. 5, Wirfung derfelben 
auf chromiumſaures Bley, = Silber und Queck⸗ 
filber, 99. IX. 179. rauchende, Bereitung 

dert, 199. | 
alz, erdiges, bey der Bereitung des Seignettes 
ſalzes, nach Wenzels Erfindung, 92. 11. 133. 
ift Kalk und Bittererde mit Weinfteinfäure 137- 
wie es entftehe eb. wie es zu verhindern 138% 
als Sedativjalz einem Kranken gegeben, #5 
l Sub⸗ 


r 


ne 
r 
2 
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Sublimat, IT. 483. von der Gefahr, vergleis 
chen als Pulver von Umwiffenden —V zu 
laſſen E54 

Sal je, 9 Mittel⸗ regelma aͤßige Kryſtallen von denſ. 
zu erhalten, 95,1 „30 Die, welche gleich durch⸗ 
ans erjtarren, fangen von einem Puͤnktchen an 6. 
die leicht aufloͤslichen, zerfließenden kryſtalliſiren 
leicht durech Hereinwerfung eines Kryſtalls derſel⸗ 
ben Art in die geſaͤttigte Aufloͤſung 7. zweyer⸗ 
ley laſſen ſich ſcheiden, nachdem man zuerſt einen 
Kryſtall von dem einen oder andern Salze herein⸗ 

“ wirft 9. über die Beltimmung des Begriffs 
yon demſ. VI. 5. Schwierigkeiten dabey 94 
Eintheilung derſ. 10. 

Salze, fänerliche vitriolifche, deren Eigenſchaften, 
96. I. 26. bey dem Abdampfen des Waſſers 
von denf, geht immer erwas Salz verloren, III. 
257. dreyfache, aus pitrioif., falpeterf, und 
ſalzſ. Queckſilber mit Ammoniak, XL 427: ale 
gemeine Reſultate 443: 

Salz, welches in den Innern an den Gebäuden der 
Hader zu Si ausfchlägt, 97. X. 304. was 
ed fey 324. Neutral: und Mittel:,; doppelte 

| Berwandtfchaftötafel der falze und effigfauren 
Schwererde mit denſ. X. 405. ff. = Auflöfune” | 
gen, Berminderung des Umfangs und Zerfprens 
gung der Gefäße bey der Kryitallifation einiger, N 
VI; 304. Kryſtalliſationen, Bericht uͤber 
verſchiedne, Th 64. Verſchiedenheit derfelben 
65.hauptſaͤchlich von verfchiedenem Verhälts 

SR. 
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niffe der ‚Theile 65. andre Urfachen 66, 

Quelle in der Koppenhagner Dode, VIII. 
137: Beſtandtheile darf. das et 

Salzaͤther, über denſelben, 96, II. 99. erfolgt 
durch Libavs Liquor am beſten 100, Bereitung 
dei 102. iſt durch Aetzlauge zu reinigen 103. 
Salzgas, zuͤndendes, ſ. dephl. Salzſ Verſuche 
Damit, 92. VI. 26. brennende Körper brens 
nen weniger lebhaft und verloͤſchen endlich 27. 
wie bie Kohle darin zu entzuͤnden 29. wie als 
die Körper 300 entſteht nicht aus Feuerluft 
und gemeinem Salzgas, IL. 151, ° wie fie doch 
daraus erfolge, KIT 497. über die Eigenfchaft 
des zündenden, 93. 111. 237, plaßt zuweilen 
mit alkaliſchem Gas 241. alle Eigenfchaften 

deſſ. laffen-fich aus dem antiphl. Syſteme erklaͤ⸗ 
ten 243. = Säure, dephlogift., zerlegt den 
reinſten Eiseſſig, III. 223. ein Theil ſcheint 
Phosphorſ., der andere eine unbekannte Saͤure 
eb. dephlog., als Jabell. Lauge, greift Feine 
Sirniffe noch Fett an, und macht doch fehnell, 
auch braungefengte, Baumwollenwaare weiß, 
VII. 158. 159, ob fie nicht vorher mit Potts 
Afche zu behandeln eb. derfelben Wirfung auf 

faͤrbende Theile, IX, 243. macht diefe dich 
Alkalı auflösbar eb, macht den Galläpfel: und 

Sumachaufguß falb 247. mit Ammoniakgas 

giebt Licht eb. etwas Zucker macht ſie zu Citko⸗ 
nenſaͤure, ſehr vieler zu gebranntem Zucker 248. 
Wirkung derſ. auf den Faͤrbeſtoff 251. 256. 
reine, 
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reine, wie ſie zu erhalten, VI. 516, 517% 
Vs Kalferde, Verhaͤltniß der Beſtandth. I. 46. 
eBittererde 55. zuͤndendes, in Fünftlicher Kaͤl⸗ 

te, 95 1. 3. gefrox nicht 5. ” 
Satsine Stoffe fiheinen in den Pflanze mehr, ‚wie 
Gewärz ald Nahrungsmittel zu dienen, 96. vw 
461: geringe Mengesderfelben. in Dem; Pflan⸗ 
zen eb» Tabelle daruͤber eb, ‚BerHältniß derſ. 
zu den erdigen 462. Arten derf, eb, | 
Salzmeffer für das falpeterfaure Mongenlaugenz 
ſalz, 99. X. 351. | 
Salznaphtha, ob es wahre gebe, 94. XI. 526, 
Salzſaͤure, deren Stärke, 92: X. 327. Xabelle 
u. darüber 329, Verhaͤltniß in Neutralſalzen, ſ. 
Neutralſalz. dephlogiſtiſirte, Neutralſalze dar⸗ 
aus, V.422. Bemerkung daruͤber, VII. 27. 
erfolgt nicht aus Salzſaͤure und Salzgas, mie. 
reiner Digerivt 19, noch; durch Uebermaaß und. 
Mangel an Wirmeftoff 21. Entzündungen, in 
deſſen Gas 29. Bemerkungen, dieſelbe betref⸗ 
fend, XL 494. warum, fie nicht aus gemeiner 
Salzſaͤure und derfebensluft.erfolge 406. wie 
| letzteres zu bewirken 498. ausgegluͤhter Braun⸗ 
ſtein bewirke ſie noch 300. wechſelsweiſe An— 
ziehung der Soda und, Pottaſche von derſ. nach 
den verfchiedenen Wärmegraden, 94. J. 39 
. Wirkung des Koblenftaubd darauf, VI. 492, 
erhielt den. Geruch, wie dephlogiſtiſ. eb), Eis 
genfchaft derf. 493. ohne Heuer zu bereiten, 
X. 311, bephl,, wie * deſſen — 
el 


} 
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‚Del zu erhalten, 95, II. 117. = Zinn; über 
einige Eigenfchaften def. X. 337. Unterfuchuns 
"gen über die Natur der Örundlage von derfelben, 
96. V. 451, Xil, 493, ob deren Grundlage 
Zinf fey, VII. 634. dephl. als Photometer, 


IV. 356. 373. enthält keinen Braunſtein, J. 
33. giebt Fein Del 35. uͤber das Ruͤckbleib⸗ 


fel, von deffen Deftillirung 36. damit gefäts 
tigte Pottafche, wie fie zu bereiten 37. aus 
ſalzſaurer Talkerde, 97. L 42: gemeine und 
dephlog., phlogometrifche Bemerkungen tiber 
Dief. VII. 15. = Schwererde, als gegenwirkem 
des Mittel, X. 304. Vergleichung vers, mit 
der Eſſigſaͤure 305. » Dämpfe veränderten die 
. Schrift von ſchwarzer Dinte in vofenroth, X. 
286. gewöhnliche, gefror in kuͤnſtlicher Kalte 
nicht, 98.1. 5. 


Salzfaure Bittererde, uͤber —— —9— | 


ſ. Bittererde, 
Salzfaurer Ralf, wie er die Schwefelnaghthn boll⸗ 
kommner vom Weingeiſte befreye, 96. V. 429 
Jöft auch etwas Aether auf 439. wie d. Aether 
auszuſcheiden 440. Verfahrungsart damit 
441. erregt die ſtrengſte kuͤnſtliche Kaͤlte, VT, 
534, hat viele Vorzüge für die des — 
Alkali eb. 
alzwerke in Oeſterreich, Reiſe dahin, 93; VIT 3. 
Sand, eifenhaltiger, von St. Domingo, 93:1. 72. 
Sandiger Acker, Kalkmergel iſt der befte Dünger 
Dafür, 96, VL 563. alsdann * 564. 






Sand⸗ 


Fi 


1 


— 


En nchtzet⸗ zu Fantaineblau, uͤber ihre ſonder⸗ 


bare a, und Entftehung, 96.1. 81. 


x erh ift fchr gut zur Unterlage ber Körper bey 
Schmelzungen vor d. Lörhrohre, 95: 12.39. » 


demſ. IV, 310 


Sapphire bilden nicht allein einen ſechsſeitigen Stern, 
94. XI. 388. Xi: 499. driental., v. dem 


— 


* 


* 
* 


Löthr. 95. HI 


Sauerbrunn zu Flinzberg, Verſuche und Beohad 
tungen mit demſ. 95. UL 259. Tabelle über 


die erhaltenen Bertandtheile 270% 


Saneikleejalz, Beoeung deſſ. in Schwaben, 9% 


X:844 


Siuerliche vitrio liſche Salze, deren Ciornfhaftn, 


96: 1; 26. 


Sauerſtoff, Verbindung deſſ. mit dem Kohlen: — 


Sauerſtoffs im Blute, und über die Art, wie 


> Derbindung deff. mit der Vitriolſaͤure ſ. dephle 


Pe7 


Mafferftoffe des Bluts, uͤber die Auflöfung ‚des 
fich der Märmeftoff entwidelt, 94. Xl. 441, 


Vitriolſaͤure u. Säure: Bemerkungen darüber, 


“95. 11227. Entſtehungsgrund derſ. 228. 
Gruͤnde dagegen 233. Gründe für das gegen⸗ 


feitige Syitem 238. 243: warum dr micht die 
Saͤuren bilde, 96, IV 293. iſt oft bey denſel⸗ 
ben im Spiel eb. iſt bey der Kohlenſaͤure am 


wahrſcheinlichſten 29 5. deſſen Wirkung bey der 
Goͤhrung 298: deſſen Nothwendigkeit bey der 


Salpeterfaͤure, Vs 395. bey der Phosphorſaͤu⸗ 


te 399. dreyfache Verbindung — J 
e 


J 


— 
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des Stickſtoffsn und deff, 985: xH. 1805) — 


brennt Fein Phosphot mehr 483. läßt ſich weder 
durch Phosphor, noch durch das nitroͤſe Gas 


vereinigt ſi ſich mit phosphoriſittem Stickſtoff 8, 
im reinen leuchtet der Phosphor nicht, wohl 
aber, wenn etwas atmofphär. Luft zutritt 486. 
Sauerſtoffgas, Gehalt des Queckſilbers in demſel⸗ 
ben, gegen, hydroſtatiſche Einwuͤrfe gerettet, 93. 
IV. 324. leichte Art, es zu entbinden, 97; 
I. 5. aus Salpeter 6. Vorkehrung dazu 7. 
Verhalten des leuchtenden Holzes in demſ. 1. 20, 
; Phosphor leuchtet nicht darin 26, 

Saͤureerzeugung, bey Verbrennung des Phosphors/ 







chaafmilch, 9 93. V. 475: ' Unterfchied von der 
Kuhmilch durch Menge an Rahm und weiche 
Butter 477. Zerlegung derf.. 94. IX. 275. 
wodurch fie gerinne ebend, —— derſ. 
Br‘ # | 
Schatzlach, Erze daſ. it, — 
cheidewaſſer und Weingeiſt färbt Seide dauerhaft | 
gelb, 94. XI. 3 12. 

Scheidung des Silbers vom Kupfer: durch Hornſil⸗ 
"ber, 94. VI; 486. durch Verkalken mittelſt 
Salpeterſaͤure ꝛc. VII. 9. des Eifens von der 
Thonerde, 97: HI. 267. durch die Salpeters 
ſaͤure 208. iſt zu wiederholen 212: 
Schema der Hauptgrundfäße des antiphlogiftifchen | 
und phlogiftifchen Syftems, 99. Il, 163, 
Chem. Yun. 1799. B. 2. St. 13, * Schie⸗ 


ganz aus der atmoſphaͤr. Luft, abfcheiden. 484 - 


fey nicht reine —— 93. XT. 416. 419. er a 
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Schiefer v. d. Chir. 95. IT. 215. | 

—— — , Bemerkungen über daſſelbe, 95, IT. 
165: das Eule, recht gute, enthält nod) 

viel Kochfalz eb. auf reinen. Schwefel kommt 
fehr vieles an 167. Verhaͤltniß der Beftandz 

theile 168. Bereitungsart deff. 169... Kenns! 

‚zeichen der Guͤte 177. von dephlogiftifch : falze 
ſaurer Pottafche zu bereiten * —— dazu, 
96. 1. 39.8.3, 

* Schiffe, großer Nuhen ‘= ſchwimmenden Backſtei⸗ 

one auf denſelben gegen Seuersgefaht x 94 IX. 

822 
Schillerſpath v. d. Loͤthr. 95. Il. 221. 

Schimmel der Dinte ohne Rachtheil der Schwäne 

vrzu verhindern, 98. VI. 492. 

‚Schlämmen, zu Aedelfoͤrs, 93. X, 453." neue 
Maſchine daſelbſt 356. Bemerk. daruͤber 37 107 
welches zutraglich ſcheine? 372. a 

Schmelzen verfchiepner verglaöbarer Stoffe, und bes: 
fonders über eın Glas, das unter dem Namen! 
Virgils Spiegel befannt iſt, 95, 1.66. Wir⸗ 

kung der Flüffe beym Probieren der Eifenerze: 
durch daffelbe, 96. IX. 280. X. 304. XI. 385. 

‚Schmelzgläfer, auf Metalle, Kunſt, fie zu bereiz: 
ten, 94. XI. 420, durchfichtige oder undurch⸗ 
fichtige eb. wie fie zu faͤrben 421. auf Gold 
eb; auf Silber 427. auf Kupfer 428. auf 
Eiſen, Zinn und Kobald 431. | 

Schminke, über dieſ. 94, IX, 228, Nachtheil 
derſ. 230. ta 

Schmir⸗ 


j >> Bee 77 
nit — 95 IV. 316 

Schnuptaback, hoͤchſt ſchaͤdliche Berfätfigung deſ⸗ 
ſelben, 92. VII. 110, erregt Kopfweh, 
* Schwindel, Erbrechen, Leibſchmerzen eb. ent⸗ 
hielt Bleyzucker 111. | 
Schoͤnheitsmittel, über dieſ. 94. IX. 228. Ber 
ſtandtheile eines Engliſchen 229. ein andres 
enthalt Sublimat 230. Nachtheil derf. ebend. 
der Graͤfin Egtington 2 RN IpIaue es beſtehe 
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Schoͤrl, blauer, 92. xt, co — fihiris 
fer, X. 317- Beſchreibung 319. Beftand: 
theile 324. ſchwarzer, v. d. Ba 951. 
. 203,3 
Schraubenftein, blanfenburgifcher, Entdeckung, 
denſelben betreffend, 99. VI. 503. 
Schrift, wie ſie nebſt dem Papier unzerſtoͤrbar 
durch die Flamme gemacht werden koͤnne, 97: 
IV. 449. fr. 
Schriftgold, deffen Be Randeheile ı und Gehalt an 
- Zellurmetall, 98. 1.102. > 
warze Tinte, über die gewöhnliche, 97 VIl. 
——— Keſſelſatz, Beſchreibung def. IX, 279. 
= Kreide, chemiſche Unterſuch. derſ. XII. 485. 
Beftandth. derſ. 487. 
Schwetelz über das wahre Verhaͤltniß der Shure 
"in demſelben, 92. V. 400. darauf wirft die 
- Salpeterfäure nicht, VII. 55. auch das Koͤ— 
nigswaſſer nicht 67. gediegener, findet fich 
such bey Erzgaͤngen und Erzen, 93, IV, 349, 
Ss 2 350, 
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“250, — bavon hoͤſte ſch im Magen Anes 
Schweins auf, Wr 409. mi Metallen, 
deren Entziindung ohne gebensluft, XT, 483: 
gereinigter allem, | entzündet fih wicht 386. 
Leberluft, über deren Eigenfchaften, VII. 64. 
iſt Aufloſung des Schwefel in brennbarer Luft 
66, wie fie fich bilvet 67. - erfolgt nicht aus 
trockner Schwefelleber eb. in vielen Gewaͤchſen 
und dem Eye 7T. von einigem Modifikationen 
daſelbſt 72. Wirkung der Saͤuren auf dieſelbe 
—— deſſen Vereinigung mit Metallen auf dem 
naſſen Mege, 94. IV. 296. mit Metallen, 
deffen Entzündung ohne Lebensluft, X. 291. 
Böse der trodenfte enthalte etwas Waſſer 294. 
in der Schwefelnaphtha, Darſtellung deſſ. 95. 
m. ‚195. deffen Säuerung unter dem Verbrenz 
nen, ob es vom Sauerſtoffe herruͤhre 228. iſt 
nicht nothwendig anzunehmen 234. Gruͤnde 
dagegen 238, und Metalle, über die Urſach 
der Entzündung ders, XII. 416, iſt nicht ohne‘ 
alle wäßrige Theile, 96. Il. 242. iſt der ent. 
"ferhte Grund. der Entzündung ohne Lebensluft 
244.245. wird aus der Schwefelleber, mad) , 
der verſchiednen Art der Zubereitung derfelben, 
unter verfchiednen Farben gefällt, IL 257. 06. 
er mit Sauerftoff Vitriolfäure mache, VI 511. 
uͤber flüffigen und die Schwefelleberluft, VIIL 
136. wie er erhalten wurde eb. Verbindung 
deſſelben mit den Zinne, 97. I: 46, des raffi= 
nirten, Pruͤfung auf Arſenik und die genaue 
Be⸗ 
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— fſtimmung des quautitativen Verhaͤltniſſes in ei⸗ 
nem arſentkhaltigen Schwefel, oder ſchwefelhal— 
tigen Arfenif, 98. XI. 449: bisherige Schei— 
dungsmethoden ſind untauglich eb. Verfah— 
rungsart 450. reiner giebt mit Silber keinen 
Niederſchlag 451. iſt auch im Stickſtoff aufs 
lösbar 483 — a 

ee alkalische, Idfe am kraͤftigſten die das 

linnene Gera faͤrbende Materie anf, 92. VIII. 

754. Bereitung deſſ. 93. VIII. 139. Anwens 
dung derf. zu einem neuen Eudiometer, 96. I. 

BEER giebt” verfchieden gefärbte Nliederfchläge 
nach der Art der Zubereitung, TIL 257. , Ko— 
chen des weißen Praͤcipitats damit oder bes Queck⸗ 

ſilbers nebſt Schwefelblumen giebt ſchnell den 

ſchoͤnſten Zinnober, 97. VI, 480. laugenſal⸗ 
zige, wird durch ——— Metalle zerſetzt, 
98. X: 370, i 
een: beißt alle Eigenſchaften einer 
- Säure über diefelbe, 96. VM. 13 6. wie 7 
"sin Menge zu erhalten 137: ehierifche, 97. 
336. Produkte,» wenn man fie mit reiner en 
verbrennt 344. Wirkung derf, auf frifebe thies 
riſche Subſtanz 4A 

Schwefelnaphtha |. Vitriolnaphtha, nene Metho⸗ 
de, wie fie vollkommner vom Weingeiſte zu bee 
freyen, 96. V. 429. iſt vom falzfauren Kalfe 
ganz einzufauigen und dann abzudeſtilliren 431. 
wie zu aha 441: ° 
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Sehwefelſͤute, erfolgt ben Entzuͤndung des Kup 
fers und Schwefels, 92. XI, 392. Gründe 
daraus gegen das aufiphlogift. Syſtem, XII. 
339. fluͤchtige, als feſtes Salz, 94. 1. 20%. 
Wirkung derſ. auf Alkohol, 98. V. 400, 1. pelei 
manent + elaftifche Fläffigfeit erzeugt fich erft aus 
der Mifchung,, wenn die Hälfte Alkohol als Ae⸗ 
.  ther übergegangen ift 402. ans derſelben, 
wenn ſie $ der Maffe in der Netorte ausmacht, 
entbindet fich breunbares Gas 405. bey aufs 
hoͤrendem Meindl erfolgt immer ſchwefelſaures 
Waſſer und fixe Luft eb. Reſultate daraus eb. 
wirft zuerſt durch ihre große Affinität zum Waßı 
fer 405. koncentrirte, derſ. für ſich allein, 
Wirkung auf thierifche und Hegetabilifche Sub⸗— 
ffanzen, VII. 168. IX. 203. aus der mit) 
| Maffer verdännten Säure ſchlug ſich bey Vege⸗ 
tabilien eine wahre Kohle nieder, VIII 170%. 
wird dabey nicht im mindeften fchwefelicht eb. 
iſt fehr ſchwach und waͤßrig geworden, und ent⸗ 
haͤlt Eſſigſaͤure 177. Urſache der Zerſetzung 
173. muß auf einen trocknen Koͤrper wirken 
175. zuweilen entſtehen dabey zwey Säuren, 
und es bildet fich etwas Alkohol, VIIL 203%, 
bey dligten Körpern wird fie etwas fehwefelicht 
204. bey thierifchen Theilen erfolgt Ammoniak! 
aus dem Stifftoffe und etwas aid | 

209, 

Schwefelwaſſer, Limmer, Unterf deſſ 32 VnI. 
116. Beſtandth. 130. zu Enghien 151. 
was | Schwei⸗ 
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Ehweine, Pfeffer ſey Fein Gift für fi ie, 93: Vi 

“496. etwas Schwefel löfte im Magen auf 

409 

Schwerdlilie, blaue, giebt — Farbe und mit 
Säure rothe, 93. VIII. 160. ER 

Schwere, mittlere Beſtimmuug des Begriffs dar⸗ 
über, 99. VII. 19. 

Schwere, ſpecifiſche, Bemerkungen darüber in vers 

ſchiedener Hitze, 92. 11. 108. ff. hat bey Uns 
terfuchung der Staͤrke des Weingeiſts den Vor—⸗ 

zug, 96. Ill. 209. Tabelle daruͤber 202, 

903. von Fluͤſſigkeſiten, welche aus Waſſer 
and W Zeingeiſt in verſchiednen Verhaͤltniſſen zus 
ſammengewiſcht beftehn, 95.1V 351: VII 17. 
verſchiedner Holzarten, 98: VI. 461. der Fluͤſ⸗ 
figfeiten, bequeme Metkode, fie zu beſtimmen, 
99. VII. 18. der Körper bey verfchiednen Gras 
den der Die, 29. Refultste and den Verſu⸗ 

chen darüber 32. 

Schwererde, Bereitung einer ganz remen, ‚92, V. 
390. falzſaure, Bemerkungen darüber, IL, 
‚123. IV. 236. wie fie aufs befte zu bereiten, 
1.129. 155. enthält feinen Arſenik eb, na⸗ 
türliche Iuftfaure, von Zmeof, 95. II. 159. 
v. d. Loͤthr. III. 200. falzfaure, über die Rei⸗ 

mnigung derſelben und die Art, ganz weiße Kyy⸗ 
ftallen zu erhalten, 96, IV. 333. der luftlee⸗ 
ven, Kıyftalifirbarkeit im Waſſer, VII. 612. 

iſt mit etwas Kohle zuglühen eb.X. 302. durch 
Gluͤhen der falpeserfauren, VII, 612, Zuberei⸗ 
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fung und ee und arzneylichen Gebrauch 
f der falzfauren 013:622.. ſalzſ., über dieſel⸗ 
be als gegenwirkendes Mittel 5.974 .—3644 
— deſſelben Vergleichung mit der Eſſigſ. 30. 
Schwermeſſer (Gravimetre), Beſchreibung deſſel⸗ 
ben, 98. IV: 335.4, Senkwage. J 
Schwerſpath zerſetzt ſich durch Kohlenſtaub, 93. IL 
146. 150. neues Metall aus demſ. 94. III. 
195. wie ſie von Bleyerzen zu unterſcheiden, 
AL. 240. geſchieht durch Ammoniakleber 247. 
Sreyberger, enthält Stronthianerde, XIL 516. 
95.11,.:109, v. d, Löthr. IH or, - über 
einige. Abänderungen deſſ. VIIL. 140. enthält 
oft Strouthianerde, 96, VI. 125. wie aus, 
ihm diefelbe zu ſcheiden 126; ff. deſſen Zerles 
gung auf naſſem Wege, V. 387. ‚erfordert 
doppelte Menge des milden Weinalkali's 388. 
und hernach Salzſaͤure 389. zu endlicher Zerz 
ſeetzung deſſ. muß er mit Alkali geſchmolzen wer: 
Ä . den 390, Vortheil bey. diefen Verfahren 393, 
auf dem naffen Wege zu zerlegen, 97. VL. 419. 
Unterfuchung eines: Dänifchen, VII, 29. | 
Schwimmblafe der Fiſche giebt pitogiiide Ruft, 
— 92. 6 
Sciagraphie, vulkaniſche, Enige. derſelben, 98 
IX. 194. Eintheilung derfelben in 3 Abth. eb, 
3 Tafeln davon 195. Bemerk. darüber 199. 
Sedativſalz, fogenanntes, einem Kranken gegeber 
nes, war Quedfilberfublimat, 92. IL, 183, 
Berlegung ver 99, X, 320, xl. 378.0. | 
Seide, 


— — 

42330 — — 

Eede, Faͤ rbeſtoffe fuͤr ſie aus den mehrſten 
Flechtenarten, 92. I. 74. H. 137. V. 461. 
durch Cochenille dauerhaft zu färben, 94 VI. | 

"199. f. Cochenille. wie darauf die Farbe von 
Gampeche: und Brafiltenhofz zu befeftigen, XI, 
408. von Färberbaum, XI. 507. 510. 

dauerhaft. Goldgelb durch Scheidewarer und 

Weingeiſt zu färben 512, faͤrbende Eigenſchaft 
des Rhabarber anf biefelbe, 95. VH. 25. über 

das Entfchälen deif, VIH. 41355, ſ. Enutſchaͤlen. 

⸗-Raupen, Bleichen des ‚gelben Gewebes derf. 
1. 60, durchſichtiges Gewebe aus der Seidenma— 

„teriedeff. IV. 336. aus den mehrſten Flechtenars 

ten Faͤrbeſtoffe zu bereiten,welche diefelbe hoch oder 

fchön farben, 96.X, 351. XI. 456. Verſuche, 
fie ſchoͤn durch Lederflechten zu en 97: en 
547 

Seife, fehr reine zum ——— 92.J. 36. 

iſt im Waſſer unaufloͤslich, 94. J. 63. wahre 

Queckſilber⸗97. J. 3. ſ. Queckfilber, von Wol⸗ 
le. ſ. Wollfeife. ı 

‚Seifenfieden, über daſſelbe in Begenebung, 99. x 
332: 

Seifenwerk, an Golve reiches ; in Ierland, ; 95. 
Xi, 520, 

Seignettefalz, bey deſſen Bereitung, * Wenzels 
Erfindung, ſetzt ſich ein erdiges Salz auf die 
Kryſtallen ab, 92. II.133. genaues Verhälts 
niß bey Bereitung deſſ. 94. 1.39, — 


Sele⸗ 
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Erf, Berhätni der Deltindchei darin, 93 
F TOR 


‚ Sclteferwafler, verdorbenes, durch Kehlenſtaub 


wieder trinkbar gemacht, 92. IIL 251. 

Senkwage, zur Meffung fpecififcher Schweren, Bes 
ſchreibung einer neuen, 98. IV. 335: iſt von 
Glas zu machen 338. —* feſte und fluͤch⸗ 
tige Körper zugleich 339. über dieſ. * 
478. 

Senfitive (Pflanze), Berfuche —— 95. VI. 
143. deren Blätter fchließen fih im Dunkeln 
ſo gut als bey Nacht 144. die Flamme wirkt 
auf ſi fie als das Sonnenlicht 148: 

SeroͤſeF kuͤſſigkeit, Unterſuchung def, welche man 
durch Giafenglepehbe Mittel erhält, 97. * 5124 

Beſtandtheile 520, | 

Serpentine, ruſſiſche, dahin gehörige Stemarten,) 

‚94. X. 394. X, 493. v. d, Loͤthrohre 95. 
II. 220. | | A 

€ e yentinftein, deſſen ansführfiche Befchreibung, 94." 
XI. 397. tryſtalliſirter, XIL 495. polariſiren⸗ 
der, 97. II.99. enthaͤlt keinen Magnet, Fein Ei⸗ 
fen 101. zieht feine Eiſenfeile an, macht aber an 

Magneten felbft einen Bart / 102. alle von Toͤ⸗ 
plitz wirken auf den Magnet 207. | 

Sidney Erde, mineralifche Subftanz, daher uns 
terſucht, 94. II. 260. Zerlegung derf, 98. 
X. 295, f. Auſtralerde. ——— 

Siegellack, blaues ſchoͤnes, woraus es beſtehe, 95. 
V. 383. enthält Berlinerblau und Zinnkalk 391. 
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Silber \ Miederſchlag des —— durch Eis 
fen, 93.1. 77. derſelbe loͤſt fich von ſelbſt wies 
‘ der auf 78. erfolgt nicht bey völliger Saͤtti— 
gung der phlogiſtiſirten Säure 79. 80. wirkt 
von neuem auf frifches Eifen 82. 83. wurd 
auch durch Eifenpitriol metalliſch nievergefchlas 
gen 87. Belegen def. mit Kupfer, II. 1351. 
Gefäße davon zur Bereitung von Speifen 152, 
| wie dick die Belegung feyn muͤſſe 154: 155, 
- Scheidung deff. vom Kupfer durch Hornfilber, 
94. VL 486. . duch Berfalfen, VII. 9. dar⸗ 
auf zu emailliven, XI. 427, - gephosphortes, 
96. VII. 151. Silbervitriol, fäuerlicher, I. 29, 
Bergbau darauf am Cap der guten Hoffnung, 
97: VIII. 132. eingemifchtes und, Gold vom 
‚ Bley zu reinigen, IV. 37T. gediegeneß, deffen 
Zerlegung, VIEL. 56. = Erze, Zerlegung derf. 
2. VIII. 171, wie es zum Kryſtalliſiren zu 
bringen, 108. = Scheidung bey dem Muͤnzho⸗ 
fe in St. Peteröburg, 1. 1 15. das guͤldiſche 
wird erſt mit Schwefel rektificirt 116. Wir— 
fung der Salpeterſaͤure darauf, 99. IX. 179. 
der Salzſaͤure IST. eg ah — 
ſchaften deſſelben, VII. .. = 
"Silber, Capellz, v. d. Löthr. 95. IV. — 
Silberkalk kann durch die bloße Wirkung des Feuers 
‚nicht wieder hergeß⸗llt werden, 95. I. 49, 
Silberfahlerz, uͤber deſſen ee 95. IX 
174. 282, 
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&rornborgs- da minerograptifge aimmerküngeh 
ͤber daffelbe, 99. VI. 385. | 
Smaf, Zerlegung deil. 9 5. XL 456. ° 

Smaragde koͤnnen einen fechöfekkigen Stern. bilden, 

94. Xll. 499.90. d. Loͤthr. 95. Il. 214 
enthält Chromium, 98.Il. 162, peruanifche, 
Zerlegung derf. XI. 4686. Beſtandtheile 4 10. 
enthält eine neue Erde, Gluͤcine, und Shrrniun 
kalk eb. | 

‚Soda, in Ungarn, 92. IV. 365: bephlogiftifch: 
ſalzſaure, mit Schwefel gerieben, entzuͤndete ſich 
vou ſelbſt heftig, * 402. aus den haͤufigen 

Ungariſthen Seen, 93.1. 170. übertrifft die 
Spanifche und —— eb. Laͤnge der Seen 
ii. 227. VI. 525. und Pottaſche, wechſels⸗ 
weife Anziehung derf, vonder Salzſaͤure, bey 
verſchiedenen Waͤrmegraden, 94. J. 39. phos⸗ 
phorſaure, Verfertigung derſ. 95. III. 157% 

Ungariſche, von deren Beſchaffenheit, 96. III. 
206. luftſanre, wie fie aus dem Kochſalze abs 
zuſcheiden, 97.1. 39. kaufbare, wie viel Kry⸗ 
ftalleır.fie geben 40. was man in Frankreich ſo 
nennt, 99. VII, 25, ob fie durch Mineralal: 

kali erfeßt werden konne bey der Zärberey 26. 

Sohlleder, ruſſiſches, uͤder die Mittel, daſſelbe 
uͤber das engliſche zu erhoͤhen und ganz waſſer⸗ 
dicht zn machen, 99. Vi. 459. \ 

Some licht, Vergleichung zwiſchen ihm und dem 

Pichte des gemeinen Feuers, 95. VII, go. VII, 
142. wie beyde auf das are wirken 

82. 
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82: mie Auf die Sarben 85. wie auf die Ki 
ſtalliſatiom 36. wie anf das Hornfilder 88. wie 
auf die Senfitive 147. 
Specifiſche Schwere von Fluͤ ſſigkeiten. a Schwere 
Speckſtein v. d:.Lthr,.95. Il. 222. ”% | 
Speckſtein— Kryſtallen, gekuͤnſtelte, 97. IH. ‚204. 
Spiegel, Virgils. f. Schmelgen. 

Spiesgl anz im Rothgiltigerze, 92. I.14.1V, 3710. 

und deffen Mohr, ob fte, innerlich gebraucht, 

/ ‚ Durch Ihre Zerlegung in den erften Megen gefaͤhr⸗ 

lich werden koͤnnen, II. 170, erleichtert das 

Berzinnen des Eiſens, 94.1. 44. neues erdig⸗ 
tes hellgelbes, mit, eingeſprengtem Berlinerblau, 

Zerlegung deſſ. 95. 1:54. = König’. d. Loͤthr. 

IV. 315. gephosphorter, 96. VIII. 161, 
Spiesglanzerze, Zerlegung und Probirung derſ. 

-97. Xl. 404. fi. 

Spiesglanzi ber, Unterfuchung des s Andrensherger, 
‘98, VII. 3. auf trocknem Wege 4. auf 2 
fem Wege 5: Beltandiyeile 6, _ 

—— auf dem naſſen Wege, 93. X. 
312. Koͤnig und Schwefel, wie ſie ſi ſi 9 ohne 

5 Lebensluft entzänden, XI. 389. 

Spinell enthält Chvomium, II. 163. —— 
Zerlegung deſſelben, 99. 1. 8 rt 

Stabeifen, weiches, v. d. Loͤthr. 95. IV. 314. 

Stahl, Thatſachen zur Theorie von der Verwands 
lung des Eifens in daff. 92. VI. 554. Da 
maft: |, Damafcener, woher deffen Unterfchied 

- vom Eifen, 94, IV. 365, 370, wie er au 
ha x Stab⸗ 
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Stabeifen zu brennen, VI, 518. über daS Haͤr⸗ 
ten deſſ. 99. J. 75. eiune beſondere Art deſſel⸗ 
ben, die Mootz heißt, 96. VII. Os deren 
Eigenſchaften eb. 
Stahlberg in Schmalkalden, Nechricht von def, 
98. I. 146.111. 196. Alter def. eb, Rech⸗ 
te und Gewohnheiten 147. deſſ. Hauptreviere 
"349. Gewinnungsart der Erze dafelbft 1504, 
| def. Gebirgsarten 160. jährliche Sörderung, 
lil. 196. Koſten und Vertrieb 197. . 
Stangenſchoͤrl von merkwuͤrdiger —J— 
93. IV. 351. | 
Steine im Darmfanale der Werde, —* IX. 246, 
Zerlegung derf. ed, Mittel ee 247, Ans 
leitung zur Zerlegung. derſ. X. 292. Xl. 387- 
XII. 487. welche fich — = Aufbraufen, 
in Salpetergeift von 1,4 auflöfen, X: 295, 
welche fich Im Salpeter von 1,25 bey Digeftion, 
305. welche im Selpeter von 1, 10 & 309% 
‚welche in Salpeterſaͤure ohne alles Aufbraufen ꝛc. 
XI. 387. welche ſich in Vitriolſaͤure aufloͤſen 
390. die ſich ‚ohne beſondre Vorkehrung gar 
nicht aufloͤſen 394. uͤber die Lage verſchiedner 
Bloͤcke von mancherley Art in gebirgigten Ges, 
genden, 96. 1.76, Beſchreibung zweyer ſelte⸗ 
ner, 98. VIII. 94. einer, der einem monſtroͤ⸗— 
ſen orientalifchen Perl gleicht, fol im Herzen, 
eines Hirfchs gefunden feyn 95. der andre, dent ' 
vorigen gleich „ ift bey Luzern ausgegraben eb, 
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Sleintien⸗ einige ruſſi — aus dem —— | 
ſchlechte, 94. X. 394. XI. 4935 fihwarze, 
ſchwere aus Diterby, 96. IV. 313.  Befchreir 

bung dert. 314. Behandlung derf, 315. „ent 
aͤlt eine unbekaunte Erdart 324. Verhalten 
mit Reagentien 325, verſchiedne, die anf den 

* Magnet wirken, 97.41.2035. über ange, durch 
Kunſt geformte und gefärbte, III. 203. Uns 
terſuchung einiger, woraus Gefaͤße — wer⸗ 

den koͤnnen, V. 4608. durchſichtige, Verdoppe⸗ 
lung der Bilder in denſelben, VII. 24. Untere 
fuchung darüber, 99. VIII. 63. Beſtandtheile 
derſelben 67.  eigenthümliche, Erbe derin 68, 
Sienlohlen vortheilhaft bey dem Braunteweins 
brennen, VI, 492. Über die Beſtandtheile derſ. 
amd das Verhältniß der reinen Kohle, 98.1.54, 
 Aaftdurd) Verbrennung zu zerlegen 55. wie auch 
durch Zerfeßung mit Salpeter 37. Ueberficht 
der Beſtandtheile verſchiedner Arten dert, 73. 
—— Erdreich, worin ſie ſich finden, 
95. IX. 2 im neuern Erdreiche von aͤlterer 
Bildung 2 einafehbastgen ſind irrig 227. 
Beyſpiele davon 222. Zerlegung zweyer Ar⸗ | 
ten von Steinfohlen er 
‚Steinfalz, Werke in Ungarn, 92. IV. 366. uͤber 
die Art, unter welcher es ſich aus Anzeigen uͤber 
der Erde vermuthen und unter derſelben finden 
laſſe, 96. 1.50, ⸗Lagen, über diefelben in Eng— 
land, VII. 130, findet fich in drey Grafſchaf— 
ten eb, - Schichtung des Gebirges uͤber denſel—⸗ 
a | ben 


— 
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ben 1317. wie dies Salzfloͤtz durch jene ai 
den durchfeße 135- 

Steinfaure, vb fi nicht ein — ſey, 98. vi 
278. 


Stern, kechöfeitiger, mancher Edelgeſteine 94. 


X1. 387. XII: 496. it vom hellen beweglichen: 
Scheine mancher anderer Steine zu unterfcheiden 
388. im Topas und Kalkſpath 393. zeigen 
fich nicht in Amethuften 502. Edelgeſteine, die 
ihn bilden, 97. 1. 138. VL. 48T. 
Stickgas und Salpeterfioffgas koͤnnen nicht einerley 
feyn, 93; VII. 109. =&uft, ans Waſſer durch 
gluͤhende Roͤhren getrieben, III. 235. Beſtand— 
theil der thieriſchen Stoffe 258. wirkt auf Thie⸗ 
te fuͤrchterlich 260. wie entſtehen fie aus Ges 
waͤchsſtoffen bey Thieren? 262. - if ein Ber 
ſtandtheil der fixen Laugenſalze, NX. 239. aus 
Waſſer in irdenen oder poörzelldinenen Röhren, 
nicht in goldenen, XII. 495. über deſſen Bes 
reitung im Großen, 95. VE. 507. Vorrichtung 
dazu 508. über das Leuchten des Phosphors 
in demf, 96. VII, 623. in vollkommen reinem 
föft er fich auf und leuchtet bey dem mindeſten 
"Zutritt des Sauerſtoffgas's 624. 638. entjtes 
he nicht aus Waſſer, durch glühende Röhren ges 
"jagt eb. ‚oder azotiſche Luft, über deren Entftes 
hung und die-daraus gezogenen Folgen, XII. 
467. Geſchichte ihrer Erhaltung aus Waſſer 
eb. Achards und Weſtrumbs Verſ. 468. wer⸗ 
den geleugnet 470. v. Hauchs gegentheilige 
Tat Vers 
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Verſuche 473. die äußere Luft kann nicht eina 
teten 476. entſpriugt nicht vom Thon 478% 
beruht auf enge Röhren, „oder ben weitern, daß 
fie durch zugeſetzte feuerfeſte Körper verengert 
werdeng 79.485, neue eigne Verfuche darüber | 
480, Urfach von ihrer Erzeugung 481, Negeln 
dazu 482. Verhalten des leuchtenden Holzes in 
demf. 97. I. 21. über deren Urfprung beym 
Durchtreiben der Waſſerduͤnſte durch eine gluͤhende 
Roͤhre, 98. J. 8. II. 110. im Pfeifenrohre erfolge 
vom Eindringen der aͤußern Luft eb. II. 121. fr. 
gluͤhende Roͤhre. wahrſcheinliche Grundlage derſ. 
III. 179. IV. 273. entſteht aus Waſſerdaͤm⸗ 

fen, über gluͤhende Körper getrieben 180. Vor⸗ 
richtungen dazu 181. Erklaͤrung einer Zeich— 
nung der —— 352. deſſen Erfolg aus 
Waſſe er, X, 272. laſſe ſich ohne Azote erklaͤren 
273% Eimpärfe ——— beantwortet 274 
uͤber die Grundlage deſſ. 99. X. 299. 


Stickſtoff, uber das Daſeyn eines mit Phosphor 
und Sauerſtoff vereinigten, 98. XI. 482; nad) | 
Zerſetzung der atmofphärifchen Luft durch Phes ⸗ 
phor enthielt noch immer Sauerſtoff, der ihm 
nicht zu entziehen war 483. 


Stoffe, einfache, der Antiphlogiftifer, find nicht 
einfach, 92: 1. 3. ſaure, aus Kirfchen, Johan⸗ 
nisbeeren, Maulbeeren, Aepfeln, Birnen, Berbes 
risbeeren und Granaten, ga. VII. 85. durch 
die Kälte in die Enge gebracht, gab er Weinftein. 

. Ghem, Ann. 1799. B. 2. Et. At 9% 
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00, - hoc nicht genug —— der er Gewichſ 
wie fie zu entdecken, 95. IX. 269. ſcharfer 
in einigen Pflanzen 271. ſcheint von eine 
flüchtigen Seife abzuhangen 273. : 
* Stoffe, thieriſche, vom Kirchhofe des Sincten 
94,1.53. Erfahrung darüber, III. 249, Ber: 
gleichung der fetten unter einander eb, 251% zer 
ſetzen das Waſſer, VI. 528. fi. 
Strahlenbrechung, doppelte, verſchiedner minere: 
liſcher Subftanzen, 98. IV. 348. if in Sal 
und Schwerfpathgyps und DEREN ſehr u 
lich 350. 
Strahlſchoͤrl, ſchoͤner ſchwarzer , in Eibirien, 03 
VII 153. 
Strahlſtein vor d. Loͤthr. 95. III.210. ar 
Stronthianerde, Berfuche über biefelbe, 93. IX, 
189. Geburtsort deſſ. 190. Vergleichung 
mit dem Witherit 192. iſt eine eigene Erde 201. 
loͤſt ſich nach voͤlliger Verkalkung gaͤnzlich auf, 
94. II. 100. ſchießt zu Kryſtallen an 101. 
findet ſich im Schwerſpathe, XII. 516. im 
Schwerſpathe, 95. II: 109. 96. IT. 125. fins 
det fich im Sibirifchen, Harzer, Sächfifchen und 
Englifchen, 95.11, 110, auch im Witherit eb, 
enthalt nur 2 Proc, 111. wie fie auszufcheie 
den 112. wie die rothe Flamme derf, zu ente 
decken 113. -vor d. Loͤthr. IIT. 215. Zerle— 
gung derſ. VIII. 119.1X. 205. aͤußere Kenne 
zeichen derſ. 122. deſſen Verhaͤltniß zu Hitze 
und fixer Luft eb. die luftleere, i im Waſſer auf⸗ 


— af, 


loͤſt, kryſtalliſirt ſich 1224. deren Verhaͤltniß 
zu Saͤuren 205. von ihren Verwandtſchaften 
211. wie ſie aus dem Schwerfpathe zu feheiz 
den, 96. II. 126. ſalzſaure loͤſt ſich im Wein⸗ 
geifte auf 127. kohlenſaure, woraus fie beftes 
be 128. Bergleichung des Verhaltens der false 
fauren mit der falzfauren Schwer» und Kalkerde 
gegen verfchiedne Salge 130. iſt nicht in allen 
Schwerfpathen in gleicher Menge 135. derſ. 
Verbindung mit verſchiednen Säuren zu Neutrale 
ſalzen 136, wie fie von der Schwererde bey 
den Zerlegungen abzufondern ſey 137. ihr®ere 
halten gegen die Sauren, in Mergleichung mit‘ 
der Kalferde, IH. 204. wiefte von Bitterſalz⸗ 
erde zu reinigen 206. gegen Vitriolfäure 209, 
giebt mit Salpeterfänre Kıyftallen eb. gegen 
Arſenikſaͤure 210. giebt mit Phosphorf, Krys 
ftallen 211. gegen Molybdeuſ. eb. mit Amei— 
fenf. 212. mit Effiaf. 213. mit Benzoef. eb, 
mit Borarf, eb. mit Zuderf, 2174. mit Mein: 
ſteinſ. 215, mit Citronenf, ed, mit Aepfelſ. 216. 
Aruffen,, Gold; und Sifder =, gefünfielte gedies 
gene, 97. IH. 203. 
Stutenmilch, 93. V. 477. ft bicer als Frauen⸗ 
und Eſelinnenmilch eb. Hat wenig Rahm, der 
Feine, Butter und » Milch giebt 478:  gerinnt 
wie Kuhmilch eb. enthalt Selenit 479. Zer⸗ 
legung derf. 94. X. 347. wodurch fie gerinne 
348. Beſtandtheile derſ. 352% iſt die ſchwer⸗ 
ſte 354. ſehr ar Kaͤſe davon 356, 
at Tt 2 Styrax, 
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Styrax, ——— Abhandlung uͤber tenflßen, 99, 
FV.328} 

Sublimat, aͤtzender Queckſilber⸗, durch gewöhnt, 
ESalz ſaͤure, 93.1, 14. deſſen verſchiedne Kry⸗ 
ſtalliſationen eb. 23. 25. wie das ganze fal 
peterſaure Queckſilher darin umznaͤndern, IX, 
257. mit Ammoniak, giebt Koͤnigswaſſer, 
95.1X: 248. werfüßter, 94, VIL. gr. durch 
Zufa des mit Ammoniak gefaͤllten Queckſilber— 
kalks 93. 

Sumpferde, ber ihre ungleiche Beſchaffenheit und 
ihren Schaden oder Nutzen beym Ackerbau, 97. 
IX. 207. ift ſchaͤdlich an den Seekäften und 
Erlenbrüchen 208. die fruchtbare 209, 
Sylviusſalz, Verhaͤltniß und Beſtandtheile deffels 

"chen, 92: Xl. 413. 

Sympathetifche rothe Dinte aus Kobald, 98. VL, 

502. 

Syrup, wie der durch Kohlen feines äbeln’ Ge⸗ 
ſchmacks und Geruchs zu berauben, 94. XI. 403. 

Tabaſcheer, Verſuche über denſelben, 92. X. 341, 
XI. 328. XII. 513. Arten deſſelben, X, 342. 
Beſchreibung 343. mit Waſſer 344. im Feuer 
345. mit Saͤuren 346. Laugenſalzen, XI. 
428. ff. mit andern Fluͤſſen, XII. 513. | 

Talk vor d. Loͤthr. 95. II. 221. =Erde, aus 

ſalzſaurem Talke zu bereiten, 97, J. 41. von. 
Kofemitz wirkt auf den Magnet, II, 208. 

Tamarinde, Unterfuchung derf, 92, il, 137. 
Veſtandtheile derſ. 278 | 

| Tan 
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Tannenholz, wie es fchhn fehwarz zu färben, 95. 


V. 436. weißes fihwige bey 5: 6° Reaum. 
in Lebensluft erft, dann fhwärzte ed fih flama 


mig, VII. 113, 


Tellur-Metall, neuentdeckt in den Siebenbuͤrgiſchen 
Golderzen, 98, TI, 91. DEM Niederſchlag aus 


Koͤnigswaſſer Durch aͤtzendes Ammoniak Löft fich 
durch Ucherichuß völlig wieder auf 95. wieder 


Kalk zu reduciren 96. einige Haupteigenſchaf⸗ 


ten deſſ. 97. wird in vier Erzen gefunden 9% 
Beſtandth. derf, 101. Berfuche damit, 99. V. 
75. V. 365. 


Terpentindl wahrſcheinl. Anwendung zur rWachs⸗ 


maleren, 97. V. 405. VI. 495. 


Terra ponderofa falita, 96. IV. 333: ſ. Schwers | 


erde. 
Thatfachen, Beobachtung über: einige, dem antis 
pphlogiſtiſchen Syfteme entgegengefehte, 96.1. 33; 
Thermometer, Befchreibung und Gebrauch eines, 
um die höhern Grade der Hitze. zu meflen, die 
von der Rothglühehige an bis zu dem ſtaͤrkſten 
Grade gehen, welchen irdene Gefäße ertragen 
fönnen, 98. VIT. 57. VIIR 724. 1%, 183. 
Thiere, Wirkung der Arzneymittel auf dieſ. 93, 
V. os. - :©toffe geben phlogiftifirte vder-laus 
genhafte Luft, III. 259. Erfahrungen barıber, 
XI.435. deren (fünftliche) Umänderung in Wall⸗ 


rath, 96. VII, 642. erfolgt von einer Kuh in. 


— 


1% Jahren 6.43. moͤgte auch in gewiffen Krank⸗ 


heiten erfolgen koͤnnen eb, 045, 


Thies, 
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— — Reit in — — deffen Ei igen⸗ 
ſchaften, 98. V. 391. aͤßt ſich nicht auſaͤu⸗ 
ven 397. zerfeßt ſich eb, #3 

Thon von Elba vor d. Loͤthr. 95. — 215. als 
Acker, deſſen Eigenſchaften, 90. 1, 67. ſein 
Dünger iſt Mergel, VL 559. Fer Danımerde 
561, als Dünger bey Talfigtem Ader 5 62, 
deffen Scheidung vom Eifen, 982 1 19, durch 
Aufldfung in Salzfäure und Faͤllung durch reine 
Bintlauge 21. 

Thonarten, Abhandl. uͤber dieſ. und ihre dtaroend 
dung für die Glashaͤtten, das Porcellain und 
das fogenaunte engl. Steingut, 97. 1. 80. ders 
ſchiednes Verhaͤltniß in vielen Thonarten 88% 
dergl. für die Oefen enthalten den mehrſten Kies 
fel 87. für die Glashafen umgekehrt 88, zum 
Gebrauch der Glashuͤtten, fowohl zur Erbauung. 
der Oefen, als Verfertigung der Glashafen, 1% 
139. derf, Scheidung vom Eifen, III. 297. 

von Kiefeleide 212, - 

Thranen, Unterfuchung derf. und einige daraus 
entfpringende Krankheiten, 95.11. 137. phyſ. 
Eigenfchaften derf, 14% Wirkung der Laugeu⸗ 
ſalze und Säuren auf dieſ. 143, 

Tinktur, violette der Blumen der Herbftrofe‘, , wie 
fie als Pruͤ ſangsmittet zu — 95. IX, 
266, 

Titan⸗ Erz, eifenhaltiges, von Afıhaffenburg, Bes 
ſchreibung deſſ. 97. L.68. Zerlegung 71. 
Kalk, deffen Reduktion, 96, Ill, 260. deſ— 

Ä —— ſen 


_ 
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fon Reduktion aus einem franzoͤſiſchen rothen 
Schoͤrl, VIE 6375 = Metall, Bemerkungen: 
über dal. 98. XII 443. ein Sibiriſches Erz 
deſſ. iſt dem vom F. 9. Galligin entdeckten aͤhn⸗ 
lich eb. das eiſenfreye faͤllet ſich yommeranzens 
nicht biutroth 494. manche farbigte Nieder⸗ 
ſchlaͤge bringen es dem Tellur-Metall naͤher eb. 
Bemerkungen daruͤber, 99. III. 183. f 

Toner, derem Glaſuren erfordern Gloͤtte, 96, 
111.262; 

ivlik, Mineralwaſſer 9 bſt97. IV. 332 

Topas, Brafil., vor d. Loͤthr. 95: il. 225 2 

Topfſtein, Wirkung deſſ. auf den Magnet, 97: 
4306; ; 

Torf, über das Veiohlen deſ. 98. VII. 10. vm. 
107. ; 

Tremolith vor d. Löthr, 95. I, 204. findet: 1 
in Rußland, 99. IV. 287. £ 

Tıopfiteine, kiefelartige, auf dem Montamiata, 
96. il. 109, 

Tuͤrkis, Über den orientaliſchen, 97. IV. 300. 
ſtets knochenartig 3z01. Bemerkungen dar⸗— 
‚über, 99. IX, 185. ſey keine Verſteinerung 
—6f. RE 

Tärfifches Roth, über bar. 92, 1. Hab: Des 
trachtungen ‚über daff. 95. X, 325.343... 

Zuffteine geben durch Auslaugen Salpeter, ↄ2 II, 
150, | 

Dahn Erze, Serlegiung und Probirung ‚be 
97. X, 5064: ſaures Natron, Verſuche dar—⸗ 

über, 99. XL, 360, u Tur⸗ 


⸗ 


Br SEE 
— Turmalin d. Loͤthr. 95. II. 2900 


Ueberzuͤge, kieſelartige, in deu warmen Bidern 
Italiens, 96, 1I. 108. 

Uhleaborg/ Zerlegnng der Mineralquele daſelbſt, 
Xs3 

Ulmen, Krankheit derſelben, die ſich einem Ge⸗ 
ſchwuͤre naͤhert. ſ. Geſchwuͤr. 

Umfang ‚ deffen Verminderung bey der Kryſtalliſa⸗ 
tion einiger Salzaufloͤſungen, 97. VI. 364. 

uaterſuchungdait, allgemeine, trockner Vegetabi⸗ 
lien, wie fie anzuſtellen, 94. V. 421. 

Unverbrennlich, wie die Schrift auf dem Papiere 
ed werben könne, 97: IV. 449: fi. | 

Uraliſche Bergartenfammlung , erklaͤr. Verzeichniß 
Aderſ. 93. VI: 492. > 

Uranerz und deffen Metall, Behandlung beffelben, 
92, IV, 312. wie defien König dicht zu erhal⸗ 
ten 313. einige -Bemerfüngen darüber, 93. 
VL 151. "vo. d. Loͤthr. 95. UI. 210. 3er: 
Yegung und Probirung derf. 97. XII. 503, 


Begetabilien, —— wie fe zu REN DAR 


V. 42 1. 


Vegetabil iſche Sarben ange von Mehrerm oben. | 


Minderm der reinen Luft ab, 92. VIIIPI g ff. _ 
Verſuche darüber durch“ dephlogiftifceh »falzfaure 
Luft 134. doch iſt danewen Veanderung⸗ 
nicht allgemein 136. 

Verbrennen mehrerer Körper in depblogiſtiſch⸗ ſalz⸗ 
ſaurer Luft, 2. VI. 545. des entzündlichen 
Gas's in berſchloſſenen Gefäßen, 94. VII 39. 

— der 


wa, 


der Oberflaͤche, als Verbefferung der leder, 96. 
VI 566. Vortheile veff. 567. des Diamants 
in bloßer Lebensluft, Verſuche darüber, VLI.5 77. 
——— Stoffe und deren Eigenſchaften, Nes 
- gifter der Beobachrungen uud Erfahrungen dars 
- aber, 97: VI, 109. IX, 233.359. X 
465. XII, 5318. Tabelle über das eigenthäms - 
" Yiche Gewicht deffelben, VL. 111.  firablenbres 
chende Kraft darf. X, 363, "welche Licht eins 
faugen und hernach leuchten 369. uͤber Thre 
yuarmeleitende Kraft, XI, 465. wie fie ſchmel⸗ 
zen 467% went fiefieden 470, verhaͤltnißm. 
Hitze bey dem Berbrennen 474. über ihre 
Daner beym Gebrauch der Erleuchtung bey Nacht 
durch das Breimen, XIL, 518. Prodnkt derf. 
durch Deſtilliren 325. s Mineralien, uͤber die 
Produkte der Deftillation von denſ. 535, thies 
riſcher, Erfolg vom Deſtilliren beif, 538. ber 
„die: bleibenden elaftifchen Produkte derſ. 339. 
über die Menge von Aſche von denf. 540. 
Verdoppelung der Bilder in ————— Stein⸗ 
arten, O7 VIL 24. | 

Berdichtung des Mafferd durch die, Kälte, merk⸗ 
wuͤrdiges Geſetz, bey der Annäherung zum Froſt⸗ 
punfte, 97. VIL 78. VIII 149: IX. 23, 
X. 342. Xh 446. Xli, 488. erfolgt nicht 
weiter bi 40° 457, das falzige oder Sees 
‚waffer wird noch immer verdichtet, XII, 492. _ 

" Werfälfihung des Obſtweins. f. Obſtwein. hochſt⸗ 
ſchaͤdliche des a 92, VHl,ıro. 
Ver⸗ 


SsSess ... 


— des — Pie fie abzubringen, 94, 
X1, 4027 
Verkalken, wie das — Silber dadurch 
ganz rem werden koͤnne, 94. VII. 9. } 
WBerkalkung, vier Gattungen derf. ‚93. VII. 1554 | 
Verkohlen des Torfs, Abhandl, über daſſ. 98. VII. 
—— 


Verona „ Unterſ. uͤber das Waſſer einiger Quellen J— 


daſelbſt, 97. II. 145. 
VBerquickung des Kupfers, 94. IT. 142 
Verſteinerungen im Baſalt, 94. Il. 133. 
Verſuͤßung des Meerwaſſers uͤber die Mittel a 

905-.X.321, 

Verſuche, pyrometriſche, uͤber die Kohle, 99. VIT. 34. 
Verwandtſchaft, Erklaͤrung einiger Erſcheinungen, 
die den Geſetzen derſelben zu widerſprechen ſchei— 
nen, 95. XJ. 464. 96. II. 176. Tafel der 

doppelten mit der falzf, Schwererde, 97.X. 305. 
Verwandlung des Waſſers in Stickſtoffgas, 99 

X,.275 
Berzinnung, neue, des Eiſens, mittelft Bufıs von 
Spiesglanz, 94. 1, 44. | 

- Veſuv, Verzeichuiß einiger Produkte nach dem letz⸗ 
ten Ausbruche deſſ. 96. VI. 483. uͤber een 
+ weißen Marmor, 98. IV, 967. 
Veſuvian v. d. Löthr, 95. IH. 202: 

zB fusifche Foſſilien, über einige, 92; VI. 501. 

Schlacke v. d. Loͤthr. 95. Ill, 201, 

Bir, Gebäude der Bader zu, Salz, welches an 
ben Wänden ausſchlaͤgt/ 97Xx. 304 3I1n 
N. Virgils 


| KR — 6650 
Virgils Spiegel, ſ. Schmelzen. iſt Glas nnd bee 


ſteht wahrſcheinlich aus Bleykalk und — ſo viel — 


Kieſelerde, 95.1. 69. 


Vitrioliſche, uͤber einige fäuerliche , Dowpeffae,: 
96.1. 26, 

Vitriol-Naphtha, Darftellung des Schwefels in. 
derf, 95. 111,195, durch rauchende Salpeters 
fäure 196, 1. Schwefelnaphtbe, | 


Vitrieloͤl, wird nicht durch Braunſteinkalk —— 
giftifirt, 94. V. 407. Wirkung des Kohlen⸗ 
ftaubs dorauf, VL, 492. ganz ſchwarzes wurs 
de davon fo weiß als Brunnenwaffer eb, 


Vitriolſaͤure und Kohlenſtaub verbeſſern verdorbnes 
Waſſer, 92.1: 52, ff. deren Staͤrke, X, 330. 
Tabellen darüber 331. 334. ff. Verhaͤltniß 
in Neutralfalzen. ſ. Nentralſalze. wie fie zu 
yeinigen, 93. VI. 517. durd) Zufaß von Wein: 
geift und Deftillation eb. dephlogiſtiſche, über 
Brounftein abgezogen, löfte Zinf anf, XII. ggr. 
mit Braunftein digerirt, erfolgte das Gegentheil 
492. Önlpeterfäure darüber abgezogen, des 
phlogiftifirte fie auch nichteb. Verbindung des 
Sauerſtoffs mit derf. und über einige wirthfchafts 
liche Eigenfchaften der dephl. 95. VI. 513. 1%, 
257. ſ. dephl. Vitriolſ. Erſcheinungen, wenn 
fie ald Dampf durch glühende irdene Möhren. 
geht, VI. 538. enthaͤlt viel Lebensluft 339. und. 
Alkohol, Gasart, die bey der Deitillation derf, 
erfolgt, IX, 195, wie fie aus Schwefel entfiehe 

96, 


i 
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96. VR zır. 0b fie ungerfeiten Schwefel 
enthalte. 512. | | i 

——— Ammoniak, Verſuche mit demſelben, 

97. U. 4 T. ⸗Bittererde, Über das Niderſchla⸗ 
gen derſelben durch fluͤchtiges Laugeuſalz und das 

darans entſtehende dreyfache Salz, 92. V. 451. 

Verhaͤltniß der Beſtandtheile derſ. 93. I. 50% 

Niaunerde 55. = Meinftein, Verhaͤltniß der | 

Beſtandtheile deff, 92. X!..464. 

“ BVorgebürge der guten Hoffuung, —— auf 
Silber, 97. VI. 132. 

"Vorrichtung zur Bereitung der Extracte, 93. XI. 
508. 516. wie fie wirke 509. Vortheile 
derf. 516. Menge des abduͤnſtenden Waſſers 
und. Kohlenverbrand bey derſ. eb, zum Athmen 
in mephitiſchen Gasarten, 99, VIR 99 

Vulkane in Auvergne, über ihre Lagerftätte, 98. 
VIE 91. über dief>99: 1. 50. I rzas NIE: 
220, Sciagraphie, eine Skizze derf. 08. IX. 

395. Steinarten darf, find in vulkaniſche, pas 

raſitiſche und nicht vulkaniſirte Subſtanz en ein⸗ 

zutheilen eb. drey Tafeln davon 19 5. ff. 

Wachsmalerey, Alterth. derf. 97. V. 405, enthielt 
bloßes Wachs 412. welches in Bergoͤl (Naph⸗ 

tha) aufgelöft war 475. durch die Nachahmung 
diefer Mifchung beſtaͤtigt 494. Gemälde Baal 
mit überzogen 495. 

Wachsthum der Pflanzen, ift zu demſ. die Bildung 

der Koblenſaͤure nothwendig? 98. J. 25. m 
atmoſphaͤriſcher Luft 29. in atmofph, Luft mit 
— Koh⸗ 


Bu 641 


Kohlenſdure PR Pr 31, in atmofph. der 
Kohlenſaͤure beraubten 33, Reſultate davon 
36. einiger Pflanzen durch bloßes Waſſer, Ver⸗ 

ſuche darüber, — VIII. 110. | 

Macke vor. d. Loͤthr. 95.11, 209: » 

Waͤrme der kochendl Waſſerdaͤmpfe, 92. IV. 
378. der Erde, thermometriſche Beobachtun⸗ 
gen daruͤber, V. 458. VII. 88. leitende 
Kraft der Koͤrper, Tabelle darüber, V. 413, 
wie fie ſich ir den Fluͤſſigkeiten verbreitet, 97. 

ı vl. 78. VIII. 149. IX. 233. X. 342. XL. 

7436. XI. 488. theilt fih den Theilganzen 

"nicht mit, VII. 80. Beſchreibung der Vorkeh⸗ 
rungen zu dieſen Verſuchen 48. wie ſie ſich 
in geſchmorten Aepfeln verhält.89. im Waſ—⸗ 
fer mit Staͤrke und Eiderdaunen 94. 98. Fol⸗ 
gen daraus auf die Oekonomie der Natur 100. 
das Waſſer von 40° ſchmelzt eben fo viel Eis 
-ald von 200° 170. 234, Verſuche bardber 
235. 243. X, 349. Veraͤnderung des Um⸗ 
fangs durch dief. 362. wunderbareiinrichtung, 
fie zur Erhaltung der Koͤrper im Waſſer zu bes 
halten, XI. 455. ſie den falten Winden durch _ 
Seewaſſer mitzutheilen, XII. 492. uͤber bie 

Menge der ſich bey dem Verbrennen enthindens 
den 523. Menge der eigenthümlichen 524, 
thieriſche, chemiſche Verſuche und Gedanken dar⸗ 
uͤber, 99. ul, 208, | 

ſpecifiſche, das Syſtem derſelben, die 

Stuͤtze der EN ſey ſehr mangelhaft, 
924 
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92.1.5. über dief. 96. 1, 42. eine Grund⸗ 
Inge des antiphl. Syſtems, IX. 271. von den 
ee Zuftänden oder der Form abhängig 

ſpec. und Form- fey nicht verfchieden 272» 

"r von Crawford angegebene iſt mit Lavoiſiers 

Verfuchen zu verbinden 273. X. 337. ; 

Waͤrmemaaß, wirkliche Null deſſ. 93. VIL 40. 

Waͤrmeſtoff, Betrachtungen daruͤber, 94. VII 30. 
deſſen Natur eb. uͤber die Art, wie derſelbe ſich 

durch Verbindung des Sauer- mit dem Kohlen s 
und MWafferfioffe des Bluts und die Auflöfung 

des Sanerfloffs im Blute hiebey entwidele, XI. 

441. über die Quelle deffelben bey Verbren⸗ 

nung, aus Berfuchen hergeleitet, 96. IX. 270, 

X. 337. chemiſch gebundener, was er fey, 
und wann er wirfe 342. Nachtrag zu der Ab⸗ 

handl. über ꝛc. XL 393. Wirkung deff. auf 

die chem. Verwandtfchaften der Körper, 98. TII. 

221. die verfchiednen Grade deff. verftärfen 

pder vermehren fie 224. iſt mit der Flamme 

nicht einerley 226. in wie weit die Materie 
des Lichts bey dem Verbrennen wirfe 230, Über 
deſſ. Fortpflanzung in flüffigen Körpern, IV. 288. 

V, 368. was erfey, IV. 290, Urfache deſſ. 

292. Fluͤſſigkeiten ſeyen Leiter deſſelben 295. 

Schwingungen der Theilchen koͤnnen nicht Urſa— 

che deſſelben ſeyn 307. haͤngt von einer elaſti⸗ 

ſchen Fluͤſſigkeit ab eb. bey den 40° deſſelben 

wird Waſſer nicht weiter verdichtet 373. ſpe⸗ 
er verfchiedner Holzarten, VIr 443, Ders 
— 
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ſuche Kalter 468. Tabelle bieder 472»: fpes 
eififche, Verſchiedenheit derf, und des Waͤrme— 
ftoffs, der zn einer beftimmten Form eines Koͤr⸗ 
pers erforderlich it, VIE 64. _ Ableitung der 
Duelle deffen in * Koͤrpern, aus dem antiphl. 
Syſteme, VIII. 160. wie ſich daraus auf 
Phlogiſton in en Körpern fihließen laffe 
167. 

Wirmeleitende Kraft der verſchiednen Holzarten. 
ſ. Holzarten. 

Walkererde v. d. Loͤthr. 95. III. 217. 

Walkerthon fuͤr Tuchfabr. aus F chwed, — | 
93. VII. 175, 

Wallrath in Leichen, 92. XT. 468. XII 522. f. 

Reichen. ob er durch Faͤulniß entſtehe 408. 
ob er vorher fchon i im Körper vorhanden fey 469. 
erzeugt ſich durch, angehäufte Iuftartige Stoffe 

"472. mit firem Alkali im Gehirne, 93. 1L 
176. iſt ein Beftandtheil der thierifchen gefuns 
den Defonomie 178, im Weingeifie, 94. III. 
251. künftfiche Umwandlung thierifeher Sub— 
ftanzen in denf, 96. VII: 642. durch Maffer 
‚oder Salpeterfäure eb. aus den Menfchen kry⸗ 
ftalfifirt leichteb, wird durch Salpeterfäure ent: 

“färbt 643. | 

Warmbrunn, Probftteyliches Badewaffer daſelbſt, 

95.11. 128. 

Waſſer, verdorbenes, Verbeſſerung deſſ. 92. J. 52. 
III. 208. 252. Urſach und Verhuͤtung des 
Verderbens 153. gegen daſſelbe Kohlenſtaub 

55+ 
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55. UI. 209. Zuſatz von ſehr wenig Witriol; 
oder audrer Säure, L 56, ff. natuͤrlich faule 
und ſchwefelichte werden eben dadurch gereinigt 
58, 311.213. andre Mittel dagegen 210, lea 

bendiger Kalt dagegen 211.  fihlechtes, durch, 
Kohlenſtaub trinkbar gemacht, 94. XII. 514. 
Zerſetzung deſſ. durch thieriſche und Gewaͤchsſtofa 
fe, VI. 528. ff. auf demſelben ſich bewegende, 
‚gewiffe Subflanzen, IX. -214r Stoff und 
Roblenfloff des Blüuts, über veren Verbindung 
mit dem Sanerfloffe und. beffen Auflöfung im 
Blute, und Waͤrme daraus, XI 441. ud 
Weingeiſt, in verſch ednen Verhaͤltniſſen, ſpec. 
Schweren derſ95. Viklı7. Unterſuchung der 
Lehre vom Brenuſtoffe und der der Gegner, in 

| Beziehung auf die Natur deſſ. X. 356. zerſetzt 
ſich 384. faulendes, großer Nachtheil für die 
Geſundheit, XL 475, -Gas wird ſtets don 
Pflanzen ausgehaucht, VI. 702, als Nahe 
zung der Pflanzen, 96, III. 228. iſt ein großer. 
Deftandtheil derſ. 229. enthalt mehrentheils 
auch die Erde 232, deſſen Zerſetzung in ge⸗ 
ſchwefelten Metallen, bewirkt Entzündung 249. 
bey deſſen Abdampfung von den Salzen verflüche | 
tigt es immer einen Theil der Salze 537. ob es 
zur bloßen Ernährung. ber Pflanzen, hinreichend. 
ſey 269, Verſuche damit 270. ff. durch gluͤ⸗ 
hende porcelänene Röhren gebe Fein Stickgas, 
VII 638: eines Wafferfüchtigen 641. des 
Schaafwaſſers eb. us Pineen na eb, 

en 


enthaͤlt mehr Alkali eb, wie ſich darin leuch ten⸗ 
des Holz. verhalte, 97. J. 18. ausgedrucktes 
aus demſ. aͤußerte Eigenſchaften einer, (wachen 
. Säure eb. einiger Quellen. von Berona, Uns 
terſuchung dert. IT, 145... - wie ſichi in ihm Waͤr⸗ 
me verbreite, und ein merkwuͤrdiges Gef ß, bey 
Verdichtung deſſ. durch Die Kälte, wenn es fich 
dem Froſtpunkte nähert, und deſſen Wirkung 
auf die Oekonomie der Natur VM. 78 URL: 
149 IX. 233. X. 342. Xl. 446. XI. 488. 
unter deſſen Theilganzen findet keine Mittl heilung 
der Wärme Statt 80. mit gepuͤlvert⸗ m Berne’ 
fein vermifcht, giebt deſſen Bewegung zu erfens 
nen 15 To ziveH verſchiedne Ströme bey defen 
Erkaͤltung 153. it ein Nichtleiter, und deſſen 
Theile tragen die Waͤrme von Ort zu Dit 156. 
wie es fich gegen ſchwimmendes und auf dem 
Boden befeſtigtes Eis verhalte 158: dehnt ſich 
; jtatt der Verdichtung bey 40°. aus 167. von 
41° fchmelzt cben fo viel Eis als kochendes 170% 
234. 243. if ein Nichtleiter 244... Urſoch 
der innern Bewegung ift veränderte fpec. Schwe⸗ 
ı2e, XI. 446. wird bey 409 F. ausgedehnt 
457. geſalzenes dagegen wird auch unter die⸗ 
fem Punkte noch immer verdichtet, XI. 492. 
vieles im hohlen glasföpfigen Eifenerze, XII. 
482. ob aus ihm Luft erzeugt werde, 98-1. 
10. erfolgt auf dreyerley Art eb. Einwuͤrfe 
dagegen 41. feine lufterzengende, Kraft kann 
„ihm nicht benommen werden 44, „wurde nie als 
Chem. Anl 1799.B.2. St. iaäa. Mu les 
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les in vat — —777 46. Flag jr der at⸗ 
moſphaͤriſchen Luft am liebſten die dephlog. ein 
49. wird bey dem 40° nicht weiter verdichtet, 
VW. 373° wurde bey metalliſchen Auflbſungen 
nicht zerſetzt, X. 320. 

Waſſer⸗Erzeugung ſey nur Vorausſetzung, 92. J. 
4. dabey werde das Waſſer blos aus dem luft⸗ 
foͤrmigen Zuftande wieder verſetzt 6. aus brenn— 
barer und Lebensluft, Schwierigkeiten dagegen, 

93. XI. 409. daß es durch deren Verbindung 
erſt entftehe, iftfeine Erfahrung eb. | wie es zu 
erklaͤren eb. neueſte Nerfuche dariiber, Einwuͤr— 
fe dagegen, XI. 410. ſey nicht bündig erwies 

fen 414. was fie Gleiches und Unterfcheidens 
des haben eb. was noch zu beweifen 415. aus 
Lebens⸗ und brennbarer Luft, 94. Ill, 265. 
aus Verbrennung der entzuͤndlichen und Lebens: 

Inft, VII. 51. Gewicht deff. IX. 234. war 
ganz rein 237. Prieſtley's Zweifel über dieſ. 

95. V.. 448. V!. 488. das durch die Vers 
brennung erhaltne enthält Sänre 449. Sal⸗ 

peter = oder Luftfäure 454. » über die Bil 
dung und Zerfeßung deſſ. 98. XI. 376. das 
über gluͤhendes Eifen ftreichende gebe nicht 

Eifenroft, aber Friſchſchlacken 378. erſtere ro⸗ 

ſten nie eb. ſoll aus den beyden verbrannten 

Luftarten erfolgen 381. giebt oft Säure und 

immer Waſſer 382. mache den größten Theil 
aller Zuftarten aus 383. betrage die Halfte der 
firen Luft an Gewicht eb, fo —— Bildung 
* — —— | als 


I. 77; 


‚ale Bien deſſ. ſhemen hilinglich darge⸗ 
than 384. 
Waſſergehalt der metalliſchen Kalte, 92. Vn. 1. des 
Braunſteins 5. des Zinnkalks 6. des für ſich 
and mit Salpeterſaͤure bereiteten rothen, auch 
ſchwarzen Queckſilberkalks 7. 15. Erklaͤrung 
davon 12. der metalliſchen Kalke, XI. 435. 
wird beftritten eb, der Metallkalke iſt hygroͤſco⸗ 
piſch, 93. II. 163. 


Waſſerzerlegung durch gluͤhende Roͤhren getrieben, 


giebt Stickluft, 93.11.23 5851. iſt die Baſis 
der mehrflen luftarten. 236. 257. durch den 
eleftrifchen Funken, IV, 320, VII. 362. durch 
gluͤhende goldne Röhren berandert ſich nicht, XII. 
70485. wie es zn Stickluft werde eb, über vief, 
in dephlog. und breunbarer Luft, 96. II. 146, 
Elektricitaͤt iſt dazu nicht dag ſicherſte Mittel 147, 
kann ſchon vorher reine Luft enthalten haben 153. 
durch den elektriſchen Funken näher beſtaͤtigt, X, 
292. mittelft des Fohfenfanten Gas's 293, 
ift unzerlegbar, XII. 486. 490. über die Na⸗ 
tur der Gasart, welche durch den Durchgang 
des eleftrifchen Funkens durch daſſ. entſteht, 98. 
1I. 122. III. 209. Berwandlung derfelden in 
Stickſtoffgas, Verſuche daniber, 99. X, 2754 
X1, 365. nähere Unterfuchung barüber „III. 
249. 
Waſſerbley, Verſuche damit und Wiederherſtellung 
ſeiner Erde, 92. III. 260. mit andern Mes 
en zufammengefohmolzen 261,X, 358: def 
NMu2 — 
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ſen König. mit den Kalken andrer Metallegufam- i 
| mengefehmofgen 359. ff. deſſen Kalk mit den 
Kalfen andrer Metalle 365. ff, deſſen Nutzen 

and Verhalten im Schmelzen, 94. II. 238. 

dient mit-Schwefel zu Bleyftiften 240. Zerles 

„gung und Prodirung deffelben, .97.X 11.303. 

\ = jaures Bleyerz, defien Zerlegung 329: ⸗Saͤu⸗ 

or, Berfuch. über dieſ. IV, 314: V. 417. VI, 

398. ‚gelbe, Verſuch damit 436. - mit Schwe: 
»fel 442. mit Vitriolſaͤure 500. Salßpeter⸗ 

„und Salzſaͤure Bol... 

Barfeıran pi, Märme des Sochend — 92. IV. 
378. Beſtimmung der Elaſticitaͤt deſſ. bey ver⸗ 
ſchiednen Temperaturen und verwandte Bemer—⸗ 
kaugen, 90. X. 499. durch gluͤhende Röhren 
getrieben, wie er Stickluft gebe, 98. L 8. I. 

110. nur alidann, wenn äußere Luft eindrins 

gen kann, J. 8. IL. 121. ! über glühende Koͤr⸗ 
per getrieben, gebe Stieluft, III. 179. IV, 

- »973. über bie Verwandlung deſſelben in Luft, 

99. L 45. Bemerkungen über die Verfuche 

der holländifchen Chemiker über diefen Gegens 

ſtand 54. Wieglebs neue Verſuche darüber 61. 
11.138. 1, 2:4. 

- Mafferftoff, ob er vie Grundlage der Salzfäure 
fey, 96. V. 451. XII. 493. _ Tann fich in Neu⸗ 
tralfalzen firiven, daß er durch Glühen nicht: 

— ausgetrieben wird, 97. VI. 485: 

Waſſerſuͤchtigen, Waffer eines, verhielt ſich bene 

nahe ganz wie Blutwaſſer, ai Vil, 640, 9 
8 
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ein vorſchlagendes Laugenſalz vermuthen 
RE Feen 
Mößrige Auflöfungen, Beſtimmung des Gehalts 
derſelben, 99. VI. 13. 
Wau, Farben, die man damit erhält, 94. XI. 
505. 
Mayd färbt auch ohne Indigo gut, 95. XT. 473. 
run Thonwuͤrfel v. d. Loͤthr. 9 5. III. 224. 
Thermometer, Beſchreibung und Gebrauch deſſ. 
am die größten Grade der Hitze zu meſſen, 98. 
+ VII. 57. VER 129; IX. 183. 
eg, trockner, Methode, Metalle auf demſelben 
zu unterfuchen, 97. XI. 525. 
Mein, unverfälfchter, giebt mit Kalkwaſſer Kıys 
— 92. J. 16. alaunigter einen ſchmierigen 
Satz 17. die bey deſſen Gaͤhren aufſteigende 
“def Luft enthält einen geiffigen Stoff, woraus 
+ Efligfäure entfieht, 94. VII, 92. giebt mit 
bloßer Lebens: oder firer Luft feinen Effig 95. 
Meinefig aus Weingeift und Waffer, 92.X, 324. 
iſt nicht gut für die Tinte, 97. Vi. 546. 
Weingeiſt und Waſſer, Weineffig daraus, 92. X. 
324. loͤſt Gallenſteine, Leichenfett und Wall⸗ 
rath auf, 94.111.249. Unterſchied dabey 251. 
und Scheidewaſſer faͤrbt Seide dauerhaft gelb, 
XII. 512... Wirkung deſſ., des Kampfers und 
des Salpetergeiſts auf einander, 95. J. II» 
und Waffer, über die fpec. Schweren, die aus 
den Vermifchungen in verfchiednen Verhältnifs 
7 ten rule IV, 351. Nutzen diefer Verfuche 
DW 3 -7..- m 


7 


HM 2 | 
\ 
/ 


im menſchlichen Leben 352: ff. VII. 17. Hands 
griff zur vollfomnmen Entwäfferung def 96. 
Ill 195. deſſ. bisherige hoͤchſte fpec. Schwea 
ve 196. wie ihm noch 0,09 Waffer zu nehs 

- men eb. wie das Kaugenfalz mit ihm eiuzuträne 
Ten, und dann gelinde zu deftiliven 197. 198, 

von 3 Theilen des gewöhnlichen beften erhalt mars 

9 Th. des vollfommmen wafferfreyen 199, Bez 
weis der vollfommmen Reinigkeit deſſ. eb. defa 
fen ſpec. Schwere ‚erweift am beften deffen Stärz 

‚Te 200. Tabelle über deffen Staͤrke 202 203. 

giebt Ruß, IV. 330. wie dies zu machen 331. 
“erfolgt bey jeder Art deff. eb, wie die Schwe— 
felnaphtha vollfomnmer von demf. zu befreyen, 
V. 429. Zerlegung deſſ. indem man den Wein⸗ 

“ geiftvampf über glühendes Kupfer gehen läßt, 
VII: 581; giebt Priefiley’s Metalfohle eb. 
zerfeßt fih auch mit andern Metallen 586. in 
ihm iſt ſtets Kohlenftoff, VIII 124. vortheil— 

hafteſte Methode, den Weingeift ſchlechterdings 
waſſerfrey darzuftellen, IX. 212. bisherige Tas 
bellen von demfelben find unbrauchbar eb, durch 
falgfanren Kalk 213. Verfahren dabey 819, 

giebt in einer Barometerröhre brennbare Luft, 

"OR, BBT, r 

Weinkeller, erftidende Ansdünftungen derfelben * 
deren Gegenmittel, X. 368. ſ. Ausduͤn⸗ 
gen. | 

Weindl, ſuͤßes, wenn es bey der Deftilfation cra 
ſcheint, 98. V, 403, —— mit mehr Koh⸗ 
le 408. Wein 
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Merente, 93« IHN:r245- Weinſtein dabey wur⸗ 
De für zinkiſches Bley gehalten eb. Hahneman⸗ 

uiſche iſt filtrirt anzuwenden 247. neuere, Bee 

reitung und Hinderniſſe dabey, 94. IL 104. die 
ſtaͤrkere erhält auch, halbverkalktes Eiſen aufgeloͤſt 
108. Hahnemanmniſche iſt vortrefflich, XII. 514 | 

Bine un Eſſige, verurfacht. den Anſchein eis. 
ner Berfälfhung, gg. XI. 516, ,- tartarifirter, 

/  Bient, den Braunftein vom Eifen zu reinigen, 96. 

X. 390% vitrioliſ, ſaͤuerlicher, deſſen Eigen 
ſchaften, I. 26. kryſtalliſ. 27. Menge der 

überfluͤſſigen Saͤure eb. ammoniakhaltender 29% 
bittererdiger ‚30. eiſenhaltiger eb. in den 

MPflanzen, befordert die Zerſetzung des Waſſers, 
V. 463, vitrioliſ. aus Digeſtiv⸗ und Bitrer⸗ 

a ge 

Meinfteinalfali, anderthalb Theile deff, ‚find ame dere 
legung des Salmiaks noͤthig, 94, VIL8O. zer⸗ 

‚legt den Schwerfpath aufnajfern Wege, 96. V f 
387. 

Weinſteinſaͤure, weiße, iſt fehr gut flatt- Sitronens 
und Sauerkleefalzfänre zu gebrauchen, 92. IV, 
Ener deren Bereitung, 94. X. 310. vor⸗ 
theilhafte Art, die fammeliche aus. dem rohen 
Weinſtein zu ſcheiden, 99. II. 99. 

Weiß, Kreidenweiß, ſpaniſches Waß, Bereitung 
deffelben, 99. V. 514. | 

Bee: Siebenbuͤrgiſche, — ein neues 
Metall, 98. 1.91, deſſen Gehalt an Tellur⸗ 

=. metall und andern Beſtandtheilen 101. 

Er Welt⸗ 
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Weltaugen, kuuſtiche 97: II. 206. 
Wiederherſtellung uͤber die ſchnelle der plata 
durch Queckſilber aus dem Platinaſalze, und die 
noch ſchnellere Verkalkung des Queckſilbers bey 
Beruͤhrung des Amalgama's mit Waſſer, 97. 
IX. 202. was die Platina und das Queck ſil⸗ 
ber zur Neutralitaͤt mit Sauren an Lebensſtoff 
beſitze 203. Auen I eur — 
uͤberfluͤſſig enthalten 204 
Winddorn koͤnne Gicht im — der 1 Anocen ge⸗ 
nannt werden, 92. XT. 453. 
Winde, kalte noͤrdliche — werden das Sec. 
} waffer erwärmt, 97. XL, 492. 
Winke, den Streit über den Brennftoff, betreffend, 
195, IV. 287. #-V: 391. VI 4798 » 
Wismuth und Schwefel, wie fie ſich ohne Lebenss 
luft entzuͤnden, 03. X1. 389. vor d. Löthr. 95% 
IV. 31 4.gephosphorter, 96. VIII. 160: 
ea Zerlegung und he derfelben, 
97. X 414. 
Witherit enthält Stöönttlaneide 05.II. Ton 
. Wörterbuch ,- Kir, Verbechenngen über — * 
95. I I51. | 
Wolfram bor d. Loͤthr. 95. M. 214. gerlegung 
und Probirung derſ. 97. XIL 508. 
Wolkenzug, ſehr werlwuͤrdiger, in Hofsloͤff, 97. 
IX, 276. 
Molle, fchöne Särbeftoffe für fie aus den mehrften 
Flechtenarten, 92. I. 74: II. 157. V. 461. 
wie darauf die Farbe von Campeche- und Bra⸗ 
ſilien⸗ 


1% R 


— 


eahoet zu befeftigen, EN x 408. Beige 
aus Zinnfalz dazu 413. allgemeine Beize da⸗ 
zu 415. Werhaͤltniß zu darf. 416. Farbe 
derfelben vom Wau, XII. 505. von Braſilien⸗ 
pol} 5410. caſtanienbraun 511. färbende Eis’ 
genſchaft des Rhabarbers auf dieſ. 95. VII.25. 
Garn, wie ihm eine gute braune, braungelbe 
oder grüne Farbe mitzutheilen, IV, 318. aus 
"den mehrften Flechtenarten Färbeftoffe zu berei⸗ 
"ten, welche diefelbe hoch und fchön farben ‚96. 
X’351. XI 456. Verſ. fie ſchoͤn durch Leder⸗ 
| — zu faͤrben, 197. VL. 547 & 
Wollſeife, Beoboht tung über dief, und ihren‘ Ger 
brauch in Künften, 98. V.412. großer Vors 
theil davon 413. Bereitungsart 415. Bars 
» Hpaltmiß- der Theile 416, Wahl und Vorberei- 
"tung der Theile 172 Berfahrungsatt g18. 
“2 Vorſichtsregeln 419 — der mit Soda 
gemachten 420; WR sm 
irn in die Ferne Cactie in diftäns) Ges) der 
Herſtellung der nn Erfahrungen —— 
99⸗ ViEaosien 
Beat ‚, chemifche und phofiol. Bemerkungen über 
das Athemholen derfel ben, 95. XL 440. % 
Rhnidererbe dd. Bthriigg, IT. 2940 | 
Wunderſalz, fäuerlihes, deſſen Kryſtalliſi irung, . 
96. 1. 27...‘ deifen überfchäft fige Saͤure eb. 
medicin. Nutzen deſſelben eb. "ara 
ge 30, bittererdiges eb. | 


* 


* 
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Wurzeln Vorſicht beym —— derſelben zur 
Vermeidung gefaͤhrlicher Folgen, 92. IX 10 a 
Pitererde (Yttria), 99: VIL 72 Er 
Zeolith.v, d. Löthr. 95. II. 2o. 
Zeolithauten von Ochozk, 94. 1,183. - drop are 
m berfelben „IV.293. Ve dag ann ya 
Berlegung ver Steine, Anleitung zu derfelben, 9 R 
2X: 29% Kl. 387: X 487, Anwendung der 
* Salpeterſaͤure dabey, X. 295. XL 387. der 
WBitriolſaͤure dabey 390. beſondre Vorkehrun⸗ 
gen Dazu 394. Anwendung des blauſauren Lau⸗ 
genſalzes dabey 402. Bemerkungen uͤber die 
„bisherige, XII; 487. des Waſſers, X. 322 
und Probirung metallhaltiger Erze, 97. VII. 
55. VIII. 171. X. 212. X- 319. XL 394. 
RAæœeog. des Waſſers durch den elektriſchen 
Funken, naͤher beſtaͤtigt, 96. X. 292. ſey 
„weich Waffen: und Sauerſtoffgas daraus er⸗ 
halten 295. Erweis deſſ. 290. 
— des Gefaͤßes bey der Kꝛyſtallihtien 
„einiger Salzaufloͤſungen, O7. IV. 304... 
Siegenmilch ift dicker als Kuhmilch, 93. V. 472. 
enthält Butter und viel Kaͤſetheile 47 3. giebt 
ſchoͤnen Kaͤſe 474. hat weniger Milchzucker, 
als Frauen- und Eſelinnenmilch 475. Zerleg. 
derſ. 94. IX. 252. wodurch fie gerinnt 253 
Beſtandth. derſ. 260. | { 
ink i in glühenden Röhren giebt Feine brennb, Luft, 
93. IV. 355. und Schwefel entzuͤnden ſich 
ohne Lebensluft, XL. 391. — Birfung 
SH , deſſ. | 


2. Er Fre 


def. auf die Luft und luftaͤhnl. Fluͤſſigkeiten, 95. 
VIIA 185. ober die Grundlage der Salzfäure 
ſey, 96. VII. 634. gephosphorter, VIIL, 158, 
manuigfaltige Erfheinungen 159. ift etwas 
södehnbar 160, - En 
Zinferze, Zerleg. u. Probirung derf. 97.XT. 39% 
Zinkkalk aus-Vitriol, wirkt wie: Blumen/94. J. 41, 
Zink-Vitriol, ſaͤuerlicher, Ir 29... = md Nickel, 
und Eifen 32. = und Kobald eb; 
Zinn, falzfeures, wie daraus ſchoͤnes Muſivgold 
entſtehe, 93. I, 90. falpeterfaures abſorbirt 
reine Luft, IE 167, ſalzſaures reducirt den ro⸗ 
then Queckſilberkalk und Sublimat 168. auch 
Kalt von Spiesglanz n. ſ. w. eb. und Schweiel 
entzuͤnden ſich ohne veine Luft, XL, 388. dar—⸗ 
auf zu emailiren, 94. X, 431, ° gephosphor⸗ 
es, 96. VIII. 174. wirkt am mehrſten auf 
die glaſigte Phosphorſ. 155. hält unter ven 
Metallen ven mehrften Phosphor, läßt fich fcheis 
den, theilt ſich in Blättchen eb. mit dem Schwer 
fel, Verſuche über die Verbindung derſ. 97. I, - 
46. = Erze, über die Zerlegung und Probirung 
derſ. IX. 223. Malacca- v. d. Lothr. 95.1V, 
814. ſalzſaures, über einige Eigenſchaften deſſ. 
337. — 
Zinnober von einer voͤlligen Aufloͤſ. deſſ. auf naſſem 
Wege, 92. VII. 54. erfolgt nicht durch Sala 
peterf. 66. aber durch Koͤnigswaſſer 67. IX, 
‚196. giebt mit letzterm Kryſtallen, VL, 68. 
Niederſchlaͤge ans diefer Yuflofung 69. befies 
/ a NE hen 


= 


2 


‚# 


v 





f / ME Pr A 8 
J 


Bi 990 
hen groͤßtentheils aus Salz⸗ und etwas Vitriol⸗ 
fäure, IX, 198. Wo der Schwefel daraus blieb 
eb. im Magen eines Pferdes anfaeldit, 93. Ve 
auf naſſem Wege, ſchnelle Bereitung durch ‚ges 
meine Schwefelleber, 97. VI. 480. durch Ko⸗ 
chen des weißen Praͤcipitats eb. aus Queckſil⸗ 
ber und Schwefelblumen eb. ee 


Zinnfalz, Teichte und, wohifeile Bereitungsart deſſe 
9% XI. 411. Ci 
Zirkon 9. d. Loͤthr. 95.111.226. Verſuche damit, 
age Beftandtheile 106. 
— Zucker, ob er ganz in die Zuckerſaͤure fomme, 92. 
1I. 163. Unterfchied deſſ. vom zuckerartigen 
* Theile im Honig, TIL. 218. IV. 346. Eigenz 
:' ſchaften deſſ. mit Kalkwaſſer vermiſcht 346. wie 
er. aus dem «Rohre zu ziehen, 93.1. 60. ff. bes 
nimmt dem Manichet das Gift 67. 2 Rohr, 
Aber daff. und Mittel, den Zucker daraus zu zie⸗ 
hen, I. 60. : Säure in Kıyftallen, zerplatzt, 
- II. 222. 223. . Zerlegung deff: 94- VI. 586. 
fr =, Salpeterf. und Waſſer erhielten den Ges 
ruch von Salpeteräther, 94. XI. 405+ J. 
Zuckerſaͤure erfolgt auch vou Vitriolſaͤure aus Rabels 
. Maffer, 94. XI. 404. ob alle Säuren dies koͤn⸗ 
nen 405. | art 
Zuderwein, uͤber denfelben, 93. I. 66. es 
-, Zufammenziehende Dinge, wie fie mit aufgelöften 
Eifen einen Niederfchlag machen, 95. XI. 460%. 
- Pflanzenftuffe, über d. Gebrauch u. Nuten derfr 
in der Baumwollen » Färbereyg, 98: Al 421. 
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